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Die Bernwardsleuchter

in ıhrer künstlerischen Formgestaltung un ihrem
weltanschaulichen Gehalt

Von Trof Dr Konrad Algermissen, Hıldesheim

Im etzten Hefit uUuNseIiIel Heimatzeitschrift habe ich unter der Der-
schrift „Persönlıchkeit un: Charakter des Bischofs Bernward VOINl Hıl-
desheim  DL die genlalen Geistesanlagen und den tieifrommen, echt
prlıesterliıchen Charakter dieses größten uUuNnNseIel Hıldesheimer Bischöfe

and seıner Testamente, eINerTr zusammenfassenden Schau sSe1INeT
zahlreichen Kunstwerke und der Beschreibung se1INes Lebens und AWIT=-
kens, W1e S1Ee ulls sSeın Lehrer und 10graph Ihangmar hınterlassen hat,
ZUTLC Darstellung gebracht *. Um den betreifenden Artıkel nıcht UÜber-
mäaßıg lang werden lassen, abe iıch darın manches 1U angedeutet,
Was 1ın welıleren Aufsätzen ausgeführt werden soll, damıt WIT eın MOÖG-
lichst vollständiges 1ıld VO Bernwards Persönlichkeit erhalten

Die Bernwardsleuchter, die ıch 1n vorliegendem Artikel 1n ihrer
künstlerischen Gestaltung und ihrem weltanschaulichen Inhalt be-
handle, zeigen Bernward VO eINerTr Yalız besonderen eıte, die der be-
kannte Kunsthistoriker Heinrich Lutzeler kurz, packend und 1mMm
wesentlichen richtig, WEeNnN auch In vielem unvollständig, 1n den WorT-. ten AT UuUSdrTrucı bringt: „Die chrıistlich-nordische Lichtmystik enNnt-
faltet sıch auch 1M aum Die Raumwerdung des Lichtes bewirken die
raumbeherrschenden Leuchter des Mittelalters. Tief hat die Sym-
bolik dieser Leuchter empfunden. Kleinleuchter mıt ausgesprochener
ymbolı SINd die AduSs dem (Tra des eiligen Bernward 1n Hildesheim.
S1e sSiınd eiwa Zentimeter och und entfalten TOLZ ihrer geringen
GrOße 1ne Welt des Lıchtstrebens. Ihr Schaft ı1st als Baumstamm anuf-
gefaßt, und dem Baumstamm klettern Menschen, öge und schließ-
lıch Eidechsen, die schlanken Leibes Der den Kerzenteller züngeln,
dem Licht entgegen, das“ Christus versinnbıldet SO befindet sıch die
d SChÖöpIfung auf dem ‘ Weg'zum Licht, das dem Leben einen e1N-
deut1g hellen Sinn verleih Man muß’ sich diese Leuchter das (7e

„Unsere 10Zese” (1958) 1-65



chehen der Messe denken mi1t lINTrer Hiınordnung auf den lebendigen
( ATSTUS GT annn ahnt 22888 diıe volle Wirkung jener Gebilde sS1ıe
geben Antwort auf die egenwart (CNTIS1 In der andlung A

Die rTein HA  BHeren emente der Bernwardsleuchter
rößhe, Gewicht, aterlal, Gestalt un! Geschichte

utzeler gibt keıiıne außere Beschreibung der euchter; und alle Be-
schreibungen der verschiedenen Kunsthistoriker Sind uUuNngeNau Ooder
unvollständig.

Nach eiıner Messung, die ich UTZU1CH selber VOIYCNOININ habe, nat
der rechte der beıden Leuchter, einschließlich des Dornes, der der
5Spıtze TÜr die Einfügung der Kerze estiimm 1Sst, eiıne Höhe VO  a G
der linke m1ıßt 41 Der rechte w1eg Pfund und Gramm, der
linke un und 125 Gramm Dieses eigenartige Verhältnis VO Höhe
und CGewiıicht beruht wohl darauf, daß bel dem linken Leuchter die
Fiıguren Schaft plastischer heraustreten und dadurch. ELIWaSs mehr
Gußmetall verbraucht wurde
er der beıden Leuchter i1st 1n einem Stück ZARS 1mM letz-

ten Jahrhundert eın Hannoverscher Goldschmied einen Nachguß Gr
euchter herstellte, Waäal ihm das nıcht anders möÖöglich, als daß jeden
Leuchter ın tuntf Teile zersagte und die elle wieder zusammenfTügte.
uch spätere Nachgusse sind mi1t den technisch vollendetien Urıginalen
Bernwards aum vergleichen

Bernward Wal sıch sel1ines küunstlerischen KoOonnens bewußt er
der euchter rag iıne gleichlautende nıellierte Inschrift, die auf em
and der Lichtteller beginnt und auf dem Streifen oberhalb der Löwen-
Tuße endet S1e lautet „Bernwardus Presul andelabrum Hoc Puerum

utzeler, Die hristl uns Deutschlands (Bonrı 1936 1872
Als echter euchter gılt der, dem die dreı Menschen auftf den Drachen
des Leuchterfußes, ehbenso die wel kletternden Menschen euchtier-
schafit nach ben ZU Licht schauen, wahrend die fun{f Menschen auf dem
sSo linken euchter ZU eıle DZW. nach untien blicken, sıch VO 1C|
abwenden. aß selbst Flüugge, der als Kuster VO St Magdalenen die
euchter iast Tag füur Tag in der Hand und ungezanlten Besuchern
erklärte, Angaben macı (vgl Flugge in vorliegender ZitSCHT:
1936, 107), i1st wohl auf den Irrtum VO  = Joh Mich Tatlz (Der Dom iıldes-
heim, 1840, 32) zurückzuführen. AÄAuch andere Schriftsteller en sich Zu
unbesehen die Angaben VOIN Tatlz gehalten, der 1n se1lıner arstellung
der Leuchter und il1Nrer Cieschichte mehrfach geirrt hat Der amerık. eleNrte
Francıs Ischan, bezeıchnet übrıgens 1M sSe1INeEeSs großen dreibänd
Werkes „Saın Bernward of ıldesheim (Notre Dame, ndiana, 1959, 130)
den ehemalıgen Kuster Flügge NC  _ der St Magdalenenkirche als AT arl
Flügge, the pastor of aın agdalen’s

.



Suum Primo Huius TLIS Flore Non AÄUuro Non Argento amen Ut
Cernis Conillare ubebat „Bernward der Bischof hat diesen euch-
ter durch SECE1INEeT Gileßmeister der ersten eıt des ufblühens
dieser Kunst UrTrCc Metallguß herstellen lassen weder QuUSs old och
aus S1ilber und doch WI1Ie du ihn 1er siehst ')|

Diese Inschriit 1ST ratselhaft daß D1ıs heute keinem OTrSChHer GE
lungen 1ST ihren Inhalt vollständig klären S1e besagt ZUNaChSs daß
Bernward Nn1ıCH selber die Leuchter sondern SE11NEeNMN „puer  48
m1T der technischen Durchführung beauftragt hat „Puer“ hat ethy-
mologisch zunachst die Bedeutung VOINl di Kind“ besonders VON
Knabe“ Welıterhin wurde der unverheiratete Mann auch

ber TE alt Waäal VO  _ romischen Schriftstellern vie!fach
als „DUCI bezeichnet schlıeßlich der Sklave und der helfende Diener
unabhängig VO  ; deren er Die JTechnık der Leuchter 1sT derart her-
vorragen: daß L11LUT E1IN bedeutender Gießmeister imstande WAaT, dieses
Kunstwerk Schalilen Den formellen Unterschied zwıschen Gesellen
und Meistern kannte INa  ; damals och nıcht Auch sah der Bıschof
jedem SC11NEeT Gießmeister selbst WEeNll ETr alter als selber WarTr SE1-
1815  . geıstıgen Sohn der Ss@e 111e H1 Auftrag eın een technısch durch-
führte Daß die t1eIgründige Idee die den Leuchtern ZUE USdTUC|
gebracl 1sST VON Bernward tammt bedartf keines Bewelses auch die
technische Durchführung wI1ırd sıcher den Einzelheiten auf
Anweisungen zurückgehen Da mehrere me1lsterhalite Glileßer untier ı1ıhm
atıg en abe ıch den Ausdruck „DUET SUUH als „CH4Ex  NM SEe1NerTr
Gießmeister übersetzt Dieser USAdTUC| durite damit geklärt Se1nNn

In Verbindung damıt 1sST auch das „Conflare Jubebat” leicht deuten
„‚Con{tlo conflare he1ßt WOoTLilıc| „Zusammenblasen“, „anfachen“ Bei
Metallarbeiten bekommt die Bedeutung VO „ZUusammenschmel-

A „das Metall UTrCc Anblasen des Feuers 1uß setzen In die-
S« Sinne ındet sıch das „Con{flare“ bel Seneca („Quaest natur ')| 31)
bel Plinius (7 36) Zusammenhang m1T „(<6>S ei argentum “ bel Sueton
(Aug : Verbindung mıi1t „ Vadsa ea und „COTONam duUuIeaMm
Das Adjektivum „Conlilatilıs” hat bel den antıken Schriftstellern die
Bedeutung VO  n „dUuTrCc Gußarbeit herstellen“ Der „Conilator“ WäaT der
Metallschmelzer und Metallgießer (SO „Cod Theod E3 1)
Deshalb Jegt gerade der Ausdruck „Conflare ubebat“ Verbindung
m1L „DUECIUM uum  Dn diıe Übersetzung ahe AT hHeß NnenNn SEeE1INeTr 1eß-
meister den Leuchter durch Metallguß herstellen.

ScChwleriger deuten ist die schon Ausdruck ratselhaft 117
gende Bestimmung n  © AQUuUTO 110  ; argento ei amen ut cCernıs“” Die
Leuchter bestehen Prozent aQus Silber und Prozent aus
Kupfer und Eisen S1e WI1e I1a  = och heute den tiefer lie-



genden Partıen erkennen kann, vollständig vergoldet. IDurch das
177 TE ange Liegen 1 Moder des Sarges, UTE 765Jahrigen CGie-
brauch, verbunden mı1ıt Putzen und Kein1gen, und durch mehrfaches
erbergen, zeitweise untier der Erde, ıst dıe Vergoldung der Leuchter
Tast Yall1Z geschwunden. Zunaächst aber wirkten sS1e aııi den Beschauer
wW1e Leuchter dus reinem (o1d S1e bestanden TEe111C aQus 5S1ilber, aber
miıt starker Vergoldung Das 1st wohl, Wäas Bernward mi1t SE1INET In-
schrift ZU Ausdruck brıngen wiıll „Non auro“ S1e erschlienen w1e
u  c GOld, aber N1C| QdQUS old. S1e ell aber auch N1C| 61N-
Tach aus Silber („NOoN argento‘), sondern aus S1ilber miıt einer starken
und vollständigen Vergoldung („et tTamen ut cCern1s ”). euchtier olcher
Art INa D1s dahın nıcht hergestellt, jedenfalls N1CH 1m nlıeder-
sachsıschen aum Die Rückseite des achener otharkreuzes, dıe aus

eiINer vergoldeten Silberplatte besteht, 1st 1n dieser Hinsıcht N1C| ZU

Vergleich heranzuzlıehen. Weıil Bernward als erstier 117 Leuchterguß
EeELIWaSs eues schuf, namlıch euchtier Qus Silber, die 101 lAnrer STaTr-
ken Vergoldung w1e Goldleuchter wirkten, hat ET wohl diese geheim-
nısvoll klingenden orie 1n die Inschrift eingefügt. DerTr auf vielen
Gebieten, auch dem der Kunst und Kunstgeschichte, gelehrte Jesult
Stephan Beißel macht die emerkung: „Sollte Bernward nıcht vielleicht
eın Mittel gefunden en, gleich beiım Guß die Vergoldung mı1t dem
Silber vereinen* n uch WEl das der all JJewesen ware, Was aber
aum denkbar 1st, wüuürde für die Deutung dieser Stelle, die sıch auf
das Metall der Leuchter bezleht, nıcht mehr besagen, als Wäas ich oben
dargelegt abe Die geringen Teile VO  . Kupfer und Eisen, die der
Harte dem Sılberguß beigefügt wurden, SINd TUr die Deutung
dieser Stelle belanglos.

Wohl aber konnte Be1ißels Bemerkung ZUE Deutung der ScChwIl1er1g-
sten Stelle der Inschrift erklärend beiltragen: „Prımo uJus artıs Q  I
S1e wuürde dann besagen, daß ernNwarT eın eu technisches erian-:-
TI} derTr Silbervergoldung erfunden und gleich e1nNn hervorragendes
Werk 1mM Begınn des Aufblühens dieses eu Verfahrens geschaffen
habe Be1ißel stellt In der obigen Stelle 1UT die rage ach eiINerTr MOGg-
ichkeit, ohne S1Ee bejahen Der oben erwähnte amer1ıkanısche (j@-
lehrte Francıs Ischan welılst 1n diesem usammenhang auf Iolgendes
hın - VOnN Falke eschichte des deutschen Kunstgewerbes,, 440,
nımmt d die Inschrift sSe1 eine Anspielung darauf, daß die Leuchter
1n bkehr VO  — der üblichen ethode SINd, bel der die (el=
metalle auf eınen OlZkern aufgetragen wurden. Rosenberg, ‚Ge-
schichte der Goldschmiedekunst‘‚ ' { nımm d. die Inschrift deute

St Beißel, Der heılıge Bernward VO Hiıldesheim 1895



die 1mM Mittelalter bestehende SChwlierigkeıit C  J den Feingehalt des
(Cioldes stiımmen, und olgert weıiter, Bernward habe ausdrücken
wollen, daß e1Nn nlıederes Metall 1n eın kostbares umgewandelt habe
Das wWwWwUurde In Rıchtung der alchemi1istischen Interessen des Bıscholfs
liegen Pyrgallus ‚Ep1gramm (Le1bniz, Brunsv. { 18)
‚Iransmutare Meetalta 1ın mellus poteras deterlora‘ nımmt zwelıfellos
auf diese Inschrift eZzug Aber Rosenberg g1ıbt Zi abe die Inschriıft
w1ıe eiline ungeknackte Nuß liegen lassen mussen O4 uch keiıner der
übriıgen Forscher hat eine beirledigende Deutung dieses Teiles der Das
CATHtT geben VermOC| Miır scheıint die Ansıicht, der Be1ißel zustimmt,
die riıchtige se1ln, daß namlıch 1ese Stelle 1n Verbindung miıt dem
r  [9) Q UL O: 10 argen(tOo, ei Lamen ut cern1ıs”“ deuten ist Be1ißel
teilt „Die OTrie 1M ersten Aufblühen dieser uns unterlagen 171el
facher Deutung Dıie Technik des (11eßens Wal 1n Hıildesheim sıcher VOTIL

Bernward bekannt S51e ann also N1C| gemeınt Se1IN. Diese Kunst'
annn sıch wohl 1L1LULI auftf die Herstellung Aafl® dQus GOld, nıCc duSs S1l-
ber, ondern W1e du sıiehst beziehen 6

Die erwahnte Inschrift hat übriıgens bereits 1mM Te 19580 das Inter-
6556 des spateren Erzbischofs und Kurfürsten VO KöOln, Ernst, Herzogs
VO  z} Bayern, erweckt. TNS WarT als Sohn des Herzogs TEeC|
VO  } Bayern und der Prinzessıin Anna VOIN Österreich, Jlochter des
ON1gs Ferdinand, ezember F537)4 In unchen geboren Sein
kunstsinn1ger Nkater unchen einem Zentrizalpunkt Uunst-
lerıischen Schafiffens und künstlerischer Sammlungen gemacht Seinem
Sohn TINS bel den Jesuliten eine grundliche humanistische und
theologische Bildung zuteıl werden lassen. TNS wurde, we1il Rom sıch
1n jener unruhigen reformatorischen e1it 1e1 VO 1nhm versprach.
schon 1MmM Lebensjahr Bischof VO re1ls1ng. Das Wäal kto
ber 1566 Am (O)ktober 1573 wurde 1mM Lebensjahr 11LTrei Wahl
des Hıldesheimer Domkapitels Administrator und W el Jahre spater
Bıschof der 10Zese Hıldesheim. Am Oktober 1580 trafi 1n der
DIiOzese Hıldesheim eın und ahm Wohnsıitz In Steuerwald, der
bısch6flichen SChutzburg NnOT  1C der NnIang des Nnachstien Jah-
L[ES traft INn ler die Nachricht, daß auch das DomkKkapıtel VO Lüttich
Ihn U1l Bıschof gewaäahlt abe Nach kurzem Besuch 1n KÜüttich, VO

Januar Hıs VF Februar 15861, Z Jun1ı 1581 endgültig VO  H
Hıldesheim fort und nahm VO Juni 1581 1n Luüttich Wohnung
ber schon Maı 1583 wahlte ihn das Domkapıitel VO  b KOoln
zZum Erzbischof(f. Nachdem der aps ()ktober 1583 die Bestati-

ber das Interesse Bernwards alchemistischen Fragen vgl meınen AT
über Bernwards Persönlichkeit ın vorl. Ztschr. 1958 H: 26

{  { Fr Ischan, Or 2, Lal Anm 11 St. Beißel, O 1



GQUuUNd gegeben e| daß der aum 30Jjäahrıge eTrZOg nhaber VO  w 1l1er
Bıstumern WAafl, Z0UY VO Luttich 1n die furstbischofliche Residenz VO  g

Köln wel Te späater wurde Ernst auch och Bıschof VO  aD unster
In der kurzen e1t SEINES Aufenthaltes 1n uUuNseIiIel Hildesheimer
Diözese VO Oktober 1580 hıs Jun1ı 15861 die och urcdal die
LuniwoOch1ge Reise ach Luttıch unterbrochen WAaTL, hat der UunsSLver-
ständige, 1n den Naturwissenschalten, besonders der Chemıie, gul
gebildete Bıschof eın besonderes Interesse für die Bernwardsleuchter
geze1gt, VOT em ihrer geheimnisvollen Inschrift. ET bat den
Abt und Konvent VOI St ichael, 1hm die euchier ach Lüttich m1ıtzu-
geben, amı dort deren Metallzusammensetzung au untersucht
wurde: sıcher Bischof TINs aber VOTI em die Absicht, die Leuch-
LerT, deren en Wert eI erkannte, V-O% den Gefahren, die die konfes-
s1o0nellen Streitigkeiten und kriıegerischen Unruhen ın Hıldesheim
jener e1it mı1t sıch brachten, SCAhuUutizen Das geht duUuSs einem T1Ie
hervor, den VON Koöln dQdus Julı 1597 den Abt Johann VON

St ichael sandte
Daß diese Besorgn1s des Bıschois begründet WAäT, erg1ıbt sıch SCANON

aQls der Tatsache, daß Dereıts 1543, also eın Jahr ach Einfuhrung der
eformatıon ın die Hildesheim, die VOIIN Bernward erbaute
St Michaeliskirche den Lutheranern als Pfiarrkirche übergeben Wal,
wobel 1n einer wusten Bildersturmerel die Kultgegenstände weiıt-
hın geraubt oder ZETSTIOT wurden. Den önchen blıeben die Kloster-
gebäude, VOIl der Michaeliskirche aber LU diıe Krypta, der nordwest-
liche Querschiffsraum (Benediktuskapelle), die akrıstel nördlıch des
ochchores und die Ursulakapelle sudlich des Hochchores AD den
onaten November und Dezember des Jahres 1543 Bucher
VO den Altären, metallene Kronen VO  : den etten, etallplatten VO

den Grabmälern WEUYYGECNOMNMEN, die (Ciraber der Abte ach Wertsachen
durchwuhlt. ıne Marmorsaule mMu. den kupfernen Fuß und die Mes-
singkrone hergeben, worauf der Abt den Saulenschait 1n den TEeUZ-
Yalıy Dbrachte, iıhn spater 1ın der Typta aufzurichten. Zahlreiche
Leuchter und selbst der Retable-Aufsatz VO en Itare wurden
Tortgeschleppt Am August 1546, als der schmalkaldısche rleg
ohe Kontributionen erheischte, geschah e1Nn EeuU: Eingriff 1ın den
Kirchenschatz:;: alle och vorhandenen goldenen und sılbernen Klein-
odiıen und /ierate wurden dUSs St. Michael Tortgeholt, VO vergoldeten

Vgl dazu Joh TatTz, O 1 3 1 Anm
Vgl Beseler Roggenkamp, „Die Michaeliskirche 1n Hildesheim “
1954 Fuür den der beiden uth Pradıkanten VO  m St iıchael
anfangs 90, spater 150 CGiulden mMu. der ADt, das kath Benedik-
tinerkloster, aufkommen.



Prachtschreıin St Bernwards alles Edelmetall und Gestein losgebrochen,
auch die Paramente IlINrer Perlen, Steine un Metall-Ornamente ent-
kleidet 1

Diesen Ausführungen VO  - katholischer Seıite asse iıch dıe VOILl nıcht-
katholischen Forschern folgen. In dem großen, 1954 erschienenen Werk
VO Hartwı1ıg Beseler und Hans Roggenkamp ber „Die Michaeliskirche
1n Hıldesheim“ lesen WIT au{f „Bilderstürmerische een verlel-
teten die Protestanten 1n den ersten Jahren TU Vernichtung zahllosen
alten Kultgerats. E3 wıird iıne alte Marmorsäule, die Bischof BennoO
VO Oldenburg ** 1022 der Kırche stiftete, umgesturzt. 1 544 Tallt der dıe
Bernwardssäule bekrönende Kruzinxus untier den Rufen ‚Fort miı1t der
Abgötterel. 1566 wITd der prachtige Stucklettner VOI dem Westchor
1n St ichael niedergerissen und durch e1in Holzgitter ersetizt Dann
werden dıe drel Eichentüren, miıt denen die Moönche dıe Krypta
die Kirche verschlössen hatten, erbrochen, die elisernen Stangen, die
das CGirab Bernwards schutzend umgaben, herausgerissen, Bılder und
Altarglöckchen WEGTG  MMEN und schließliıch e1n och 1n das Gewolbe
ber dem Kryptenaltar ebrochen, da INa ‚Wissenschafit en mMmUuSSe,
WaSsS IUr Heuchele]l ın der 1606 getrieben wurde Hs wIıird verlangt, daß
der Gottesdienst 1n Krypta und Benediktuskapelle 1n er Stille VOI

sıch gehe 4

Es 1st notwendig, diıese 1n den agen des Bischo{is Ernst ATSt wenige
Jahrzehnte zurückliegenden Ere1gnisse beachten, verstehen,
weshalb dieser Bıschof die Bernwardsleuchter mi1ıt nach Luttich und VO  w

da ach Köln ahm as geschah untier dem Abt Johann VO  —

St ichael (  65-16  \ ET wWwW1e auch se1INe Nachfolger die bte O
annn (1609-1614), während dessen Abtstätigkeit Kurfürst 1115 VO.  D

KOöln 1 Jahre 1612 starb, und Johann VI (1614-16068), wahrend dessen
Reglerung Herzog Ferdinand VOIL Bayern Erzbischof und Kurfürst V OIl

K6öln und Fürstbischof{f VOIl Hıldesheim (1612-16  ) Wal, aten 1n meh-
Briefen die damaligen Erzbischofe VD öln ückgabe der

eUuCchHteTrT ber INa 1eß VOILl dort dus erst den 30jäahriıgen rıeg
nde gehen und WAarTr miıt ecC| ehe 1 Ta 16572 die Leuchter
VO K6öln zurückgegeben wurden. Abt Johann AZSE bestätigte die ück-

1050 beschreiıibt auftf TUn der Hildesheimer stadtarchivalischen kumente
Bertram die Vernichtung der wertvollen Schaätze VO S$ Michael ın

der RKReformationszeıt Bertram, escCH des Bistums Hıldesheim IL, 1916,
1341

‚9 Es andelie sıch Benno VO Oldenburg 1mM eutigen Schleswig-Holstein,
dem Bernward VO Hildesheim, wıe uch dem Bischof ckeNnarT': VO Schles-
WI1G, Asyl bei sıch gewahrt e, nachdem S1e a US ihren Bistumern HT
die Slawen vertriıeben el wirkten bei der Einweilhung VO  w}
St Mıchael 1022 mıt



gabe der ungefähr Te 1n Koöln testgehaltenen Leuchter 1n einer
Urkunde, In der el „Anno 1652 ın der Fasten, als Ihre Kurfuürstl.
Durchlaucht Maxıimilianus Henricus1!* H1  esheimb YJeCWESECI,
en ihre Kurfürstl. Durchlaucht 1G den Herrn TrTafen Franz Egon
VO Fürstenberg M1r 1n der (C1IuHt auf arwardlı Ailtar der wene
St Barwardı leuchter wıeder einhendigen lassen. Johann Abt
St ıchael DI m 13 “

DIie Leuchter blieben dann 1mMm Besiıtz des Benediktinerklosters St MI1-
chael Dieses wurde 1803 infolge der Sakularisation auIige-
en; doch blıeb die Typta und 1ıne VOINl den Patres Inzwıschen
erbaute kleine ırche dıe ırche der 1mM Kloster spater untergebrach-
ten Irrenanstalt erhalten Ferner blıiıeben ZzZwel Patres Tur die Seel-

der ath Michaelispfarre1i 1mM Kloster Am Februar 1806
wurde das gesamte Nnventltlar des Michaelsklosters aufgezeichnet,
bel die Bernwardsleuchter und das große Bernwardskreuz esonders
genannt S1Ind. Am 11 Januar 1831712 wurde die ath Michaelisgemeinde
mıt der St Magdalenengemeinde verein1gt. ber GTST 18206 erfolgte
die Schließung VOIlNl St Michael: die erwahnten wel Patres amen 19888

auch ach St agdalenen. ort wurde eıne eigene chatzkammer TUr
die unter vielen Schwlerıgkeiten GgGeretteten Kunstwerke eingeriıchtet.
Seit 1826 gehören die Bernwardsleuchter also endgült1g der agda-
lenenkırche 1

Daß 1 den 71 Jahren, 1n denen diıe Bernwardsleuchter 1n Luttich und
Koöln festgehalten wurden, ihre ratselhafte Inschrift geklärt wurde, 1st
N1C| bekannt Den Abten VO St ıchael aber verdanken WIT }  JI daß
die euchtier VO KoOöln wleder zurückgegeben wurden, und daß S1e auch
diıe oft sehr ScCcC1rweren /Zeiten VOINl 1652 b1s 1826 gut üuberstanden haben

Nach dieser geschichtlıchen au ber das Schicksal der Bernwards-
euchter ın den besonders gefahrvollen Perioden des reformatorıschen
Jahrhunderts, des 30jJahrıgen KTI1eges, der Aufklärungszeıft, der Säaku-
larısation und der napoleonischen Wırren, i1st eEs notwendig, dıe
außere orm der Bernwardsleuchter betrachten, VO  _ da dUS

Maxımiılıan Heinrich Tammte ebenfalls, w1e TNS und Ferdinand, dus dem
Dayr Herzogshause. Auch WarTr Fürstbischo{f VO ıldesheim 1650-88),
Bischof VO Luttich un TZDI1ISCH UrIurs VO oln
Interessant 1st, daß bel dieser Gelegenheıit der uUurIiIurs BErzbıschol Max1-
m1ılıan Heılınrıch dem Abt wel goldene euchter VO  _ gleıcher TO und
Schwere W1e die Bernwardsleuchter anbieten lıeß, auf deren uck-
gabe verzichte. Der Abt lehnte mıt Entschıedenheıit ab Vgl JOn Mıch
Tatz, d.,. O J
Diese Mitteilungen »eNnden sıch 17 Pfarrarchiıv VO St Magdalenen und
wurden IMNIT VO Jetzıgen Pfarrer dieser Gemeinde, Herm. Engtier, ın Irdl
Weise A Verfugung gestellt.
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Der linke und rechte Bernwardsleuchter
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Der Greis auf dem linken Leuchter
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der tiefen Gedankenwelt kommen die Bernward diese außere
(zestalt hat

Dıie beıden euchtier immen 1111 St1il und der außeren orm üubereın,
weıchen aber wichtigen Einzelheiten voneiınander ab en WIL

nachst autf das emeınsame (Bıldseite 1)
Dem Betrachter sofort diıe Durchführung der heiligen ahl
den Leuchtern auft Jeder der beıden euchtier gliedert sıch Fuß

Schait und Schale
DEr Fuß des Leuchters gliedert sıch ebenftalls drel Teile Den

ersten e1il bılden dreı owentlatizen Über lIhnen reiten zweıten
e1l des Fußes drel Menschen auf 1inSsgesam dreimal 1eT Drachen
Die WEl Drachen auf enen jeder derTr drel enschen eıtend STEZ
SINd inelinander verkrampit und beißen sıch selbstverniıchtender
Wult den Fuß der EICQENEN hinteren Beıine UDIie drel Manner
SINd ach [(0)]881 hinübergebeugt und halten jeder m1T beiden anden
dıe acken ZWe1eT Drachen test umklammer die ihnen als e1lt-
leTre dienen DZW d1ie S]1Ee beherrschen und nıederzuhalten Ssııchen
Alle Drachen sSind geflügelt Zwischen den drel verschıedenen | Pra
bensaltern dargestellten menschlichen „Drachenreitern wınden sıch

drıtten e1l des es HTe Laub und Rankenwerk chlangen die
derart inelinander verschlungen SINd daß S1e auf den erstien Blick WIie

111e CINZIUEC chlange wirken S1e bılden OIfenDarTr 1116 kiınhelt m1T den
drel scharfgezahnten hochohrigen Teufelsköpfen die zwıschen den
drel Drachenreitern auf 38133 Streifen dargeste S1INd der den ıuntier-
sten e1l des Leuchterfußes die drel Owentatzen) VO zweıtlen den
drel auf Drachen reitenden enschen) und drıtten das Schlangen-
gewınde Teil trennt und den etzten Abschnitt der oben beschriebenen
Inschrift rag Der Fuß stellt SE1INeEeT anzhnel E1 technı1ısch außerst
komplizliertes und küunstlerisch hochstehendes Gebilde dar

Der Schlanke Schaft der Leuchter iIst Uur«cl TEel od1 (nodus Knauf)
gegliedert VO denen der untier unmıttelbar Der dem Leuchterfuß
angebrachte Aa dem linken Leuchter die Fortsetzung des Laubwerkes
und Schlangengewindes des es bildet Hier I} diıe Einheıit des

Schlangengewindes 4ar hervor das VO i1hm gleichsam umranmlie
Blätter- und Blumenwerk aber I1 tarker als das ScChlangengewinde

Erscheinung eım echten euchter 1ST das Blatterwer TeEeUzZEeSsS-
blumen geworden das Schlangengewinde Zweıgen dieser Kreuzes-
blumen Der mittlere NOdUS stellt bel beıden Leuchtern 88l sehr
feines, verwıckeltes Ranken- und Laubgewinde dar wahrend der
oberste Knauf aAdUs drel VOIN attern und Bluten umrahmten Opfifen
besteht die offensıchtlıch den auf den Drachen reitenden bZzw mı1ıt den
Drachen ringenden drei enschen den drel Teufelsköpfen



Leuchterfifuß entsprechen und VO  - oben auf S1e herabschauen. Jeder
dieser drel Köpfe ruht derarTt zwıschen den attern, daß diese w1e e1Nn
Nimbus den opfI umrahmen. Zweifellos handelt sıch bel diesen drel
Köpfen 5Symbole höherer Wesen.

ber ihnen erhebt sıch die Schale der euchter als ihr drıtter und
OCNsStier 4211 S1e i1st iın ihrer Vertiefung, Aaus der der Dorn für die
erze hervorragt, schmucklos, stärker aber außerlıch gezlert. An
eiInem dAUSs attern gestalteten, vollendet schönen Ornament eitflern
1n entsprechenden Abständen drel schlanke, punktierte, elıdechsen-
artıge lere gewandt und recken den obersten Teil ihres KOop-
fes ber die Schale, offensıchtlıch Z Lichte strebend. Daß diese drelı
l1ere den drel Engelsköpfen untier ihnen SOWI1IEe den drel auf den
Drachen reıiıtenden und mi1ıt ihnen ringenden enschen und den drel
Teufelsköpifen Rande des Leuchterfußes in Bezıehung stehen, iıst
unbestreitbar.

Wichtig fur das erstandnıs des anzen ist besonders der Schafit der
Leuchter, der durch den miıttleren Knauf 1n wel Le1ıe gegliedert i1st
Am uße des ıuınteren Teıles stehen wel LOwen. UÜber inhnen eitern

breiten aumasten, die OIfenDar einem QUS der T1ıefe OF-=
wachsenden Baumstamm gehören, Zzw el enschen ach oben Zwischen
den wel owen und ber ınhnen wachsen ZweIige, Bläatter und Weiın-
trauben aus den aumaäasten, denen dıe Menschen ach oben ste1gen.
Am oberen e1l des chalites gehen die aumastie miıt ihren Zweigen,
attern und Irauben weıter und endigen zwischen den Engelsköpfen
des obersten Knaufes. Zwischen Baumaästen, Zweigen und Irauben
stehen, eIiwa 1n der dieses Oberen Schafitteiles, wel er

Wenn Ina VOIl dem Schlangengewinde des Fußes, das miıt den
drei Teufelsköpfen eiıne Eiınheıit bıldet, absıeht, sind drel JT1ıerarten,
diıe euchtier dargestellt sSInd. rache, owe und Adler In dieser
gesamten Gliederung mi1t ihren Einzelheıiıten S1Nd beide euchter e1n-
ander gleich Und doch zeıgen sıch charakterıstische Unterschiede, die
Iur das Verstäandnıs dessen, W äas Bernwardawollte, VO eNiIsSscChel-
dender Bedeutung SINd

Auf dem euchter, den WIT als den echten bezeichnen, SINd die
RBlicke der drel auf den Drachen siıtzenden und miıt 1hm rıngenden
Männer In gerader Linie ach oben Z E Licht gerichtet. Auf dem
anderen, dem Iinken euchter, wenden sıch die Blicke der drel Men-
schen schart ZU eıte, kehren sıch offensichtlich VO den Opfen
ODerstien Nnau un VO Lıicht, das ber ihnen brennt, ab (Bildseıte 2)

Auch sSind die Opfe der drel Maänner auf beiıden Leuchtern verschle-
den Auft dem rechten euchtier 1st e1INerTr der Manner ohne Bart, eın
zweıter rag einen Kriebelbart, der drıtte eiınen Schnurrbart, dazu

10



einen das alı Gesicht umrahmenden ar Der Mensch als gOl-
cher 1st 1eTr offenbar 1ın den drel Lebensaltern Jüngling, Mann und
Girels, dargestellt. emgegenüber zZe1g der In euchtier wel
bärtige, gleichaltrıge Jünglinge und eiınen Mann 1n höherem Alter mıiıt
Schnurrbart und einem Jängeren, SDItZ ach unten zulaufenden Voll-
Dart (Bıldseite 3}

Von besonderer Wiıcht  tigkeıt IUr das Verständnıis der Gedankenwelt
der Leuchter S1IN.d die Unterschiede, die sıch Schaft ze1gen. Auf dem
Schaft des echten Leuchters beißen die beıden owen 1n dıe AQaus dem
amm hervorquellenden Weıntrauben un nahren sıch VOL ihnen,
während die Löwen des Iinken euchters sıch scharf VOIl den TITrauben
abwenden, obwohl auch hier, W1e auf dem echten Leuchter, eiıne
Rebenranke den Hals e1INes der LOwen umwındet (Bıldseite 4) Dıe
ZzZw el OoOberha der LOwen aumstamm emporkletternden enschen
ıchten aul dem echten Leuchter iNhre Blicke ach oben TAGS 1C| auf
dem inken ach ıınten. J J eiINerTr der beıden kletternden Manner auf
diesem ınken Leuchter schlägt m1ıt'eiınem e1l 1n den Holzstamm, dQuSs

dem die TIraube hervorwaächst (Bıldseıite 9)
Der ODere e1l des durch den außerst verschlungenen mittleren

nodus 1n w el Teile gegliederten chalites 1St, bis auft unwesentliche
Unterschiede, der gleiche auf beiden Leuchtern, sowochl 1n SE1INEeT
Gesamtdarstellung w1e 1ın den symbolischen Einzelheiten Auf jedem
der beiden euchtier nahren sıch dıe beıden eTt VO  3 den T1rauben.
Jeder der viıer hat e1Ne Beere der VOT iıhm hängenden Iraube 1M
chnabe (Bildseite 6' oben uch die mi1t dem Blätternimbus umgebe-
1  b Köpfe ODersten Knauf S1INd einander gleich, 1U auf dem rechten
euchtier eiIiwas länglicher geformt leıch S1Ind auch die eidechsen-
artıgen J11ere, die ber den Leuchterrand Z Lichte chauen Bild-
selite 6' unten) Her mittliere Knauf teilt also N1C| 1U  — den Schait, SOI-

dern bedeutet offensıichtlıch beim Iınken Leucht‘er einen Wendepunkt
.4

Der geistige, weltanschauliche ehalt der Bernwardsleuchter
EeVvVor WITr den geistigen ehalt der euchnier erforschen suchen,

sSe1 darauft hingewlesen, daß sıch ein1ge Einzelheıten 1n Stil und F1QuU-
1E auch auftf anderen Werken der bernwardinischen oder vorbernwar-
dinıschen e1t en Im außeren StH,; dem breiten, figurenreichen Fuß,
ScChmMalen Schafit und der Lichtschale, ahnelt das Leuchterpaar VO Stift
Kremsmunster dem Leuchterpaar Bernwards. Dıie Kremsmunster
euchtier s1ind ebenfalls vergoldet. AÄADer abgesehen avon, daß S1e weıt
durftiger 1n der YJalnz anders gearteten Darstellung eiINer estimmten
Idee S1INd als dıe bernwardinischen Leuchter, S1INd die Leuchter ern-
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wards auch zeıtliıchen CGirunden ach unabhängıg VO jenen ntstanden
Die Herstellung der euchter VOIN Kremsmunster legt etiwa un das
Jahr 1000, wahrscheinlich U1 e1iN1ge Te spater als die der euchtier
Bernwards, deren Guß zwıschen die Jahre VO  u} 995 bis 1000 atıeren
S Bernward durite S1e wohl TUr dıe 996 erbaute Kreuzkapelle, die
spater 1ın den Bereıiıch VO ST ıchael einbezogen wurde, hergeste
haben 1.

Daß der hoc|  egabte und ge1lst1g umfassende und t1eIigründige ern-
ward schon als TZ1iECeNer 0S 117 1n den Jahren se1t 987, SOwOonN|I aı
Hofife der Iheophanu W1e auf mancherlel Reısen jener Jahre DIiSsS ZuUu
seliner Konsekratıi:on ALl Januar 993, Der die 1mM einzelnen nıchts
uüberlieifert ist, die Augen TUr alle chönheiten der uns en el
daß sıch sıcher auch SChOnN 1ın den Jahren VOT 087 vieles VOIN dem, Wäas

sah,; t1ef SEINEeT eele einprägte, daß eSs spater 1n selbstaändiger
Gestaltung 1n den Werken seiNerTr Kunst Z  — Darstellung SE1INEeT welt-
anschaulichen und rel1ıg10ösen Gedankenwelt verwenden konnte, bedarf
keıner Erörterung. S50 erinNer die ewandung der Schafit seliner
euchier emporkletternden Menschen d1e 1gur und ewandung
e1INes 1mMm Weingerank emporsteigenden Menschen SaNiT e1INeTr Elfenbeıln-
platte, die sSıch eutie 1m Musee de un y Parıis befindet, die
eidechsenartigen A4GTe der Schale der euchter ahnliche 1eTr-
gestalten eiliner Goldschale VO  a etrossa, stäaärker och den 1eTr-
henkel AdUS eiInem un: VOIN Borsch, andere Einzelheiten den 1e
eines karolingischen elfenbeinernen Flabellums 1MmM heutigen Museo
Nazıonale Florenz16®. ber alles das besagt nıchts TUr d1ıe stian-
digkeit der uns TINnwards Mıt ecC| sagt Rudaolf Wesenberg, der
diesen Ahnlichkeiten und Anklängen 1mMm einzelnen nachgegangen ıst,
gerade 1 Hınblıck auf den zuletzt erwahnten karolingıschen Flabel-
ium-Stiel: „Dıe heıtere IMMUNg antıker 1dylle, der das Gesamte der
Darstellungen des Flabellum-Stieles och ausstrahlt, 1st den euchn-
tern 1NSs Bedeutungsgesättigte des Szenischen abgewandelt. Das Inein-
ander-Verwobenselin und Aufeinander-Bezogensein aller Darstellun-
YenN 1n Tormaler W1e geisti1ger 1NS1C 1st elINer der charakteristischen
Zuge der bernwardin1ıschen Kunst überhaupt. Die Darstellungen
den beiden Leuchtern stehen ohne Zwellel W1e die der beıden TIuren
1MmM Dom In ese und Antıthese zueinander. S1e unterscheiden sıch
darın VO  S iast en anderen Leuchtern, bel enen LOwen, Drachen,

15 Vgl über die Kremsmunsterer euchtier Wesenberg, en (miıt
Abbild.), bes Anm 64, uch auf den Essener W, Oberkirchener euchter
hingewilesen wWwITd. 2

Vg Wesenberg, eb f 1 mıiıt Abbildungen.



Fabeltiere und ahnliches lediglıch der Befriedigung e1INes chmuck:
bedürfnisses dienen 17.n

Sowohl 1 St1il W1e 1n der Gesamtkomposition der Darstellung und
1ınren FEinzelheıten SInNd d1ıe Leuchter Bernwards durchaus originell. S1e
sSInd NV-OT allem 1n ihrer Symboliık, die der vollendetste Ausdruck
VO  _ Bernwards Weltanschauung ISE weshalb gerade diese Leuchter
einen wesentlıchen Beltrag Z  — Erfassung se1lnNner Persönlichkeit bilden

Die Deutung der Leuchter ST 1n manchen Grundzugen N1C| SChwEeT;:
S1e wIrd aber Schwer, sobald INa Deg1ınnt, ber eine gew1sse (irund:.-
idee hinauszuschreiten und 1n 1ıne letzte Erfassung der 1er 1n pla-
tische Formen und Bılder EYJOSSCHEIL ymbolı einzudriıngen. Lelder
ıst die bisher1ige Deutung Der e1Nn Verständnis der Gesamtsymbolik
und etlicher Einzelheiten derselben nıcht hinausgekommen. Den VO  b

M1r 1er unternommenen Versuch, 1n der Deutung der Gesamtkonzep-
t1ıon und 1Nrer FEinzelheıten weıter Vvorzudringen, moöochte ich tatsächlıch
LU als Versuch und als NTegUNGg weltilerer Erforschung angesehen
w1ssen

Be1l der Deutung 1st me1lnes Erachtens zunachst eaCchten, daß
sıch Altarleuchter handelt, auf deren Spitze, brennend und sıch
brennend verzehrend, die Kerze stand, un ZWaäal, W as für die Deutung
VOTL em eachten ist be1l der Eucharistiefeler, unmıttelbar neben
dem sıch 1n sSse1ıiner Opfergesinnung vVvon olgotha 1n die Jewellige
egenwart hineinstellenden, eucharistischen, wahrhafif{t, wirklıch und
wesentlıch gegenwärtigen lebendigen, verklärten Christus !® Die sich

Ders.,, Ebd.,
Wesenberg betont m1t eC| daß sich wahrscheinlich Altarleuchter,

N1ıCI Akolythenleuchter handelt A Schriftquellen des TA: eTt
erwahnte Silberleuchter sollen Akolythenleuchter JEWESEN se1ın, die ihren
aTtz neben dem ar auf eiıiner Kredenz hatten (Braun, Altargerat. 527)
Akolythenleuchter SiNnd euchter, die VO kolythen dem elebranz und
seıinen Mınıstrı eım Hıngang ZAUF ar vorausgetiragen wurden Real-
exıkon { 243} Auf dem Dedakationsbilde des S1907 ‚Kostbaren Evangeliars’
1M Hildesheimer omschatz stehen neben dem Itare euchter, die als
Akolythenleuchter angesehen werden konnen Beißel, Evangelienbuch,
aie Bel den euchtern der Magdalenenkirche kannn sıch indessen
miıt gleicher Wahrscheinlic!  eıt Altarleuchter gehandelt en Es
lassen sıch WAaäaT solche TST ın der 7zweıten Halite des B auft bildlichen
Darstellungen nachwelısen (Braun, eb 493); ber 1st edenken, daß
eın sıch allma  ıch einbürgernder Brauch durch liıturgische Vorschriften
gelegentlic! TSLTI nachträglich sanktioniert wird, daß ıne mangelnde
Überlieferung noch nıchts Gegenteiliges besagen IMNU. AÄAus eiıner Stelle bei
1etimar VO Merseburg kann Iall auf den eDTraucC VO Leuchtern, die
117 eutıgen Sinne standıg aut dem ltare standen, schliıeßen Er Sagl VO  b

Fortsetzung der fußnote auf der folgenden Seıte



1m Leuchten und Tennen selbstverzehrende Kerze ıst das Symbol des
Ssıch fuüur die Sundenschuld der Menschheit hınopfernden und 1n sSEeINEmM
Opfer alle naden TUr die Menschen verdienenden Christus.

Unter dem Lichtteller erscheıint 1n den drel mıiıt dem Blatternimbus
umrahmten OpIien das 1NnnD1 des dreipersönlichen ottes, der
na spendend auftf die Fuße des Leuchters mit dem BoOosen rıngen-
den, erbsüuündebelasteten Menschen herabschaut und S1e, erbarmend,

sıch emporTzlieht.
Bel der hohen Verehrung Bernwards den eıliıgen Engeln lassen

sıch die drel Opfe obersten Knauf auch als Sinnbilder der Schutz-
enge deuten. Bernward baute St Mıchael Ehren des dreipersön-
liıchen Gottes, des eiligen Kreuzes, der iImmerwahrenden ungirau
Marla, des Erzengels iıchael und der ganzen hiımmlıschen Heerschar.
In der Gliederung des Innenraumes der Kirche tretiten die heiligen
Zahlen drel und Neun offensichtlich herVvor, besonders In den iIrüheren
Altären des Westwerkes, das Bernward ber Se1INeTr Grabstätte errıch-
Ltete, Der seinem VO  _ ihm selber geme1ißelten Sarg mit der Darstellung
der 1NEeUN Chöre der nge

Die TEe VOINl den Schutzengeln 1st 1n der HI chrift und bel den
en Lehrern der ırche klar bezeudgt. So Ssagt schon Basılius „Cuiliıbet
nıdelium est angelus adjunctus, d1gnus videre Tfacıem Patrıs 1n coelis  44
(In Ps 4 J! 9| ahn!l Hieronymus, MIt Ö: 1 10) Augustinus (Enarr. 1n
Ps O02, Il. 6) Ssagt „Angeli beati SUnN(T, eti de tanta beatitudine, qula 1n
ılla Sunt C1L1V1ıtaie Jerusalem caelestl, nde 105 modo peregrinamur,
attendunt 6N6) DeTegiI1nNOSs el M1iseraäantiur NOS ei IÜ:SSH
Dominiı au xzılıaäantiur no  V8: ul ad 1L1Lam patrıam u-
111e alıquando TrTedeamus el 1D1 AUR illıs fonte dom1n1co erTrl-
atlıs et aeterniıtatis alıquando saturemurT.“ Man moOchte meınen, ern-
ward habe bel Formung Seiıner Leuchter diese Stelle des größten 1LeD-
eIs der Kirche VOT Augen gehabt. JedentftTalls stehen die drel KÖöpfTe,
dıe den obersten Knauf bılden, als Sınnbılder der Gottesgnade 1n
Beziıehung den drel mıt den Drachen ringenden Menschen und 1M
Gegensatz den drel Teufelsköpfen uße der Leuchter

Die VO menschgewordenen Sohn CGiottes kraft der L1odeshingabe
Se1INeT Menschheit für alle Menschen erworbenen CGnaden werden

Kalser Heinrich 10 daß anlaßlich des es %A Q Tafl Erico dem ltare
der Kirche VO Uppusum (Obhausen) ZU Heil selner eele wel sılberne
Leuchter gestiftet habe (Ihietmar XE 12 Wesenberg, C AAnm 48) Aber selbst Wenn sıch bei den Bernwardsleuchtern Ako-
Iythenleuchter gehandelt en sollte, Dbleibt meılne obige DeutungecC| estehen; denn diese Akolythenleuchter brannten jedenfalls wahrend
der andlung als Symböl CAhrishi neben dem ar



durch (SOtt ater 1n der Person der göttlichen Liebe, des VO. ater
und Sohn ausgehenden Heiligen Geistes, allen Menschen zuteil. In
höchster Weise empfäang der Mensch diese (inaden 1n der Teilnahme

eucharistischen pIer und UOpfermahl Symbol dessen sSind die
Weintrauben unteren und oberen e1l des Leuchterschaftes: 1n der
eucharıstischen OpfTferfeier wIırd der Weın 1n Christ1ı Blut und auf TE
des natürlichen Zusammenhangs und der hypostatischen N1ıonNn 1n den
YJanzZell lebendigen Christus verwandelt, der 1mMm UOpfermahl e1INs wird
mi1ıt dem glaäubigen mpfänger, daß (Chrıistus In i1hm und aus

(C:NTIStTUS ebt
Die Irauben entwachsen dem Holz, welchem der Mensch ach

oben klettert Es ist die Verwirklichung des Wortes ( OHFISEE „Ich bın
der wahre Weinstock, und meın ater ist der Wiınzer. en WEeI1Ig
MIr der keine Frucht Tagt, nımmt WEUYU; un  a jeden, der Frucht ragt,
rein1gt CI daß och mehr Frucht LTrage. Bleıbet 1ın MT, bleibe ich
1n euch. Wiıe der WE1g nıcht Frucht brıingen annn Aaus eigener TIa
ondern 1U 1n Verbindung nıt dem Weinstock, auch INr N1C WenNnnNn

INr N1C| In M1r bleı (Joh 1 1-4) Diese Deutung 1eg nahe, weiıl
(”hristus die ortie 1n Verbindung miıt der kinsetzung der Eucharistie
gesprochen hat und S1e schon 1n der altesten Kirche au{fi die eucharTı-
tısche elerTr bezogen wurden SO he1ßt 1n der Didache, der altesten
außerbiblischen Schrift der Kirche, die eiwa das Jahr geschrieben
ıst „Bezuüglı der Eucharistie haltet Zunachst 1n betreift des
Kelches: WIT danken dit. uNnNseIeNl Vater, f{Uur den eil1igen Weinstock
avılıds, deines nechtes, den du uns erkennen gabst durch eSsus,
deiınen Knecht. ITr sSe1 hre In Ewigkeit” Didache 9| 1

Es liegt aber auch 1ne andere Deutung nahe, namlıch 1n dem HOIZ,
dem auf den eu  ern die Menschen TABE 1C| emporsteligen, den

Lebensbaum des Kreuzes sehen !® uch bel dieser Auffassung
wurde die Bezıehung ZU eucharıstischen UOpfer gegeben SeIN: das
iINnNeTe Verhältnis des eucharistischen Mahles ZU Kreuzesopfer
CHTASEL das ıIn der eucharistischen Feler SEINE Gegenwartsdarstellung
iindet, wurde bel dieser Deutung besonders Jar hervortreten Der
Kreuzesbaum EeTWaCANSsS QUS der 11efe, VO (OFL, J] eutel und chlange

Leuchterfuß dargeste SINd, YENAUEL: der Teufel, der In (zestalt
der Schlangé die Menschen 1m Paradiese ZALF un verführte. AUGS
Erbsünde g1Ng die Ursüunde miıt ihren Folgen auf alle Menschen üÜDer,
die 193808 stand1g mıiıt der aC| des osen rıngen, aber UTG die

Diese Deutung würde die wahrscheinlichere se1n, WenNnn WIT annehmen, daß
Bernward SEeINeEe Leuchter zunachst TUr die 996 VO  - ihm erbaute und konse-
krierte Kreuzkapelle gießen Heß



na CGijottes 1m TeEeUZzZeEe (CATISU T1O0SUNGg gefunden en Deshalb
ragl auf den Leuchtern das Kreuzesholz D1IsS hın Z Ochstien Höhe des
Schaftes, die drel KOöpfe als Sinnbilder der göttlıiıchen CGinade dar-
geste SINd Man könnte 1er die und Strophe des assıo0ns-
ymnus „Pange, 11ıNnqgua, gloriosi auream certamınıs”“ VON Venantıus
Fortunatus (T 600) denken

„De parentıs protoplastı
Fraude Factor ondolens,
Quando pom1 nox1lalıs
In rult
Ipse l1ıgnum LUNC notavıt,
Damna lignı ut SOLIvVvere
Hoc OPDUS nOsirae alutis
TdoO epoposceral:
Multiformis proditori1s
Ars ut artem falleret
Et medelam tTerret inde,
ost1ıs nde laeserat“%.“

Zwischen den Teufelsiratzen und dem Schlangengewuhl Leuch-
teriuß wıinden sıch die Drachen als Sinnbilder des Boösen und der drel-
fachen bösen ust (der (iler ach Sinnengenuß, ach ungeordnetem
Besıitz, ach Ehr- nd Herrschsucht), die als Folge der Erbsunde 1M
Menschen waltet, und mıt der tändıg rıngen hat ESs ist die SUN-
d1ige Welt, 1ın der der Mensch lebt, und die 1n der Kraft der Na:
ottes überwinden mMuUu und annn „Alles, Wäas 1n der Welt 1T Sinnen-

D „ITrauernd des ersterschalifnen
aters schmahlichen errat,
als UTC| CGenuß des bosen
pfels jah dem Tod verfiel,
waäahlte Aı eses Holz der Schopfer *0,
daß des olzes Schuld suhne.
Also Orderie die UOrdnung
1N1S516€68 elles dieses Werk,
daß des vielgestaltigen Lügners
List UrCH Li1ist überwand
und die Heilung dorther brachte
WO der eın die un:! schlug.”

7(). Anscheinend kannte Bernward bereıts dıe alte Legende, wonach Adam auft
Gottes Befe  nl e1in Reı1ıs VO Paradiesesbaum mi1t dQuSs dem Paradiese nahm,
Adus dem 1n jahrhunderlager Fortpflanzung das Holz TUr das Kreuz C DT1ST1
gezimmert wurde.
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lust, Augenlust und Hofifart des Lebens, 1st nıcht VO Vater, ondern
ISE VO der Welt DIie Welt und ihre ust vergeht; WEl aber den Wiıllen
(Ciottes LuL, hat Bestand In Ewigkeit“ Jo 2| L.) Das 1n den Drachen
versinnbildete OoSse vergeht, rag den Todeskeim 1n sıch DIie unteren
Drachen Leuchterfuß. zerbeißen siıch selbst Z

In jedem der drel Drachenreiter des echten Leuchters hat Bernward
den Menschen 1n den drel Lebensaltern dargestellt, die TUr den Kampf
miıt dem BOosen 1n Frage kommen:; das Kindesalter ist deshalb nıcht mıi1t
dargestellt. Den mıiıt den Drachen ringenden, erbsundebeladenen Men-
schen (jott 1n Se1INerTr na und fuüuhrt S1e 1mM Kreuze Christi durch
die Gnadenmittel der Kirche, symbolisiert 1n der Iraube als dem S1Iinn-
bild der Eucharistie, “AYE Lichte. Daß den.drel auft den Drachen sıtzen-
den Menschen Schaft 1Ur Zzwel kletternde Menschen die Zw el
Geschlechter Ooder lerus und Lalenwelt entsprechen, ist ST1LLISTEISCH
bedingt Urcl die Schmalheıt des Schaftes AÄAus demselben Girunde
entsprechen 9808 wel owen Schafit den VDrachen Fuß ber iın
schreıtet der Mensch 1n der Cinade (Gjottes ZUE Licht i1ne AFETKOT:
DeITruNdg des salmwortes AD schreitest Der Schlangen und Nattern,
TILELSt LOowen nıeder und Drachen  4 RS 95, 13) 2

Die Löwen untiersien e1l des Leuchterschalites bılden die OrTt-
Ssetzung der Drachen und der drel owentalizen Fuß der euchter
S1e verkörpern zunachst das Wort aus dem Petrusbrief (D 8) „Der
Teuftfel geht umher wWwW1e e1n bruüllender Löwe, uchend, WE  >; VeIl-

schlinge.” AÄAber 1n diesen Löwen erscheıint der erbsundebelastete
Mensch selber, ın dem die Wurzel alles BoOösen steckt die Se  stsucht
Der ebensbaum umschlıngt mi1t seıinen Zweigen auf jedem der beiden
Leuchter den Hals eiINes der Owen:;: und eES laßt sıch auf dem echten
der Leuchter der egoistisch veranlagte Mensch VO der CGinade CGiottes
ziıehen: na sıch VOINl der Iraube, dem Sinnbild des sıch 1 eucha-
ristischen Mahl ZU eelenspeise hingebenden T1SLUS ESs i1st erselbe
ens der sıch, die Drachen bezwingend, 1n allen Lebensstufen de-

»1 In Tast en Religionen i1st der Drache das 1NnnNnD1ı des S1  1CH BoOosen. In
der christlichen uns wITrTd nach Apk 12) iıchael schon Iruüuh als UVDrachen-
überwinder dargestellt. Dıe schon eptember Y96 VO Bernward
konsekrierte Kreuzkapelle weıihte bereıts auch dem nl Michael und den
Chören der himmlischen Heerscharen (Urkundenb.' der Hildesh.,
} 1 Urkunden Hochstiftes Hildesh., K 38) Vgl AL Deutung der
Drachen uch Benz, Der orıentalısche CcChlangendrache 1930 Bach-
told Staubli, Handworterb des dtschn Aberglaubens Er 346-404
In den Löwen „das Zeichen udas, das Zeichen des en Testamentes
sehen, aAQqUS dem das Neue Testament In T1SIUS erwachsen or (K Flügge,

( 108), duürite wohl 1TT1g se1n, SONS koöonnten sıch auf dem linken
euchter die LOowen N1C| estiimm VO den I1rauben, die oifenbar den
eucharıistischen TISTIUS versinnbilden, abwenden.



MUtl1g VONN der CGinade ottes Christus iüuhren und den Bernward
schon auf den Drachen unentwegt ZARB Lichte emporschauen l1aßt

B1s hierher, bıs ZU mittleren Knaurf, gehen die Unterschiede
den beiden Leuchtern Auf dem echten Leuchter hat Bernward den

Menschen dargestellt der VO Jugend auf DIsS Z Greisenalter erns
mı1t der CGinade ottes mitwirkt der Teufel und un: und böse Be-
glierde überwindet dessen Blicke auf die Kreuzesblume uıuntersten
Knauft dieses Leuchters und weılıter hinauf 7ADR Sınnbild der (inade
den drel Köpfen obersten Knauf und ZLichte selber gerichtet sSind
der sıch stärkt eucharistischen TISTUS und ohne zurückzuschauen

Kreuzesbalken emporste1gt ZU Lichte T1SIUS kom-
InNne  } Über ihm schwebt der eT, der als symbolisches ild C HTISTA
(Ambrosius Sermo 2) und als Feind der Schlange (ebd die ınder
der ırche VOIL dem dTrTaCOo eTi coluber antıquus chutzt (Hıeronymus,
In OS 6 J 13) und ber den Tod hınweg Ciott Lragl, weshalb schon
auf den altchristlichen Denkmälern der er Verbindung miıt dem
Kreuz dargestellt ist

SO omm der Mensch sittlichen Lebenskampf geläutert TAUE

Licht Dıie drel FEidechsen die bDer den Lichtteller des Leuchters schauen
und den S1ıtz des Lichtes erreicht haben entsprechen den Menschen
die Fuß des Leuchters m1T den Drachen MINgeN und Leuchter-
schaft Kreuzesbaum Ciott emporsteı1gen Im christlıiıchen ertium
WaäalI Ina der Ansıcht daß dıe Eidechse Alter erblindet und sich
Mauerrtitzen verbirgt, bis dıe aufgehende Sonne ihre ugen wlıeder
gesunden aßt (Eustattius, I8 K 1gne, Patres TaeCl 1 745 B
esg SIdor v SeV., ()rat 1 4, 37) Nach Gregor d. eis versinnbildet
die 1dechse (gemä Proverb {1.) den emutigen, schlıchten und
einfältigen Menschen der durch werktätige Frömmigkeıt den Hım-
mel omm Greg Magn MorT 1gne 736 B)24 Man ann

den drel eidechsenartıgen J1ieren auch Feuersalamander sehen VO

enen alter eıt die Sage Y1INY, daß S 1E Feuer nıcht verbrennen
ondern gerein1gt werden So wiıird der Mensch der sıch der CGanade
ottes hingıbt treu Z Kreuze C-ArTrısi STEe und durch die FEucharistie

dauernder Verbindung m1L T1SLIUS bleibt, durch das Feuer des
Lebenskampfes, das iıhm infolge der Erbsunde der dreıfachen
bösen ust glüht, nıcht zugrunde gehen, ondern gelaäutert werden und
ZU CW1IYECN Lıchte gelangen.

ber auch den Menschen, der sıttlıchen Lebenskampf abirrt
strauchelt und der der (Cinade ottes VO  - Jugend auf wıdersteht

Vgl chneider ı „Reallexikon TUr ntike u Christentum 1950 1 IT
A Vgl pe „Reallex„f Ant (r 1959 767 IT



sıch VOIN TISLUS abwendet und die CGinadenmittel der Kırche ablehnt,
1äßt Bernward 1n der Erleuchtung und Kraft der na ottes ZU
Lichte kommen. Es 1st offensichtlich, daß E_ diesen Menschen linken
Leuchter T7A  Z Darstellung bringt, bezeiıchnend, daß 8 iıhn auft dem
Drachen eıtend zweimal 177 Jugendlichen Alter ZE1IGT.: chlaif, der ust
des Fleisches und der Holflftart des Lebens ingegeben, wendet sıch
VO 1C| ab, und noch 1 en Mannesalter erscheılint charakter-
l1o0s und lıst1ig, der Augenlust, der Habsucht ergeben Der drıtte
Drachenreiter ätls dem linken euchter wirkt miıt seinem langen,
spıtzen art unschön, unangenehm, STEe 1mM Gegensatz den straif
gespanniten, charaktervollen bartiıgen Maännern Mann und TEeIlISsS
auf dem echten Leuchter. Aber ottes na WIT auch 1n den Men-
schen, die auf dem Iınken euchter als irrende und der (inade wıder-
strebende dargestellt SINd, ununterbrochen VO oben schauen die drel
öpfe des Lichtes, das 5Symbol der na  e| erbarmend auf S1e era
Auch sS1e ZzZ1e Gott sıch m Auch S1e erfaßt mi1ıt selner na
Der WEeIGg, der VO ebensbaum des Kreuzes, die ReDbe, die VON

Christus, dem eDSTLOC ausgeht, umschlıngt auch den Hals eiINes der
Owen, 1n dem auf dem unteren Schafit des euchters dieser Mensch 1n
seliner Leildenschalt dargeste ıst, ın derselben ArTt W1e auf dem rech-
ten euchter AÄAuch ihm bletet sıch T1SLIUS 1n der 1raube der ucha-
rıstie ZuUu geistigen, übernaturlichen Lebensspeise ber dieser
Mensch wendet S1ıch avon ab Er wıderstrebt der Gnade, sucht mıiıt
dem e1l das Holz des übernatürlichen Lebens bzw den Weinstock,
der Christus versinnbildet, zerschlagen. Und doch gelangt auch
durch Ciottes CGinade ZU G

Will Bernward ler die alte Trlehre VO  - de Apokatastasis wleder-
olen, die erstmals rigenes (T 293) 1n der en ırche VOr{rug, -
ach alle Menschenseelen, auch die der verstockten Sünder, ach ent-
sprechender Läuterungszeıit 1mM enseits, ausnahmslos Ciott kom-
men Bel einem gläubigen, Sß  enernstien und heiligen Bıschof wWw1e
Bernward, der persönlich schwer untier der Realıtat und Macht der
enschensunde litt, 1st das undenkbar Wohl zeigen ihn die beıden
euchter 1n Se1lINerTr anzZeEN großen priesterlichen und hohenpriester-
lıchen (‚ute un Barmherzigkeıit; S1e S1INd deshalb kennzeichnend für
den 1eisten ZUG Se1INEeSs Wesens ET den linken der belden
Leuchter 1MmM oberen e1l anders gestalten können, 1n der else, daß
sıch auch die eT VOINl der Iraube abkehrten und die die Menschen-
seele versinnbıldenden eidechsenartigen Jl1ere Lic|  er mıiıt ihren
Köpfen ZAT eıltle wandten als Sınnbilder des 1n der Sunde sterbenden
und nıcht 708 1C| kommenden enschen Er hat das N1C| getian
ber hat auch den Schaft dileses Iınken Leuchters, ebenso wWwW1e den



des rechten, durch den verschlungenen Knauf 1n w el Teılle gegliedert.
Dieser mittlere us hat bel beıden Leuchtern ıne besondere Bedeu-
LUNg eım echten ı'st das Symbol der Beharrlıchkeit 1 Guten,
beım Iınken das Sinnbild der Metano1la, der freiwilligen, suhnenden
sittliıchen mkehr 1m diesseltigen en un der Gnadenwirkung
ottes Deshalb konnte Bernward die Oobere alfte des Leuchterschaftes
auf beıden Leuchtern gleichgestalten und auf beiden die geläuterte
Menschenseele 208881 Lıchte, das C:NTISTUS 1st, kommen lassen Hıerin
MaQy auch der Grund nınden Sse1InN, weshalb5 gerade dieses Kunst-
werk, die beıden eu  er, ZUHUSFT rechten und Iinken eıte SEe1INeEeSs eıch-
Nams 1n eın (irab egen heß S1e sollten DI1ıs ZARE Tage der Auferste-
hung be1 i1hm legen als die hervorragendsten Sinnbıiılder SEe1INeT Liebe

T1SLIUS und gleichzel1tig sSse1INerTr erbarmenden Heilandslıebe A den
Süundern

Ist hıermıiıt diıe letzte Sinndeutung der Bernwardsleuchter gegeben?
Vielleicht können WIT 1n der Deutung och einen Schriıtt weitergehen.
ernwar wollte 1n seıinen Leuchtern wohl nicht TL den S1eg des
Lichtes ber das OSe 1M einzelnen Menschenleben AT Darstellung
brıngen, ondern auch den S1eg des Christentums Der alle heidnische
Weltanschauung. Daß och seliner e1t der heidnische Aberglaube
un die Dämonenfurcht 177 Sachsenvolk N1C| YallZ ausgerottet e  1
bezeugt olfher 1n se1INeT 1ographie odehards Dort, heute 1n
der Hıldesheim die 1egt, befand sıch jener eıt eın
salzhaltıger Sumpf, und „das olk glaubte, sowohl ZUT Mittags- w1ıe
auch AD Nachtzeıiıt schreckhalfte Erscheinungen horen und sehen
Godehard besichtigte den Ort,; orie VO den Gespenstererscheinungen,
durch die das törıchte Volk In Schrecken gesetzt wurde; und 1m zweıten
TE ach selıner Ankunft Z0UY mıiıt Kreuz und den Reliquien der
eıiligen jenem umpTf, richtete sıch daselbst ıne Wohnung eın und
gruündete der verrufensten Stelle eiıne Kapelle rTren des heiligen
Apostels Bar  Oolomaus Nachdem diese 1m Iolgenden Jahr vollendet
un geweiht Wal, allen Teufelspack gründlıch ausgerottet und
bewirkt, daß der (Irt en, d1ıe da wohnten Oder vorbeikamen,
genehm Waäal und ohne Jjede eu bewohnt wurde 25-u

So hat auch Bernward seline Kreuzkapelle 1mM Jahr 996 und se1ıt 1001
Kirche und Kloster VO  - CR ıchael nOördlıch VO Dom auf einem uüuge
errıchtet, der VO  3 Dickicht und Dorngestrupp tarrte, amı 1ese wilde
und unheimlıche Stelle den Gläubigen eiNer Statte staändıgen 1-TOSTESs
werde 2 FÜr d1ıe Kreuzkapelle aber hat d1ie Leuchter gießen lassen

A olfher, 1ıta odehardı pOoster,,
öA Thangmar, Vıta Bernwardl, L,



Deshalb 1eg dıe Vermutung nahe, daß den Leuchtern auch den
Sieg des Christentums ber die he1ıdnische Weltanschauung mi1t ZUTLX

Darstellung bringen wollte Aus dem altgermanischen Lebensbaum,
der Esche Ygdrasıil, wurde der Lebensbaum des Kreuzes. Vom alt-
nordischen Weltbaum Ssagt die Edda

„Dreı urzeln strecken sıch ach drel S5eıten
untier der SC| gdrası
Hel WO unter der einen,
Hrimthursen ıuntier der andern,
nier der drıtten aber die enschen 27. 4

So wachst aus den T1iefen des Todes, der äaämonie un der sundıgen
Menschheit der Lebensbaum des TEeUZES AA Höhe, zwaschen Nıidhög
dem Drachen untien amm und den 1n den obersten Zweigen
nıstenden dlern

„Mehr Schlangen aber liegen Ygdrasıils urzeln,
als eıner glaubt der unklugen Asen  4

Die ornen, die Schicksalsgöttinnen, schöpfen täglıch AQus dem TUN-
1919}  _ der Urd das W asser, den ebensbaum ranken und den
unverme1ıdliıchen Untergang alles e1inNs, auch das derTr Götter, hinaus-
zuschlieben. So küundete die altgermanısche Sage, VO  b der ohl och
manches ange ach der Christian1ısiıerung lebend1g War Dieser 1M
Grunde pessimistischen Weltanschauung des alten CGermanentums
stellt Bernward 1n den Leuchtern den S1eg Christı gegenuber, den S1eg
des ew1lgen Lichtes Der un  el Tod und Teufel, die Urwurzeln des
Lebensbaumes, wWwW1e S1e das altgermanische Heidentum sah

In dieser Auffassung erhalten auch die dreı lere den Leuchtern
rache, OWEe un Adler eiNne eigene Bedeutung. Als die heidnischen
Sachsen Der die hurınger der nstrut sıegten, geschah das unter
einem sachsıschen Feldzeichen, das athagat, der valer des Sach
senstammes, den Kämpfenden vorantrug. 1eses Feldzeıchen TUg das
1ıld des Owen, des Drachen und des Adlers 2 also derselben TEl
lere, die Bernward selnen Leuchtern dargeste hat Wiıe Karl
S1imrock 1n seinem „Handbuch der Deutschen ythol  D darlegt,
Wäal bel den heidnischen Sachsen der Drache das Sinnbild des Donar,
des nordischen J:ROF: der OoOwWwe das Sinnbıld des Kr1iegsgottes S5Saxnot,
des nordischen UT, und der er 5Symbol des höchsten ottes an
Ooder (O)din “

Vgl Edda 1L, Grimnismal,
Widukind VO  w} COorvey (F 975), Sachsische Geschichte L, L:
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Bekanntlich autete die VO  — arl GT füur dıe Taufe der Sachsen
vorgeschriebene Abschwörungsformel: Cn entsage allen Teuftfels-
werken und -worten, dem Donar und an un Saxnot und en
Unholden, dıe ihre enossen sind 30“ Es sind dieselben drel Otter,
deren Symbole auftf jenem altsäachsıschen Feldzeıchen dargestellt
Die gleichen Tiersymbole erscheıinen auf den Bernwardsleuchtern.
Sollte diese VO MA1T als möÖöglıich, aber auch AD E als möglich hingestellte
Deutung zutreiffen, dann wuürden WIT 1n den drel ]1eren dıe Sinnbılder
des Jeweılıgen Bosen sehen haben, das sıch 1n jenen drel otter-
gestalten, die 1 Chrıstentum als Damonen gefaßt wurden, verkÖör-
K Auf dem echten euchter wurde der chriıstliıche Mensch CarT-
geste se1nN, der 1n voller Erfassung der (Cinade C:hr3ısTtı VO Jugend
auf ber alle helıdnische amonile s1ıegt, auf dem linken Leuchter der
Mensch, der, ach vielfachem Unterliegen, doch schließlich auch die
höchste Verkörperung des He1iıdentums, w1e S1e In der Gjestalt ()dıns
1mMm er erscheınt, überwiıindet. Beılılde Leuchter wurden dann N1C| 1U

den 5Sieg der na ottes Der alles undhafite 1ın der Menschenseele,
sondern gleichzelt1g auch den S1eg C' hrıst1ı und der chrıstlichen Lehre
ber das altsächsische He1ıdentum mi1ıt se1INer Weltanschauung vers1ınn-
biılden

Jedenfalls hat uns Bernward 1n seınen Leuchtern e1n Werk geschaf[f-
fen, das VO  - der christlichen e1te und 1eie seliner Seele Zeugn1s
ablegt und 1mM (janzen w1e 1ın den Einzelheiten lImmer wıeder ZU

Nachdenken und Orschen anregt. FEr selber hat bel seinem Tode, als
den Auftrag gab, 1ıhm die Leuchter miıt 1n (iraDb geben, sıcher N1C|
geahnt, daß S1e fast e1N Jahrtausend spater dazu diıenen wüuürden, 1n
die etzten 1 1ıefen se1INeT großen Seele einzudr1ıngen. Nur der Erhebung
Sse1INerT Gebeine ach der Heiligsprechung verdanken WIT den Besı1ıtz
und dıie enninıs dieser Leuchter ernwarT: selber wollte OIfenDar
dieses Werk, das eın ergreifendes Zeugn1s VO seıner 1e T7A

eucharistischen T1I1SLIUS und SE1INET Christusliebe den Sundern ab-
legt, in seıner großen emu un Besche1idenheit Tur alle Zeıten VOI

den ugen der Menschen verborgen w1ssen. Nachdem die Leuchter e1nNn
Viıierteljahrhundert der christlichen Belehrung gedient hatten, ollten
s1e, nach selinem Waiıllen, eın stTeies Zwlegespräch zwıschen ıhm, dem
oten, der untier dem OCACANOT VO  b St ichael, untier dem dem Ööch-
sten der nge geweılhten l]tare ruhte, und seinem Herrgott se1n, e1Nn
plastisches, kunstvollendetstes Denkmal se1nes aubens, Hoffens und
Liebens, mi1ıt dem A Tage der Auferstehung VOLI seınen Rıchter und
Erlöser hıntreten wollte.

Dıiıe altsachs Formel 1n meınem Werk „Germanentum I9 Christentum  0
61935) 204, Anm



Das Wiırken St Godehards als Bischof VO  - Hildesheim
Von Dr Johann ıchael Tatz, Hıldesheim

Im etzten Hefit Heimatvereins habe iıch versucht, dUSs den Quellen
und den Werken St Bernwards 1ıne harakteristik selner Persönlichkeit
geben Da se1t laängerer Zeıt schon das Jahr 960 als das wahrscheinliche (36e-
burtsjahr sowohl des Bischoi{ifs Bernward w1ıe des 1SCNOLIS odehar aNYC-
11OININEeN wird erscheınt notwendig, 1M 1ın  1C| auf das Jahr 1990 uch
die Persönlichkeit dehards ın der Zeitschrift uNnseTtTes „Vereins TUr elımat-
un 1mMm Bıstum iıldesheim  4 ehandeln Ich wandte m1ıch deshalb schon

Januar 1959 den derzeitigen Abt Emmanuel Heuftfelder VO  - l1eder-
altaiıch miı1ıt der A  ©: aQuUus dem ortigen Kloster einen ONCI Z Abfassung
eiINes entsprechenden TLLKEeISsS veranlassen. Der Abt antworietl unter dem

Februar 1959 sehr freundlich, eTtT  artie aber, daß UuSs der el selber N)ıe-
mand die TrTbeit übernehmen konne, weil alle praktısch elastie seljen, daß
n1ıemand imstande sel, die noötıgen Vorstudien TUr einen olchen Artıkel
machen. Hr verwıes mıch Stephan ilpıscl (ISB als den aiur geeıgneten
Mann. Aber uch atier ilpiscl er  artie m1r ın einem chreiben dUS a,
daß die Arbeıt 101 Überbelastung N1CH annehmen könne, ıhm uch
der Tem: se1l und Wen1g 1ı1lisSsmıtite SE Verfügung habe BT VOCI-

w1es mich assl1lus Hallınger (ISB 1n Rom
Um ber N1ıC noch weıtere ablehnende ntworten bekommen, entschloß

ich mi1ch, auft eıne ruhere Darstellung der Personlichkeit dehards zuruück-
zugreiıfen, und WAal auf 1ınNne solche, dıe unNnlseIenNn Lesern Nn1C| der 1U sSschwer
zuganglıch E DIie esie harakterıstı odehards hat verstorbener
Erzbischof Bg Joseph OdenNnNarT: Machens 1ın d1ieser Zeıiıtschr1: 1931, 89-11
veroffentlicht eın Artıkel VO grün  ichen geschichtlichen CN
L1ıssen und einem ti1efen Einfühlen 1n die Persoöonlichkeit Se1INEeSs Namens-
Datrons

Da ber dieser AUTSaTiz sıch sıcher 1n vielen aänden uUuLLSEIEI Vereinsmıit-
glieder befnndet, Wal zweckmäßig, weıter zurückzugreifen. Eıne sehr Ye-
diegene Darlegung VO der Persoönlichkeit und dem reichen Wiırken ode-
hards sıch bel UuNSEeIEMN Hildesheimer Historiker Lüntzel „Ge-
schıchte der 10Zese und ıldesheim 1858), 10522536 er noch 1st

„Unsere 10zese“ $ 1958 1-65, unter dem „Persönlichkeit und CMAS
rakter des 1SCHOIS Bernward von Hildesheim”.
Eine Veröffentlichung melıner Untersuchungen, auf welche QQuellen sıch
diese Annahme stutzt, und inwıewelt S1e als wahrscheıinlich angesehen
werden kann, will iıch 1n eiInem spateren Artikgl uUuNnNseIel eltschr geben



die ebent{Zalls materialreiche und psychologisch gute Darstellung odehards,
die Dr Joh iıchael SMB ebentftalls e1n angesehener Historiker uUuNnseTiel

eimat, itglie der deutschen Gesellschaf AT° Erforschung vaterländischer
Sprache und  ltertümer iın LEe1IPZ1Ig etC., 1MmM e1l sSe1INes Werkes „Der Dom
Hildesheim“ 33-84 1 Jahr 1840 vero{ffentlicht hat

Talz WarTr Februar 18306 auft dem Moritzberg Hıildesheim als Sohn
eines JTıschlers geboren ET studierte nach Absolvierung des Gymnasiums
Josephinum zunachst heologie der philosophisch-theologischen LeNT-
anstalt 1n Hildesheim, wandte sıch ber nach ein1ger Zeit VO Studium der
Theologie Jalız dem der Geschichtswissenschaft Z promovılierte T7A Dr phıl

der Universita Gießen und widmete dann seın aNZES en der TIOT-
schung der ıldesheimer He1ımatgeschichte. Wenn bel seinen Veroffent-
lichungen uch gelegentlich nNnoch der unkritische e1ls der VOTL ihm liegenden
Zeiıt einwirkt, ze1ıgt doch bel selinen Forschungen ıne TUr seine Zeit
hervorragende Krıtik Deshalb sind seine Darlegungen tatsäcl  1CI VO 1ST0O0-
rıscher Bedeutung und großem Wert Aus seliner lographiıe üuber Godehard
bringe ıch 1M folgenden den e1l AT bdruck, der sıch auf die Te VO
odehards bischöflicher Tätigkeit ın Hıldesheim (1022-103538) bezieht, und iUuge,
sSsOoOweıt nOÖt1g erscheıint, ein1gen Stellen krıtische bZw. hıstorische Anmer-
kungen hinzu. Dıie Anmerkungen S1Nd Iso samitlıc! nıicht VO  > Taliz Dıe
langen Anmerkungen,; die 1ın SEINeEeTr i1ographie bringt, sind weiıithin über-
holt bzw. überflüss1g. Nur wel davon habe iıch verwandt und ıIn den ext
miıt einbezogen. Den ext selber bringe 1Ch, des leichteren Lesens halber, ın
der eutigen Schreibwelse untier zeitgemäßer ethymologischer Abänderung
antıquierter Ausdrücke, selbstverständlich hne den ext selber irgendwie
abzuändern. Am Schluß dieser Einleitung mochte ich noch darauf hinweisen,
daß das TUr weıtere Kreise estimmte Werk uNnseIies eimatpriesters
D Jos Blecher „Das Leben des eiligen odehard“ 1957 177 erlag
Aug Lax ın Hildesheim ın Auflage erschıenen 1E

Algermissen

odehar wird Bıschoil VOoO Hildesheim

Als 1mMm Winter des Jahres 1022 der Kalser Heinrich ! 1n der Reichs-
pfalz Gruona®* eın oflager hielt, wurde ihm das November
erfolgte Ableben des hildesheimschen Bischo{fs Bernward gemeldet.
e1inrTtıck empfand tief den Verlust SE1INES Freundes Allein sofort be-
tiımmte den AD odehard, seıinen Vertrauten, der sich 1er unter
dem kalserlichen Gefolge befand, Bernwards Nachfolger.

Es handelt S1ıch Kailser Heinrich 8 der VO  5 A reglerte. ET WarLr
der Urenkel ON1g Heinrıchs 919-9306), der ulNsSeIeNl Sachsenvolk ent-
tammte Heinrıch 11 wandte sich VO  - den phantastischen Planen se1NnNes
erwandten und Organgers OS 11L (!  3-1 ab und wurzelte als nuch-
terner Niedersachse fest 1mMm eutschen en un Denken
Dıie Reıchspfalz CGiruona lag‘bei öttingen.
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Der Abht,; sıch TUr unwürdig und nıcht ah1ıg erklärend, einem
hohen Amte vorzustehen, schlug die ur aQuU>S; und da wiederholtes
Zureden vergeblich Wal, versuchte der Kalser ihn durch die an WESEIN-

den Bıschofe erweıchen S1e brachten eiıNne q OC| amı Z
verfehlten jedoch lihren Zweck Endlich hatte Godehard, wW1e u1ls dessen
Biograph erzahlt, Donnerstag VOTL Andreastag (29 November) *®
einen Taum Er fand sıch namlıch in den orho{f der Kirche CGiruona
untier ıne enge enschen verse(tz(l, die sıch heit1g ber das Bıstum
Hildesheim sSIirıtten Auf einmal tral AaQuUSs der Miıtte des Haufens i1ne
VO einem Zuge chöner Jungirauen begleıtete, ehrwürdige atrone
herVvor, ber deren Anthtz und e1ldung sıch jeder verwunderte. S1e
faßte odehards Hand, tfuüuhrte ihn 1n die dortige ırche und, die Rechte
ausstreckend, wiıinkte S1e ihm, ME dem Kruziılix niederzuknien em

nlederkniete, stimmte S1e mıiıt ihrer mgebung eiınen Psalm und
E erwachte Sobald Tag geworden, entdeckte Godehard dem Kalser
dıiıe Vision, und nfolge dieser zeigte sıch ZU  — Annahme des ıhm
angetiragenen Bıstums gene1gt
A demselben Tag, vormi1ttags Irüh, trai die hildesheimsche e1l1st-

liıchkeıit mıt den Ministerlalen des Hochstifts (iruona ein?. Der
Kalser machte ihnen das Anvertraute un den göttlıchen Ruf bekannt,
und 1U sahen S1Ee 1n Godehard Bernwards Nachfolger. Tags darauf,
FrTeitag, den November, wurde 1nhm das C(OQberhirtenamt feierlichst
übertragen, und Nachsien Sonntag, dem Dezember, erteilte 1nm
der malnzısche MetropolitTI 1n der Pfalzkirche aselbs die bischö6öf-
1C| el

Die Wahl eINes ([9 1 SEe1INEeSs ernsten und StIıTeNgen andels De-
uhmten (Ordensmannes Grzegie anfangs einıge Besorgn1s In ıldes-
heim; allein 1n Betracht seliner übrigen erhabenen ugenden VO@eI-
chwand elbige bald Der hildesheimische Klerus, der sıch se1t wel
ahrhunderten durch die lautersten Siıitten und durch 1ne wahrhaft
geistliche Lebensweise allgemeine Achtung erworben und och VOI
kurzem 1n Bernward das Muster der glänzendsten bischöflichen ugen-
den VE ugen gehabt e' wunschte sıch uC| 1ın der Person (10de-
hards einen wurdigen Nachfolger desselben, eıinen LOATET und atier

Das el der VVigiltag VO AÄAndreas nel 117 TEe MI2 auf eıiınen ONNEeTS-
Lag. Es Wal der Donnerstag VOI dem dventssonntag.
Der ITraum IMU. ISO nach ernacht VO ZU November erfolgt
Se1IN. Nach Anbruch des ages (29 11.) teilte Godehard dem Kaiser den
I1raum miıt
Das Oorgen des T Der Kalser OIfenbar 1n den agen
davor itteilung den Klerus und die Miniısterlalen VO  _ Hildesheim
ergehen lassen und S1e nach ( iruona eingeladen, ihre Zustimmung AT

eubesetzung des Hildesheimer Bistums e}"ha Ten.



erhalten. KUTZ, Klerus und Volk emphingen den ]1er Mittwoch,
dem Dezember, ankommenden Oberhirten mi1ıt festlichem
Jubel®.

odehards Sorge IUr die Ausbildung eines tüchtigen lerus

Godehard Wal 1U VOINN dieser e1t mi1ıt den Verrichtungen se1ıner
bıschoflichen Funktionen beschäftigt Täglich wohnte den. gottes-
diıenstliıchen UÜbungen bel, ortie Oder las selbst d1e Messe, besuchte
die verschıiedenen Werkleute, besonders teinmetze und Metall-
arbeiter, VO enen eine große enge beschäftigte, und hielt miıt
Ernst und Strenge auftf dıe JeNaueh Verrichtungen VO seıten der (3e1681:
lichkeit Seine Lebensweise Wal einfach ET begnügte sıch mi1t rot un
Gemüse, und In den großen Fasten nahm IHLE W asser und Trot ZU
sıch ET teılte reichlich Almosen QUS:; besuchte und versorgie diıe Kran-
ken, TOSTILEeiE durch Rat die Betrübten, speiste ein1ge Male 1n jeder
OC| die Notleidenden se1lner T.alel und geno bel selinen Nnier-
gebenen 1ne ehriurchtsvolle Liebe

Wiıe SeNT OdenNnarT aut dıie Bildung der Jugend sah, bewelst selıne
persönliche W achsamkeıit ber dieselbe Sehr oft horte dem Nnier-
TIOC 7 A die durch Gelstesanlagen ausgezeıchneten unglınge,
welche sıch dem Kirchendienst wıdmen wollten, kennenzulernen und
S1e 1n der bel der ırche des nl Ep1ıphanlius gegründeten Schule ‘ 1m
Schreiben, alen, Singen und anderen erforderlichen Wiıssenschaften
weıter unterrichten lassen Den eıchen Kirchenschatz, den VOTI-

fand, suchte auf aNnNYEMESSENEC VWelse vermehren Die Kırchen-
gebaude 1n selner Diözese, welche ihres lters entweder unNnall-
SEeNNLICH geworden Ooder deren INSIUTZ drohte, leß ausbes-
eIn Oder

Im erstien Jahr Se1INESs Episkopats eß die VOIN Bischof COthwin
der Sudseite des Domes erbaute Epiphanius-Kirche, we1l S1e dem

Vgl Wolfhers „Vita pr10r odehardı Ep A 1n der (Kap 16) WOTLilıCc| el
„Der Herr odehar wurde nach CGiottes Vorwahl untier Zustimmung der
gesamten Geistlichkei und des olkes auftf den Rat des alsers Heıinrich
Bernwards Nachfolger.” Selbstverständlich sSind n1ıCH der gesamte hıldesh
Klerus, sondern das Domkapitel als dessen Vertretung, uch N1C| das
gesamite Volk der DiOzese, sondern die Mınisterialen 1n deren Vertretung

und November 1022 1n CGiruona YJEWESEN.,
Das WaäarTr die uralte Hildesheimer omschule, dıe Iso 1n Verbindung miıt
der theologischen Ausbildungsstätte und den Kunstwerkstätten uüdlich VO
Dom lag, dort, spater das Gymnasium osephinum errichtet wurde. Dıiıe
omschule geht als theolog. Bildungsanstalt wohl ti{wa auf die Tage des Bi-
scho{fs Ebo 547-51) ZUTUÜCK, dıe Kunstwerkstätten spatestens auf die Zeit
Bıschof Othwins 4-834) 5  ’



Einsturz ahe schlen, nıederreißen und deren ; Stelle 1nNne schone
Klosterkirche aufführen, die ugust 1026 dem auferstan-
denen Heıland und hl piphanıus weıhte Hr versah dieselbe miıt
Glocken, Buchern, heilligen dazugehörigen Geraten und verschiedenen
Besitzungen und legte In dem Gebäude die theologische Schule

Der Bau der Bartholomäus-Kirche und des Sülte-Hospitals
odenNnar:! erbaute 1MmM zweıten TEe SEe1INES Ekpiskopats MorT-

YCIL dera 1n einem Sump{Iigelände, das VO  ; einer dort sprudelnden
5Salzquelle ‚r  ulze  D genannt wurde, und sıch ach der Me1ınung des
Volkes ZUE Nachtzeıt teuiflısche Ungeheuer zeigten, 1ne Burg und
rıchtLelie 1n dieser eiıne Kapelle e1n, die 1025 Tren des h1 ApOo-
stels Bar  Oolomaus weilihte. Mıt 1INT verband e1Nn Hospital Z  T Auf-
nahme Fremdlinge, vermacht demselben gewl1lsse jJäahrliche Fın-
kuüunfite, wofür das Z Unterhaltung otıge, wWwW1e Schuhe, Strümpfe
und e1ldung angeschafft werden sollte, und übergab einem Irom-
18813 T]IeStier mıt Namen ernwar: die UObsorge Den umherschweifen-
den Bettlern gestattete 1er jedoch 1U eınen WEeI1- D1S dreitagıgen
Aufenthalt Einige Te spater errichtete OoOdenar: neben den festen
Mauern der Burg e1N gottesdienstliches Gebaude VO gröberem Um:
{ange, mı1t welchem die Kapelle verband. WTr d1ie ugust
1034 vollzogene Eiınweilhung erhielt asselbe den Namen N Bartholo-
maus-Kıirche.

Die ersie Mauritiuskirche, VOo  e odenar errichtet

AT dem Zierenberge außerhalb der ach Westen gelegen,
erbaute OdenNnarTr 1 drıtten TEe sSse1INEes Episkopats 1ıne BuTry mıiıt
einem Bethause Und da die Abtel Niederaltaich dem besonderen
Schutz des hl Maurıtius anempfohlen WAäT, wurde auch diesem
gottesdienstlichen Bauwerk, ach geschehener Einweihung, 1028 der
Name „Mauritius” beigelegt, eiNes Martyrers der ersten chrıstlıchen
irche, der dıe Ireue SE1INES ekenntnisses mi1t einem heiligen en
und qualvollen Lode besiegelt Infolge dieser durch OodenNnarTr

olfher berichtet, daß odehar 1n diesem SO Monasterium Was N1C|
Kloster 1mM eutigen Sinne edeute uch das Kollegium der Kanonıker
unterbrachte, VO  g denen sıcher eın e1l als Lehrer der omschule, bes

deren theolog Abteilung, atıg IL: olfher, N\/ita poster10r ED
Benannt nach einer Kultstatte des altgerm CGiottes Ziu (L1yr) des Krlegs-
gottes, dessen ult UrTrCI die Verehrung des hrist!l Kriegers Maurıtius
endguültig verdrangt wurde.



entstandenen iftung ahm das nachherige Kollegiatsstift 7ART
h1 Mauritius das Bildnis desselben 1n sSeiInem ersten Kapıltels-Siegel
auf1%. elbiges bıldet die zene, W1e el 1ın Pontinkalkleidern dem VOT
iıhm stehenden, mi1t Schil0 Schwert und Rennfahne bewaflfneten
Schutzheiligen auf Selner Rechten das Modell der VO i1ıhm erbauten
Kirche als W eihegeschenk kniend arrel und In der Linken den
Hirtenstah {uüuhrt Das Siegel hat iolgende Umschrift SCiLM ECCE
MONTIS SCI HILDENSEM

Unkluges Handeln, veranlaßt durch schlechte Berater
In eben dem Jahre, 1025, heß odehar auft dem andgute Holt-

husen ine schöne Kirche mıiıt Klostergebäuden auiführen und weıihte
S1e MarTz 1029 dem enediktus. Holthusen lag N1ıC| der
Weser, W1e olft behauptet 1st, ondern WaTl das Holthuser erge
unweiıit lfeld gelegene Dorf Holthusen. Hierhin verseizte den
M] seınem Vorgänger Degründeten Konvent ZU. hl Michael, weiıl

glaubte, daß i1ne MNgs mı1ıt Waldung umgebene Gegend ZU De-
schaulichen Leben geeigneter sel, als iıhre gegenwärtige, und eNLZOgdadurch dem Kloster mehrere Ciuter Diese Verfügung erregie indes

allgemeines Mißfallen, daß sıch genötigt sah, den Religiosen ihre
Iruheren Zellen wleder eINZUraä&äumen un ıhnen Del der Sep-
tember 1033 verrichteten Einweihung der 1U Yalız vollendeten
Michaelis-Kloster-Kirche ihre Guter zurückzugeben.

Es lag wohl nıcht 1m Plan Godehards, die Stiftung selnes Vorgängers1m geringsten benachteiligen; denn ungerechte Handlungen kannte
N1C Da ber eın gew1sser Hilduin, Kanonikus der hildesheim-

schen Domkirche, e1n Mann VO  : gleißender und glatter Rede, Sich die
Gunst sSe1INes Bıschofs 1n dem Maße erworben e, daß ihm STEeISs
/AERS Seite STanN: und iıhm 1n allem Rat ertellte, verleitete ihn eben
dieser der Verletzung der VON Bernward gemachten Stiftung. Hi
duin, dus den Dienstleuten der Kırche eNtSprossen, unerfahren 1n den
Fachern des 1SSens, ]edo AU Stiftsherrn befördert, ward zuerst
VO  3 Bernward erhoben, wurde aber dUusSs gewissen wichtigen Gründen
VO Kalser Heıinrich I1 wleder ernledrigt. Bald darauf JeWaNnn
abermals Se1IN Ansehen und Godehards Gunst 1n dem rade, daß
durch se1line Schlauheit vliele TeuUue Diener VON der Seıite des 1SCAHOLIS

entiernen wußte ET kraänkte Geistliche und Weltliche: und, WEeNn

Das Kollegiatsstift auf dem Moritzberge SCH Bischöf ez1ılo 1054-79). Er

KRuhestätte fand
errichtete dort uch die prächtige aulenbasilika, 1n der selıne letzte



verklagt, VOINN Godehard befragt und gewarn(, immer stand 61 schuld-
10s VOT iınm, ıs ihn e1N plötzlıcher Tod aus diesem Erdenleben dahın-
raifte

Godehards orge 38001 den Dom

CGiodehard sorgte TÜr die Verschönerung der omkiırche nıcht wenl-
JerI als eın OTganger. Er leß die Mauern der abendwarts gelegenen
TE durchbrechen, dadurch dem Mittelschiff mehr Licht geben,
gab dem Eingang die beiden VO Bernward 1 Jahre 1015 edgOSSCNEN
Türflügel 1 erbaute VOI demselben i1ne Säulenhalle und ber dieser
drel ohe urme, versah den miıittleren mi1t herrlichen Glocken und gab
den Turmspitzen 1mM JTahr 1035 eiıne schone Vergoldung

Auft Betreiben der KOöNn1g1n isela, Konrads LF CGemahlın und Mutter
Heinrichs HE hat Bischof 1M mfIang der Kalserburg Goslar
eine Kıirche ren des hl Matthlas auen angefangen. ET wurde
aber Altersschwäche und Kränklichkeıiıt eren Vollendung
gehindert, Das gottesdienstliche Gebäude Dankwarderode (dıe
jetzıge Burgkirche 1n Braunschwe1lg), welches 3A3 Markgrafen Ludolf
VO  H Sachsen erbaut W: weihte 1M Jahr 1030 den Apostelfürsten
Petrus und Paulus; und als 1m folgenden Jahr aın November dıe
Benediktinerabtel Abdinghof Paderborn eingeweiht wurde, wohnte
auch CGiodehard mi1t mehreren Bischöfen dieser en Felerlichkeıt be1l

odenNnar' weihte rund Kirchen in seinem Bistum

Als Oberhirt der hildesheimschen DIiOoOzese hat N1C wenil1ger als
dreiß1g Kirchen geweilht ehrere VO diesen sind durch ihn selbst
gegrüundet, die übrıgen hat aber LU durch Spenden TOMMEerTr NT1]-=
sten erbaut übr1ıgens die hiesige St-Andreas-Kirche den VOIN

ihm selbst gestifteten CGiotteshausern gezählt werden önne, wıe 1n
vielen gedruckten und ungedruckten ahrbuchern und Chroniken VelI-

zeıchnet ste Wa iıch nıcht ehaupten, weıl INr die nOötıgen -
kundlıchen Nachrichten darüber fehlen!®*

1 eshalb Godehard die VO  - Bernward Tur dıe Michaeliskirche gegOossSeCNECN
] uren VO dort entfernte und 1n das VO 1ınhm neuerrichtete estwer. des
Domes einfügen ließ, iıst nbekannt und schwer begreifen.

12  12 Leibniz Scr1pt. TE  — Brun. 4, 788) Schreıi „Construxıt (SC Godehardus) de
LNLOVO collegıatam Ecclesiam Andreae ın suburbı0o HildesheimensIı1ı sSitam.;“
Danach bestand Iso schon VOTL odehar 1ne Andreaskiıirche als aupt-
kirche der Bürgerschaft, die spater uch „Eccleslia forensis“”“ (Marktkirche
genannt wurde. OoOdehNnar':! errichtete diese erstie Andreaskirche der
Hildesheim der autfe S1Ee



OdeNarTt besuchte Jgern die Kırchen se1nes Sprengels, besonders
den Jährlichen Festen lıNrer EINWeEINUNG und lhrer Schutzheiligen,

verkundete dem das Wort Gottes und ortie NC selten
Beichte In der omkirche erklärte OiIt den gelstlıchen Brüdern die
Heilige SCHTII ermaNnnie s1e, bald mi1ıt ireundlichen, bald miıt ernstien
Worten, alle Eıtelkeiten der Welt verschmaäahen und sıch Yalız dem
Dienste des Herrn weıiıhen Ihren tägliıchen Unterhalt ermehrte

re1ı  1C| und UrTrCI E1Ne NEeUeEe Dotation verbesserte auch die
jJahrliıchen Einkunfifte des VO  3 Bernward ZU Anschaffung ihrer geist-
liıchen e1ıdung ausgesetzien eldes

Seine Uursorge wıdmete indes N1CH alleın den innerhalb des
Stadt-Weichbildes gelegenen Stiftungen, ondern bereiste auch die
übrigen Kloöoster se1ines Bıstums, untersuchte mıiıt Genauigkeit und Eıfer
den InNeren und außeren Zustand derselben und trafl, TUr
nNOt1g land, 1EUE kinrıchtungen und Verbesserungen. Um die Pracht
des (Cijottesdienstes mehr DbefIfOÖrdern, heß TUr seiline Kırchen viıele
heilige Geräte, Meß- und Evangelienbücher anfertigen, und die bunten
Steine, die 1ıhm Knaben und AI eute aufsuchen mußten, wurden
ach ArTtT edeler Steine geschliffen, mıiıt S1ilber Oder Kupfer eingefaßt
Un Zieraten qerschiedener Kirchenutensilien verwendet L

Das nde des Streites Gandersheim

Wenngleich dem Bıschof Bernward 1mMm Jahr 1007 ach einem 1el-
jährigen Streite miıt dem malınzıschen Erzbischof Wiilligıs die DIiOze-
sanrechte Der Gandersheim zuerkannt nY versuchte doch des-
Se  - Nachfolger Aribo abermals se1ıne Rechte au{i das genannte gel-
tend machen 1* Bel Godehards rhebung ZU Bischof \VA@)} Hıldes-
eım Lirat el mi1ıt seinen vermeıntlıchen Ansprüchen hervor und verbot
1hm 1n Gegenwart mehrerer Talaten die usübung der bischöflichen
Gerichtsbarkeit bDber geda  es och Bıschof eNtg1ng untier
dem Schutz des alsers IUr dieses Mal den Streitigkeiten. Als 1U  -
aber Heinrich IL Jul1i 1024 1n der Pfalzburg CGiruona gestorben
und onrad der Salier } den deutschen Königsthron bestiegen hatte,
brachte Arıbo 1mM Jahr 1025 Hıldesheim, OonNnrad Januar
verweıilte, dann oslar, andersheım und Gruona den Streit
VO  — ue 1n Anregung. Der KÖön1g, letztgedachten UOrte mıiıt den

Diese TbDeıten erfolgten 1MmM wesentlıchen 1ın der obenerwähnten Dom-
schule auf dem eutigen 5So Kleinen Domhof
Der Streit 188  = andersheım nımmt ın ers „Vita Dr10T God Ep ba

Kap 19-36 e1nNn.
15 Konrad reglerte VONN A



Bischöfen Bruno VO ugsburg, Eberhard VO  — Bamberg, Meginhard
VO Würzburg, Meınwerk VO  - Paderborn Adelbold VO Utrecht und
verschledenen Fürsten sıch beratend SCAHhULZIiE OdeNAaT: bis S.U Ent-
sche1dung Synode Besiıtze SCE1NeT Rechte Aribo dem dieses
Verfahren mıßhel weil S@Ee111 Recht auf das behaupten wollte,
1eß durch SC11e Geistlichen ach Verlauf VO  » sechs Wochen,
E1INe Synode ach Gandersheim anküundıgen Godehard verfügte sich
dorthın Als aber der Erzbischof och Gttelde verweilte, wurde
1er (Oktober e1lNe Unterredung gehalten welche endlich 1ın
fuüuhrte daß der Metropolit m1T SE1INENMN Anhange ach CGandersheim
Y1INY, der dortigen ırche 8815 Synode hielt welcher diıe Hand-
lungen SE1NEeS Gegners Tur nıchtig erklaäarte und diejenigen m1t dem
ann bedrohte welche den Bıschof als rechtmäßig anerkennen würden

Hart gekrän Der dieses Benehmen schickte Godehard 381381

Legaten ach Worms Z ÖNnI1g, und da dieser i1hm Sagen ließ, ‚}
Besiıtze SECE1INEeI Rechte bleiben ega Ssıch der Bischof AA
tober ach andersheım, erklärte die andlungen SCe11165S Metropoli-
ten füur ull und niıchtig, hielt eiINe Versammlung mi1t den Bewohnern
des Ortes und Spra Widersacher den Banniluch dQdus

Am eptember des tolgenden Jahres wurde 111e 5Synode
Seligenstadt gehalten Weıil aber die Bischöfe sıch scheuten YEeEYEN den
Metropoliten aufzutreten, ward nıchts enischıeden Im Jahr 1027%
wurde September eE111e große ersammlung Frankfurt gehal-
ten, dreiundzwanzilg Bischöfe mehrere Kiırchenpräalaten und auch
KÖöNn1g onrad m1T dem Erzbischof Pılgrin VO K6öln ZUYEJYECN waren 16
ArTıbo wollte ach langer Beratung 1ese Synode aufges  oben W1S5€e1
Da aber der Bıschof 1gger VO erden Eifer für die gerechte
Sache den Metropoliten endlıch nOligte, Suffragane ZULR Ent-
S  e1ldung aufzufordern wurden auf TUN! der iIiruüuheren Verhand-
lungen zwıschen 1l11g1s und Bernward dem esheimschen Bıschof
Godehard die Diözesanrechte ber andersheim den Erzbischof
T1 zuerkannt

Unzu{frieden ber diese Entschei1idung berief Aribo folgenden
Jahr e1NeEe Synode ach Gittelde!” Godehard wurde muündlich und
schriftlich gebeten, dort erscheinen. Allein dieses Mal1l reiste N1C|
1n, sondern STa SE1INEeT der Stiftsdechant Tadıilo. Dıie Zusammen-
Jübal ward gehalten dıie Entscheidung 1e indeß dieselbe Als 1U

Jahr 1029 ach dem Feste des 1a8l ıchael onrad Hof{-

Die Namen der 1SCAHhOIe ihre 1ize der Versammlung den Verlauf
der Versammlung selbst hat olfher der „Vita posterl10r”, Kap Z
iınteressanter W eise geschi  ert
Es handelt sıch die Synode VO Geißladen TE 1028
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ager 1e€ Dewirkte der Erzbischof bel seinem Fürsten, daß ler eine
Synode gehalten wurde., odeNhar mußte 1ler au{i Befehl des alsers
erscheinen und Oktober kamen auch elt Bıschöfe -
Inen ArtTıbo erneuert ZWAaT wıeder seine Ansprüche aut Gandersheim,
jedoch dieses Mal1l stellte sıch iıhm der Dompropst kraftig entigegen.
Der Kalser schlug eine Teilung der andersheimschen Mark VOTL;
auf diese ArTt den Streıt beendigen. Da indes Hildesheims Geist-
Llıchkeit auftf diese N1C| e1INg1INg, mußte der Metropolit abermals seiıine
Zwecke vereiıtelt sehen Nun schlen ermuüden, und bald darauft
entsagte auch seınen vermeılnten Ansprüchen. Im folgenden Jahr,
1030, elerte Kalser onrad das Phingstfest Merseburg. 7085 und
Godehard trafen el 1er usamme und jener gestand das diesem
zugefügte Unrecht und reichte 1nm die Hand Z  En Versönung.

Somit WOaT 198808 der mehr als dreißigjäahrige Streit VOIN seıten der maln-
zıschen Metropoliten d1e Bıschöfe VOIl Hildesheim YVAS8 Vorteıil
dieser eendig Die Abtissin Sophla, welche 1mM Jahr 027 Artıiıbo
feindlich auigetreten WAaT, we1ll sS1e auf der Frankfurter Versammlung
VO  ee) Godehard und den übrigen Bıschöfen durch e1n Synodaldekret
erwirkt hatte, daß 1nr die eigenmäacht1g VO Gandersheim abge-
reisten Klosterschwestern Sophla und Ida, die 1n Maınz wlderrecht-
lich aufgenommen und zurückgehalten e wleder Zzurückgeben
mußte, beharrte WAaT test bel ihrem lan und wollte ıhn ya och
odehards Krankenlager auf eiNe verschlagene Welse durchsetzen:
alleın INr bald erfolgter 404 der oft e1inNn gerechter Schiedsrichter 1st,
machte dem ferneren Handeln e1Nn nde 1

Die endgültige el VO. { ichael In Hildesheim
un: andere Weihen

Der Bisher unvollendet gebliebene e11 des Munsters ZuU
hl ichael, unter der Aufsicht des zweıten esert, 30-1
JT Vollendung gebracht, ward mıiıt großer Felerlichkeit Sep-
tember des Jahres 1033 VO Bıschof Godehard geweiht Kaum
die geistliche Familie acht Monate 1n den bestimmten Stunden des
Tages und der Nacht den Gottesdiens ruh1g 1n demselben verrichtet,

Der Streit zwıschen Mainz Hıldesheim die Rechte auf andersheim
Oktober 087 begonnen, als sıch Sophla, Kaiser IN8 Och-

terT, weıgerte, adUSs der Hand des zuständigen ıldesheimer 1SCHhOIS sdag
5-89) den chleıer nehmen orderte, da ß der Mainzer Erzbıschof
1ll1ıg1s S61 ı1n die Reihe der Gandersheimer Kanonissen aufnehme. Leider
wıderstan ılligıs dem Wunsch der Kailisertochter N1C| SO Z0OG sıch der
Streit VIıer Jahrzehnte h1ın, eh endgültig zZugunsien der ıldesheimer
Kirche endete



als S1ICcCh Abend des Juni 1034 e1n fürchterliches ngewitter er
und uUure einen Blitzstrahl eıle der ırche anzundete und einascherte
er Heß solfort das BeschädigteJ auch alles 1n seıinen
Tellen wlederherstellen:;: und 1m September des Lolgenden Jahres
konsekrierte der Bıschof abermals die an  e Kirche 1?.

ahrend sSe1INESs Oberhirtenamtes hat 8 manche würdige Männer
Spendern der Geheimnisse Christi geweılht, eren Namen die (@-
schichte verschweigt. es 1st u11ls au  N verschiedenen Annalen be-
kannt, daß I8 ın Halberstadt Dezember des Jahres 036 dem
Bıschoflf Bruno VOIN Minden und Urchar VO  > Halberstadt diıe ge1st-
lıchen Weıhen erteılte

odenhNar reiste ın dem darauffolgenden Jahre NOCcCAMAals ach selner
valerlıchen eımat, die Niederaltaich 1mM Bau sSıch eNlindende
Kirche mit ihrem ünster, welche MAarTz des Jahres 1033 VOIN
e1INerTr euersbrunst ganzlıcl verzehnr Wal, 1n Augenschein nehmen
Se1in Ratmund, der als Pralat dem vorstian eıtete den
Neubau Nnier Mitwirkung SEe1INES en heims und des leonensischen
Abtes Rıcher wurde das Gottesgebäude mit den Nebenbauten wleder-
hergestellt; alleın die Einweihung derselben überlebte Bıschof
nıcht mehr, we1il S1e erst 21 September 1038 stattfand 2

Godehards letzte Krankheit und JTod

ach Verlauf VO ein1ger eit kehrte GGodehard in Begle1itung se1INes
Ne{iftfen 1n d1ie lesigen Stiftslande zuruück und ega Ssıch ach den-
ste 1m Amt Bilderlahe, den dort angeordneten Bau eEINeEeT
Kirche besehen und befördern 2 Godehard erkrankte 1lerTr plötz-
ıch und fühlte sıch entkräftet, daß dringend verlangte, ach olt-
husen gebracl werden. Die hohere Geistlichkeit, die VOIN dem
krankhaften Zustand 1Nres Oberhirten sogleic| Kunde erhalten hatte,
traf 1er e1in, und bald darauf empfing 1n LANTeTrT Gegenwart VO S@e1-
1819 eifen die letzte Olung. Am Tage VOT Christı Himmelfahrt 1eß

sıch ach dem Maurıtiusberge bringen ahm daselbst das heilige
Abendmahl und entschlief 1n der darauffolgenden Nacht (4:75 Ma1ı)

Die beiden VO odehar 1033 und 1035 vollzogenen Konsekrationen der
Michaelis-Kirche Tfanden gleichen Monatsdatum sta dem Bernward
10092 SEr ıchael tfelierlich geweiht a  @: namlıch eptember, dem
Fest des Erzengels ıchael
odehar WAarTr Maı 1038 verstorben.

21 In SEeINET Begleiıtung WäaT seın e, Abt Ratmund VO  b Niederaltaich. Es
Wl ın der OC| nach Weißen SoNnntag 1033, als Godehard 1n Adenstedt
schwer Tkrankte
Wriısbergholzen, der Lieblingsaufenthalt odehards, Kırche Kloster

ren St Benedikts gegründet



unter dem Abbeten der Psalmen, die och selbst beantwortete, sanift
1 HEerTrrn.

Dıie irdıschen UÜberreste des gottseligen Oberhirten wurden, laut
letztwilliger Verfügung, nachmittags Uhr VOILl dem daselbst
versammelten leTrus, den Ministerlilalen des Hochstifts und e1ıNer
großen Volksmenge 1n feierliıchem Zuge,; dem auch der mıiıindensche
Bıschoflf BTrTunO mi1ıt beiwohnte, ach dem St Michaeliskloster, ın der
Frühe des folgenden ages ach der Andreaskirche und VOIL da
ach dem Dome getiragen, sS1e biıs ZU andern Tage Der der Trde
stehen blieben Nach Beendigung des 1er gehaltenen Seelengottes-
1ensties wurde der Leichnam VO genannten Bruno 1n der KTryptla des
OoOMes S: Grabesruhe eingesenkt *3,

Godehards Heiligsprechung
odehar der SE1INES TOMMEeN Lebens und edien ırkens

1 Rufe großer Heiligkeıit dahingeschieden WAal, wurde bald allge-
meın verehrt Das olk dus der Nähe un Ferne wallfahrtete taglıch
ach seinem Tabe, VOILl ihm als erwählten Fuürbitter 1m Himmel
das erflehen,+was der geheime Wunsch eines jeden WaTr Oder das
dringende Bedürfifnis aller egehr Und 1ın der Tat, durch mehrere
bel SE1INEeT Grabstätte verschiedenen Zeiten Kranken und (je-
brechlichen geschehene wunderbare Gnadenerwelsungen gab Gott
VOIN der Heiligkeit Godehards Zeugn1s, wodurch sıch endlich 1mM TE
1128 der hiesige Bischof Berthold 9 aQus der Patrizierfamilie der VO  g

Harlessem, bewogen Land, die Heiligsprechung sSEe1INES OTrgangers
nachzusuchen *?. Berthold überlebte d1ie Ausführung derselben RIAC
weiıl schon MAarTz 1130 das Zeitliche egnHete; untier seınem
Nach{folger Bernhard I J aus dem Grafengeschlechte der VO Walles
hußen, kam S1e aber zustande Denn 1 MarTz des Jahres 1131 ber-

Der Steinsarg, 1ın dem OdenNnarT: nach seinem ode 1n der omkrypt bel-
gesetzt wurde, ist Nn1ıC| erhalten. In der Girabstaätte befindet siıch VO seinen
Gebeinen nıchts mehr.

24 Bischof Berthold (1119-30) ist der Girüunder des Augustiner-Klosters
Marienrode (urspr Backenrode od Betsingerode, das 1259 ın eın Zäaster-
zienserkloster umgewandelt wurde, erst VO dieser Zeit T' der Name
„Marienrode“. Auch die Anfange des Zisterzienserklosters uUuNsSeTeI

D1i0ozese, Amelungsborn, Tallen 1n das vorletzte Jahr der Regıerung Ber-
tholds, 1n das Jahr 1129er deshalb ıne bes Verehrung
odehard, weil ın seiner Jugend beım Waffenspie einen Mitspieler tOd-
lıch verleiz BT betete damals viel odehNnar'! und der Schwer-
verletzte gesundete wıieder. So er überzeugt, daß der urbıtiie
odehards die Möglichkeı verdanke, 1n den klerikalen an aufgenom-
IN werden.
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eıiıchte dem Luttich anwesenden aps NNOZzZeNZz [43 (1130-1143)
und den allda versammelten Talaten die tatenvolle Lebensbeschre1li-
bung des Gottseligen, worauf dann, ach angestellter eratung
und Prüfung, Godehard ()ktober desselben Jahres auft der Kir-
chenversammlung Reims, wohin sıch auch Biıschof ernhar m1t
seinem Freunde, dem Metropoliten Norbert VOINl Magdeburg, begeben
hatte, untier die Zahl der eil1ıgen VeTrsSeiz wurde

Der aps erheß hlerauf Hildesheims eistlıchkeli un Volk die
Reims edachten Tage ausgestellte Kanonisationsbulle; und

infolge dieser ward auch genehmigt, die Verehrung des heiligen Man-
1165 alljährlich durch eın besonderes est felern Die Thebung des
anonisierten konnte 1n diesem TEe WEJYCIL der herannahenden
Wınterzeit nıc| mehr stattfinden; S1e wurde deswegen DIS auf den

Maı des Iolgenden Jahres ausgesetzt.
Als der gedachte Tag erschien, begab sıch der Bıschof Bernhard I 1

dem ndrange des Volkes nıcht ausgesetzt se1ln, ach Anbruch
der Morgendämmerung 1n Begleitung des YJanzehnhn les1gen Klerus 1n
die Gruit Godehards Grabe, verrichtete J6T die uüublıchen Gebete
und Ließ sodann UTC| den Dompropster den steinernen Sarko-
phag eTrOÖIinen. Der Leıiıchnam des Heiliggesprochenen, 1ın einem grünen
Meßgewande eingehullt gefunden, ward unter Absingung Verschle-
dener Psalmen und Hymnen erhoben, seliner Gruft entnommen und 1NSs
Heıiligtum gebracht, Morgen aber 1n Tfelerlicher Prozesslion, der
ausende VOIN Menschen AdQus fast allen genden Deutschlands bel-
wohnten, ach dem St Maurıitiusberge un: VOINl da zurück die
getiragen. Nach eend1igung der Feierlichkeit wurden VOI den (3
wandern und Gebeinen des Bischofs einzelne Partikel diesem und
jenem Kirchenprälaten TE  er Verehrung überschickt, die infolge der
eit unter odehards besonderem chutze entiweder Kirchen, Kapellen
oder Altäre stiıfteten Fur die übrigen Heiligtümer leß der gedachte
Bıschoflf ernnar den sılbernen, vergoldeten und mıiıt vielen Edel-
steinen ausgezlerten Ehrensarg machen, welchen WIT och CH*
wärtig der Epistelseite des Hochaltars sehen ®>

A  M der kostbaré Godehard-Schrein schon unter Bischof Bérnhard 1130
D1S LI53 entstan ist sehr Tagliıch. Vielleicht WäaTr eiINer der beiıden
Schreine, die der angesehene ildesheimer Bischof und kaiserliche Kanzler
Konrad (1194-98) dem Dome Sschenkte „duo SCT1N18A pulchra UIO ei
gemm1s” Mon (eTM. AVARE 8358) ber den Godehard-Schrein vgl uUuNseIe
Ausführungen 1n vorliegender Zitschr. 1956 43-56 Der Schrein miıt
odehards Gebeinen wird nach Wiederaufbau des Domes 1ne gunstigere
Stelle erhalten als VO 1945, So tarker als iIrüher Gegenstand der
Verehrung odehards und Statte der Fürbitte der Gläubigen diesem
großen eiligen se1ın kann.
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odehards Girabstaäatte wurde hiıerauf mıiıt einem eIiwa w el Fuß
en, VOIN Steinen aufgemauerten Plateau bezeichnet und mı1ıt e1INeT
liegenden erhaben ausgehauenen Bıschoisstatue geziert Dieses Monu-
ment behielt mehrere Jahrhunderte 1INCUTC| SEINE ursprüngliche
OLM: Indes durch den ahn der eıt WwWUurde selbiges allmählich sehr
zZernagtT, daßb das Domkapıtel . ın der Montag, dem Dezember
1658, ehaltenen V ersammlung:- escChl1o asselbe gänzlich ortraäumen
und au{fs 918015 wıederherstellen lassen. er Kapitelsbeschluß ward
1M Lolgenden TE A Ausführung gebrac und das (irabmal ın der
Art restaurlert, w1e S sıch och unNnseIell Blıcken Ze1g Am Piedestal
befand sıch VO!I Zeiten olgende Inschrift:

Sepulchrum CGiodehardı renovatum 1659

|iese 1st wahrscheinlic| hel der Restaurierung der Giruft 1mM TEe
1760 AdUuUSs ersehen durch Kalk- oder Farbüberstrich verwischt worden.

ber dem Monıument ang 1ne SE  erne mpel, welche durch die
ıIn 1NTr unterhaltene Flamme des ew1gen Lichtes die insteren Räume
der CGirabstätte matt beleuchtet Nach Angabe des domstiftschen Proto-
kolls VO November 1698 hat FTranz, TEe1INEeTT VOIN und FTrTenZ,
Troste Ruthe&, 1ese Ampel geschenkt und die Unterhaltung des
Lıchtes Tfundiert Hs bestand sSschon 1mMm Jahre 1290 1ne VO dem

Maärz desselben Jahres verstorbenen les1gen OmpTOopst Magister
Johannes gemachte Stiftung, ach welcher 1n der Grulift am Grabe (100@-
hards Tag und aCl eın 1C brennen collte. Dieselbe hat aber wohl
der Bischof und das Kapıtel 1mM auTie der eıt anderen kırcl  ıchen
Zwecken estiimm

Nachdem Godehard kanonislert Walfl, ahm iıhn das hiesige Domestift
untier die ahl SE1INEeT Hauptpatrone auf, und die 1O0zese besonders
die Hıldesheim verehrte ınn VO Jetz als ihren Schutz-
heiligen. Demzufolge wurden Sse1INe ‚Bal einer sılbernen, vergoldeten
BESal eingeschlossenen iırdıschen Überreste rechts neben dem och-
altar des Domes Z Verehrung ausgesetzt “®, auch dessen Bıldnis 1n
das große Domkapitelssiegel aufgenommen. Und der Rat dieser HND

WE& die schwere Verwustung des Domes UrTrCH ombenabwurtf
1945 iıst dieses Ta  enkmal zerstort. Unser uletzt vVvers B1ischoT(l,

Erzbischof I9 Joseph odehar: Machens, hat die Grabstätte odehards m1t
eiNner besonderen Grabplatte versehen und darauf die Y O iıhm auf S@1-
Ne schweren Krankenlager veriahbte Inschriıft anbringen lassen: SC
qulevitSMCO X DCH anie Deiparae Ta odehardus Praesul
vel 1ın sepulcro salmodia divina beatus“ (Deutsch: „Hier ruhte VO 1038
Dıs 113972 VOT dem Jtare der Gottesmutter der hl Bıschof odeNnarT:'! noch 1mM
Ta eglüc! UrTrC| den ott preisenden salmengesang.“
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stadt, der 1m dreiızehnten Jahrhundert gleichfalls anlıng, eın C1IYCNES
Siegel gebrauchen, fuüuhlte sich Qus t1iefer Verehrung Odehar

sehr hingerissen, daß dessen Bıldnıs muiıt der Umschrilft: SANCGC
G  N ODEHARDU EPISCOPUS HILDENSEM ın das eTrsie
Sta  siege aufnahm. In der zweıten alfte des Jahres 1298 heß
Wal e1n anderes Siegel verfertigen und gab iıhm diese Umschrift:

BURGENSIUM HILDENSEM: das Siegelbild wurde
aber miıt Ausnahme eiN1ger, N1C| wesentlicher Veranderungen bel-

Hıldesheim war, übrıgens N1C| die e1inNZ1ge welche OdeNnarTr
ach erfolgter Kanonisatıon ZU Schutzheıliligen annahm: sondern WIT
inden 1n den Jahrbuchern othas, daß ihn auch 1ese sogleıch
E Patron erwählte und Se1INn Bıldnis 1n iıhr Stadtsiegel eingravleren
l1eß Das Siegelbild, welches Y'aI1Z dem lesigen ahnelt, ze1g auftf dem
großen Siegel neben der Bischofsfhigur den Namen GOTEHARDUS
und 1ese Umschriıi{it: GIELLUM! CIM AUM GOTA.,; und auftf dem
kleinen gewahrt na asselbe Siegelbild mi1t dem Buchstaben: Die
Umschri{it lautet: SECRETUM GCM/AEEA HIS 1583 Daß
auch die Kathedralkirche 1ın FEichstätt unseTell hl Bischof och eCH:
wartıg unter 1Nre Patrone zahlt, bestätigt olgen Inschrift, welche

Piedestal R1ner auf dem ortıgen Chor behindlichen Bischo{ifsstatue
gelesen WITd: S1e lautet „Gotthardı votıs venlat protectio nO0DI1S.  4
Infolge der VO Bischof Bernhard einN1ge KırchenlfÄursten und
Iromme begüterte Geistliche überschickten Reliquien VO nl ode-
hard, wurden ihm hlie und da gottesdienstliche (Cjebäude gestiftet. So
erhob sıch untier andern 1n den Jahren 1135 und 1136 uTre Erzbischof
er VOINl Saarbrücken VOT der damalıgen OL des alınzer
Domes die St.-Godehards-Kapelle. Zu Niederaltaich, 11a1l auber
eini1gen Partikeln VO  b dem n Bischof auch dessen Abtsstab und MeBß-
gewand zZe1g (am Festtag des eiligen ward jedesmal der Priester
amı Altare bekleidet), entstand e1nNn Bethaus In der ehemaligen,
1 Jahr 1140 gegründeten, rämonstratenser-Abtei Neustifit be1 TEe1-
SING wurde durch den großen Bischof{f (JFtO VO YelsS1ng, den beruhm-
ten Geschichtsschreiber des Kalsers Friedrich Barbarossa, Sohn des
hl Leopold, Markgrafen 1n (O)sterreich und der Agnes, Jlochter Heın-
riıchs CGiodehards Andenken ıne eigene Kapelle gewi1idmet; un
1n Südbayern, ın den böhmischen, Öösterreichiıischen und ungarischen

Se1in Bischofsstab benhindet sich 1 Hıldesheimer omschatz Er rag die TÜr
odehards Persönlichkeit kennzeichnende Inschriıft „Sterne resistentes.
Stantes rTeyEe jacentes.”



Landen bekamen mehrere Gotteshäuser und Altäre bel der Weiıhe den
Namen ach ST Godehard

In Hıldesheims Weichbilde erhob sıch auch SUudwarts außerhalb der
&111 herrliches enediktinerkloster, dem Bıschof ernhar

Junı 14133 den Grundstein legte Als diese Kirche ihren
Hauptteilen vollendet Wäal übertrug der gedachte Bischof feilıerlicher
Prozession d us dem Dommunster das EeEUeE Sanktuariıum die TUr
diese bestimmten ST odehards Reliquien worauf dann die EiINnwel-
hung geschah Zu den Reliquien gehörten auch der Godehardsstab das
bel der rhebung vorgefundene c eßgewan und 11016 hölzerne
Irınkschale Nach Beendigung dieser kırchlichen Feler fand die feler-
Liche Installation und Einwelsung des Qdus Fulda berufenen Kloster-
personals STa und ernhar übertrug iıhm 11 MarTz 1146 laut
der r1gina Stiftungs Urkunde, viele liegende Gründe Die JanzZ-
1CI Vollendung der Klostergebäude nel aber erst die Zeiten Ade-
10gSs VOIN OTSILa der VO 1170 29 bıs 1190 den hlesigen Hirtenstab
führte

Über 750 Jahre das Kloster erlebt und verschiedenen Zeıten
manche unheilsschwere Ereignisse glu  1C| bestanden Im Jahr 1803
wurde Februar sakularısliert E1n Gebäude Staats:®
und Amtsgefängnis benutzt und die herrliche m1t drei pyramıden-
LOTMIigen 1uüurmen versehene Kirche 18815 wanre /1erTde der

Strohmagazin umgeschafifen, indes auf vielfache Verwendung
seltens der Pfarrgemeinde November 1816 ZU CGiottesdienst
wieder zurückgegeben

Vor Zeiten befand sıch auch Dom e1INe St Godehards Kapelle
das zweıte Geschoß des Paradieses} deren Altar mi1ıt W el
Vikarien ‚beneficla bewıdmet WaäaT Die Kapelle 1st der etzten
Hälfte des VOI1YEN ahrhunderts profaniert und die beiden BeneNzien
anderen Altären beigelegt Seıt dem ezember 1810 SINd aber auch
diese verschwunden

e1laäufig verdıen 1ler och bemerkt werden daß die plastischen
Künstler und Maler der OTzeit den h1 cdenar auft drel verschle-
ene Arten dargeste haben Die alteste VO  ; diesen 1st diejen1ge,
WI1e bıschoflichem (O)rnat m1T der Miıtra auft dem Haupt der
Rechten Krummstab und der Linken ein geOÖfinetes uch alt

ber die Ausbreitung des Godehardskultes vgl den Art unNnseIes verst
1SCHOIS Dr Joseph odenar Machens, den als Profifessor Priıester-
SEIN1LNaT verfaßte, un den WIT vorliegender Ztschr 1956 DA 47 YAUR

7A10 gebracht en
enauer LIFTG denn Adelog ist zwıschen Jun x Kal Aug ZU
Bischof konsekriert



ast gleichzeit1g cheınt el auch versinnbildet se1IN, w1e au{f der
Linken das odell der ihm Ten erbauten dreitürmiıgen Kloster-
kirche rag un 1n der Rechten das um In dieser orm sieht
IiNall OdenNnar: 1ın den verschiedenen Abtsiegeln des 1inhm Ehren
gestifteten Klosters: ber der Eingangstür der enannten Kloster-
kirche, unteren nördlichen Eingang des omes un ber der G1]>
bernen umbe, Hochaltar daselbst Vor Zeiten sah 190808  - auch e1n
derartiges Standbild ber dem Eingang des Jetz abgebrochenen STIEeT-
Oriurm Überhaupt I1d.  — OoOdenar: auf 1ese AI me1lısten
dargestellt. Eın Standbild driıtter A vergegenwäartigt ihn, wWwW1e A
Bischof dem untier seinen Fuüußen 1n Drachengestalt liegenden Teufel
diıe Spltze sSe1INEeSs Hirtenstabes ıIn den ihn gewandten glerıgen
Rachen stOßt odehards Standbild gewahrt 190888  ; 1n dieser Ciestailt
Der dem E1Ingang der Pforte ZU Godehardsklosterhoi{fe un selitwarts

Hochaltar der ortıigen Klosterkirche. Die Darstellung eriınner
1ıne Legende, w1ıe der hl odehnar: den VOT der Stadt Hildesheim
nordostwarts gelegenen umphgen (Irt Sulza VO  - den allda hausenden
boösen elıstern befreit hat Dıie erstie derartiıge Godehardsstatue ist
1430 entstanden.

Ob INd.  ; übriıgens Godehards Bildnis auch auftf den Vers hiesiıger
Münzen geprägt hat, Wa ich nıcht estimme S

Godehards Bildniıs erscheıint schon sehr Iirüuh, 1n den agen dieses Bischo{is
selber, auft e1INeTr Hildesheimer Munze, die den enaren Bernwards ent-
spricht und sich 1mMm Besiıtz des „Römer-Museums’” befindet; vgl dazu Konrad
Schieferdecker 1ın „Alt-Hildesheim“ 1956 RE



Die Pelagiuslegende nach Hrotsvitha VO  a Gandersheim
Von Dr Robert F1gge, Celle

Im Jahrgang 19D8, eft 2| habe ıch Hrotsviıithas Heldenlied, die (jesta
Uttonis, die Taten Kalser Ottos (T behandelt. Daran mochte iıch
anscl  1eben die seltsame Legende des spanisch-westgotischen eiligen

elagıiu s| die sıch auch 1n den Zeiten des großen Kalsers abgespielt hnat
und daher Gelegenheit g1bt, dessen Geschichte och weıter abzurun-
den. Während TUr alle sOonstıgen Dichtungen der Gandersheimer STiLtS-
dame diıe Quellen YJanz L  au nachweisbar SINd, e1Nn Nachwels
der Quelle Tüur diese Dichtung. S1e selbst SagtT, S1e habe die Geschichte
durch Augenzeugen erfiahren. Und das könnte wohl auch zutrelffen,
W1Ie WIT zeigen werden

Die Legende 1st überschrieben: Pass7ı8 San Ga Pelagıi DE
([10518617mi Mattiırzıs, qul D-OSFTıS temMmpOoTIbuUS 1n S01 du ba
Ma Ttiirtrıo estTi COroNatus. S1e behandelt die Geschichte eINes QETST
9725 gestorbenen spanıschen eiligen. Von 04 bis 61 reglerte das dAdLid-
bische Spanien mıiıt selner Hauptstadt Cordora I4I
eın bedeutender Herrscher, der das dortige, schon eLWaSs In Vertfall
geratene Reich wlıeder eue®e Blüte Iuhrte, 1e1 für die Kultur des
Landes getan hat, sıch VO Kalıfen VOINl Bagdad unabhängig machte
un 929 selbst den Kalıfentitel annahm Seine Residenz Cordoba WäaT
damals un och auf ange eit für diıe Abendländer 1 Verhältnis
ihren eigenen kuüummerlichen Siedlungen eine wanre Märchenstadt. In
INr blühten uns und Wissenschaft, namentlich die arabische Philo-
sophie, deren bedeutendster Vertreter der große A errchoöes
(T 1198 späater das d. Denken der miıttelalterlichen Christenheit
tief beeinflussen sollte Auch die meısten Schriften des grıechischen
Altertums SINd dem Abendland ber das arabische Spanien VeI-
miıttelt worden.

In den Jahren 950) Oder 051 hatte 1Un Abderrhaman 1ne Gesandt-
schafit ach Deutschland (2tt: es  1C| Es bestanden damals
allerlei Handelsbeziehungen ZzZwıschen Deutschland und dem Kalifen-
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reichel. uberdem schickte sıch CHIO damals gerade d  J 1n die Ve@eI-

WOTITENE, VO mM1r 1n dem Au{fsatz bDer d1ie aten (Ottos GTr geschil-
derten Verhältnisse 1n talıen einzugreilfen, W äas Beruhrungen mıiıt
den Arabern führen mußte, zumal diese 1ın Jjenen Zeıiten och es1LTzun-
JeN der sSudfranzösischen usie ahe der iıtalıen1ıschen (irenze
hatten Näheres Der den eigentlichen Zweck der arabıschen (zesanädt-
schafit ach Deutschland weıß {Al nıcht ber das den Abgesandten
m1ıtgegebene Schreiben erIregte bel den eutschen starke MPpÖTUNG,
weil e angeblıch grobe Beschimpfungen der christliıchen elıgıon
blasphemata NONNUulLlla in Christum enthielt. Daher wUurde die (3@-=-
sandtschait dus Spanıen jahrelang 1n Deutschland f{estgehalten. Ihr
Führer, e1Nn westgotischer chriıistlıcher Bischofl, der aber wohl den Inhalt
des Schreibens nıcht gekannt näat; STLIar oda 1n Deutschland annn
aber 954 schickte CO der inzwıschen die Lombarde!l erobert e|
trotzdem 1ne Gegengesandtschaft Z Kalıfen untier Führung des
Moönchs J ONHaNN OTrTZe (bel Metz), dem spateren Abt des dOT-
1gen Reformklosters Das ihm mi1itgegebene Schreiben, das das (ZATI=
tentum d1e ngriiffe des oslems verteidigen sollte, erregite
aber wıeder Anstoß be1 den Arabern, daß d1e Sendboten 1n Spanlien
1n eine recht gefährliche Lage kamen Schließlıch aber schickte der
Kalıif, dem ohl eınen HG mıiıt den Deutschen nıchts lag, och-
mals eiINe NEUE CGesandschaft unter dem Bischof Recemund MS HIC
1ra ach Deutschland, der durch Übermittlung eINEes versöhnlıchen
Schreibens des Kalıfen (Itto einen Ausgleich schuf 1ese kommen-
den und gehenden Gesandtschaiften dUSs Spanlien S1INd dann ohl auch
1n dem hochangesehenen KöÖönigsstift CGandersheim 1n Beruührung g -
kommen und haben auch uUuNseIel Dıichterin den VO ihr geschilder-
ten spanıschen zugetiragen. Wir w1ssen, daß der erwannte Bischof
Recemund In Deutschland auch och eın anderes Geschichtswerk anyeE-
regt hat ET WAäarTr In Frankfifurt mıt dem damals AduUus talıen ach
Deutschland geflüchteten iıtalıenıschen Kleriker d J dem
spateren Bıschof VO Cremona, zusammengetro({ffen und hatte diesen
veranlaßt, die Geschichte SEINeEeT e1t schre1iben. SO SINd dessen
uch derVergeltungenf(Antapodosis) un dessen Gesta (D 6-
nı entstanden, wel sehr wertvolle, aber doch miıt Vorsicht benut-
zende (Quellen Denn Liudprand Waäal sehr klatsch- und rachsüchtig *.

scheinen die Kaufleute VO erdun miıt großem Verdienst kastrıerte
Knaben als Eunuchen nach Spanlıen ausgeführt en (Liudprandı AntTas
podosis Eın sehr sauberes und christliches escha Wal das N1C|
Die Sklaven eWwWahn INa  ; damals hauptsächlich Adus Böhmen Planitz LZRCG)
Germ. Abt 63

Z Der Gesandtschaftsberich des Johann (J0OTZe ın der Vıta Johannıis (30T=-
ZeNs1Is S, 35 770 Can
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SO konnte auch das Werk uUuNseIiIel Dıichterin angeregt worden Se1N.
ber besteht och eıne andere Möglichkeit. ber andersheım
führte eiNe große Verkehrsstraße VO Rheıin ber Höxter der
Weser, ber TEeene Gandersheim, nördlich Harz entlang Zl Ibe
und Saale, aut der die Kaufleute AUS Westeuropa, sıcher auch Qus dem
arabıschen Spanien ach ()sten Ar Handel miıt den Slaven [010 15301
Solche Wanderkaufleute, die ohl auch ın dem Gandersheimer Kauft-
mannswık bel der alten St.-Georgs-Kirche ast gemacht haben, können
auch die spanische Legende ach Deutschland gebracl en

Das aNzZeE, 413 leoninische Hexameter umfassende Gedicht beginnt
mıt einem Gebet Die Dichterin, die sıch 1er auch miıt Namen nenn(T,
ruft den Heiligen als Beistand für 1nr egıinnen Dann erzahlt S1e:

Im fernen Spanien 1eg das herrliche, ruhmreıiche Cordova Eınst
WäarT 1ne wunderbare a der S1ıtz der Irelien Kunste

nclıta delic11s, rebus YUUOQUE splendida CHNe{HS;
Maxıme septen1s sophlae repleta iluentis
ecnon perpetu1ls SCHMLDET praeclara trı1umph1s 161

Aber dann unterjochten die treulosen Sarazenen das CAT1ISLiLicCchHe Volk,
namlıch 71 8 nachdem die Araber VON Afirıka herübergekommen el
und den <üdlichen und mittleren Teil der Halbinsel erobert hatten Die
Westgoten und das bısher 1mMm Lande herrschende Christentum wurden
1U Janz 1n den Norden zurückgedrängt. Der Islam wurde jetz das
herrschende Bekenntnis WAar en die 1NSs and gekommenen
Araber LU ger1ng Zahl uch üubten S1e ach der TEe des Korans

Sure und I1 SuUuTre 25#} keinen unmittelbaren laubenszwang
aQaus ber eın großer e1l der h1ispanischen-romanischen-westgotischen
Bevölkerung Lrat doch schon des eigenen orteıls wiıillen ITre1w1llig
YAUB Glauben des Slegers Der Von diesem Islam hat Tfreilich Hrots-
vitha 1UT e1INe recht unklare Vorstellung gehabt Hr Wäal ach l1Nrer
Meinung 82028 eine Art VO Götzendienst, der Gotterbilder verehrte,
WI1e die Heiden des Altertums getan hatten. TSi spater, ZUT eit der
Kreuzzüge, am das Abendland klarere Vorstellungen VO  5 der
Te des Profeten und ernten, daß die Araber nıcht 1U auf wWwWw1sSsen-
schaftlichem, ondern auch auf ethıschem Gebiet keineswegs hınter den
Christen zurückstanden.

AnfTfangs hatten, berichtet Hrotsvitha, die Araber die Christen
verfolgt un getotet, Was Jedo aum T1CAt1g WL ber dann hatten
S1e eingesehen, daß die Christen standhaft blieben Was auch L1UTFTC
ZU: e1l ricCht1g und Nanl UTrCH das ordep 1U das and entvöl-

Miguel CTruz Hermandez: Spanien und der slilam 1ın Saeculum 1952, Heft 3l
354
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erie Dechalh habe INd.  — schließlıch den Christen Glaubensfreiheit aTrbıl-
trıum del 7 70) gewährt, inhnen aber zugleich bei Todesstraie verboten,
den siam astern 1eses a1llı sıch vernün{ftige Verbot findet aber
gleichwohl nıcht den Beifall der Dıichterin S1e alt TUr gottlos und
ungerecht, daß INa  - den falschen Glauben des Proieten nıcht schmähen
dürfe und preist die christlichen anatiker, die, den *OC nıcht cheuend,
eS5 dennoch aten und dann 1Nrer Absıcht entsprechend dem enker
verfielen, als heilıge atevVIer, die sıch den Himmel verdient hatten
er galt Abderrhaman der Dıchterin, obwohl den T1sten

ihren Glauben gelassen, aber das Verläastern des Islams bel Odes-
strafe verboten( als eın Tausamer Christenverfolger.

Der Kalıf WaäaT! aber nıcht der Herrscher VO  D YJanzZ Spanıen Im Norden,
1n Galıcien, w1e die Dichterin Sagt, nıatten sich christliche Westgoten
untier eigenen Königen ihre Selbständigket erhalten Das WarTr dem
Kalifen eın OT 1M uge Er konnte nıcht dulden, daß eın Temdes
Volk sıch ihm gegenüber auf se1ine Freiheıt beriefl. Alles sollte ınm
untertänlg eın

Non ate imper10 SUCCUumMDbDere NnNOSTITO
ıvere nOostirarum NECHNOIL moderamıne egum
(Imnes OCeallus gentes JuUaeE CIrcult altus 104 {t

SO saglte 1mMm Rat sSe1INeT TtToBßen Es trieb iıhn nıchts w1ıe die nackte
Eroberungsgler 1n den r1eg Nicht Unrecht nat InNna  a gesagt, daß
Hrotsvitha 1er das Biıild e1INes bedenkenlosen, ländergiler1igen elden-
herrschers abe zeichnen wollen 1mMm egensatz dem Ideal eINeEeSs
christliıchen KOn1gs, der 1U ZU Verteidigung der eımalt, dus Not-
wehr Oder ZU Schutze und ZU Ausbreitung des aubens das Schwert
ziehen durfte

Auft dieses Ideal w1ıesen diıe mittelalterlichen Krönungsideale eben-
falls hın 50 ahnlıch lautet auch die 1mMm Mittelalter 1el erortertie TE
VO „gerechten rieg  4 bellum JjJustum S, bel St RO
MLas Summ theolog 111 Freilich mussen WIT eutigen eiınen He
ZUTLI Ausbreıitung des GT aubeHs entschieden ablennen ichts
hat dem Christentum mehr geschadet als dies

DerTr arabische espot hot dann seine Heere auf und setzte sıch 1n
reichem orientalischem Prunk ostentatque UU gemmato cassıde
vultum 118 diıe Spitze. In Kurze den S1eg
Der christliche onı und Zzwoltf seıner raien wurden gefangengenom-

Mıt eC| tadelt Lessing (Hamburg. Dramaturgie SN eın olches erhal-
ten „Sonst wird 10568 Se1ın frommer Held ZUL Abscheu, und die elegıon
selbst, die ehren wollte, kann darunter leiden.“
Preißl Hrotsvıtha und die Entstehung des Heldenlieds 1939,



1Nell Naturlıch geht der Dıchterin eigentlich das Gefühl, daß
1ler das He1ıdentum ber das Christentum Sıegte. S1e mMacC| sıch dars
ber ı hre Gedanken. Nach altgermanıiıscher Vorstellung WalL jede
Schlacht e1n (SOttesuTiLE {Uur die Gerechtigkeıit der Sache des S1e-
YeEIS, 1ıne Vorstellung, d1e Ja och bis 1n NSeTie Lage Lortgewirkt hat
ber das WarTr ei1gentlich nıcht . christlich gedacht Darauft besinnt sıch
auch die Dichterin. Das Weltgeschehen iıchtet sıch nıcht ach unseIenmn

iınsehen, NSEeTielTl Vernunit, ondern ach ottes Heilsplan, der ber
LNL1SeTeEe ernun ist Hat der Mensch gesündigt, trı[lft ihn die Strafe,
auch WEeN den echten Gilauben hat Wiırd dann V OIl den elıden
1n der Schlacht besiegt, SINd 1ese eben das erkzeug ottes bel
der Vollzıiehung der Strafe. Deshalb hHeß 1er ach der Vermutung der
Dichterin (5811 den Kalıfen WEYECIL der Sunden der W estgoten si1egen,
ohne daß eswegen seline Sache dıe bessere eın mußte, Ooder Gott hat
durch die Niederlage der Christen 1er dem eilligen Pelagıus Gelegen-
e1t geben wollen, die Märtyrerkrone erringen, W1e och erzanit
werden soll Alles geschleht eben ach der weılısen OTraussıcht ottes

ullus DPIO merıtis credat factum fore regıls
HOC, quod tam pulchra vincebat den1ıque Dd,
Sed INaYE (magıl1s} 1Ud1e10 CCTe14 T OES qQUOQO,
Ut pOopulus, antio COrrepius rite iagello
Fleret totıus proprıı COoMM1SSAa reatus_,
Vel UJUO Pelagıus, Christi PIO ege neCcCandus,
ortie locum peterel, QUO mort1ı dare pOosset
ecnon sanguıneam PIO Christo undere I1 vum
Impendens anımam dOm1Nn0, ene mortie platam. 179 ET

WAar duriten sich die Gefangenen durch Lösegeld Treikaufen. Der
LU die (Cirafen konnten das Für den ON1g wurde das Lösegeld
och emessen, daß nıCcI gleich aufgebracht werden konnte Der
alı wollte die T1sten iıhres Fuührers berauben.

ber der Westgotenkönig einen Sohn, S J! einen en
Jüngling. Selbstlos WAaäarTr dieser Dereılt, TUr den ater 1n Gefangenschaft

gehen, damıt dieser auf seıne en Tage nıcht och die Haärte der
Hafit ertragen Tauchtie ber der ONi1ig lehnt dieses hochherz1ige
Angebot des iındes aD, schon auch sSeın olk N1C| des künftigen
Fuhrers berauben. och schließlich willigte ET eın uch der
Kalıft WAaT miıt dem Austausch einverstanden So g1Ng denn der Sohn
für den ater In Gefangenschaft. Der Kalıf ahm den Uungliıng miıt
sıch und kehrte s1iegreich ach COördoba ZUTÜCK. Aber 1ler hielt den
KONn1gssohn nıcht ach abendländischer 1n ehrenvoller Haft, SO1-
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dern sperrte 1nnn w1e einen gemeinen Verbrecher 1n ei_nen nstieren
erker bel düritiger Kost

( aTc@RTis 1n tenebras vinctum submergere N1gras
Delic1lisque c1bo NnNutirıLum paSCEIE VO, 191

Im erker erblıckten dıe Großen des Kalıfen den elagıus. S1e
bewunderten den edlen naben und stauntien ber se1InNe eine Art

sprechen. Nun wußten die Großen auch, daß ihr Hertr schoöone Knaben
lebte, dem Sodomiterlaster (VIit1L1S Sodomit1ıls A 2095) ergeben WäalLr S1e
stellten er dem Kalifen V.O*:; solle den Prinzen dus dem erker
befreien, ıhn 1n se1INe Naäahe ziehen und in seine Leibwache einstellen.
Der Herrscher heß sıch auch dazu bereden Pelagıus wurde aus dem
Verließ befreıit Es wurde ihm eın WE ereıte und e1Nn Purpurgewand
gereicht

uch eın Hals wurde 1U ach orientalischer mi1t en
Steinen geschmückt. ann wurde 1n diıe Leibwache eingereint. SO
kam Pelagıus au>s dem Kerker 1n das KalifenschloßB. ort suchte der
espot den Jüngling seinen elusten gefüg1g machen. Aber e1a-
g1us w1ıes ih zurück miıt den Worten „Wer durch das Bad der heilıgen
auie sSe1 und das Ol der Firmung empfangen habe, der
könne nıcht den geilen Kuß des Goötzendieners erdulden So ELW
solle der Kalıf mi1ıt den Seinen un

Non ece CIYO virum Christi baptısmate lotum
Sobrlila barbarıco complexu ubdere colla
Sed NEC christocolam acTato criısmate inctum
Daemoni1is oscıillum Spurcı captare amellı 244 IT

Der alıf, VOIL besonderer Leidenschaft dem edilen Jüngling
erfaßt, ahm die kühne ede gelassen auf, verwarnite aber den Spre-
cher Br erinnerte ıNn seinen ater und gab ihm edenken, daß

eigentlich eMC. seıner Schmähreden den sliam den Tod
verdient och gleichwohl würde ihn, .falls iıhm efüg1g sel,
A zweıten qun 1 Reiche machen. So groß Wal die Leidenschaft

(> Man en 1mMm egensatz dazu das erhalten der Burgunderkönige ihren
efangenen gegenuüber 1mMm und enteuer 1eweıt 1st uch die heu-
tıge e1ıt wıeder VO olcher Ritterlichkeit entiiern
Ahnlich geschah uch m1ıt Johann Gorze, dem esandten OS des
Großen, als endlıch VOI dem Kalıftfen erscheıinen durfite Vıta 131
Sauberkeit un Körperpilege WÄäarTr TUr die Sarazenen damals schon ıne
Selbstverständlichkeit. Bel den (jermanen ber dıese inge noch
Yalız ungebräuchlich. Ja, unter dem Einfluß der Asceten des Christentums
hielt INa ery TUr SUN. Von Erzbischof Brun, dem Bruder OS
des Großen, ruhmte 11la besonders, daß DE selten e1n Bad enutizte



bDel dem Herrscher. ber elagıus 1e fest AUS dann aber Abder-
rThaman trotzdem zudringlich wurde, schlug 1nm der Heilige 1n der
bwehr heftig mıit der aus 1NSs esicht, daß dem Iyrannen das
FÜr ber art und Kleid 7380888 Da WäarTr allerdings die eduld des Kalı-
fen erschöp Hr übergab elaglus dem enker un befahl, den Jung-
1ng miıt elINer Wurimaschine gewissermaßen als Geschoß ber d1ıe
Mauern der Stadt hinweg schleudern, damıt annn draußen miıt
zerbrochenen Gliedern 1Irgendwo lıegen bleibe So geschah es denn
auch. Aber der Herr beschutzte seınen ı1ener Dieser hblıeh unverletzt
Da heß der allı ıhn enthaupten und die Leiche 1n den uadalqu1vır
verwerten. Die Seele des eiligen aber wurde 1n den Hımmel alıfe
JE  CN. Engelscharen umgaben den miles regls perennis, den
tapferen Te1lter des ewiligen On1gs.

Auch diesen eil1igen nennt Hrotsvıtha einen artyrer, obwohl
keinen Glaubenstod gestorben ist ber EI Waäal eın pIier Se1INeEeT Eltern-
lebe un! der Keuschheit (vırgınıtas) un WaäarT daher den Blutzeugen
beizugesellen.

Späater fanden Fischer das aup und den Le1b des eiligen S1e
dachten gleich, daß eES die Leıiıche einer der vielen Christen Ssel, dıe den
siam geschmäht”* un« aIur den Henkertod eTrTlıtten hatten Als S61
jedoch das aup und den e1b zusammenfügten, erkannten s1e, daß
s das strahlende Antlıitz des elagıus Wäal (Pelagıiı facıem rutilantem
V. 3.56) ber da regtie sıch auch gleich die Gewinnsucht bel inhnen. S1e
beschlossen, den Leichnam bergen und ho{iften, ihn dann für eueres
Geld multis seclis, viele Talente oder Pfunde Silbers die
Christen verkautften. Ihre offnung LTOG S1e auch N1C| Die Christen
gaben och mehr und Destatteten den Leichnam wÜürd1g An dem Ta
geschahen viele under. SA OTSst hatten freilıch die Christen och WwWwel-
fel, ob die Wunder WIT  1CH dem Heılligen zuzuschreıiben selen und ob
der Leichnam tatsächlich der des elagıus ware. S1e beschlossen aher,
och e1nNn S 1 { Der dieel einzuholen. S1e warien (QESss
alb das aup 1n eiINen lodernden Ofen AIS 1n diesem dann der KOopf
unversehrt 76 en S1e überzeugt, daß die Reliquie echt Wäal S1e
hlıelten er den Leichnam 1n en rTren und reuten sıch ber
ihren eu Schutzpatron 1mMm Himmel®.

Hier Waäal das Gottesurteil, w1ıe SONS me1lst, N1CH e1n Beweismittel 1
Rechtsstreit, die Schuld der iıchtschuld des Beklagten ermi1itteln Er
Wal hiler mehr eın Orakel (janz ahnlıche Beiragungen der el werden
uch SONST aAqUS dem Mittelalter berıichtet Prüufung der Reliquien des eiligen
ellxX UTrCH den Patrıarchen VO quileja 14n Feuer 1n der aderborner
Vıta Meınvercı 209 und Prüfung der el des eiligen TEeUZES UrC|
den Sultan Saladın 1187, der dieses uch 17 Feuer werfen leß, dann
NnıC verbrannte. Continuatio der elfenchronik
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Das es wollte die Dichterin VO inren Gewährsleuten erfahren
aben, sSel e daß S1e 1ese Hoife geifunden hat, oder daß 5 durch-
reisende spanische Kaufleute geW ESEC arelhll Fuür den Fall, daß Un-

richt1ges berichtet sel, sagt die Dichterin, äage die Schuld
ihren Gewährsmaännern, N1C| INr S1e habe ach bestem Wiıssen
berichtet. Unde, 61 qu1d 1n utroque falsıiıtatiıs dictando comprehendi,
1OI1L Ine  ® efell1i, sed fallentes nCcaute mıiıtata {u1l Schlubßbworte des
1L3B

er Vorfall, den d1iıe ıchtung beschreibt, ist auch anderweit
bezeugt Im TEe 921 Tuhrte bderrhaman 11L eınen Feldzug
die christlichen önl1ge des Nordens Er esiegte auch 1n der Schlacht
VO  ; Valdejunquera diıe KON1ge TdonoO eon un Sancho (iraclas
\ va Navarra. Freilıch lag der Ort der Schlacht N1C| w1e ach TOtTS-
V1  a, 1n alıclıen, sondern 1n Navarra. ber vorher hatten auch 1n
Galicien schon Kämpfe stattgefunden. In der genannten Schlacht WUul-

den auch sehr viele W estgoten gefangengenommen, jedoch eın ÖNn1g,
ohl aber zwel Bischöfe, die sich beım Westgotenheer eiunden hat-
ten, Hermogen VO  n Iuy JTuda) und Dulcidius n alamanca ela  $
Wal auch eın Königssohn gewesell, sondern eın des Bischoi{s
ermogen. BT g1Ng TUr den eım 1n Gefangenschai{t un wurde 925
auf Befehl des Kalifen hingerichtet. Das ist der geschichtliche Kern der
Legende.
er der 1C|  b der Hrotsvitha haben WIT auch och eine Passıo

Pelagıı e1INeEeSs spanischen Priıesters Raguel, auch eINeSs Zeitgenossen des
Martyrers S1e erzahlt dıe Legende ähnlıch w1e uUuNseIe Dıichterin, aber
doch auch mı1ıt gew1ssen Abweichungen In INr ist e  1 eın wIirk-
licher Glaubenszeuge. HT wird hingerichtet, weil sıch geweılgert
e| den sl1am anzunehmen. Von dem Sodomiterlaster des Kalifen
weıß INa  - 1erTr nıchts.

Dıie Leiche des elaglıus wurde übrıgens 967, als die Beziehungen
zwıschen dem christlichen und arabischen Spanlien besser geworden

V OIl dem Kalifen Hakım N den ÖN1g Ramıiıro {I1L VO eon

ausgeliefert und zunachst 1n Leon, dann 1n Orviedo beigesetzt.
ist übrıgens der einNz1ge ezeugte ärtyrer unter el-

rhaman. 1eser ist er wohl N1C| der I1 Christenverfolger
geWESCII, W1e Hrotsvıtha annımmt. Grundsätzlich hatten dıe TIT1sten
ıınter 1hm Ja (CGiewissensireılheıit. WIr haben ja auch gehoOrt, daß der
Kalıif rısten, oyd Bischoife 1n wichtigen diplomatischen Diensten
erwendete Freilich el die TI1ıstien den nhängern des TOIetien
nıcht vÖöllig gleichberecht1gt. S1e lebten vielmehr untier einem stan-
igen rTuCk, der sS1e andg, immer Vorsicht ben uberdem 1st

U  U Act unı (20 unı 704



Sıcher die Schmähschrift des Kalıftfen das Christentum, die dem
CGesandten (Jtto den Großen mı1ıtgegeben worden Wal, ıIn Deutsch-
land bekannt geworden SC  1e  1C| wurde dort auch der Martertod
des Heıliligen erzahlt Und iıst denn der alı 1n den Ruf e1INes Grau-

Christenverfolgers gekommen.
elaglus War e1in typıscher spanıscher He1iliger, der ohne Hrots-

vıthas CGedicht aum bei uns bekanntgeworden ware. St Pelaglus, der
Patron des Doms 1n ONStanz, hat miı1t uUuNsSeIeN eiligen nıchts un
Dieser WAarTr e1nNn (8 k SEe1INEeSs Christentums hingerichteter rom1ıscher
Soldat.
egenden dieser Art S1INd heute nıcht mehr sehr geschätzt. Man S1e
S1e mels als kındische ärchen och Unrecht Neuerdings hat
Walter N1gg wıeder einmal treifend auf ilihren Wert hingewlesen.
Hr SagT, daß die Legende doch alles 1UT e1Ines hoOoOheren Zwecks
wiıllen erzahle und daß sS1e die ahrheı eiINes Ere1i1gn1isses oft miıt
elINer TIreifsicherheit wledergäbe, W1e Nn1C besser hätte geschehen
können. S1e zeige den ewıgen Menschen N1gg schließt dann: Die
Abneigung die Legende sStammt dus einem alle en abschne!l-
denden Puriıtanismus, der letztlich aıt einen versteckten Katıiıonalıs-
INUu  N hın auslaufe. Maler des Ewigen Zürich-Stuttgart 1951,



Die kirchliche Visitation des Domstiftes,
der Stifte un Klöster 1im Jahre 1657

Von Hermann Engfier

FÜr die Veröffentlichung der Visltationsprotokolle, Berichte und
Informationen der Stifte und Klöster 1MmM Bıstum Hildesheim SINd d1e-
selben CGiruüunde maßgeben w1ıe WIT S1e schon 1n dieser Zeitschrift daTt-
legten *. uch 1ı1er konnen die konfessionellen esitzverhaltnisse D1s

dieser Visitation 1 wesentlichen als abgeschlossen gelten. Es
blieben ach den Bestimmungen des Hauptrezesses VO  - 642/43 ab-
geschlossen ZwW1sScChHen dem kalserlıchen Subdelegierten, den Vertretern
der Kurfürsten und des Domkapitels und den Abgeordneten der Her-
ZOge VO  w} Braunschweig-Wolfenbüttel und Calenberg eNdguült1ig 1mM
Besitzstand In der Hildesheim das Domstift, die beiden Abteien
der Benediktiner St ichael und St Godehard, die Kanonikatsstifte
St Andreas, Heilig-Kreuz, St ohannıs, St Bartholomäus Sulte),
St Mauritius, St Maria Magdalenen (Schüusselkorb Jen ın Cartallo)
SOWI1Ee der Schwesternkonvent St agdalenen (ZU den Sustern) und
die Karthäuser

Nach der Reformation also N1C| wledergekehrt die Franzis-
kaner, Dominikaner und die Fraterherren. Dafuüur bereits 1n der
Gegenreformation bel der Durchführung des Restitutionsediktes
(1629/32 Kapuziner In die Stadt gekommen, die VO ate der Stadt
mit ewalt vertrieben doch 1656 eNdgult1ig ıIn den Gebäuden des
iIruüuheren Fraterhäuses 1mM Bruhl (Lüchtenhof) ihre Tteste Residenz au{i-
schlagen konnten ?. Dagegen hatten die Dominikaner vergeblich Ve@eI-
SuC| ihren Besitz, der Nzwı1ıschen 1n die Haände der übergegan-
YeNn WAafl, wlederzugewinnen S1e mußten sıch egnügen mi1t eINeT Mis-

Unsere 1O0zese UDZ) 1958, 56-72
ertram,-A.,, Geschichte des Bistums Hildesheim, I11 1925),; 43-47
Ebd., 4 J f ferner TYCh1V des 1SCANO Priesterseminars Ps
Doebner, 158E DerTr Dominikanerkonvent St aulji, 1n Zischr. des Hist
ereins Niedersachsen 316-322



sionsres1denz, die S1e ETST 1680 ın (ironau gruünden konnten®?. Den
esulıten gelang S bereıts schon 1575 auft dem Domhof Wohnung
gewınnen und den Girund ihrem spatern olleg egen

Außerhalb der Stadt d1ie >10) Fe  OSTier wiedererrichtet “.
Derneburg wurde mi1t /Zisterziensern besetzt Nach Dorstadt und Hel-
nıngen kehrten wleder Augustinerinnen ZUTÜCK, und ehbenso kamen
Augustinerchorherren wıeder ach Riechenberg (Reiffenberg und
Grauhof Goslar). In Ringelheim wlieder Benediktiner, waäah-
rend erst ach vielen Verhandlungen und Schwleriıgkeıiten Frauen
desselben rdens ach scherde kamen®?. Sehr schwer Wäal auch die
Rückführung der Zisterzienserinnen ach W öltingerode, schon se1it
1629 dıe esulıten festen Fuß fassen glaubten. Nach Lamspringe
kamen ebenfalls ach vielen Kämpfen vertriebene Benediktiner aQus

England®. Die Zisterzienser 1n Marienrode 1n den (31a0uDens:®
wırren 1ne Schutzherrschait mı1t den Braunschwelger erzögen e1inge-
YahlıYy el und unter den merkwürdigsten Verhältnissen ununtier-
brochen 1 Besiıtz 1Nres OSTIeEeTSs geblieben 1 Alle anderen Kloöoster des
Bıstums jedoch, die 1ın den die Braunschwelger Herzöge bgetre-
tenen Gebileten lagen, SOWI1E alle diejenıgen, die ehemals untier 110es-
heimer Jurisdiktion tanden, bliıeben endgültig verloren Hs
dies Amelungsborn (Zisterzienser), Braunschweig ** die Kanoniıkat-
stifte St Blasıus, St Cyr1laCcus, Heilig-Kreuz, Franziıskaner, TUNSNauU-
semul (Kanonissen), (Franziskaner), Jus (Benediktiner), dagsen
(Begınen), andersheım (Kanonissen), St Anastasıus und NNOCENTIUS
und an MarTien Franziskaner, 1n oslar OoOMSI1L 1 Franken-
DeTg, Neuwerk, Petersberg, und Franzıskaner. Isenhagen (Zisterzlen-
serinnen) Marilenau (Karmeliter), Steiterburg (Augustinerinnen), Wed-
dingen (Deutsch-Ordenskommende), Wienhausen (Zisterzienserinnen),
Wittenburg (Regularkanoniker), Wülfinghausen (Augustinerinnen).

Engtier, H.. escC kath Pfarrgemeinde und des ominıkanerklosters
Gronau/Han. 1957 DA SCr

(} Seeland-  erlach, esC 1SCHhO Gymnasium osephinum,
IL miı1ıt welterer Literaturangabe.

Bertram 1L1L,
Nieders Staatsarch1ıv Hannover (NSTHA), iıldesheim 11L, N ferner Dom-
bibliothek (Beverina) 11 Staatsarchıv Düsseldorfl, Werden ML

scherde
Beverına 81
Ebd.,, 1:3.,18; 1321 13903

11 Dıie ker bıldete die Di0Ozesangrenze zwischen den beiden Bıstumern Hıldes-
heim und Halberstadt
Das Kapitel des Domstiltes 1ı1e noch Hıs ZU Sakularısation dem Namen
nach estehen



Der Vısıtator Wa auch 1eTr wWwW1e be1 den Pfarrelıen der Hildesheimer
Weıli  1scho{f Adamus Adami®°, wahrend das Domestift selbst VO

Bischof UTIUTIS Maxımilıan Heinrich (  ) (29 MaAaärTz 1
Be1isein des Weihbischofs visıtiert würde Das Protokoll dieser NA1GT=
tatıon führte der ZU Aktuar ernan Domvıkar eier HeckenDberg,
Dombibliothekar und AÄArchivar 1ın Hildesheim *. Die Ergebnisse der
Visitation hel den übriıgen Stiften finden WIT Z verzeichnet VOIL

Hand des Weiıhbischo{is 1m Niedersächsischen Staatsarchıv Han-
L ahrend VOIL der eformatıon dıe Mitglıeder des Domkapitels

zume1lst dus dem heimischen del stammten, überwog Jetz die ahl
der omherren Aaus dem rheinisch-westfälischen del Diese Famıiliıen
besetzten D1S AL  — Sakularısatıiıon S83  S CGenerationen -hindurch die
einzelnen Praäbenden und betrachteten das Kapitel als V ersorgungs-
tellen iNnrer nachgeborenen ne TOLZ der Irıdentinischen Reiorm
egnuügte INa sıch olit 1U mıt der Erteilung der nlıederen W el-
hen und der ubdiakonatsweıiıhe, WEeNnNn 1986 E die vorgeschriebene el
der Deszendenten dliger Abstammung nachgewlesen werden
konnte 1 Vorgeschrieben Wal ıne Residenz VO Wochen, die T @11=
nahme den D (jeneral-= bzw Poenalkapiteln, INa  _ N1CH als
„horribel” erklärt werden wollte, Oöffentliıch VOTL versammeltem
Kapitel erscheınen, Ahbbitte eısten und eline entsprechende
uße üubernehmen. Diese alten Vorschriften aAdIiel verschledent-
liıch N1e  er eingeschärfift worden und wurden en Mitgliedern P BrTIul-
1ung auferlegt x Das erhor bel den einzelnen Domherren bezlıeht sıch
hauptsächlic| daraurf, ob die geistliche e1ldung getiragen wIrd und Nas
„decorum clericale  4 gewahrt Dle1ibt, auf den eZug der Einkünite und
auft weıtere andere Prabenden und Residenzen. Frage und Antwort
sSind auch 1l1er W1e bel den Pfarrei:ien recht sSummMarısch gehalten und
lassen nıcht eutlıc| den Zustand erkennen.

Die Klöster der enediktiner, /Zisterzienser und der Augustinerchor-
herren, die ilınrem Kongregationsverband angehoörten (Bursfelde, Wın-
desheim, Altenberg) suchten ihre en Rechte w.ahren, indem S1e
immer wleder darauf hinwlesen, gegenüber der bischöflichen N/1S71=
tatıon exXxempt sSeın und daß die Vısıtatiıon VO eigenen KONngrTe-
gationsverband durchgeführt wurde 1 DIie Protokolle splegeln auch

17 WD 1958,
ESs 1eqg un €} 1n der Dombibliothek (Beverina) 304

15 HA ıldesheim 7II e11 bschn Nr 149, Ha
Ztschr Alt-Hildesheim, Hefit 1958);
Domkap. Protokaoll 1655, Beveriına 619181
HA ıldesheim NT 146, 4, Beverına S
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1n diesen Berichten die trostlose eiıtlage ach dem Dreißigjahrıgen
rlege wıder. Diıie Kırchen-, Klöster- und Okonomiegebäude ZeI1-

stOrt, die Landereıen und Zehntgefälle vielfach entfremdet und ab-
handen gekommen und das Klosterpersonal mı1ıt Sselıner Wirtschafit voll-
kommen verarm-ı<. esonders galt ‚w} die wledergewonnenen KlOster
miıt einem eu Konvent esetzen, wobel die meılsten Mitglieder
Qus Rheinland oder Westfalen Y  ILLILL werden mußten Die Wun-
den des Krl1eges vielfach och nıcht geheilt, daß aum VOIN

einem geordneten monastischen en gesprochen werden konnte,
sondern die Aufgaben der Nnachsien Jahre 1MmM Wiederauifbau der nOTL-
wendigen Gebäude gesehen werden mußten Dennoch bıeten dıe auf
ul  N gekommenen erıchte manche interessante FEinblicke auf die eıt
des Wiederaufbaues kirchlich-religıiösen Lebens 1n ANSeIiel DIiOozese

Das oOmsSsil
Die Vısitation begann FA Marz INOIYECIS Uhr untier

dem Vorsitz des Bischofis, der feilerlich VO Domkapitel, den weltlichen
aten und der gesamten Domgeistlichkeit 1n Prozession VOIN seliner
Residenz In den Dom geleitet wurde. Hıer elerte ach nlegung der
lıturg1ıschen eldung 1ne Pontilkalmesse untier Begle1ıtung feierlıcher
Instrumentalmusıiık und dem üblıchen Choral 1 Nach der Messe verlas
der Weihbischof VOTI dem versammelten Klerus das apostolische TeVe
und die biısch6flichen Instruktionen Darın ermahnte den gesamten
Klerus ZU  r eifrıgen Erfüllung se1iNer Pflichten un Eıler 1n den ugen-
den lle Kleriker mOögen nıcht nachlassen 1 Dienste otftaes, daß
S1e alle FAHDE Zierde der Hıldesheimer Kırchen gereichten. Be]l dem Ver-
hOÖrTr mOgen S1e wahrheitsgetreue Angaben machen. Nachdem der SCANON
ntie Aktuar Heckenberg vereidigt worden Wal, begann der Bi-
SC mi1ıt seıiınem Suffragan zunachst die Bes1icht1gung der Domkirche.

Der Hauptaltar mi1t den darauf benNindlichen lıturgischen CGieräten
Wäal ohne ede Beanstandung. Das Sanktıssımum wurde nıcht hler,
sondern 1n eiINer Seitenkapelle aufbewahrt Als Relıquien aut dem
Hauptaltar fand INa  - VOT!I das aup des hl (Oswald und das des
h1 BernwarTd, SOWI1Ee Relıquien der Heıilıgen Jakobus, Cantıus, (Cantıja-
1USs DIie Ehrenschreine der beıden Heiligen Epiphanlus und Bernward

mi1t Staub beschmutzt Hs wurde aufgegeben, S1e umgehend
rein1gen. Eın geNaUES Reliquienverzeichn1s Iür die übrigen Heilig-
umer Waäal vorhanden A Die lıturgischen (Ciewänder hingen hınter dem

Tchiv des Gymnasium Josephinum, 11 1 annuae).
Beverına 271 ferner Taliz Der Dom Hildesheim, seıne OS1T=
barkeiten und Kunstschätze



Hochaltar. ESs wurde aIiur e1n anderer Ort ZUTL[ ufbewahrung angeYE-
ben, un Wal! die erste nördliche Seitenkapelle. Alte dort befindliche
Bılder sollten entfifernt werden. Die Altäre ın den Seitenkapellen boten
weıter keine Beanstandungen. Der Bıschof sti1eg dann YAUF Krypta
hınab und betete dort e1INe eıle VOT dem Muttergottesaltar. Hier

viele Votivgeschenke VO  - den Pilgern den Waäanden au{i-
gehängt un immer och opierten die Pılger 1l1eTr 1NTre eihegaben
Außer dem Altar BM 1ler och aufgestellt die ltäre
Joh Baptıst, 1kolaus und Godehard 21 In der akrıstel soll der
Altar Thomas’ VO Canterbury, der profanisiert worden WAal, entiernt
werden In derTr Laurentiuskapelle wurde das Sanktıssımum auibe-
wa Hıer hıelten auch die anonıker VO  g ST Andreas ihr Offizıum
Die In dem Kreuzgang umherstehenden Antiquitäten sollten entiernt
werden und 1n der Antoniuskapelle, diıe als Pfarrkirche dient, sollte
e1N Tau{fistein aufgestellt werden. Die Bartholomäuskapelle WarTr als
TCh1V eingerichtet, die {Iuren wurden der Vorschriflit ach verschlos-
s&  g vorgefunden. TEel Kanoniker hatten dazu drel verschiedene
Schlüssel, daß keıner allein azu den ZAEHTIEr en konnte egen
Einbruchsgefahr wurde aufgegeben, uren und Fenster och vergıttern

lassen.
Sodann begann au{i dem Kapıltelssaal das erhoör der einzelnen Ka:s

noniker, das der Bischof 1MmM elsein des Weıiıhbischoi{is und Aktuars
vornahm Der Domdechant verlas zunachst die atutien des apitels,
die schon bei der Vısıtation VO 1608 VO Bischof Ernst genehmigt und
1U VO bestätigt wurden. Das Kapitel zahlte Tage der
Visitation Stelleninhaber, V OIl denen s1ieben die Priıesterweihe CIHD>
fangen hatten, drel (A6] Diakone un hatten L1ULI die 1aKO-
natsweıhe empfangen *. A/JOT Kurlen wurden 1mMm Krlege verwustet,
aber islang nıcht wıeder aufgebaut, S1Ee wurden den esulten E  = NZGT=
größerung ihres Kollegs überlassen. Ebenso vliele Einnahmen
und Zehntabgaben abhanden gekommen. Im Chore der Kathedrale
wurden die Tagzeıten. ach dem Römischen Offtzium gebetet Die
Choralisten iruüuher ZWOIT, jetz 1U och sechs beteten die MarI1la-
nıschen JLagzeiten. Die Domvıkare predigten nNnıCI 1mM ome Der
Vısıtator ordnete an, daß die Priesterweihe 1n Zukunft Yalız De-
SLiMMIiIien agen 1MmM ome erteilt werden sollte Lalen sollten nıcht

21 Diese Votivgeschenke bezeugen, daß die Wallfahrt T7An Hildesheimer Giot-
esmutter und Aur Ta des hl OoOdehar damals noch en TrTen
tanden

9 Die Subdiakonatsweihe genugte damals, S1it7z und Stimme 1mM Kapitel Z.U
en



mehr 1M Dome bestattet werden. Den Domherren soll das Bestattungs-
TrecC 1n den Selitenschilffen des Domes und 1mM Kreuzgang bewahrt
leiben DIie einzelnen Kanonıker wurden dann A VerhoOr eladen

rnold Von Hoensbruch, Priester und Oompropst iıst abwesend
?. Friedrich VOo Oynhausen®3, Priıester und Domdechant, TE

alt Kr 1st zugle1c Archıdiakon VON Hıildesheim. Außer SE1INEeT Präa-
en hat welter keine andere iınnahmen Das Recht der Bestal-
ung hat der Bischof.  Viele ınnahmen und Ob6dienzen S1iNnd VeIl-

lorengegangen, deren Wiedereinlösung besorgt Seın soll
Als Archidiakon soll besorgt Seın die Besetzung der Pfarrt-
tellen chtum nd ohenhameln Die geistliche eidung wIıird
nıcht VO allen omherren getiragen. In Peine besteht eiıne Vikarie

den eılıgen Engeln, die 11© Einnahme VO Fudern Korns
habe Der Inhaber ]Jedoch sSe1 N1ıC| anwesend, ondern sel 1n Köln
und abe eiInNen Vertreter bestellt Es wWwITrd och berichtet ber das
Ospita St Johannıs Der omdechant überreicht eın emoran-
dum, 1n dem alle Kanonıker gemahnt werden sollen, 1NrT (IiIiNAnzıum

verrıchten und die vorgeschriebene Residenz halten Auf das
Iragen der geistliıchen Gewandung wWwIrd nochmals hingewlesen.
Joachim Engelhardt VOo 1NnNiI0r Z Prıester, Archidiakon VOIN WalLl-
lJensen, Te Hat Einnahmen Tuntf er Korn und VO w el
Ob6dienzen nochmals Fuder Bringt SONST keine welıteren Be-
schwerden MI“

Johannes VvVoO Schönebeck *> rlester, Archıdiakon VO  b Nettlin-
YeI, 61 Jahre Er hat das Recht der Besetzung der Pfarrstelle
Nettlingen, Dıingelbe, Berel und Nordassel. ESs stehen 1nhm w el
Ob6dienzen Seine welıteren inkünifite wiıll och nachwelsen.
Br residiert immer 1n Hildesheim. ET g1ıbt d daß das Iragen VO

geistlicher e1Idung In den Statuten des apıtels N1C| vorgeschrlie-
ben sel, ert truügen viele au e1dung ber und Lebens-
wandel der andern Kanonıker Se1 SONST nıchts vorzubringen.
Johannes Christoph Vo Weichs, rlester, i1st abwesend
Franz nion VO 1SSOque A rlester, Tre, Dechant des an
Andreas-Stiftes. Als Einkünfite bezileht Fuder Korn Hat
aber keine ()bO6dıiıenz Halt immer 1mM Kapıtel die vorgeschriebene

Bertram A' N Die 1SChOlIle VO Hilgesheim 1896), 188 f
Ebd., 186

m  mAl EBa 1861
Ebd., 1838
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es1denz. ET ist der Me1inung, daß die kirchlichen Zeremonıen nıcht
limmer eachte wuürden. Der Zeremonlar mOÖge S1e ach dem OM1-
schen Ritus einuüuben. Einıge anonıker rieben leber Kriegsdienste
anstatt (das (Offizıum 1mM Chore verrichten. Das gelte esonders
VON einem Vikar 1 Heilig-Kreuz->Stift,
Gerhard VOoO Nurberg (Nürnberg) *’ gen VO  ; essel 2 lakon, i1st
abwesend.

1eIrıc| VOo Oynhausen *®, rlester, TEe, Archıdiakon VO  —

J1feld und Domherr Verden, aber keine Einkünifite De-
Zz1e GAND GE drel CO)b6dienzen erhält 161 aler Ge{fragt ach der
Erfüllung der geistlichen Pflichten der Kanoniker g1ıbt d daß
ein1ge ektionen 1MmM oTre nıcht gebetet wurden. Ein1ıge omvıkare
selen dem Irunke ergeben, der eiıne Oder andere abe verdächtige
Personen bel sıch, wodurch leicht Skandala entständen.

1as Or VOo Schmiesing ISst abwesend *.

ılhelm VO  w Hörde %, ubdlakon, Domscholaster und SenNn10T ist
abwesen

11 Nikolaus ernar VO Schnettlage 31 Subdiakon, Jubilarlıus, ıst aD
wesend.
Rembert Theodor VOon chorlemer, ubd1i1akon, Archidiakon VO

Oslar, Jahre Hat Einkünfte VOIL CObo6ödienzen und Fuder
Korn Nach und ebenswandel der Domherren gefragt, ant-
wortet >  J das sel Sache des Oomdechanten

Johann eOorg Vo  b Neuhoi{, Subdilakon,; abwesen

Rhaban VOo  w der 1ppe, Subdliakon, Te ET ist auch Domherr
Paderborn, verspricht jedoch, auftf diese Präbenden verzichten.

Geifragt ach Sıtte und ebenswandel, antwortet ©  1 daß S1Ee 1l1er W1e
Lammer den W olftfen lebten und S1e von - seiten der C
katholiken vlielen Verdächtigungen und alscaen Geruchten aUSYC-
SEeiIz selen3

Iheodor Vo  am Ketteler * ubdlakon, Te Hr hat 1U eın Kano-
nı und drel Obödienzen, Qus denen 1U  r WEeN1g eThält:

Ebd.,, 18 Ebd.,, 188 Ebd,, 186
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33 110S velutı [91010) abılare inter uDOs, adeoque ab aCatholıcıs multos
Talsos T[UMMLOLES de catholicis SpaTgl.
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16 Johann Reinhard Schall VOo  a Bell %4 ubdiakon Archidiakon VO  ;
Ize Jahre Er erhalt dQus Obödienzen Fuder Korn Residiert

Hıldesheim und rag geistliche eidung
eOrg NnIion Walpott VOo assenheim, Subdiakon abwesend
Caspar Andreas VOo Voß Subdiakon Archidiakon VO OC|
heim, 54 Te Er besıtzt och E1 Kanonikat unster, hat 11ULI

q Einkünifte und unterhälft dazu och den Pastor VON Peine
Simon Vo Westphalen, Subdiakon abwesend
Engelbert es VO  u} Brabeck ®® Subdiakon Domkantor Bezieht
als Einkünifte Taler. und hat och 1Ne Oboödienz rag
klerikale e1ldung

P} Johann Gottiried VOo  — Hörde Subdiakon Jahre Hat L11UTL 1Ne
Präbende und residiert Hıldesheim rag die geistliche Klel-
dung
Johann Hermann VOo  u Paland Subdiakon Hat och 6111 Kanonikat

ünster, erhalt och VO  ; 0od1enz 51/> Fuder Korn Be-
achtet die Vorschrift ber das Iragen der geistlichen eldung.
Nikolaus ernhar:':! VOo Schneitlage ®”, Subdiakon, Jahre Hat
1UT als Einnahme Fuder Korn
Ferdinand VOo Fürstenberg, Subdiakon abwesend
Tanz ılhelm VOo Bocholtz, Subdiıakon abwesend
onrad oOSswın VO  ; Westerhaolt Subdiakon Jahre
GeEeOTg VOoO  —_ Hörde, Subdiakon abwesend
Johann Engelbert VOo Westerhaolt ubdiakon TE residiert

Hildesheim hat eın Kanonikat 11Ne

Friedrich VOoO  e Niehusen, Subdiakon, abwesend
30 Rosier Heinrich VOoO  a Dellwigk Subdiakon Jahre Hat I1LUT 1116

Tabende un beachtet Residenzpflicht und e1idung
31 Hermann von Wolii-Metternich Subdiakon abwesend

Ludaoli{i Walter VOon Brabeck ubdiakon, abwesend
33 ilhelm Egon VOo  ‘ Fürstenberg ®°, ubdiakon Archidiakon VOIN

Sarstedt Jahre Hat och welltlere rabenden K6öln und Straß-
DUrg

189 197
Ebd 187 Ebd 202
Hr WAäal spater Kardinal und Fuürstbischof VO  . Straßburg
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Eın Protokaoll Der die gehaltene Visıtation der Domvıkare i1st leider
nıcht vorhanden Der Bischof wIird S1e wahrscheinlich auch 1er seiInem
Sulfragan übertragen en 1M Vereın miıt dem Dompropst un (jene-
Talvıkar. ber die Visıtation der übrigen Kanonikatsstifte Heilıg
TEeUZ, St Mauritlius, St Andreas, ST Johann und Schuüusselkorb liegen
eHIME kurze Berichte OT: bel enen och das Suültekloster fehlt, da
wahrscheinlich VO Ordensverband der Windesheimer Kongregation
visıtiert wurde Lediglich eım Kreuzstift haben WIT die Verabschie-
dung des Protokaolls 1n derTr Poenalsitzung des Domkapitels VO

Aprıl 1657 vorliegen, AQqUuUSs dem ersehen ist, daß Maxımıilıan Heın-
rich auch 1er die Vısıtation gehalten 3 Im E1INgang dieses ADb-
schiedes wird och einmal betont, daß ede Vısıtation den WeCcC| habe,
den Gottesdiens In jeder Weilise Öördern und pllegen, unter den
Kanonıkern die brüderliche 1e wahren, jeden Streit meılılden
und 1n kirchlicher Zucht und UOrdnung en Die testgestellten
Maängel mOogen dann alsdann beseltigt werden.

Der Visıtator schickte das rgebni1s seiner Vısıtation 1n einem
Sammelbericht 7A8% Bischofl. Wır entnehmen diesem Bericht das Fol-
gende

ST Mauritius
Kırche und Kanonikatshöfe en 1mMm rlege sehr geliıtten und S1INd

F: größten e1l ZeTSIOT worden. Die Kirche ist bIis ZU  — alfte wlıeder
mıiıt einem Dach versehen, daß darın Gottesdiens gehalten werden
ann Tel konsekrierte ltare SINd vorhanden Die Kanonikatshöfe
S1INd 1U ZU e1l wlederaufgebaut, daß och nıcht alle StT11ES-
herren ler residieren können Im anzZeIN S1Nd Prabenden vorhan-
den einschließlich der Dignitaten des ropstes und Dechanten. Die Kaol-
ljatiıon geschieht „dıversitate mens1i1um “ teils durch den apst, teils
durch das Kapıtel Die ropste1l ist zZu größten e1l miıt ihren Fın-
künften dem Jesuitenkolleg Zugesprochen, W äas mancherle1 Streıte-
relien und Schwierigkeiten geführt hat 4 Die Einküunite der 1kare S1INd
sehr schlecht und mußten aufgebessert werden. Her Weihbischof elfert
ZU Erfüllung des (QiNnzıums und ZAUY eifriıgen Gottesdienst ArTger-
lıche Streitigkeiten zwıschen dem Dechant und ein1gen Kanonikern
sollen ın (jute beigelegt werden. ons werden „quoad V1ıtam ei
keine substantıal mängel beweiıßlich erfunden“”, außer daß der e1Ne
oder andere der Stiftsherren keine geistlıche ewandung rag Was
SONS och bemängeln Wal, soll den Herren durch e1n besonderes
Dekret bekanntgegeben werden.

Beverına 208
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eilig Kreuz

Das Stift Za Kanonıker und 1lkare, VO denen jedoch ach
bıschoöflicher Anwelsung mehrere Vıkarıen zusammengelegt worden
SINd Dıie Gebäude S1INd 1n guter UOrdnung, Gottesdienst und Residenz
werden unstrafilıch gehalten

In dem die Stiftsherren gerichteten Dekret wünscht der Viıisıtator,
daß dıie auf den Altären behindlichen Reliquiare VO Schmutz gerein1igt
wuürden und die darın enthaltenen Reliquien auch bezeichnet werden
sollen Alles übrige, W äas sıch SONS auf dem Altare benNindet und nıcht
VE Feler des hL Messe gehort, mu entiern und die ırche „ab
TalnleaTrumı telıs  4 gerein1gt, die rge renovlılert und einem besseren
Ort auIgestellt werden. Bılder und Statuen der Heiligen, die sıch
überall zerbrochen und beschmutzt 1n der Kırche und den Seitenkapel-
len efanden, sollen entiernt werden, ebenso auch die drel auf dem
Hochchor aufgestellten Altäre, da S1e N1IC| konsekriert und Tfundiert
SiINd. Das tägliche und nachtliıche (iffizıum mOge mı1t den einzulegenden
Pausen sorgfältig gebetet werden Die Inklinationen mıiıt entbloßtem
Haupte bel den Doxologien sollen eachte werden.

Im Chordienst ist das Römische TEevIeTr und bel der nl Messe das
omısche i1ssale benutzen 4 In der Sakristei sollen die aramente
SOTgTIalt1ıg aufbewahrt, eilihwasser und Taufwasser sollen getrenn
geweıht und aufbewahr werden. 1lle Kanoniker sollen sıch UrTC
dezente und ehrenvolle eldung VON den Lailen unterscheiden und
auch die TlTonsur LTagen. Die Nichtbeachtung dieser Vorschrift soll die
Einziehung der Einkünfte b1ıs Z 0 ES alfte ach s1ıch ziehen. Die Choralen
en l1hrem Succentor gehorchen und das Gotteslob 1mMm Chore Jge
ziemend SIngen. DIie Festsetzung Kapitelsstatuten bedarf Nn1ın-
Tfort der Genehmigung des Bıschofs CGjeneral- und Poenalkapıtel mOögen
STEeIs 1mM rıchtigen (jeiste der Demut und Milde gehalten werden Be-
SONders wIrd gemahnt gegenseıltiger brüderlicher Liıebe 1m MmMgang,
alle zweılelhalften und argerlıchen Zusammenkünfite mOgen gemle-
den werden. Die Senlıoren des Kapıitels sollen den Jüngeren Stifts-
herren mıiıt bestem eısple vorangehen, diese aber jenen Gehorsam
und Hochachtung erwelsen. anrTrlıc! SINd WwWel- DIsS dreimal durch eiıne
besonders VO Kapitel bestimmte Kommi1ission VO  aD W el DIs drel HeTtT:
I8  _ die einzelnen ur]ıen besuchen und auf ihren Bauzustand
pruüfen.

41 Beverina 399 Bislang wurde 1U das Offiziıum BM gebetet nach dem
Maiıinzer Brevier.



St Andreas

Das besteht seı1ıt der eformatıon ohne Kirche, die den TOTLEe-
tanten anheimülel. ESs besteht och AUS anon1ıkern, darunter der
Propst, der zugleich ÄArchıdiakon MC} Hıldesheim und Domherr ist Dıie
Einnahmen des Stiftes S1INd scehr ger1ng. Die Stiftsherren halten INr

Oiffiz1ium 1ın der Laurentiuskapelle des Domes.

s{ Johann

ırche und urlen der Kanoniker Sind vollkommen rulinlert. Es sind
rabenden vorhanden, jedoch keıne 1gnı1ıtat, eren Stelle steht

e1n SEeNI1OT. ıne Prabende wurde den esulten abgetreten. Die SSa
herren können keıne Residenz halten, da alles ZEeTStiOr ı1st und die
Steine ZU  —- Stadtbefestigung verwendet wurden. Dıie och vorhandenen
Kanonıker halten iıhren CGiottesdiens 1 HOom Oder sS1Ind als Pfarrer auf
den umliegenden Döriern eingesetzt.

St Marıa Magdalenen (Schüsselkorb)
1ese ıst 1LLUI eıne geTINYE Kapelle, und sind auch LLUTF wWwen1g Eın-

künite vorhanden. Dıie Kanoniker sSind anderweılt1g benefNziert. Der
Inspektor oder Super1o0r 1SE derTr jeweilige Domdechant, der aber dafür
keinerlel Einkünite bezieht Das Kapitel besteht dQus erren, die ohne
1gnıta S1INd. AUS 1Z1U mM WITd das Marlanısche gebetet, das wohl
besser mi1t 1e und Einigkeit gehalten werden könnte

st arla agdalenen (Zu den Süstren)
DIie Schwestern S1INd keiner Kongregation angegliedert, deshalb ist

esonders dıie bischöfliche Vısıtatıon erforderlich. Die Chorjungfrauen
halten INr 1Z1um Tag und Nacht und SINd un sıch jetz eIN1g AUG
Mıßbrauche werden festgestellt, daß 1er die Klausur N1CI sSireng He
achtet WITd, daß die Dienstmägde e1IN- und usgenhnen koöonnen und
durch INr Hantrieren den klösterlıchen 1enst StOren. Die Jungirauen
bedienen sıch e1INeSs en, nıcht approblerten BrevIlers, das mıt dem
romıschen N1C| übereinstimmt Dıie eintretenden Jungirauen mussen
mındestens bDber Te se1nN, und bel den Einkleidungsfelierlich-
keıten sSel 987538 oft verschwenderisch „mıt Instrumenten, sıngen und
antzen der weltlichen Personen“.

Beverfna Hs S20 Terner 1014, 1016
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Wir erwahnten Schon, daß die einem Kongregationsverband aNYE-
hOorıgen Klöster Sıch der bischöflichen Visitation machtvaoll wılider-
eizten und 1U VON lhrer Kongregation visıtiert werden wollten AN=-
scheinend en S1Ee damit auch ETIO1Lg gehabt Uns 1eg 1U  — das TOLO-
ol der Benediktiner VO  ;

St iıchael VOT 46

Die Vısıtation wurde 1ler VOIGeENOMM 1MmM Auftrage des Präsiıden-
ten der Bursielder Kongregatıon VO den Abten GeoTg VO  > 1esSsDorn
un d Johannes VOIN St Godehard prı 1657 Die Vıisıtatoren
stellen mıiıt Freuden fest, daß In St ıchael das 1Z1U M und der
CGiottesdiens den t{estgesetzten Zeiten VO allen Konventualen
punktlıch un WUTrd1g gefeiert WITrd An den hohen Festtagen soJ1l ach
Wunsch der Visitatoren och die Laudes werden. Im übrıgen
enthalt der Bericht die schon bekannten Exhorten Zı  er genauen Beach-
LUNG der Ordensregel, wobei die Novizen T7A Y besonderen Gehorsam
und AB Ehrfiurcht ermahnt werden

Von der Visitation der Feldklöster l1iegen tast Jal keine erıchtie
VO  — Se1 C5S5, daß S1e verlorengingen, sSel &4 daß ach der Restitution
des Hochstiftes die einzelnen Klöster och allzu sehr 1m wirtschafit-
liıchen Wiıederauibau tanden und sıch erst allmählich wleder' mit Mit-
gliedern füllen ußten

Die el Ringelheim + wurde unmıttelbar ach 1643 wlıeder VO  ; der
Bursfelder Kongregation besetzt und ormell 1652 visıtiert Außer der
Feststellung der großen erlittenen Schaden waährend der Jangen r1egs-
wirren und dem Abhandenkommen VON Zehntabgaben und anderelien
enthalt der Berıcht nıchts Wesentliches. Ahnlich 1st e5s mıiıt der bereiıts
schon Juni 1649 stattgefundenen Vısıtation VO  — Lamspringe 4
Hier zeiıgte sıch diıe ırche den Vısıtatoren als völlige Ruine und die
Kloster- und Wirtschaftsgebäude ZEeTSTIOTT. (Uno verbo mM1ıserrıma el
desparata est faciles templi el UUa ingredientibus horrorem potlus
INCULLa YJUam devotionem excıitat.) Das eINZIG bewohnbare Haus Wal
das Abtsgebäude, auch die notwendigsten Paramente und Kirchen-
geräte aufifbewahrt wurden Das Protokaolli ber das Verhör der Cin:
zeinen Konventualen WäalTlT auch 1l1er nıcht aufindbar

Die beiden Zisterzienser-Abteien Derneburg und Marienrode en
VO Generalvikar des Ordens, dem Abte Johannes Blankenberg VO

Ebd.,, 915-921
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Altenberg, WAarTr nıcht ZUTL eigentlichen Fılıatiıon erworben worden, aber
S1ie gehörten och der Paternitat VO  - Altenberg und bliıeben miı1ıt der
el 1n pletätvoller Verbundenheit *?. Beide Kloöoster en bel der
Visıtation VOILl 1643 bzw 1666 dem vollständiıgen uın ahe Tst 1651
konnte der Abt VO  > Altenberg eNdgult1g se1ıne Ordensbrüder 1n erne-
burg einfuhren, untier se1iner Förderung gute Fortschritte 1n Ver-
waltung und Klosterzucht gemacht wurden. Be1l der Übernahme ruhten

01010 Taler chulden auf dem Kloster ırche und Wirtschaftsgebäude
mußten VO  _ Grund aut erneuer werden. Der Konvent zahlte damals
schon wlıeder Religliosen. Ahnlich Waäal 1n Marienrode, der Abt
(Ciottirıied Vo Gummersbach als Generalvıkar des Trdens bel der NVisı1]-
tatıon 1666 feststellte, daß aum och Konventualen 1l1er genügend
leben konnten Die meiliste Läaänderel liege wusie Oder sSel 1n andere
an gekommen, und die aı el sSel 1n 1ne große Schuldenlast
geraten. Das klösterliche en MUSSe eINeTr energischen Reform untier-
ZOGEN werden.

Die Zisterzienserinnen VOIN Wöltingerode aIiel se1it 1643 wlıeder ın
ihren Besiıtz gelangt 9 nachdem die esulılten ilInhren vermeıntlıchen AÄAn-
Spruch darauftf endgültig, WEe@eNl auch unter tragıkomischen Umständen,
aufgegeben hatten S1e aten November 1650 den AÄAbBt VO  b

Altenberg förmlich Auinahme 1n die Altenburger Klosterfamıilie
und unterstellten sıch ausdruücklich 1n eZUg auf ihre Reform und V1s1-
tatıon dem Abt VO Altenberg **. CGiroBße Verdienste den Wieder-
aufbau dieserel erwarben sıch d1e Abtissin COttilia Lydwına ıchels
und Pater ernNar VO  } eurwa Adus LOCccum. Schon bald zahlte der
Konvent Chorschwestern und Konversen. In den ehaltenen AVAISNE
atıonen WITrd dem Kloster 1n eZug auf Wirtschaft und klösterliche_s
en OCchsties Lob ausgesprochen 9

Das Frauenkloster der Benediktiner 1n scherde WarTr durch die
Braunschweigische Herrschafit ebentfalls dem vollständiıgen uın ahe
Hınzu kam noch, daß ach 1643 die Bursfifelder KOongregatıion und der
Wel  1schof Adamus Adamı einerseıts und der Bıschoflf VOINl ıldes-
eim andererseıts den Besitzstand strıtten, D1IS endlich 16572 ene-
dıktinerinnen dort einziehen konnten 9

Cisterzienser Chronik NrT. 20/é1‚ O; IL
Ebd.,
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Die WeIl Hırtenstäbe Godehards
Von TOoTf Dr Algermissen, Hildesheim

Wiır kennen Godehard als den Bischof der Innerlichkeit Er WäaT der
Mann des CGiebetes. Hr seline Freude Gotteshaus, OLtes-
dienst, fuhlte sıch YJanz geborgen 1n Ciott Schon eın Name Gode-
ard Gotthard (der 1n (3OtT Starke) spricht esS dQuUSs

ber Liebe Z Einkehr, AA RE inneren 5Sammlung, tıller ZALTIICKE
ezogenheit 1mM SINd N1C gerade spezılisch mannlıiche 1gen-
schaften Vom Mannn erwartie [1a azu auch die E1genschaften des
chrıstlichen Führers Das tatkräaftige Auftreten 1M Offentlichen Leben
für Gott und SsSe1INn Reıch Das kralitvolle Ringen mıiıt dem Gegner des
aubens Die Überwindung außerer Widerstände. Das aktıve Sich-
einsetzen für Gott und Christus und dıe iırche

ber auch hlerin i1st St odehar leuchtendes Vorbild AÄAus der
Verinnerlichung, dus dem Gebete schöpfte die Ta TUr seın groBßes
iırken fur das e1C| ottes Von SEe1INeEeT Gesinnung in dieser Hinsicht
künden SeEINE Hirtenstäbe 1n lIhrer Symbolik und Beschriftung.

wWwel Hirtenstäbe Godehards SINd uUu1ls5 ernhnalten eın Abtstab VO
Niederaltaich und eın Hildesheimer Bischof{fsstab. Belilde SPIC-
chen 1ne deutliche Sprache S1e zeıgen Godehard VOIN eiINer Seite, VO
der 1m Bewußtsein der Gläubigen oft WEeNn1g bekannt 1st, die 1mM (30d@e=-
hardslıed uNnseIes Diözesangesangbuches überhaupt nıcht an  INg  z
Sicher SINnd beide Stabe ach ( ‚odehards eigenen Anweisungen her-
gestellt. S1e kunden also VO  _ dem, Wäas 1n der 1eife SEe1INEeSs Wesens
lebte, VO  . dem, WOTrTIn sSeıne Au{figabe sah als Abt und Bıschofl, und
VOIN der Art, S1Ee 1Lösen

Im Hırtenstab VO Altaich waäachst die Hand des Hırten miıt der Krüum-
INUNG gleichsam Qus dem Schaft des Stabes und greift test und
kraftvaoll hiınein 1n dlie Krumme, ABl Zeichen, daß ET das Amt des
ırten ach CGiottes Wiıllen krafiftvoll führen wıll In w el Kreuzblumen
läauft die KTUuMMUnNGg Aaus Von tarker Energle spricht diese Hirten-
hand, VON verantwortungsvollem Führerbewußtsein diese ymbolı
und VO festen Glauben, daß dus dem Kreuze allein der egen für das
Reich Gottes erwaäachst

Im Hildesheimer Bıschofsstah spricht sıch odehards HırtenbewußßBt-
eın och stärker dus. DIie elfenbeinerne Doppelkrümme endigt 1n
eiInem Drachenkopf, au  N dessen geOffnetem Maul Blätter in Kreuzes-



Torm hervorstehen. Unmittelbar ber dem Knauf und eiN1ge Zentimeter
er hat odenhNar Zzwel chmale Metallringe den Stab egen und
darauft die charakteristische Inschrifit anbrıngen lassen
„Sterne resistentes Das heißt auftf deutsch „Stürze, W as trotzt!

Kegıere, W as steht!Stantes IeyEe
Tolle jacentes. ‘ Hebe, Was lıegt! 'T}

Das ist gleichzeit1ig die Erlaäuterung jener Hirtenhand Abtstab
VO Niederaltaich.

Stiürze, W as trotzt!
WiIır erinnern 19888  N bel diesen Worten und beım Blıck auf jene ENETI-

gische Hirtenhand die Stunde, da odeNnNar als ADbt des Klosters
Herstfeld die Reform d1eses verweltlıchten OSTIeTrs ın die and ahm:
BFE egte sofort ach SsSe1INeT Ankunft den Onchen harte und strenge
ebote VOI, w1e sS1e der Ordensregel entsprachen. Er heß ihnen aber
auf Bıtten des FErzbischof{fs Williıgıs N ]} Maınz die Wahl, entweder
diıese Regeln beobachten Oder fortzugehen, wohin S1e wollten Die
Moönche traten solfort einstimm1g 7A08 WiderstandeIIund V@I-

ließen, mı1ıt Ausnahme ein1ger wen1ger VO den alteren un YJalhıZ Jun-
YCIL, geschlossen das Kloster und zersireuten Siıch ın verschledene
egenden, hierhin und dorthın Im weıleren V erlatuts jedoch besannen
S1e sich eINes esseren; und durch Mitwirkung derer, d1ie zurückgeblie-
ben aTrell und lImmer mehr seine gute Absıcht und se1ne Milde
kannten, gelang ihm, fast alle AU Herde zurückzuführen, e1inN1ge
schneller, andere langsamer. Und einigte S1e wıeder geschickt
untier dem leichten OC| C-HrSEL und Ciott wurde wlıeder ihr Herr 1#

Im Alter VOIl Jahren wurde CGiodehard durch den Waıllen des
alsers Heinrich IT Bischof{f VO Hıldesheim Ein1ıge der H1  esheimer
Geistlichen erschraken, als S1e VOIN des alısers Absıcht erfuhren, weil
S1e VOIL CGiodehards Strenge 1n Iruheren Jahren gehort hatten Ciode-
hards Energıe und Tatkrafit e ungebrochen. arau{f deutet schon
jener ETsSie Satz Bischo{fisstab nın, den sic}_1 in Hıldesheim HNeT-
stellen Heß
on Morgen SEe1INES Weiıhetages, Dezember FO22: kam der

Erzbischo{f ArTıbo VO  — alnz, der als Metropolit die el vollzıehen
wollte, mi1ıt mehreren Bisch6fen heimlich CGiodehard auf die Burg
TUONA bel Goöttingen, CGiodehard erwahlt Wal und nunmehr g -
wel werden sollte, und machte Ansprüche Au das Kloster (3andersS-
eım ggltend. HBT verbot uNSe TEl Godehard jede bıschofliche Amfts-

oliher, Jüngere Lebensbeschreibung odehards, Kap Fıne Übersetzung
diıeser 10gr aQaUSs den Mon CGerm. VE veroöffentlichte 1939 Dr Gerlach,
der uch ıne Lebensbeschreibung ers herausgab.



andlung 1n Gandersheim untier Strafe der Exkommunikation. ber
obschon Erzbischof TI der Metropolit Godehards WAäarT, gab ihm
dieser 1ın echt mannlıchem Freimut ZUTI Antwort „Wenn die (janders-
heimer ırche VO  . rechtswegen uch gehört, gebe iıch sS1e keinem lieber
als uch GehörTt S1e aber 189008 und meınem Rechte, lasse ich M1r

Hebsten VO  » TT selber raten. Was den ann betrifit, mi1ıt dem Ihr
IM1T TO wı1ıßt Ihr selbst recht gu daß Ihr dazu Jarl keıiıne eIugn1s
habt“.“ Mit unerschütterlicher Ta un unnachgilebiger Festigkeıt
hat Godehard dann s1ieben Te 1ang seinen Metropoliten
andersheım gen, D1s dileser nachgab und odenar ALOTS
zei1hung bat

Regiere, Was steht!
Jahre lang, VOIN seinem D1s seinem Lebensjahre hat

odehar Bıstum kraitvoll geleitet, als eiINer der größten KiIir-
chenbauer Sse1INerTr eıt UÜber 30, WEeNnn auch Größe durchweg Jle1-
11eIiIe Kırchen hat 1ın uUuNsSsSeTeT damals Umfang kleinen 10zese 1n
dürftigster Zeit, eın gestutz S17 eın Gottvertrauen und auf den Glau«
ben diıe Begeisterung und Mildtätigkeit der Gläubiıgen errichtet, und
mıit tarker Han«ed hat d1ie Geschicke des Bıstums geleitet: „Seine
OTIge galt allen ın gleicher else en wUurde es 1n TASTEUS
[DDıe gesamte Leitung des lerus und des Olkes versah m1t biıscho({i-
lıcher Wachsamkeıit und Sorgfalt, Das gemeinsame Leben seıner Geist-
lıchen eıtete ET w else als guter Hu ZUT Beobachtung der eiligen
Regel hielt S1e Jünglinge und naben, 1e er 1mM Umkreis mıiıt
Verstand un guien Anlagen vorfand, verteilte auf die verschlede-
1815  . Schulen Y BER Ausbildung Den iırchenschatz, den 1n Fülle VOTI-

fand, bereicherte Was kirchlichen ebauden verfallen Oder bau-
Lallıg Wal, beeilte sıch mi1ıt größter Schnelligkeıit nlederzulegen und
besser wliederauizubauen Gegenüber jener Sorte VOIL enschen aber,
dıiıe 1n MöÖön:  stracht Oder geistlicher Gewandung durch die Lande
schweifen, 1e mıiıt Tadel nıcht zurück und wWwWwUunschie S1e OZUSaYEN
sonstwohin. Waren S1e 1n Not, half ihnen ZzZwel biıs Tel Tage und
gab ihnen Schuhe und Kleidung. ann aber OTdCderie S1e auf, welter-
zugehen, damıt S1e das Lauien nıcht verlernten®.“

Wır sehen 1er ın Godehard eınen Mann ol Tra und msiıcht,
einen guien Kenner der Menschen, der ihnen ehrlıch se1ine Meinung
kundtat Godehards mannlıche (Cjeradheit und absolute Ehrlıicl  el T1
bel allen Gelegenheiten, VO  y denen Woliher berichtet, stels deutlich
zutage.

Alles aber, Was E_ Lal, WAalLl dürchdrungen VOIlNl seinem Eıfer für das
Woltfher, Altere Lebensbeschreibung odehards, Kap
olifher, Jüngere 1o0graphie, Kap IT



elC| Gottes, selner orge das Heil der unsterblichen Menschen-
seelen, Se1INerTr wahrhaft umfassenden Hırtenliebe.

Hebe, Wäas lNegt!
Wo OoOdenNnarT: Menschen 1n eld und Not sah, 1n leiblicher und sSCecE-

i1scher Not, offenbarte S1ch das 1T1ıefiste und Feıiınste sSse1nes Wesens,
Sse1INe erbarmende Gute „Sundern und selbst Verbrechern gegenüber
zeıigte eın wunderbares Erbarmen. Er WarT 19888 und versöhnlich,

daß denen, die In Bekenntnis und eue ihre Zuflucht 1hm
nahmen, die Suüunden mı1ıt bereitwilligster CGiute auf der Stelle verzieh
und mit wachsamer Sorge alle Vorkehrungen für die Zukunft iral,
damit S1e N1C| wlıeder dUS Schwacl  eit 1n ihre Sunden zuruckhelen
Dieses Lal ach dem Vorbild und Beispiel se1lnes Schutzheiligen, des
Bischofs Nikolaus. ach dessen Beispiel WarT Bischof eifr1gst
bemüht, dıe Armen immer und überall TOsSsten. Auch WarTr ihm
eine Herzensangelegenheit, sıch mıiıt ihnen unterhalten, ]Ja, mıt ıhnen

scherzen und Del TI1isch Iroöhlich eın4
1ıne Anzahl VO  - konkreten Beispielen der helfenden Gute GoOode-

hards hat uns eın Bıograph Wolfher überliefert. WwWwel davon selen
ler erwaäahnt „Als e1nNns TOMMEerTr UOberhirt, se1ıiner bischöflichen
Gewohnheit nach, auch die Grenzbezirke selInes Bıstums bereiste,
die ıhm anverirauten Diözesanen besuchen, kam auch ach Wien-
hausen, eT eıinen Hof Als dort die Armen reichlich mıit
CGGaben unterstutzte, wWwOorauftf eTt immer besonderen Wert egte, führte
eiıne d[iI1e Witwe dQUuUSs dem dortigen Hofgesinde ihren Sohn ıhm ESs
WaT e1N wahrha bedauernswerter nabe, der durch eiINne Iurchtbare
Krankheit YJanz entstellt WOaäaT. Fr WAaTr gelähmt, l1ıtt eiInNnem usschlag,Muskeln und Sehnen Yzerrt, der eDTraucC| Sseiner Glieder iıhm
Yalz unmöÖöglich. Hände, Arme, Knle, uße und Schenkel en miıt
faulenden Geschwüren und Eıter überdeckt 1C| einmal kriıechend
konnte ET sich selber lortbewegen. Godehard ahm ıh: mıiıt heiterem
Blick und ireudigen Herzens auf, übergab ihn seinen Dienern ST
altiger Pflege und befahl dann, ihn ach Hause führen. ‚Denn
Sprach e ‚Gott, der M Anfang der Menschheitsgeschichte den
Elenden und Sundern 1n besonderer Guüte geholfen hat, hat die aC|
auch UL hiınsıchtlic! dieses AÄArmsten mit Freude erfüllen, W1e
1n Sse1INerTr Liebe tun plleg Der Knabe wurde dann miıt dem Bischof

uUuNnNseIeTl Hauptkirche geführt und untier großer Aufopferung der ihn
betreuenden Diener etliche Wochen gepflegt Schließlich begann dertr

olfher, Jungere iographie odehards Kap
Das el odehar nahm den Knaben mıi1ıt 17 bıschofliche Haus nach Hil-
desheim und 1e D ıhn hler SOrgfaltiıg pflegen



Knabe ach 1eT DI1s funt onaten infolge der Verdienste un Gebete
des TOMMEeN Bischol[is, angsam gesunden Die Schwellungen und
der Eiterfiluß ließen sichtlich ach on konnte T1ecNen ald
begann el sıch erheben und die Muskeln der Gilieder eDTrTauCl

ben Als der iromme Bischof das sa sagte unter haufigen
Iranen der Freude der göttlichen Erbarmung Dank fuhr aber gleich-
ZEe1ILg fort Giott och 1NILYECI anzutiflehen Gott gewahrte ihm Thörung,
WIieEe sıch nachher en offenkundig zeıgie Innerhalb 111e Jahres
chwand WI1Ie unNns allen bekannt 1sSt der entsetzliche Ausschlag des Kna-
ben Die Verkrümmung der Gelenke OSTIe sıch Der na gena und
wurde kräftiger V OI1l Tag Tag Bald konnte el verschiedentliche kOT-
perliche Arbeit verrichten Das 1sST der Mann der erınusel der NnUuN-
mehr bhbereits ber ZWAAaNZ1I1Y Te der bıschofilıchen Kapelle bei voller
CGesundheit SEe111e11 1enst verrıichtet Zum Bewels der wunderbaren
Heilung ze1l ET en die sehen wollen die arben des Iruheren
Ausschlags SE1NEIN KOTDper esonders den Händen nd Füßen®

Ergelfend 1ST e& Kapitel der „Juüngeren Biographie ode-
hards”* VO olfher esen miıt welcher Giute odehar den
selıgen T1eEeSTIEeT Hiıildewın Streber, verlogenen und verleumde-
riıschen enschen, dem er SE1I JanNnzes Vertrauen ges  en e,; auf
den gu  n Weg zurückzuführen suchte nachdem VO  w} vielen Zeugen
dessen Unwürdigkeıit erkannt hatte Ooder doch wen1ıgstiens nie Als
dann die Straife ottes ber den unselıgen Mann kam und dieser ach
dreimaligem eineld den er SECE1NEeM Bischof geschworen, plötzlich
Star „da Tauerie der Bischof ber dessen 106 mehr als INa für M OY-
lıch halten konnte KT befahl den gesamten Besiıtz des VOIN Gott Ge-
straiten restlos ZUEE Rettung SE1INEeT eele die AÄArmen verteilen
erteilte 1hm och ach dem plötzlichen ode Nachlaß der Suüunden und
ortie nıcht auf sıch HIT dessen Seelenrettung Fasten und

wıeder abzumühen ‘ J.

Gerade dieser letzte Ausdruck den olfher 1ler gebraucht Zeugt
VO  ; odehards tiefer Frömmigkeıt, SECE1INeEeT seellıschen eltie und echt
hohenpriesterlichen Barmherzigkeıit un Gute

„Sterne resistentes! Stantes rege Tolle jacentes!” EFın echt
bischöflicher Wahlspruch, den odehar en drel Teılılen Ireu
durchführte, WIe un (23881 zeitgenössischer 10graph, der Nıedersachse
olfher, se1lt 1035 Domherr 111 Hiıldesheim, mit vielen Einzelheiten
dus eIGENET NsChauung belegt

olfher, eb Kap P olfher Sschreı hıer offensichtlich YallZ dQuUS SCIGENENL
Beobachtung
Ebd Kap DF Das sehr interessanite ber auch sehr ange Kapitel hier ab-
zudrucken ist 381 Platzmangels N1C| qut möÖögliıch
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Zweil Nachfolger der Bischöte Bernward un Godehard
Bernward Wal der 1 odenar:':! der 1n der el der Hildesheimer

Bıschofe Seıt dem ode odehards Sind über 920 re entschwunden. Unser
Jjetzıger Bischof(, Heinrich Maria Janssen, i1st der Bischof{f unNnseIel 10zese.
Wir en seıin Bild dem ahrgang unNnseIiel Heimatzeitschrift (1957) OrIall-

geste und damals, anlaßlıch der Annahme der Ehrenmitgliedschaft ın -
Diözesanheimatvereın, selner gedacht Wır gedenken seliner In beson-

derer Weise 1n diesem Heft uÜunNnS@eIiIeI Vereinszeitschrift, das seinem jah-
rıgen Priester]Jjubilaum (29 Juli erscheint. Unser Bischo{ i1st 1n den wel Jahren
seiner Hirtentätigkeit kTrTeuz und QUeI UurCcH die weıte 10zese gez0Ogen.,. Hr hat
ın klugem Gieiste die oft schweren und el  3815 Verhältnisse unNnseIies

Biıstums erfaßt und dessen CGieschichte und Geschicke kennengelernt, wobel
iıhm Se1n ausgezeichnetes Personen- und Ortsgedächtn1s besonders zustatiten
kam Immer wieder en WI1T ın der Diözesankirchenze1iıtung auf diese seine
unermudliche Tätigkeıit hingewlesen. Unser er Wunsch se1inem silbernen
Priesterjubılaum 1ST, daß ott ihm (Gjesundheıt und Ta IUr viele Te
geben mOge, daß seine geradezu rastlose Trbeıt SCUYILE woOlle, w1ıe das
Wirken St Bernwards und St Godehards ge hat, daß deren Finfiluß
UTCIH die Jahrhunderte bıs 1ın MSCIE Tage und ın weıte Zukunifit reicht

Wir gedenken 1n diesem Hefit uch der Hirtentätigkeıit des Bischof{fs
unseIel Di0ozese, des spateren Fürsterzbischof{s VO Breslau und Kardinals
Dr. Beriram, der Bıstum VO eitete, dessen WIT U1

hbel der 100 Wiederkehr se1ines Geburtstags MaAarTz ın an  arkeıt
erinnerten, der ı1n seinenT großen Werk über die 1SCAHOIe VO Hildesheim, ın
sSse1INer dreibäandigen Bistumsgeschichte und ın mehreren Monographien SeINeEeT
Kenntnis der Heimatgeschichte und se1iner 1e ZU. niedersächsischen eiımat
eredtien Ausdruck gab Dıe nebenstehenden wel Bilder erinnern wel
charakteristische Eigenschaften SEINEeT Persönlichkeit

Das erste Bild i1st e1n Bewels Sse1INerTr tieien und lebendigen Heimatverbun-
denheıt Br miıich selber 1U ZUL priesterlichen Ausbildung Tur dıe 10Zzese
angeNOMMEN. Meine Multter hat persönlich nıe kennengelernt. Aber als
1 außersten stien des V aterlandes ich weıiß N1CH VO WE erfahren
a  e, daß s1e 1 erbst 19726 Zu mMI1r nach „CGiladbach GEeEZOYECN WAdal, da GE -
dachte ihrer, die dUSs der Hildesheimer eimat 1M außersten Westen
Deutschlands Wohnung T' e, und sandte ihr, unerwartet, SeIN
Bıld mi1t Unters  Tf Sıcher eın besonders bezeichnender USdTUCH se1iner
seelischen Verbundenheit m1t se1iner en eimat und Heimatdıiozese, ihren
Prıestern und Gläubigen.

Das zweiıte Bıld ZEeUg VOIN des Kardıinals ekannter Schlichthei und Einfach-
nıe1l TOLZ seıiner 1e  e ZUN: en eımat hat S61 nur einmal wieder besucht;
das Waäal bel der Konsekration des verstorbenen 1SCHOIS Joseph Godehard
Machens 1 Julı 1934 In se1lner Begleitung Wal sSeın ekretär, jetzıger
Vizeoffizlal, 1 Gerhard uüulsen Der ardına verlaßt hier auf dem Bilde
das alte bischofliche Palaiıs, ZUTLI Konsekration ın den Dom gehen
Seinen langen Kardinalsmantel hat selber gera{fft und über den linken Arm
geschlagen; 1n der liınken Hand rag das zusammengefaltete Birett Der
Kardınalspurpur, mi1t dem iın der aps 1919 geschmückt e, seiner
niedersächsischen Schlichtheit und Einfac!  eıt wahrlich keinen Abbruch

Bın echter und großer Sohn uNnNseIies niedersächsischen Stammes, vorbildlıch
1n seiner Heimatliebe und Schliıchthei Wır gedenken Sse1INeEeT ın diesem Tahr

Algın Ehrfurcht und an  arkeıt YCIIL und m1t OzZ
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Mitglieder -Verzeichnis

Unser „Vereıiın IUr Heimatkunde 17 Bıstum Hıldesheim“ zahlte Ende 1930
I1  u 260 Mitglieder. Das natıonalsozlalistische erbot ewırktie, daß 1945
I1LUTLI noch wenıge zahnlende Mitglieder esa. Vereinsvorstand, Mitarbeiter
un Mitglieder en ihn dann wıeder en gebracht, daß

Jul1 1959 insgesamt 485 Mitglieder Za Wir bringen 1 folgenden die
Namen der Mitglieder 1n alphabetischer Reihenfolge 7ADE Abdruck, mi1t der
1  e, daß seıtens der Mitglieder immer NEeu geworben WIÄiTd, damit die all-
jahrlicl UrCH Tod ausfallende N1C| 1U UTCI 1NECUE Mitglieder erseizt wird,
sondern sıch der Gesamtmitgliederstand stet1g steıgert.

Abmeier, ans-Ludwig, achen- Balaho, Franz, Goslar, Frankenberg-
burg/Westerwald straße

Abmeier, Uttilie, Hildesheim, KOpler- Baller, Renate, Stud.-Rätin, Göttingen
strabße Bank, Johannes, Pfarrer, Hildesheim,

Adam, lfred, Lehrer, Brodenbach/ Lappenberg
ose Bank, Otto, Pfarrer, Dechant, Han-

Adamski, Heinz-Josef, D Studien- M'A  P Velvetstr
ral, Hildesheim, Kalenberger- Barner, auptlehrer, Alfeld/Leine
graben Bartels, rıedrı Zigarrenfabrikant,

Everode 1lfelddrlan, Alois, Pastor, Bad arzburg
e, Heinrich, Pfarrer, Rınteln aule, nton, astwirt, Harsum
Albrecht, Franz, Lehrer R f achen, aule, Johannes, park.-Angest,., Hil:«

Vaalserstr desheim, Vionvillestr
Algermissen, Konrad, Pfarrer, Lam- aule, osel, Bundesb.-O  -Sekretär,

Sprınge Algermissen
Algermissen, Konrad, Pralat, Dom- aumgarten, Hermann, Pastor, Ho-

kapitular, Prof DY:; Hildesheim, enhagen Krs Fallingbostel
Domhof Beck, Robert, Pfarrer, Hildesheim, An

Algermissen E der Johanniskirche
Harsum

Joachim, Landwirt,
Becker, lbert, Hannover-Hainholz,

Algermissen, I1heodor, astwirt, Legienstr.
Borsum Becker, Johannes, Landwirt, Harsum

Alpers, Familie, Harsum Becker, Maria, Bauerin, AlgermissenAmelung, Christian, empner- Behnke, Jochen, Lehrer, Hi  esheım,
meister, Hıldesheim, Arneckenstr. 4 Goslarsche STr

TN! Irmgard, Diözesanreferentin, ehre, o DTr., Stud.-Rat R J
Hıldesheim, YAUE Hildesheim, Humboldstr

Aschemann, Joseph, Kasefabrikant, Beıtzen, Hans, B Rechtsanwalt und
Borsum OTar, Hildesheim, Wilhelmstr.

Aue, Franz, Bauer, Einum 90 en Johannes, Pfarrer, Lüune-
Aue, Theodor, Bauer, Borsum burg, ote Str
ugustinerkloster 1n Germershausen Bendiek, W.; Dir.. Ministerlalrat, Pat-

tensen/Leine, Im Muüuhlenfelde
Bachmann, OSel, Lehrer, Harsum Bergmann, ernhard, Mınisterilaldir1-
Backs, B., Rektor b R: Harburg, An gen(T, Düsseldorf-Heerdt, Benedik-

der GLI Dahlen LUSSIT.
Bajorat, Karl, Falkenburg Oldenb Bergmann, Konrad, Pfarrer, TEe
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Bergsma, Johannes, omlektor, Hıl- Brandt, Johann, Dıipl.-Ing., Hannover,
desheim, Domhof{f Cranachstr.

Dertram, Heinrich, Hildesheim-Dris- Braukmann, Heinrich, Pfarrer, gerT-
penstedt, Hildebrandstr m1ıssen

Braukmann, Otto, Dommusikdirektor,Bertram, CH{tO: Kaufmann, Hildesheim,
Schenkenstr Hildesheim, Gaußstr.

Bérnwardskrankenhaus, H1i  esheim Braunschweigischer Geschichtsvereıin,
e  e, Heinz, DE med., Hannover, Im Wolfenbutte

Moore 11 Breuer, Johannes, Berufsschulober-
lehrer, HarsumBettels, ernhard, auptlehrer,

asede Brinkmann, Paul, DV Ob.-Stud.-Rat,
Bettels, Konrad, Schneidermeister, Hannover, Callinstr 14b

Brönnecke, Ludwig, Buchstellenleiter,Borsum Hildesheim, Bischof-Gerhard-StrBettıin, Hermann, Ingeni1eur, Hanno-
ver-Linden, OLlteSIr. Brosch, albert, Oberpostsekretar,

Hannover, Manteuftielstr.Beverinsche Bibliothek, Hildesheim Tüggeboes, ern. Stadt-Ob.-Insp.,Bıbliothek des Oberlandesgeri  ts 1n Hildesheim, Zierenbergstraße
runotte, ilhelm, omkuster, Hıl-

Bıbhiothek der Universität asel, Abt desheim, ergmannstr.Historiısch Antiquaris  e Gesell- Bruns, A IIr med., Dinklar
schafit, Basel/Schweiz Bruns, Karl, IIr phıil., Studienrat,Biermann, Irmgard, Lehrerin, Hanno- Lehrte, Dammstr.
VC. Lister irchweg Buerschaper, Paul, Lehrer, Bernshau-

Billıgmann, eOT9g, Pfarrer R J JIrTIier, SE  > über Duderstadt
el St 1aSs Buerstedde, Franz.,, Hx berkreis-

Bischofliches Generalvikarlat, ildes- irektor, Hıldesheim, Kalenbergerheim Graben
Blecher, Otto, D:, Professor, Hanno- ÜUrl1g, Wa Kaplan, Goslar, ehnt-

AAn Gellertstr straße
uel, Hubert, Dechant, Hasede Busse, ugust, potheker, ildes-
lumenberg, Christian, Bauer, Hon- heim, Einumer ET

ETSUMmM Büsse, osel, Pr me dent., onen-
Blumenberg, Heinrich, Bauer,‘ asede eggelsen
Bode, KarTIl, Pfarrer, Bettmar Büsse, Karl, Stadtrechtsdirektor, Hil-
Bodenburg, Heinrich, Pfarrer, Dechant, desheim, On1gstr.

Busse, Karl l, GartnereibesSitzer, Schlie-Hannover, Isernhagener Na
Ögel, Heıinrıch, Pfarrer, Schladen/ kum arsie

Harz, Am einberg urchard, Theodor, Pastor, Hannover,
Oker, Johannes, Landwirt, ohnen- ()verbeckstr.

hameln Busche, gatha, Lehrerin, Harsum
omMm.  e, o Lehrer, chtum Busche, Franz, D: Fabrıkdirektor,
om  e, Dr med., Sdalzgitter- Harsum

Bad, Kuhstr. Busche, Franz, Pfarrer, üddessum
Bohland, OoSerl, D, Elze/Hann. Butter  odt, Rudolf, Kaufmann, Hil-
e, Hans-Wıi  eim, Dr phıil,, Stud.- desheim, Bergsteinweg

Rat, Salzgitter-Bad, Holthusenw.
Bolzek, eOTI9g, Just.-UOb.-Inspektor, Dannhausen, Landgerichtspräsi-Freeren/W. dent R J Hildesheim, Johannıis-
Bonifatiusverein, aderborn straße
Bouska, Rosa, Stenotypistin, Hanno- Danzıg, elmut, DE, Gehrden Han-

N-GI; mmerberg V Gartenstr



Degenharadt, TNST, Pfarrer, GT FOörste TNST, Johannes, Bauer, Hasede
ehne, Kurt, J J Hannover, Hıldes- Tnst, Johannes, Kistenfabrikant,

heimer SInn Harsum
Konrad, Kohlenhändler, AlTG INSE: OSel, Bauer, Algermissen

germ1ssen Trnst, osel, Bauer, asede
Dettmar, Margarete, Farmsen rnst, Wwe., Borsum
iekotto, Hermann, Pfarrer. Gifhorn,

irchweg aDer, Heinrich, Bäackermeister, ger-Doetsch, osel, Dr med.,, Chefarzt, m1ıssen
Hannover, Pfarrlandplatz Fahlbusch, Heıinrich, Hannover, estia-

Dorenkamp, ernhar Pfarrer, Eınum 1O0ZZIiStTr.
Drögereit, Rıchard, DIE Staatsarchıv-

rat, Hannover, T1iefenriede Fehlig, OSel, Baurat, Hildesheim,
Wohl

üker, Anna, Lehrerin R 1 Gehrden eind, Oosefl, Kaplan, GLeboldehausen
Hannover, Gartenstr. 43 Neustädter ar.

urek, Johannes, Baumeilster, Seelze,
Marienstr. Feindt, Paul, 1937 phil,, ildesheim,

Neustädter ar.
eltmann, Hugo, Pralat, Domkapitu-

Eggers, ernNnar: emeindedirektor, Jlar, Hildesheim, Domhof{i
Algermissen Felse, Oonlka, Lehrerin, Hildesheim,

Moltkestr 35Eggers, Johannes, Pfarrer, Hönnersum
TeO Franz, PfIarrer, Bavenstedt 19gge, RoDb., DE Oberlandesgerichts-
Elisabeth-Krankenhaus,Salzgitter-Bad rat, e  e: Sprengerstr.
ngel, Johannes, Pfarrer R J Eschel- Fischer, eOTI9, Pfarrer, hrbergen

bach uüber ontabaur Fischer, Hermann, Pfarrer, Egenstedt
Engelbert, osel, Geistl Rat Pfiar- Fleige, nton, Bucl  andler, ıldes-

E1 Hannover, Sallstr 70 he1im, Bohlweg
Engelbert, Kurt, Pralat, DE:. Hildes- Fleige, Dr med., Borsum

heim, Saarstr. 118 Fleige, Kurd, Dipl.-Ing., Hildesheim,
HostmannstrEngelhardt, r1edrı b.-Reg

Ob.-Schulrat, Hıldesheim, atha- introp, PE DFr.. PrOoi: Alfeld/Leine,
rinenstr. Wınzenburger Str

Engelhardt, Friedrich, D: Pfarrer, Flörke, Franz, Rektor, Hildesheim,
arste eDbDerstr. er StTT.

Engelhardt, KarTl, Pfarrer, Hıldesheim, o  Z FTanZz, Studienrat, Münster,
Speicherstr. 81 St Maurıiıtz

Engelke, Gerhard, park.-Inspektor, Franke, OSsel, Fabrıkant, W enn1ng-
Hildesheim, Orleansstr ser-Mark/Deister, Waldweg

Engelke, Oosel, Bauer, Algermissen ranziskaner-Kloster Hannover.
Engelke, agdalene, asede, Gr Franzıskaner-Kloster, Ottbergen

Freericks, lfons Cjeist! Rat un
Engels, Michael, Pfarrer, ingelbe Dechant, Hildesh., ergmannstr,

ıldes- Gewerbe-QOEngfer, Hermann, Pfarrer, Frenzen, Hermann,
heim, Muhlenstr Lehrer, Hıldesheim, GTr Venedig 30

Tnst, Franz, Propst, Domkapitular, Frese, FTranz, Propst, Domkapitular,
Duderstadt Trauns  weig, chulweg

TNS Il FTaNnZz, Bauer, Borsum Freudenberg, nton, Lehrer, um
rnst, Hermann, UOb.-Amtsanwalt, el  e; ılhelm, Architekt, Hanno-

Hiıldesheim, Gaußstr V-OI:; Öni1gstr.
Tnst, Heinrich, Bauer, Algermissen Friedrich->Spee-Haus, Hannover
Irnst, Johannes, Pfiarrer Rı iıldes- rıeß, ichael, Pfarrer, Dechant,

eim-Drispenstedt a  e, Schiffertorstr.



TIUZ, ert, Pastor, ater, ildes- appe, He1nz, Dipl.-Ing., Hannover,
heim, Marienburger Str 135 Leisewitzstr.

artje, Oosel, Gemeindedirektor, Har-
SIlar  S, Franz, Reg.-Inspektor, Hıldes-

heim, ergmannstr Hasselberg, ernhard, Pfarrer, Em-
arbs, Helene, Bavenstedt merke

Garvens, nıta, DIis Hannover, Am Hauck, ]fons, Pastor, Wo  enberg
ausdorfT, Hıldegard, Lehrerın, Rın-Jungfernplan 5a gelheim, Markstr. 30aGeisthoOvel, Werner, DT. med.,, hefi-

SWA Hildesheim, aydnstr. Heidemeyer, iılhelm, Proifessor,
erhardy, Sophie, Hannover, Heisen- Hi  esheıiım Am Neuen Teiche 116

straße Heıine, Karl, Lehrer, Gronau/Hann.,
auptstr.Gerlach, Ludwig, Lehrer, Büttgen, Bez

Düsseldorf, ladbecker Str Heinecke, Theodor, Bauer, Borsum
Germanisches Natıonal-Museum, Heinemann, Bernward, Lehrer R

hrbergenürnberg Heisler, Carl Pfarrer, HaverbeckGertler, Rechtsanwalt, Hannover,
Önigstr. D# mo Johannes, Pastor, Schönin-

Glaumer, Riıchard, Dr med., aus- JYyen ub Braunschwelg
thal-Zellerfeld, Altenauer Str mO Karl, Pfarrer, Bockenem

elmke, Heinrich, Bauer, BavenstedtGnegel, Hermann, Pfifarrer R I Hil-
elmke, Heinrich, Bauer, Borsumdesheim, edanstr.

Gnegel, ilhelm, Pfarrer, Dechant, en  e; Heinrich, Lehrer, Algermissen
LT enKke, osel, Lehrer, Honnersum

Henze, Bruno, andwirt, ıngelbeGodehard, Paul, Pfarrer, Bodensee
GOöbbels, ristel, Bauer, Algermissen Henze, OSel, Pfarrer, Dechant, MT
oldmann, Heinrich, Pfarrer, Dassel den/Aller, Andreaswall
robecker, FTranz, Pfarrer, Steinbrück Henze, Therese, Hildesheim, Hum-
GTOSS, ]fons, Dr phil., Stud.-Rat, boldstr

Hildesheim, Moltkestr erges, ernhard, Pfarrer 1 Hil-
Grosse, eOTI9, Pfarrer R J Bılshau- desheim, Neustädter ar.

S6  Y (jartenstr Herkenrath, Werner, Dr med., Hil-
rote, Hermann, chulra R Hıl- esheim-Neuhof

desheim, Molktestr Herold, Gustav, Rektor R Hildes-
üldener, Osel, Rektor D ger- heim, Önigstr.mıiıssen Hesse, (0) D phil,, Studienrat,
Günter, Heinrich, Bauer, Gleidingen Duderstadt, Bahnho{istr.
utscCıi  e, Otto, ‚DiE phıl., (B SE Hey, lbert, BTraunschwelg, Cyrilaks-Rat, Hildesheim, chützenwiese MNg

Hilder, 1sabe Gewerbe-Ob.-Leh-
rerın, Hıldesh., Hinterer TUHagemann, Heinrich, Bauer, Borsum

Hagemann, KÜrt,. Präfekt, Duderstadt Hölscher, Pastor, Diekholzen
Hagemeister, Hıldegard, Lehrerin, Holting, Friedrich, Pfarrer, OTSI8a

Hildesheim, Keßlerstr Y° Hovelmann, Karl, Pfarrer, Dechant,
Hahnemann, Johannes, Lehrer, (1O0S- Hameln, Lohstr

lar, Dr.-Karl-Nieper-Str. ollemann, ernhard, Zimmermei-
aller, Joseph, Pfarrer, ZzZum ster, Borsum
aller, Heinrich, Sparkassendirektor, ollemann, Heinrich, Pastor, Bad LAauU:-

Hildesheim, OrnWweg terberg, ummelstr
ampel, Therese, Hannover, Kronen- Holling, Anton1us, Pfarrer, Dechant,

straße Wolfsburg, Pestalozzlilallee
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ollmann tto Hannover, Kleineberg, eier, Bucl  andler Han-
straße Pos  OTNSIr 10a

Friedrich Hann Ckersir K1löpper, elene, Bezirkssekretaärın,
Hildesheim Domhof{fOlze, Heinrich Steuerinspektor,

Hildesheim Hachmeisterstr Klosterschulte, Gerhard Rektor, Du-
übner, Jired, Pfarer, Hann -Mun- eTrtTstia 1SCAO nabenkonviıkt

den, Böttcherstr. N1ipp1ng, Friedrich Hauptschriftlei-
Hulsen,von, Gerhard, DE, General- ter Hildesheim, Kalenh Graben

vikarlatsrat, Hildesh., Burgstr KoOhler, Franz Bauer, Borsum
Hünichen anired Postbeamter, Kohler Konrad Rechtsanwalt NO-

Hamburg, Lindenallee Lar Hildesheim, Bennoburg
up eOT9g, Eschenborn/Taunus KOhler, MarıIla, Lehrerın Hildesheim,

Saarstr 116
Ingelmann, Thomas eireıde aul- Ön1g, oOSse Dr Statsarchivra Han-

INnallı Borsum Ge1ibelstr
Könnecke, ilhelm, Tauns  wWEeIlg,ager, Rechtsanwalt Otiar e  e, MadamenwegSchloßplatz 11 Konnemann Elisabeth Hannoverager, Johannes, Pfarrer, Herzberg/ Kirchwender StrHarz Magisterberg ohl Franz ostamtmann Han-Janssen, Heinrich Marla, Bischo{i VO  — Altenbeekener DammHildesheim nNne Heıinrıch Pfarrer DechantJochum Dr me asede

JOrns, Emil Schriftleiter, ortheim, Borsum
ühlenstr onNne, ose Tischlermeister, ger-

IN1ISSEINJünemann ose Malermeister, A
germMıssech ollibay, Dr me dent (Cironau

Jünemann, Elisabeth Lehrerıiın H1ıl- Oollmann, Heimleiterin Hıl-
desheim, mmengarten desheim, Silberfundstr

Juttner Old- Silberschmiede- e, oOse Postsekretär Y
YEIMISSECNmeiıster, ildesheim, siersir Norbert Reg -Baurat

aldauer Frau edwig, Vienenburg Dip! Ing Hannover Bunsenstr
u1do, Pfarrer Pattensen Kramann, Heinrıch IIr IMe heli-

TZI ildesheim FeldstrKalpers Ludwig, berstudienrat Hıl- TrTe BG Marıla, Reg undesheim Goöttingstr
Kannengießer, elene Lehrerin BOrT- Schulrätin Hildesheim Zingel
Sı reutzkam Heıinrıch Schlachterme!1l1-

Stier, Algermissenappe Lehrer Gronau/Hann Krlieter, arl Pfarrer, Dechant Ham-au eOT9I, Ges  aitsfuhrer,
Hannover, Heisenstr Z burg Wiılhelmsburg, Boniıfatiusp

Kaune Johannes Schneidermeister Krone, her Farmsen, Post Dinklar
Borsum uUC| LudwI19g, Pfarrer, (Caronau

untscher, TNS itglie des Bun-ernbacC| 0ose Steinmetzmeister, estages, 1ımm KTÖger Strordstemmen Mariıenburger SR
eseling, uth Hildesheim, elmer- Kurth iılhelm, Pfarrer, Ringelheim

strabe
Kırchholif Ferdinand Pfarrer Hok- ampe ose Pfarrer, Harsum

eln über Derneburg andirauenschule Harsum
Kirsch ilhelm, DT:, Pfarrer, Han- Laufköther ( lemens IT Dip! auf-

Gellertstr 61 INaNl, Salzgitter--Bad, Klasmerpl.
Klauter, Paul us Inspektor LaX, ugust, erleger, Hildesheim,

rauns  welg, agnıtorwa einberg



LaX, ugust, DE Verlagsbuchhändler, Marienschule der Ursulinen, ildes-
ildesheim, einberg he1ım, Tu

a Dorothea-Elisabeth, Hildesheim, Massanz, osel, Pfarrer, Hildesheim,
truckmannstr Braunschwelger Str

ehne, Franz, Pfarrer, Sorsum Massıng, JIherese, Dırektorin, ildes-
Lehrervereıin a Hildesheim heim, An den Vıer Linden
mge Hildesheim, Eschenweg Melling, Walter, Bauer, Emmerke

Lehrlingsheim Don BOosco, Hannover- Mertens, Hans, Die phıil., berstudien-
ral, Hildesheim, KüchenthalstrRicklingen, Göttinger Chaussee

BLeiendecker, ılhelm, Pfarrer, Asel ever, O1S, med., efarzt,
Leonhardt, Ulrıch, Hannover, Ballhoft- ochum-Gehrte, Marienhospital

straße ever, Walter, (3r Düungen 102
Linneborn, Bernward, Pfarrer, De- Meyer-Ibold, Bernward, Pfarrer, De-

CAhan(T, zen, lewinstr chant, Neustadt/Rbg
Linneborn, Marla, Hildesheim, Bis- e, Heinrich, Hann.., erweg

marckstr. Moller, Franz, Bauer, Borsum
LO({fler, Christian, Lehrer, Salzgitter- Möller, Friedrich, Pfarrer, Hannover,

Marschnerstr.Bad, Kailserstr.
Lohoff, Rudolf, Pfarrer, TLaAaSdOor Moller, osel, Lehrer, Harsum
Ludewig, OSel, (‚e@1ist 1! Rat, 1ıldes- Morotin1, Karl;, ‚Diwn Prälat, Oberstu-

heim, Domhof dienrat, Hannover, (Overbeckstr.
Mosler, Oosel, Hannover, Sellerstr.Ludew1g, Randolf, Pfarrer, Wınzen-

burg, KTrs Ifeld Muller, Bruno, Rektor R J Berlin-
Ludewig, ilhelm, Frıiseurmeister, Dahlem, chwendener Str 21

Algermissen uller, Oosel, Ob.-Steuerinspektor,
Ludewig, infried, Dr med., ger- Braunschw., Gliesmaroder Str 125

mı]ıssen üller, Max, Mittelschullehrer, Hıl-
Lübbers, Oosel, Bauer, um desheıiım, Silberfundstr.
u  e, ernhard, uchhalter, ger- Museum 1ın Hildesheim, AÄAm eın

m1ıssen Mutterhaus der Barmherzigen cChWEe-
stern, Hildesheim, Neue Straße

Machens, Heinz, Domvikar, iıldes-
Nacke, osel, Industrie-Kaufmann,heim, IFE

Machens, Wwe., Borsum hrbergen 106
Machens, Oosel, Bauer, Borsum Niedersachs Landesbibliothek, Han-
achens, OSel, Gartnerelibesitzer, N Am Tchiv

Borsum Niedersachs Landeskonservator, Han-
A7A Walderseestr zagar, Johannes, Pfarrer, Dechant,

Peıne, Heinrichstr. Nıedersachs Staatsarchiv, Hannover,
Am TYCA1Vagls, Norberrt, D: TOßkauimann, Niedersächs. Staats- Universitäts-Hannover, en

Ma11, Heinz, Frellstedt über Helmstedt bibliothek, Gottingen, Prinzenstr.
Malichewskl, Dipl.-Ing., Hannover, Ohren, OSel, Landwirt,

CaHinstr (9)  e,; He1nz, Hildesheim, Wiıesenstr.
Ollke, Elisabeth, uchhalterin, Han-Mankau, ilhelm, erw.-Inspektor,

ildesheim, 1erenbergstr. A’A Am Mittelfeld 107
ansie Walter, DES Generalvika- OT'  (0) Heinrich, Generaldirektor,

Wolfsburg, Birkenwegrlatsrat, Hildesheim, er Weg
Marheineke, Franz-Joserfl, ji1ekholzen
Marheineke, Robert, Dechant, Dom- Qesterlink, Elısabeth, Studien ratın,

Essen, Henricistr.kapitular, Göttingen, Bühlstr.



()ffenstein iılhelm Dr DOSs Pro- Remy, Rudolf, DT; efarzt, Hanno-
LONOTaAT, Pralat Generalvikar, Hil- VEeIL, Hindenburgstr.
desheim Domhof{f Karl, Duderstadt,Rickhey, Lehrer,

UOlms, Anna Lehrerin, Hildesheim, Worbiserstr.
Zierenbergstr. z Riebartsch, T1C| DE Professor, H1ıl-

ppermann, IHZ Dipl.--Math., Hıl- desheim, En
desheim, ornweg Rlıeger Ifred Pfarrer, 1ı1ıldesheim

UOssenkopp, Franz, Rektor Bre- Riehemann MarTıa DE Studienratin,
merhaven Lehe Kornerstr Hıldesheim Miıttelallee

tto Margarete Studienrätin, Salz- 1e arl Lehrer, annover (Jun-
gıtter Bad Wiesenstr herstr

Rıstow Eriıch Musı  ehrer, ger-
er DT;. edakteur, IN1SSEIMN

Braunschwelg, Ratsbleıiche Röbbeke Heinrıch Bauer Bavenstedt
Hermann Reg -Vizeprasident Rofkahr ılhelm Bauer Algermissen
Hıldesheim Matthıaswiese 4 Rohde OdenNnNarT:': aufifmann iıldes-

Pachow1ak Heıinrich Wei  ischo{i heım edanstir
Hildesheim, Domho{i Rohmann Ifons IDr Oompfiarrer,

age ose uchhalter Harsum Hıldesheim Bischof Gerhard Str
Pfarrbücherel Harsum Rosenstengel, Joachim, (jartnerel-
Pfiıster, hea Prokuristin Hannover besitzer, Algermissen

Stolzestr Rudolph, Frıedrich, Pfarrer 1: Rr Rens-
Pohl aus, old un Silberschmie hausen ub Duderstadt

ıldesheim el Weg Rzymelka ugen Dipl Ing., Sa lz-
Praetze, Oose Dar. Insp Hıldes- gıtter Bad T1KAsir

heım udensir
Prıesterseminar, Hıldesheim TT 16 S5alzgıtter Kultur Presseamt

Salzgitter Lebenstedt
uante ose Kohlenhändl Borsum Schalffifner OSse Amtsrat Hıl=
Quante Baäackermeister Borsum desheim UuUrzer Nger

Schauer, echniker, Schulenburg
Raasch Joseph Kaplan, Bremen BIiu- Scheel uitgar Duderstadt Hıntere

menthal Fresenbergstr Straße Y 1
ademacher, ılhelm Verw IA Scherf O1S IIr Rechtsanwalt und

pektor, Hildesheim, inderstr D# Oftlar Hannover Larchenstr 11la
Kammelsberg, Auguste ıngelheim Schindler, eOT9g, Professor aar-
Rappers Laurentius Bundesbahnamt- brucken Padagogische Hochschule

199538888 Hildesheim Praetoriusweg 1 Schlagheck Joseph Pfarrer Hanno-
©: OoSse Velpke el Helmstedt Vel! Linden Pos  OTASET DD

Marktplatz
Studienrätin, chlomeijer ılLhelm Pfarrer Honnefl/Reese, Hıldegard IT eın HermannstrHannover, Blucherstr Schlote Johannes SattlermeisterRehbock Friedrich oslar/Harz BorsumFischmarkerstr

Reichmann Bie Architekt Hannover, Schlüter, Johannes Dr Göttingen
1T'  TOdersitr Schmalstieg, Baumeister, Algermissen

mM1 Friıedrich Pfarrer DechantReılifenrath Paul Pfarrer Dechant
(ST (ilesen Ottbergen

einhar: Forstmeister Mander- chne1ider Friedrich Pralat Dom-
sche1d Daunerstr kapıtular, ıldesheim Domhof

einhar: eonhar Pfarrer, Helm- neilider, Salomon Fabrıkant Han-
sSte Ludgeri V Stader Chaussee 41



Schönef{feld, Marla, E Studienrätin, u  e, Johannes, Domdechant, Hil-
sterode, Bergstr. desheim, Domhof

CJIT=Scholz, eOT9g, Buc!  andler, ildes- urkemper, Johannes, Pastor,
heim, S5{aarstr. 93 en BrSChwdg., Bahnhofstr

ScCholz, Julius, onrektor, Salzgitter-
Lebenstedt, Schlehenweg auDbeler, FTanZz, Gemeinde-Rechng.-

Schrader, Heinrich, Ob.-Stud.-Direk- Führer, Algermissen
enge, OYS, Lehrer, Hildesheim,LOF: Hannover, Kestnerstr 3fa

Gartenstrchrader, Karl, Spark.-Amtmann, Hiıl-
desheim, Bergsteinweg enge, Franz, Kaplan, Hildesheim,

Schütte, Heinrich, uchbindermeister, Bergstr
ten ompel, Ludwig, 1Bg med., Vie-Algermissen

Schütte, osel, Rendant, Harsum nenburg, Oberer riftweg
Schumann, Heinrich, Pfarrer, Him- Teyssen, nton, Reglerungsrat, Hıl-

melstihur desheim, Hachmeisterstr.
Teyssen, Hans, Landgerichtsrat, Hıl-

desheim, Dorrienstr.Seeland, Frieda, Lehrerin, Hildesheim,
Braunschweiger Str 1esS1Ng, Theodor, enNTY, DE Rechts-

Sendker, ert, Cariıtasdirektor, anwalt otar, New XOIK: Ex-
change aCceHildesheim, Muhlenstr. 1ımmermann, Utto, UOrganist, T1ed-Senking, Heinrich, Kauimann, Hıldes- M1  sta' Neue Strheim, Hagentorwall

Senking, Johannes, Hildesheim, BerTg- TOöbben-Kliemann, M J Peine, Beet-
hovenstr.steinweg Tönnies, K Pastor, urgdor:5Sliepen, Adelhe1id-Maria, Lehrerin, 1lomars, osel, Ingenieur, Hildesheim,Düren/Rhld., 1ivolistr. arktsirSÖding, ugust, Rektor R 1 Baven-

stie Ireuge, ernnhar Regens, ildes-
heim, 1668SÖding, Heinrich, auptlehrer R f I1g, August, Domkapitular, Hildes-Bavenstedt heim, Domhof5Sommer, ilhelm, Dr med., ildes-

heim, utterborn 95 Universitätsbibliothek 1n Münster/
W estfalenSpringmann, A 1 Lehrerin, Algermis- Unverhau, ılhelm, Propst, Dom-SE  > kapitular, Hannover, GoethestrStadtarchiv 1n Golsar/Harz

Stadtarchiv 1n Soest/Westf. Uthoif, eOT9g, Lehrer, Algermissen
Staatsarchiv 1ın lesbaden, Maınzer

Straße Verlagsgesellschaft „Das Wort”, Hil-
desheim, Almsstr.Stadtbibliothek ın Braunschweig ]leten, Hermann, BaStadtbibliothek 1n Hannover med., Salz-

Stadtbibliothek 1n Hildesheim gitter-Bad, Wilhelm-Busch-Weg
1etje, Elisabeth, ektorin, Hanno-Steldl, Hans, Da.. Oberstudiendirek-

VCF$, Altenbeekener DammCOr Osnabrück Olker, N I omküster, HildesheimSteinmann, Franz, Bauer, iıldesheim-
Drispenstedt, Hıldebrandstr. oges, Christian, Bauer, Algermissen

Steinmann, Johannes, Bauer, Borsum V ollmer, Marla, Lehrerin, Dinklar
VOoß, ernhard, Pfarrer, humspringeStoffers, ilhelm, ASSeSSOT, ildes-

heim, Mıiıttelallee Waldmann, Rıchard, omküster, Hıiıl-
Strangfeld, Marla, Lehrerin, Dalzgit- desheim, Domhof{tf

ter-Bad, agenstr. er, Karl, Pastor, Bad Munder
Stroetmann, ubert, Hannover, Kl Wegener, Lu1se, Hannover, e-

Pfahlstr. kindstr. 4a



D  0g.0  .a  d Ir}

Wehmeyer, Hermann, Fotomeister, illers, osel, Bauer, Algermissen
Hi  esheım, STieEerSiIr. Willke, Clemens, Harsum

W elss. Karl, Rechtsanwalt otar, Wiınter, osel, Dechant, Goslar
Hildesheim, Bahnhofsallee Wirries, O1S, DE med., Harsum

Weiterer, Andreas, Ge{iflügelzüchter, WirrIies, 1as, Getreidekaufmann,
Algermissen Algermissen

Weıterer, Gebr:;, Getreidehandlung, {6) OSel, Pastor, Laatzen Han-
Algermissen Eıchstr

Weiterer, Karl, astwirt, Algermissen Wolpers, Karl, Studienrat R 1 iınk-
Wenger, Herbert, ahnarzt, ger- lar

m1ıssen
SEeE- Wulf, Karl, Baumeister, Hannover,Werner, ]fons, DE Pfarrer, enstr.

burg (Eichsfeld)
Wesenberg, RudoLlf, DI andeskon-

Servaltor, Bonn, Bachstr Zimmermann, Walter, I\IT. med.,
Wiıechens, Familie, Harsum Reg.- Ob.-Medizinalrat, ildes-

heim, Matthlaswiliese1  ©: Heıinrıch, ID med., achtsum
1  e Karl , andwıirt, Bavenstedt /.1SS, Paul, Druckereileiter, ıldes-
I:  e, Bernward, Just.-Oberinspekt., heim, Neuäckernvörde

e  e, pOokenstr. Zumf{eldt, Heinrich, Dr. med., hef{i-
e, Clemens, Dechant, Harsum SWAr Salzgitter-Bad, Monikastr.

Für den Inhalt verantwortlıch TOL. Dr onrad Algermissen, Hildesheim
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Der Vorstand des ereins
Ehrenmiiglied:

Se Exzellenz, der Hochwürdigste Herr Bıschof VON Hildesheim,
Heinrich Marla

Der geschäftsführende OTSLIanN!
Vorsitzender: Prälat Domkapitular Prof Dr Konrad B

Hildesheim, Domho{if 16
Stellvertr. Vorsitzender: Rektor August SOdING: Bavenstedt

Schriftführer Verlagsbuchhändler Dr August Lax Hiıldesheim,
einberg 56
Schriftführer Pfarrer Hermann Engfer, Hildesheim, Teıter der
Dombibliothek und des DiöOzesanarchivs.

Kassenwart: Sparkasseninspektor OoOse S Hildesheim
udensir

Der erweilerte Vorstand

Adamskı, Heinz OoSse I9r phil Studienrat Hildesheim, Kalen-
bergergraben 8  8

Christlilan, Bauer, Hönnersum
Buerstedde, FTanz, Dr Oberkreisdirektor Hildesheim Kalen-

bergergraben 16
ohannes, Pfarrer, Hönnersum

Johannes Lehrer Cioslar Dr Karl Nieper Str
alle Heıinrich Sparkassendirektor Hıldesheim, OTINWEeO

appe Heinz Dipl Ing Vorsitzender der Katholikenausschüsse,
Hannover, Leisewitzstr A S

an Elisabeth Lehrerin, Hildesheim, Immengarten 38
er Dr Redakteur Braunschweig, Ratsb  che

g h Joseph Pfarrer Hannover Linden, Posthornstr
Johannes Domdechant Hildesheim Domhof

Werner Alfons, Dr Seeburg (Eichsfeld)

M]  A  L dem Erhalt dieses Heftes ı1st der Vereinsbeitrag VON IUr
das Vereinsjahr 1959 Tallig. Der Vereinsvorstand bittet, diesen Betrag
bis spätestens Ende 1959 auf das Postscheckkonto des Vereins IUr
Heimatkunde, PSA Hannover 754 5 1 einzuzahlen.
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Vorwort

Freunde, ekannte und Schüler des Vorsitzenden uNnse16e5s „Heimat-
vereıns für das Bıstum Hıldesheim “ en sıch zusammengetan und

das vorliegende zweıte diesjäahriıge Jahresheft des Vereıns als est-

SCHT1EL ZU Vollendung sSe1INES 70. Lebensjahres ugus
gestaltet. Jeder der Mitarbeıter hat au  N seınem Fachgebiet ZU Her-

stellung dieser Festschrift beıgetragen. Die Au{fsätze wurden In den

5ommermonaten ausgearbeıtet. eVoT Prof Dr Algermissen seinen

Erholungsurlaub 1n der ersten Augustwoche antrali, bat ınn der nier-

zeichnete, 1n Rücksicht auftf eINe gründliche rholung, 1ıhm die Redak-

tıon des zweıten Vereinsheftes dieses Jahres überlassen. ETr tellte

dann dıie Reihenfolge der Auf{fsatze 1n der Weise ZUSaAaMMENI, w1e S1e

1er vorliıegen, und gab S1Ee während des Urlaubs des Vereinsvorsitzen-

den 1n Satz und Druck

So wıll Heiımatvereın durch 1ese Festschrift selinem Vorsitzenden,

Prälat Domkapitular Prof. Konrad Algermiggen,
anlaßlıch SE1INES Geburtstages Dank und Anerkennung aussprechen
für diıe reiche Arbeit, die auft dem Gebilet der Erforschung der

Heimatgeschichte 1n vielen Jahren geleistet nat MoOge G{‚ott eın

Wiırken auf diesem Gebiet und auf den Za  TeıcCcAeEN anderen ebleten,
al denen gleichze1it1g atıg 1St, m1t seinem besondergn egen be-

gleıten!
ermann Engfter

Hildesheim, den er 1959



Die Vıta Bernwardıi un Thangmar
Von Rıchard Droögereıit

Zur bisherigen rıtlık der Vıta ernwardı

Wenn WIT EINgang unNnsSeIiel tudien mehr ann eESsS sıch 1mMm
Augenblick öch nıcht handeln ber die Vıta ernwardı und wel-
terhın iıhren „ Verfasser Ihangmar zunachst auft die bısherige Krıtik
dieser Lebensbeschreibung WyZ zurückkommen, SOl eın vollstän:«®
diger Überblick gegeben, ondern Urr auftf die wıcht1ıgeren Ansıchten
Z (Charakteristik dieser Geschichtsquelle eingegangen werden.

AUHG eorg eINT1IC ertiz, der grobe Herausgeber deutscher (je-
schichtsquellen *, 1Mm Jahre 1841 die ETSsSie und bıslang och einz1ge
wirklıch textkritische Ausgabe der Nita TInNwardı (hinfort V B) 1n
der maßge  ıchen amml1ung der „Monumenta (jermanlae nıstorıica  C
veroöffentlichte da egte die Fassung der Vıta, W1e S1e 1n der Hand-
chrıft des Staatsarchiıvs Hannover MS hinfort bezeichnet
geboten WITd, Zugrunde. Er gab jedoch auch dlıe esarten einer TEeS-
dener Handschrifit (hinfor CD), die jedoch 1U eine Darstellung des
Gandersheimer Streits brıngt. Die übrigen, weılıtaus jJungeren and-
schriften, dıiıe die orlagen der alteren Drucke bgaben, Z0UY HAL

YallZ Rande heran.
eTriz g1Ng VOINl der Auffassung QUS, daß dıie och VON Ihangmar

ach dem Tode Bernwards veranstaltete Schlußredaktion der dar-
stelle und 1M KT nledergeschrieben worden sSe1l dagegen sSEe1

Daß ertz N1C| 1LUFr TUr die Reichsgeschichte, sondern uch für die Landes-
geschichte seıine Verdienste hat, wı1ıes ]Jungst Ohnsorge nach; vgl
eOoTrg Heinrich eTiz und die Landesgeschichte (In Historisches anNnrbuc|
Jg 74, 1955, 4A4# E#}
Vıta Bernwardıi ep1sCop1l Hıldesheimensis auctiore TIThangmaro, ed
er (1n 1 754/82). Übersetzung: Gerlach, Ihangmars
Lebensbeschreibung des hl 1SCNOIS Bernward (1n „Unsere Diözese”, Jg 8
1941 Hıerin uch Angaben den Handschriften, den Ausgaben und dem

$chrifttum.



WAäalLr auch och 1m F VO wel verschiedenen Händen aufgezeich-
net, doch VO ere, dem Verfasser der beıden Vıtae odehardi®,
interpoliert worden Weiıter meıinte CI; daß sıch nr einzelnen Stellen
Übereinstimmungen mıit den Hıldesheimer Annalen Oder Jahrbüchern
ATEESTEN  Il Ann 1 fänden *, wOoDel die Ann 116 dUuUSs der geschöpit
hatten Ebenso abe ere für seıne Viıtae odehardı VG1 Vıta
PTr1OT; VGi2 Vıta poster10rT) die herangezogen. Abschließen
erklärt eTTZ, daß der Wahrheitsliebe I1 hangmars, der Ja bel fast
allem Augenzeuge JeWwESEN sel, nıcht gezweilfelt werden könne

Von der Annahme, daß Ihangmar die qa  S Vıta verfaßte, leß sıch
auch E e leıten, als ‘ sıch 881 alleın miıt IThangmar und der
befaßte ET kam eINerTr el neuer Erkenntnisse: VOTL em sa
ZuUerst YJanz deutlich, daß dıe dQuUus ZzZw el ziemlıch ungleichartiıgen
1eılen lose zZusammengesetzt wurde:;: einmal du  N den Kamniteln ber
den Gandersheimer Streıft, sodann Adus den Abschnitten ber en
und 10d Bernwards, wahrend das letzte Kapıtel 57 spater hinzugefügt
wurde Von den letzteren Kapiteln eutetien einN1ge, IL 4 J a
daß S1Ee erst nach dem ode ernwards abgefa wurden, wahrend
andere, namentlich Can 1-10, eindeut1g auf e1INe Fertigstellung 88 ern-
wards Lebzeiten hinwlesen Da diese u keine Notiz VO großen
ombran nehmen, mußten S1Ee och VOI TOIS: wohl 1008, geschrie-
ben worden S@e1N. Sodann habe Ihangmar S1e 1n eiNer großen Schluß-
redaktıon mıiıt dem (jaandersheimer Streıt, den spateren apıteln,
CapD LL-S7, und der Vorrede zusammengefTaßt. Diese Schlußredaktion
abe ach Bernwards, aber VOT Kalser Heılnrıchs L1 TIode (135 Juli 1024
stattgefunden, da auftf letzteren nırgendwo Bezug Y  ININEIN werde

Z den 1lLae (iodehardı TUC 1n den AlL, 162271 vgl (TE
lach, ers jJungere Lebensbeschreibung des eiligen 1SCANOIS
OdenNnar (Hıldesheim
Annales Hiıldesheimenses, ed al (MG LEeTl. (3erm. [81
Mit den ildesheimer Annalen beschäftigte sıch BTESSLÄaUH“ eitrage
ZU Kritik eutscher Geschichtsquellen des 8 (in „N[eues| TICh1V A
1877, 541 H Wır durien hler Testhalten, daß nach ıhm der Abschnitt VO  >

ın elNer Pariser Hs., die ul diıe Hildesheimer Annalen auibe-
wa hat, VO  - C141 NT Hand geschrıeben wurde. Hier en sıch namlich
die Beziehungen FABEN BT nımmt indes .  1 daß VOT den erhaltenen Hildes-
heimer Annalen verlorene agen, die 10101 Annales Hildesheimensesmaiores,
die 1mM allgemeinen die Quellen selen, jedoch N1C| {ur dıe Übereinstimmun-
Yyen 1n den erhaltenen Ann Hıld miıt den Bischofsviten Hier hätten diıe
1l1ten die uelle abgegeben
Bresslau g1ıbt uch Schriftproben der Ann Hıld., die TEeNNNNC als Nachzeich-
Nungen WeNn1g Tauchbar sSind.
Beelte, Thangmar. Sein en un Beurteilung selner Niıta Bern-
wardiı (Programm des osephinums Hildesheim), 18831



Um diese e1it abe Bıschoflf odehNnarT':! angesichts der rtrohenden RT
des Gandersheimer Streits ® Ihangmar angehalten, se1line

Unterlagen daruber zusammenzustellen, und selen S1ie mi1t 1n dıe
gekommen. (3anz be1iläufig macht Beelte die hoOochst wichtige emerT-

KUng, daß sıch diese einiachen Notizen Ihangmars ber den Streit
stilıstisch doch sehr erheblich V OIl den andern JTeıilen mıiıt den gesuchten
Wendungen unterscheiden.

Den @& der alleın 1ese Notizen enthält, Zz1ı1e Beelte indes 1Ur g -
legentlich heran, obwohl erkennt, daß ZUT Frankfurter Synode
1j1er einN1ges mehr gesagt WITd, und obwohl dies ya auf ang-
INaTs „Papıere” zurückgehen aßt Er alt och oifenbar den ext des

für JjJunger als den der 1mMm
Mıiıt diesem 198808 un seinem Alter beschäftigt Sıch DIiIeterich

recht eingehend ‘ und omm JE gerade entgegengesetzten Ergebnis,
daß namlıch der der EeTrsie e1l des e& die ursprunglıcheren
esartiten gegenuüber dem aufwelse Im egensatz ZUET) alteren
Forschung stellt ET ferner fest und belegt 6S mi1t eiINerTr Schriftwieder-
gabe daß der VOIN drel anden, N1C! VO zweıen, abgefaßt wurde,
deren EerTrsie und alter wirkende cap 12523 entsprechend) miıt 1007
schließt Die beiden jungeren Hände, V OI1l denen die eine den der
Can A44-48 entsprechenden Teil, dıe andere die 10101 „Continuatio Vılae
Bernwardı“ chr1eD, gehörten schrıftmäaßlig ıIn Bıschoflf (CGjodehards e1it
1ese drel Niederschriften [1U unterschieden sıch stilistisch derart, daß
nıcht e1n einzelner der V erfifasser eın könne, also Wolfhere ei W1e
InNna  . annahm. Ja, Dieterıch egt Terner einleuchtend dar, daß der eTsie
Teil des nıCc aus der VGl1l interpoliert worden sel, daß vielmehr
umgekehrt die Vorlage TUr die \CS abgegeben habe, WOYEYCH die
eigentliche 1 nıcht als Vorlage TUr dıe NECGZA 1n eiracCc| komme.
DIie IT einen ausgezeichneten Gewährsmann zeugenden Lesarten des

e1ls des selen 1n der verschledentlıch abgeschwächt und
bewußt gekürzt Ooder geander worden.

Ohne Bewels erkläart Dieterıch weiter, daß der eTrstie Fortsetzer die

0  0 Beelte behandelt uch den Gandersheimer Streit sehr Saclı  1C| Das 1eg
‚Wäarl außerhal uLlsSeLes Thabens:; jedoch sel wen1ıgstens auft die JjJüngsten
TrDe1ten verwlesen, die die rage beruhren: ın Y , Dıe Anfange
des Reıichsstitfts andersheım (Braunschw. ahnrbuc! Sr 1950, );
Detrsalß andersheım und Rom (Jahr Ces nds SE 1953,

und eTts Dıie Kalsertochter Sophie, Abtissin VO (janders-
heiım-Essen (Braunsch. 3 1 1957, 5/34
ıleterıc ber Thangmars Vıta Bernwardi ep1SCOp1 Z 1900,
A,

1leterıc Streitiragen der Schrifit- und Quellenkunde des deut-
schen Miıttelalters, MarTburg 1900, Tal. 3-5,



gekannt en mUusse: sSe1l ja auch dıe endgultiıge Fassung dieser
1023 och VOI der Niederschrift der ersten Fortsetzung des

entstanden. Infolgedessen mMUSSe Wolihere zunachst den erstien
e1l des dann die selbst, nıcht die EeTsie Fortsetzung, und
schließlıch die zweilıte Fortsetzung des ausgeschrieben haben, OD-
wohl dıe ETSIiE Fortsetzung gekannt abe

Die AB naheliegende rage ach dem Verhältnıs VO ZUE

beantwortet Dieterich der altere e1l des könne nıcht Ableitung
der se1n, abe vielmehr dieser als Vorlage gedient ®. Im übrıgen
aber se1l die aupimasse der Erbauungszwecken abgefaßten „alteren
ta  “ namlıch die Can 11E. 23- 3 !I 40-42, 46 B ach FÜLS,:
jedoch VOI Bernwards TOd; niedergelegt worden. Einiıge Hinwelse auf
Bernwards Ableben 1n Can 11 1 die Vorrede und die Schlußkapıitel
A9-57 SOWI1E Can Schluß, seılen erst ach Bernwards Hın=-
scheiden entstanden. Al diese Teıile habe och Ihangmar selbst 1n
eiıNer TEeC| oberflächlichen Schlußred  tıon zusammengefaßt. Schliel-
lıch halt Dieterich aran fest, daß die Handschrift der eben

och 1NSs L} gehöre.
An anderer Stelle hat 18308 Dieterich die Anschauung vertireiten, daß

den erhaltenen Hıldesheimer Annalen, die Ja mi1t der gew1sse
Übereinstimmungen aufwelsen, keine verlorenen größeren Hıldes-
heimer Jahrbücher VOTranyeYaANY CI selen, W1e eES eiwa Bresslau De-
auptete. Allerdings handele sıch bel den vorliegenden Ann Hild
auch e1ıne opie, die VO einem alteren rigina etwa 1044 g -
NOIMMMEIL worden sSel Dabeı habe diese opl1e die aber auch die
VGI1 benutzt, während d1e VG2 wlileder AdQus der oplıe schöpfe 1 uch
diese Ergebnisse sSiInd füur die N1CH unwichtig, da S1e zumındest
deren X1STLIeNZz 1050 voraussetzen

Mıt den Ann Hıld setizte sıch dann ET 2591 nochmals auseln-
ander S1e omm ZUUE dem Ergebnis, daß ES doch verlorene größere Hil-

[)a Gerlach che rbeıt VO Dieterich kannte und SC  zte, 1st verwunder-
lıch, daß N1C| weni1ıgstens die LEesatien des ersten e11s des iın A
merkungen brachte
KETETLE Streitfragen L: SVn e M Dieterichs weitere
Feststellungen konnen hiler übergangen werden, da S1Ee weıt VO eigent-
lıchen Anliegen dieser Studien abiIuhren würden, auch m1t der VO  e
ıhm eigegebenen Schrifttafeln kaum ausreichend überpruüuft werden kOonn-
ten (janz allgemein laßt sıch 1U geN, daß [la  . den Schriftbestimmun-
Yel N1CH überall wITrd Lolgen können.
[Die Annahme, daß verlorene Annales Hildesheimenses alores gegeben
habe, geht schon ziemlıch weıt ZUTruUCK. 51e sıch bel e1nNn ‚ RALAR
Jahrbücher Heinrichs I1LL und altz (Ausgabe VM):; Bresslau (S
Anm 4) anderte die alte Auffassung 1ın ab, daß S1Ee Iruher begınnen
und uelle der erhaltenen Annn ild. sSeın heß



desheimer Jahrbücher gegeben habe, die nıcht 19888  —- z1emlich gleiéhzeitignıedergeschrieben, ondern auch VON den V. VCG1 und NV(G2 Ge*worden Seın sollen Die erhaltenen Ann ild gingen auf S1e
ZUTÜüCK, schöpften ein1gen Stellen aber auch dus der der VG1
und VG2 11

Auf diesen Arbeiten Iiußt 198808 die heute weıthın als maßgeben ange-sehene Beschreibung der iın Wattenbach-Holtzmanns Ge-
schichtsquellen: „Damals (1007) offenbar hat Bernward seinen Vertrauten
T’hangmar mMLE der Abfassung einer Denkschrift über den anzen Streıt beauf-
Yagl, UN T’hangmar hat, Heranzıehung auch des urkundlichen Mate-
Yials, das Gewünschte geleistet. Wır besitzen SeINE wertvolle Arbeit auch ın die-
ser ersien Gestalt (als CDT) YSE spater T’hangmar annn den Entschluß,das N Leben Bernwards beschreiben, und gelang ıhm, Wwenn auch
NUY MLE Mühe, das Eıinverständnis des Bischofs AZW. erhalten. In den
Jahren seıt TOIS hat die Bıiographie verfaßt, dabei: die Denkschrift “VO  -
1007 fast SAaNzZ MLE aufgenommen; un schließlich hat nach dem Tode
Bernwards, aber noch Lebzeiten Heinrichs E dem Werßkb SELINE letzte, ab-
schließende Gestalt gegeben.

T’hangmars Leben Bernwards VO  s Hildesheim ıst 1Nne panegZyrisch gehal-Lene Lobschrift au} den verdienten Kırchenfürsten. Und ıhre Entstehungs-geschichte erklärt CS daß SLe eLWASs ungleichmäßig ausgefallen, nıcht ZAanNzZ aAus
einem Guß gearbeitet SE Namentlich nımmt die Darstellung des Ganders-heimer Streits, auf der Denkschrift beruhend, einen unverhältnismäßiggroßen Raum e1in Auch anderes zLrd. gelegentlich beschönigt, Bernwards
Fiıntreten für die Kandidatur EkRkards VO  s Meißen verschwiegen. Trotzdem
ıSE das Werk 2Nne Quelle Vvo  S au ßerordentlicher Wichtigkeit, 2NnNe lebensvolle
Bıographie, die das Leben des Helden erfassen sucht und ıntımen Reız
aussStromt. Dıie OoOrm 1SE sehr ZuL un “VO  > großer Selbständigkeit, die An-klänge klassische Autoren sınd gering. Daß T’hangmar gelegentlich dieAnnales Hıldesheimenses A410res herangezogen hat, wird nıcht Wunder
nehmen 12'“

Diese letzte Zusammenfassung haätte wahrscheinlich EeLWAaSs anders
gelautet, die Forschung wWware wahrscheinlich 1n manchem andere Wege

11 TITradelius, Die größeren Hildesheimer Jahrbücher und ihre Ablei-Lungen, Berlin Diss. 19306, [Ö1E, 2 J 32 306, Iradelius wıll In demverlorenen Original der Ann Hild., das nach Dieterich 1mM Domstift eNnTt-tanden SeıNn soll, die ebenfalls dort geführten groößeren ahrbücher sehen.S5oviel ıch erkennen kann, durifite Iradelius 1n den hler 1ın Betrachtkommenden Teilen Dieterich N1ıC widerlegt en
19 Wa 6I Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter eut-sche Kaiserzeit Il F hers VO HOoltzmann. unverand. Auflage1942, 61



WEeNnNn Johann ıchael den ersten Band SEe1INES GTIrO-
Ben Werkes 7A75 CGeschichte des Hıldesheimer Domes och veroölffent-
liıcht Leider ruhte indes das WaflTl! ekannte, auch benutzte Manu-
skrıpt dieses Bandes se1lıt 1 880 füur LN1SeTe Zwecke unerschlossen 1n der
everına. T1 Hermann Seeland veroölffentlichte leider damals
auch EeLWaSs entlegener Stelle 1951 Einzelheıiıten NSI ema
daraus ** die die bisherigen Annahmen stellenweise Stark erschut-
tern mußten TEeNNNC hatten schon vorher ohne enNnntInN1ıs dieser
Kratzschen Handschrı1ı Franz und Rıchard V
darauf hingewlesen, daß der Hannoversche eX mi1t der nıcht
dem 1E sondern dem spateren angehöre. Ersterer, dessen
Tbeıit ıch 1m Augenblick nıcht einsehen konnte, durite dabe1ı VO den
Mınlaturen auUuSYyeEYaNY Il se1n, letzterer egt die Schrift zugrunde.
Kratz dagegen stutzt sıch auf den Inhalt un wel Merkmale der and-
schrift, wW1e die soeben erschıenenen Darlegungen VOIN onrad Aige [ -

auswelsen 1
Wenn Kratz mıt eC| darauf aufmerksam macht, daß die Hand-

schrift eingeleitet werde mı1ıt „Prologus 1n vıtam sanctı Bernwardl
ep1scopl et coniessorl1 dieses letztere Tadıka aber eTrTst ach der
Heiligsprechung 1EC die Kirche jedenfalls 1n spaterer e1t -
el werde, daß weiterhin die Minlatur, dıe Bernward darstellen solle,
diesen bereits mi1t dem Niımbus ze1lge, S1INd das 1Inge, die wohl das
er der Handschrift erkennen Jassen, jedoch nıchts ber die Vıta
selbst FEFrheblich ist ingegen, daß die e1n wicht1iges
Te1gN1Ss 1mM en ernwards w1e den Dombrand VOINl 013 n1ıCc
wa  NT, obwohl die Ann 1ıld darum W1Ssen. DIie>Wieder-
gabe der Inschrift der Deckplatte bıetet eın welteres beachtliches AT
gument 1M Siıinne VO Tatz, muß jedoch eTst einmal 1ChL1g geste
werden Das ngebliche „Sarcophago“” 1n STa „SarCofago” geht
Lasten Pertzens: die hat gleichfalls „Sarcokage.:. Die Unterschiede
ro)h STa „pro" und „anıme“ STa „animal" SINd unerheblich:;
bedeutsam iıst ingegen die nderung VO „premor” 1n 6Ja udOT:: und

Zu Kratz vgl Engfier, Johann Michael Tatlz (Niedersachs. Lébens-
bılder 5 1957, 126/39).
5Seeland, Was w1ıssen WIT VO der ennoburg bel esheim?® Hat
St ernwa sıch Bischo{f \ AO) ennopolis genannt‘ Unsere DioOzese, Jg 2 J
1951,

15 Jansen, FT DIie Helmarshausener uchmalerei AT eıt Heinrichs
LOwen, 1933

16 Mıttelalterliche uns In Niedersachsen, Katalog, hrsg VO  - der Kestner-
Gesellschafit, 1950, Nr 61 Hıer noch: Viertel

17 lgermissen, Persönlichkeit und harakter des 1SCNOIS Bernward
VO Hıldesheim Unsere DiOzese, Jg 2 1 1958, L4



Wal weni1ger Jge der Anderung Sich als vielmehr
ihres Gleichklangs mıt „Clauduntur“ ın den den ext abschließenden
Versen !® Diese namlıch werden Ja als spätere utia angesehen und
wıirkten wohl ZUTUÜCK.

Kinige weılıtere Punkte ZCUYCM ach ratz-Algermissen für spatere
Entstehung. So werde 1ın Can VON einer tagliıchen peIsunNg VOIN mehr
denn 100 Armen gesprochen, wobel eES sıch 1ne offenbare ber-
re1bung Aaus späterer Zeıt, eiıne Interpolation, handle Im
übrıgen sSel die große asse der echt, die vermutlich diıe
des bereits 1n der heutigen orm vorgelegen habe

Ausführlicher geht Algermissen 1mMm NscChIu Kratz auch auf das
»10} Testament Bernwards VO  b 1019 e1in, dessen Echtheit ıch 1MmM eX1-
kon für Theologie und Kırche bezweifelte 1 Algermissen stellt eIN1ge
ormale Merkwürdigkeiten 1mMm Urkundenmäßigen heraus, ebenso die
ungewÖhnliche Einleitung der Narratio: „Inthronizatus Bennopolitanae
ecclesie“. uch sSEe1 die alles umfTfassende, testamentarısche Schenkung,
die HTS andere Zeugnisse 1n diesem Umfange ausgeschlossen wurde,
ebensoweni1g r1Cht1g W1e die Angabe, Erzbischof Erkambald SEe1 ern-
wards Lehrer YeCWESEN. Demnach handle eES sıch e1Nn verfälschtes
Original, Siıcherlıch echt sSEe1 die theolog1ısch-meditative Einleitung, die

Steıinen als e1N ziemlich übersehenes Stuck Autobiographie
bezeichnete und ausdeutete Z

DIie mi1t all dem zusammenhängende Frage, iınwleweit die Vıta FEÜL
tatsächlich auf IThangmar Zzurückgeht, beantworten Algermissen-Kratz
A daß Ihangmar 1013 sıcherlich nıcht mehr lebte, daß ET wahr-
scheinlich [910 151 schon ach 002 gestorben sSEel1. IS sStamme also VO  > iıhm
DU, W das VOT diesen Daten ın der Vita liege. ber auch diese Ihang-
Marschen Abschnitte selen 1n ein1ıgem interpoliert (S ©} Zu dem
ETgeDnISs, daß die H: ZUE e11 VO  5 T’hangmar herruühre, kam auch
ıch (S IhK 1E Sp 201)

V AR Untersuchung des annoverschen un: des Dresdener eX

a) Die Schriıfit
Der Hannn 6 verscChe CX (CF) besteht aus acht Lagen, VO

denen s1ieben du  N Je vIıer Doppelblättern, also Quaternionen, eıne au

Vgl Inschrift der Deckplatte 1n „JSIUNC claudor ın 1StO sarcofago“; daneben
die Sauleninschrift 1n „Hac tumulı FOSsSa clauduntur p(rae)sulıs K A,
Lexikon für Theologie und Kirche, Aulfl., hTrSg VO
ICS Lr 1958, Atrt Bernward, Sp 260 II LIAK:

20 Von den Steinen, Bernward VO  _ Hildesheim über sıch selbst
(D{[eutsches] Alrchiv], AKor 1 1956,



sechs Doppelblättern Sextern10 gebi  e werden Im Sextern1ı0
und etzten (Quatern10 wurde @111 herausgeschnitten Dıie Jal
ter sS1ind alle D1s auf das heut1ige letzte gleichmäaßıg m1T 74 Zeılen und

Begrenzung VO Doppellinien beıden Enden der Zeılen VeI-

sehen och Lragen alleın die ersten funf (Quaternionen MDE die auftf
dem Grstien der Lage die Lagenkennzeichnung römischer /Z11=
fer (L Der Inhalt SETIZ iıch folgendermaßen IIN

dıe Vıta Bernwardiı Yl and RI Begınn auf 1V
die Miracula Bernwardı V C 10KS4 zweıten and RI DD AT
der oberen Halfite brıcht der ext ab der est 1ST leer
111e Revelatıo Michaelis ektionen el VO est-
age ohl VO der zweıten and
Urkundenabschriften andern and darunter VO 3815

ELWa spateren and die Abschrift Urkunde Der dıe enO-
VIETULLG Neuweılhe VO  D ST ıchael 11806
ATS Abschluß dieser Lage E1n Reliquienverzeichn1s Adus dem
Indulgenzıen DA Tage VO Bernwards Deposition und TITranslatıion
VOIN Ne and des
Aufzeichnungen Der angeblich VOIN Bernward AdUuSs Rom und öln
beigebrachte Relıquien VO Ne Hand des
1Ne Janz kurze ZusammenfTfassung ber das Kloster St ıchael VO

15472 1633
abschließend drel Urkundenabschriften betr den Versuch VO 1150
Bernwards Kanonisatıon herbeizuführen S Hand des

ertz bezeichnete 1U diıe eETSIie Hand dıe die NVIıta Bernwardı aufi-
schrieb als 111e solche des 11 die underberichte sollen AQus

dem Anfang des dıe Urkundenabschriften Qus dem sSLammen
Diese Zeıtansatze wurden allgemeın ubernommen Auch A}

anıcke außert sıch 19A5%  ar 1nNSOWEelL azu daß die Urkunden
nhang gleichfalls 111 und cetzt 21

Als I1L1U ertz die Schriıft derart bestimmte cheılint 1nnn mehr der F
alt ANES das Aussehen der Handschrift dazu veranlaßt haben Doch
vergesSsech WITLI nıcht, daß die Paläographie damals och den An-
[angen steckte. eute freilich wIrd jeder achkenner al den ersten
Blick erkennen, daß E1INeE typısch Iirüuhgotische Schrift VOI sıch hat,
auch WenNnl sowochl die ersie W I die zweıle Hand zunachst diıe Buch-
staben och etiwas breıter gerundeter anlegen Die erstie and geht
dann eher und auffäallıger dazu uDber, die Buchstaben aneinanderzu-

AA Urkundenbuch des Hochstiifits Hıldesheim und SC116eT ischO({fe, ArSg
VO Tanıcke (Hoogeweg) ST  Il Publıicationen Uus den Preußischen
Staatsarchiven 1896 NI und NT 63



rücken, die Rumpfbuchstaben ZW1ScChen der Linie ach oben
dehnen und die undungen strecken Man könnte jeden dieser
Buchstaben eın hohes, schmales Rechteck zıiıehen. Die Unter- un DeT-
Jängen S1INd KUFrZ. letztere oben gespalten. Die Buchstaben stehen
naturlıch alle auf der Linlie, jedoch lassen sıch eigentliche Brechungs-tendenzen och aum teststellen. Sehen WIT VOIN e1ınNner ausführlichen
Aufführung welıterer Einzelheiten ab, dari doch och erwahnt WTl -
den, daß die alteste Bogenverbindung, namlıch die VO mıt bereits
vorhanden 1st, daß doppeltes 11 regelmäßig durch Striche bezeichnet
WITd; WaSs allerdings 1n den Lagen der spater vielleicht Urcl
den zweıten Schreiber nachgeholt wWwUurde Ekiniıge Großbuchstaben
SINd Yyanz charakteristisch für diese Zeit, das immer wlıeder VOTI-
kommende M, dessen TISie Grundstriche e1n biılden, das eın
Bogen angehängt WITd; ferner eın Tl das sıch se1ıt Ausgang des
1n Hıldesheim nachweisen 1Läßt=2 DIie Blattform des Initialen-
schmucks gehört gleichfalls 1n 1ese eit

Die zweıte Hand WEeIls dıiıeselben Kennzeichen auf, wirkt 1Ndes EeELIWaSs
altertümlicher, gerundeter, errelicC auch niıicht die vrechteckige orm
W1e die erstie Hand, bringt jedoch VOI Anfang die Doppel-i-Striche.
Ihre Unter- und Uberlängen SINd N1C| 11T7Z W1e die vorhergehen-den Dennoch ann eın Zweifel bestehen, daß auch S1Ee 1n diese e1t

Ausgang des gehört A vlielleicht ZUNaCAS einmal: 1INs letzte
Drittel des

Diesem Zeitansatz entspricht, daß Bernward 1ın der Minlatur m1t
eliner Miıtra dargeste WITd, deren >Spitzen oder Hoörner och se1ıtlich
hochstehen, W1e 1m üublıch Wal. Doch andert Sıch
des die Mitra, daß VO  >; da ab d1ie Spıtzen ber Stirn und Hın-
terkopf hochragen Q

Ein YJanz anderes Schriftbild bleten die drel Haäande des dene
Ko Z Die ETSieE Hand, die den Gandersheimer Streit b1s einschließ-
ıch 1007 n]ıederschrieb, Ze1g die breiten, kraftigen Formen der ent-
wickelten karolingischen Minuskel des spateren Die Rundun-
YCI, der Drang 1n die Breite SINd och ol da Die Oberlängen zeigen

““ Drögereit Eılbert und Johannes Gallicus (Nds Landesgesch.,24, 1952, 146, Anm 1i F 148)
23 Dies ZzZiıe naturlıch Konsequenzen hinsichtlich des Alters der vermeınt-

liıchen lters der 1n den undergeschichten genannten rte nach S1 Man
darf die Erwahnungen keinesfalls VO 1150 ansetizen
Vgl Heim, Br Wappenbrauch und Wappenrecht ın der Kirche, 1947,F3
Wiıe schon erwähnt, tanden mM1r [1UT die wWwen1g rauchbaren Wiedergabenbel Dieterich ZUT Verfügung. Auch hınsıchtlich des es bzw Anfangs dereinzelnen Hände beziehe ich mıch auf ıhn



manchmal eıne och beinahe keulenförmige Verdickung, wıe 1mM
charakteristisch WAäT. Zuweilen erscheinen S1e aber auch TE1-

eCck1g verdickt. DIie Buchstaben und en och die ypische nier-
ange Be1l ihnen w1e bei en diese ubenden die Jendenz, sıch Au

ver]Jungen und ach links umzublegen. Die Unterlänge VO und
wI1rd schon zu weilen verkuürzt Man wird diese and ohne weltileres als
zeitgenöÖssisch ezeichnen, also 1000 anseizen. Da M1r 1U das
um VO Ischan Oß und die Tafeln VO Dieterıiıch AU ergle1ı VOI-

lagen, ann iıch LU miıt Vorbehalt vermerken, daß sıch diese Hand 1ın
Hıldesheim SoN. nıcht mehr nachweisen 1eß Z

Die zweıte Hand, die den Streit bis AB Tode Bernwards welter-
r J behält WAaTr och e1n wen1g die undungen Del, ruüuckt die Buch-
staben aber naher aneinander und Ze1g unverkennbar eine lendenz
WL Senkrechten und Eckigen Die Buchstaben L und eichen L1LULI

zuweılen och eın Wwen1g untier die Linle. Die ach 1n gehenden Dre1li-
ecksverdickungen der UOberlangen sSınd eiIiwas ausgepragter. Man
wUurde Cdiese an dem 11 zuwelılsen Auch fur S1Ee fand sıch eın
gleiches Stuüuck

DIie drıtte and endlich, die die Continuatıo der Niıta Bernwardı
niederlegte, ıst recht charakteristisch: elin, gedrungen; den kur-
Z  S Oberlängen me1ıst einNne räftige Dreiecksverdickung, zı weilen aber
auch das VpISCHE, knopiförmige Ende aufweisend. Die Buchstaben
stehen SChON klarer auf der Linle, (3anz nNarTrakterıstisch das lle CauU-

data”, das 5Soq geschwänzte e' VOI allem aber das typısch insulare
Zeichen füur est e1Nn Strıch zwischen zwel Punkten Obwohl auch 1eTr
die Tendenz Z Senkrechten unverkennbar ıst, wirkt die and den-
och erundeter un amı altertümlicher als die zweıte Daß auch S1Ee
1NSs L1 gehört, ann dennoch nıcht bezweifelt werden. 1ne 1INT
leiche Hıldesheimer Hand 1eß sıch wiederum ıcht ermitteln.

Welchen Schluß können WIT also ZUNaCASsS einmal hlieraus ziehen?
Sicherlich den, daß 1U  r der dem 11 angehört; Ja, daß el miıt
allergrößter Wahrscheinlichkeit nıcht 1U zeıtgenOssisch, sondern auch

2  \ B S C Ha B: Fr aın Bernward of ıldesheim um, 1952 Bei den
Angaben über die Schriften ist ein1ges verbesserungsbedürftig; namentlich
gehort das „Gospelbuch NT | B Z Iso das kleine vangeliar, N1ıCH hiıerhin
ES wurde tatsacl  1CH 1mM geschrieben. Dieterich (Streitifragen, 20)
cheint für Juüunger als die Bernwardinischen Codices halten
Man 1st versucht, 1ne chulverwandtschaft mıiıt Bernwards Schrift (siehe
ü s Album Taf NrtT 78) ZU vermerken.
Bel eINerTr notwendigen Neuausgabe der Vıta Bernwardı Mu die Dres-
dener Hs auf jeden Fall erneut verglichen werden. So sStTe 1n dem
kleinen Abschnitt be1 jeter1 Jlaf C S „glodio mverbı De: woruüber eTrTtz
hınwegglitt und „gladıo“ seizte

11



unmıiıttelbarer Niederschlag der einzelnen Phasen des Streits ist. ‘Auf
jeden all tanden die u1ls unbekannten Schreiber den Ereignissen sehr
ahe Ihre Hände machen eınen ausgeschriebenen Eindruck;
Schreibanfänger handelt ES sıch jedenf{Talls nıCc Demgegenüber wurde
der ext der eigentlichen Vita erst 1m spaten nledergeschrieben.
Natürlich annn diese Abschrift auf einen alten ext zurückgehen, Was
1m Tolgenden naher untersuchen ware Zunächst einmal mMu aber
1ın strıttigen Fragen der uübereinstimmenden Textgestaltung dem
der Vorrang gegeben werden.

D) Inhalt und Form **
Die Schrift lieferte uns WäaT e1Nn klares Ergebnis hinsichtlich des

Alters der beiıden Handschriften: dennoch bleıbt die Frage en
b nıC die W1e die bisherige Forschung annımmt Yallz
OoOder weitgehend auf e1iINe altere Vıta Ihangmars Zurückgeht. Diese
Frage aßt sıch durch eine Untersuchung des Inhalts unter gleich-
zeıtiger Beachtung der OrFm VOT dem Hintergrund der Handschriften-
erkenntnisse fast estlos klären. Dabei durfen WIT VOIN der bestimmten
Voraussetzung ausgehen, daß der miıt selner Darstellung des (jan-
dersheimer Streits 1n allen Teılen zeiıtgenössisch istT Wır können auch
welıterhin ZUNaCchAs einmal darauf iußen, daß wohl der ETSIiE Te1il des

DISsS 1007 auf Ihangmar selbst Zzurückgeht. Er TI allerdings 11LUT
DIs 002 ja nıcht 11UT als Handelnder auf, vergıißt K OUZ der Erzahlung1n der drıtten Person nıcht, ber sıch selbst eiN1ge bemerkenswerte,
eın persoönlıche Dinge einfiließen lassen, ondern auch UT : ann
ber den Inhalt VO Kapıitel berichten, ber den VO Kapitel
und neben Bernward besten 51

Wır hätten 114 zunachst die Kapitel e die dem VOLIQUS-
gehen, und die I1a allgemein füur authentisch und ıne I1hangmarscheArbeit halt, untersuchen Legen WIT el M1SEUeTrN Qus dem JE1INATUC| ZUgrunde, daß Ihangmar eın ausgezeichneter,scharf beobachtender Augenzeuge und lar denkender Verhandlungs-pariner mıt eiInem gutien Erinnerungsvermögen WAäT , mussen 1Ne
allı  © Reihe VO  w} Fehlern 1n diesen ersten Kapiteln au{ffallen, die 111e
TIThangmar einfach N1C| zutrauen annn

Bernward ach biısheriger Ansicht 960 geboren soH VO
seinem Onkel, dem damaligen Diakon Folkmar Oder OPDO, spaterenBıschof VOIN ÜUtrecht, dem Hildesheimer Biıschof Usdag ZUT Erziehung
»29 Die Form wird sogleic! hler einbezogen, da sıch 1mM allgemeinen 1UT um

wuürde das rgebnis kaum verandern können.
weni1ıge Bemerkungen handelt Eıne eingehende Untersuchung der Form
Im einzelnen vgl ZU Ihangmar Kapitel unten



übergeben und VO diesem Z EFXxOrzısten geweiht worden sSeın Nun
wurde sdag aber erst 985 Bischofl, wahrend Folkmar eES bereıts se1ıt
O77 WäalLlr 1Ne zweimalige Verwechslung mıiıt Bischof Othwiıin (954/84),
der alleın 1n Betracht kommt, 1st TIThangmar nıcht zuzumuten Auch
duürfte dieser SONST Offenbare Gedächtnisschwund nıcht damıt
kläaären se1nN, daß sdag vorher Oompropst WAaTrL; ES geht alleın den
Bıschof und der el 1er 1ın der eindeut1g sdag

Im Kapıtel esen WIT, der „verehrungswurdi1ge sic! Erzbischof
Willig habe ernwar 189801 Subdiakon, Diakon un T1eSTET g -
weıht Nach der Priesterweihe Se1 Bernward seınem roBßvater, dem
Pfalzgrafen Athelbero, auch Berno genannt, zurückgekehrt, abe des
hochbetagten (7rTeISEeSs Schwächen und Launen gedu  19 ertragen, sS@e]1
häaäufig (!) Botendiıensten zwıl1schen Großvater und Sohn herange-

und ach des Pfalzgrafen Tod den Hof des Kalsers (!) berufen
worden. Der Pfalzgraf WaäarTr 1Ndes Anfang 79 och ruüst1g, daß
seınen Sohn, eben den Bıschoflf VO Utrecht, 1n Metz reifen konnte 91
Ja Waitz nımm auf TUN SE1INEeT Todeseintragung 1n den Fuldaer
Totenannalen daß 0892 auf dem Italıenzuge (Ittos verstorben
se19 Schließlich vergıngen dann och funtf Tre, ehe Bernward
den Hof berufen wWwUurde 3 ahrend dileser e1t durifite der „.Co ei
clericus”, der 084 mıiıt sachsischen C iroßen politische Beratungen auf
der Asselburg pflog 34l N1C| untatıg JC WESEN sSeın Nur sSe1INn Erzieher
und Begleıter Ihangmar WUu! nıchts davon!

Die Schwierigkeiten gehen 198808 och weıter Wenn Bernward tatl-
sachlıch seinem (iroßvater längere e1lit Z eite gestanden en
würde, nachdem el bereıits ZUET. Priıester geweınht worden WAaTrL, mMu

och diese Weihen mındestens 980 empfangen en Da eın
Girund besteht für die Annahme, sSe1 besonders iIruh ordiniert WO!I -
den, dari INnallı das kanonische Mındestalter VO  w} Jahren ® VOILIdUS-
seizen Damit ame 1985838  _ auftf e1Nn unteres Geburtsdatum VO 055
och durite dıe bısherige Annahme VO 960 wohl eher zutreifen; denn

S  31 Vgl Vıta Johannıs abbatis CGiOorziensis Can 1 350)
al  Z DIie ersten sachs1ıschen Pfalzgrafen (Forschungen DE escC
1 1874, 23)
Vgl ahrbuücher des eutschen RKeıches unter TTO {N8 und tto F ear

CD IETZ. 2 1954, SY Ö9f
d Vgl hlıetmarı Merseburgensis epP1SCODP1 Chronicon, ed HOTtZMaNN:

Aufl., 1995. 1392 1L3ID 1 ersammlung sachsıscher Giroßer auftf der
"Asselburg.
Vgl Himschi1ius, System des katholischen Kirchenrechts miıt be-
Ssonderer Rücksicht uf Deutschland, IY 1809, L/ der SCHFErÖeT.
Chronologische Untersuchungen ZU. en Liudgers. ( Westfalia SacrTa IY
1948), 961



dıie Bezeichnung el clericus“ besagt doch wohl, daß och
N1C| COI ei sacCerdos  “ T1esSier Wäal Unter diesen Umständen
könnte ınn allerdings sdag A Priester geweilht en, WOTQaUS dann
diıe obige Verwechslung erwuchs 9 Wie dem auch sel; jedenfalls
mußte INa  a auch ]1er Gedächtnisschwund be]l IThangmar Vorausseizen

Die mehrmalige Betonung der einstiımmıgen Wahl Bernwards ZU
Bıschof In Can 4’entspricht keineswegs den Gepflogenheiten der OTTtO=
nıschen e1t Oder den Angaben der andern QQuellen HFEer SPUr I1a
vielmehr Was VOINl dem Geist nach dem Investiturstreit 6a

Unsıcherheli offenbart auch wlıeder der 1n Can erwahnnte Mauer-
bau Sehen WIT davon ab, W ads der Verfasser sıch wohl unter „NOoSter
OCUS anctu  O vorstellte (vielleıcht eın St Michael; U, g1ıbt die

den Bau wleder, als ob m1ıtsamt den T1UÜndumM eingereiht
Iurmen VOTL der Errichtung der Kreuzkapelle 1m Jahre 996 vollendet
YyEeEWESECN SE1, Der Can entsprechend 1eTr auch die V R!
besagen dagegen, daß Bernward die Mauern der „C1V1ta  H“ Hıldesheim,
eren Errichtung begonnen hatte, erst 1m Fruhjahr 1001 aufbaute.
Die Mauern kannte auch die NVG2 Z 204); 11UT weıß S1e
NACHIS AVYA S  _ 1urmen rundum. S1e laßt S1e 1m sSien und Westen der
„C1Vl1ta  4 stehen. Auch die OL1LZ der Annn 1i1ld HO72 gehoört hierhin:
das (Qratorium V OIl SE ıchael sel ‚Toras MUr1Ss Hıldinisheimensis
urbıs (d der Domburg!)” gelegen rM1gens könnte der Ausdruck
„10Cus anctu  ” unter dem keınesfalls Hildesheim verstehen ıst,

mMmOchte
auch die Domburg bezeichner_1‚ WEeNnN iıch auch N1C| annehmen

Ob d1ıe Kapelle — richtiger ohl das „sacellum  4 oder “OTatOrHumM“
das Bernward 996 weıhte cap 10), tatsachlich das au{f- und Begrab-
nısrecht gehabt ate Auch 1er mochte Ial ZUNaCAS einmal Zweiflfel
anmelden.

Im etzten der zZunachs A Betrachtung tehenden Kapıitel wWwI1Ird
ernwar gleich eINgangs als „seligen Angedenkens“, unmıittelbar
darauf als VT beatus  48 bezeichnet. Das weist ZUNnNaChAhSs eiınmal
auf eiıne Entstehung ach sSeiInem ode hın, weıterhin aber auf eiıne
Niederschrift sehr ange ach seıiınem Es ZeIG Sıch namlıch 1n

54 Zum Zeitansatz der Prıesterweihe vgl uch iwa LO S Bernward
Neue Deutsche lographie 14. 1955), 143 985

362a Die zeıtgenOssischen Quellen w1e 1| Ann Hild und Annales QQuedlin-
burgenses, ]a, selbst dıe spatere berichten [1UTL VO Bernwards Nach-
olge der Einsetzung. Letzeres sSıch selbst noch eım Annalista Saxo
der 1mM Chronicon epP1SCOPOoTrUM Hıldesheimensium VI[L, 852)93 Bernwardus, reg1us capellanus ep1ISCODUS COonstituıtur.“ ementspre-en wWwIrd TST bel er Z 1A19 die Zustimmung VO  = Klerus und Volk
erwähnt, bel ernhar zuerst die Wahl



den Quellen des ı5 J auch den Hildesheimern, och keine Tendenz,
Bernward direkt als eiligen hınzustellen, WOYEYCI Godehard
gleich bel seinem lode 1 TrTe 038 wohl 1m Anschluß die
VG1 1n den Annn 1ıld als „Sanctus nOoster pontifex” erscheıint Kurz
VOTL Schluß dieses bis 1040 reichenden, aber erst spater nlıedergeschrie-
benen Abschnitts esen WIT WaäarTr „sancte mMmeMmMoTIEe Inwardus epl-
SCODUS ; un el bleibt Q5, Ahnlich he1ßt och 150 1n den Schrel-
ben des alnzer Erzbischofs anläßlıch des ersten Versuchs, ernwar
heiligzusprechen: „Deatae memorl1lae“* DZw „Deatae recordationis“?”7
Einen „Deatus“ Ooder „Sanctius ernwardus  4 hat 65 DIS IMn N1IC| g -
geben! Darum betrachteten ratz-Algermissen die entsprechenden
Wendungen 1m Prolog und 1mMm „10nCIpIt als spate Interpolationen.
Diese Stellen mußten entsprechend dazugezählt werden. annn VOeI-
dıchtet sıch aber 1n Verbindung miıt den dAUS Unkenntnis der Dinge iın
der n]ıedergelegten Fenlern der 1INATUC daß 1el mehr e1INeT SDäa-
teren e1ıt angehört als 139088 diese wenigen „ Verunechtungen”.

Und sehen WIT E u egegnen WIT och welıtleren Kennzeichen
eiINer olchen spaten Eentstehung. SO wWwIrd beim Mauerbau Bernwards
cap 3) eingeflochten: „Wl1ıe noch eute sehen 1s oder 1m glei-
chen Kapıtel diıe Kraft des AB} Kreuzes abe “sehr viele“ under g -
zeitigt Ahnlich lesen WIT ın CapD 9' WEl weıß w1e viele selen durch
die Wunderkrait des Bernwardkreuzes VO Fıeber geheilt, und
viele (!) Seuchen ZU Erlöschen gebracl worden. uch allzıu großer
Irockenheit Se1 IO des Kreuzes Wunderkraft gewehrt worden.
Nun WäarT aber gerade 1000 das Wetter recht feucht 3

SC  1e  T unden Sıch och 1n Can 11 wel weltere Stellen, die 1UTF
ruckblıckend geschrieben sSeın können: (Bernward), dem damals
(!) aut en keiıner gleich eTAC  et WUrde, Oder: solange

(Bernward QeT Kırche CR TASTI als Hiıirte VEOTStTand
Was 3nl  N 1er der Inhalt nahelegt, wIırd durch die Oorm bestätigt.

IThangmar chreıbt anfanglıch zweımal 1n der ch-Form, dann Urch-
gehend 1M objektiven S{l führt sıch also selbst 1n der dritten Person
e1n, Wa iıhn freilich N1C| hindert, eın wWwen1g SEe1INeEeT kıtelkeit Genüge

iun Der Prolog und die 11 Kapitel Jjedoch sch1ıldern In der ersten

5 74 COa Hann. Entsprechend el ıIn der ebentfalls dem
angehörenden Vıta Meinwercıi (e enckhofit 1n POX Germ.,

Can 175 „pte MEMOYLE Berenwardus Hildenesheimensis eDiSCODuUSs“
und In Can 200 „beatus Godehardus“.
Ich mMu mich hier auftf meın edächtnis berufen Anläßlich der Diskus-

"sSionen uüuber die Beeinflussung des etters durch die tomexplosionen
schlien e1in Artıikel, der auf w1ıssenschaitlıcher rundlage nachwies, daß ben
um 1000 e1Nn ahnlıc| regnerisches Wetter herrschte Dies wurde durch 1ne
el VO QQuellenstellen belegt.



Person, wechseln dann Z dritten und flechten auch Satze 1n der Wir-
orm e1In, ebrauchen aber auch welıterhın STEeTIS die ch-Form 1eser
echsel egegne übrıgens auch 1n den VG1 und VG2

Ihangmar berichtet fernerhin die Vorgeschichte 1n der Vergangen-
e1it Sobald e aber P dem Erleben kommt, das naturlıch auch 1n der
Vergangenheit lıegt, sSpringt 1n diıe egenwart BeTr Das ware 1n
den Kapiteln Lar ebenfalls mOÖglıch YJyeWESEN, iindet sıch aber nıCc
1ne gelegentliche OTIN des Taesens Passıv andert daran nıchts
ann lebt IThangmar och das OTICNEeEeN „gUuUOQqQue , das ETl anscheinend

Oft rauchte, daß OTIfenDarTr VO  - seınen Schuülern nachgeahmt
wurde: indet sıch auch Ofiter 1n dem { estament VOIN 996 oder 1n
dem Abschnıitt der Ann 1ıld V OIl- DIie ersie und zweiıte
Fortsetzung gebrauchen bedeutend wen1ger oder überhaupt nıCcı
DIie hat N Wäal auch, ebenso das VON Ihangmar gleichfalls VeI-
schiedentlich verwandte „1taquE8 ; doch anderen Stellen, ang-
Mar gleichfalls „quoque  4 gesetzt haben wurde, sıch 1n 1NT eın
AAur oder „eTIg6 ; das Ihangmar nıCc ennn

Ziehen WIT 1U einen Schluß Qus diesen Feststellungen, annn
8RERS der Sse1N, daß Prolog und Kapıtel 1519 K VO Ihangmar stam-
HYCH; sondern 1e1 spater entstanden.: Was Tatsachen mı1tgeteılt
WITd, stimmt nicht, Wdads Ilgemeinem erzahlt WITd, Laßt sıch ohne
weltileres AaUSs dem nd der C392 (!) Can über ernward)} heraus-
lesen. Das Kapıtel der NGG32 lLaßt sıch leicht VO odenar auf ern-
ward übertragen. 1es mıiıt Hılfe der vorliegenden Gegenstände und
eEeLWaSs Phantasıe auszuschmücken, nel dann N1C| SCAWET. Wenn WIT 1U
och die Stelle d US Can heranzıehen „Qu1d d1cam, YUO stud10 vel
ambıiıtu SaNncium locum nostrum (d St Michael vel princıpalem
aecclesiam omsti{1t) nobilitaverit“ 49 dann WITd Seelands Wort
VO !}

i VOIN St ıchael eindtucksvoll bestätigt 41

Der ersten Hand 1M die den Gandersheimer Streit mı1t 1007 aD=-
SCH  1e entspricht 1ın der e1Nn TW.OTILET Teıl, der die Kapitel 12-43
erfaßt Freilich fehlen dem d1iıe Kapıtel 23-28, Satz 2' A& SCHIUB: 38,
4 J 41 6 42; immerhiıin e1N beträchtliches e Außerdem bringt der

dort einN1ges mehr und AL 1er andres. Eın Vergleich also der
einzelnen Kapıtel selbst, des Mehr und des Weniger der beılıden Hand-

w‚ Vgl Hochstift Hıldesheim Nr der Ann Hild.,
Der Begri{f „princıpalıs ecclesia“ gehoört naturlich N1C| In Bernwards Zeit,

doch 1Ur die „Hıldesheimensis ecclesia“ gab Erst spater unter ode-
NarT: en WIT die „princıipalıs ecclesia“ neben St Michael und dem SDäd-
teren St odehar

41 Dies wird uch VO  _ 1lgermis Persönlichkeit, D: herausgestellt.
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schrifiten durite ul vielleıicht noch eiN1ges welter führen, Der
Dieterich hınaus. Wır werden el sogleic die entsprechenden Stucke
der VG1I und MLA namlıch VEG1 Can 19-24, VG2 Can 1 SOWI1E die
Ann 1ld. einbeziehen el können WIT zunachst einmal schon dQdus
der Schreibweise der E1igennamen eine für diıe Zeitstellung des
aufschlußreiche eststellung treffen *

Der C aber auch die NAGiT. die Ann 1ıld. und dıe \ZC32 1n der
zeıtlichen Folge lINrer Entstehung bleiben en altertumlıchere
Formen als diıe 1M wobel der YallızZ einwandtreı die alte-
sten Formen aufweist;:

N(31 AÄHN Hild.*3 NACG2
CGaandeshem W1e wWw1e Gandisheim (jandenes-
CGandeshemensi1iıs eım
Brunisteshusun Brunistes- Brunisteshusin Brunestes-

UuUuson Brunisteshusun usen
Hrab 1U Rabanus Rabonus
Uardensıs Vardensıs Vardensıs Vardensis Verdensıs
Hretharıus Retharlus Retharius Retharius
heo all ITheophanu Theophanu 4’HN@e phanu
Thiuthardus Ihlıothardus TIhilothardus
Ihıothardus Thlathardus T.hıethäradus
Hıldıbaldus Hildibaldus Hıldebaldus

Wenn diese Schreibunt_;en ZzZunaCchs auch N1C| mehr besagen WUT-
den, als daß der Abschreiber die 1nhm geläufigen, spateren Formen 1ın
den ext Sseizt, ohne VO der alteren Vorlage beeinilußt werden,

möchte Na  _ dem atuıch weıiterhın entnehmen, daß auch SoNnst groß-
ZUGg1g YeWESECN und Eigenes 1n den ext hıneingebracht en könnte
umiıindest i1st eES doch Was nachlässi1ig, WE die gesamte
Überlieferung dıe ekannfie andersheimer Abtissin Gerberg Nn1ıC
auch nannte, ondern ach der daneben aufenden OIM GeTD UTg 4

Diese Eigenwilligkeit wirkte sıch auch darın dQuS, daß NSEerTr AD
schreıber verschiedentlıch die VO verwandten Umstandswöorter
auswechselt, wodurch mehrfach das {Ur den charakterıistische „ JUO-

Ta Viıta, A2F, Sa uch schon die Übereinstimmung der Namens-
formen VO  _ und VGl, VOIN die der tast allgemeıin abweichen. ET
hıelt dies ber IUr un wil1cht1g, we1ıl die Ian88 ıne Abschrift iIruhestens duUsSs
der alfte des SE sSel

43 Es wurde hler HUr der e1l erfaßt, der mi1ıt der VG1 DbZw. V G2 (£) iwa
gleichzeitig iıst
Noch der Annalista Saxo hat „Fardensis ecclesia” ; Wıchmann, Fr
Untersuchungen ul alteren Geschichte des Bıstums erden Zn 1904),

302, Anm
45 Vgl Altdeutsches namenbuch 12 1900, Sp 5StO/7F7



que  b oder „namque” verschwindet An Sse1INeT Stelle erscheint dann
etwa ein ‚vero“” oder „autem  “ die Nu  H Yahnz gelegentlic! Vel-
wendet

1ıne solche Freıiheit wWwW1ıe ler gegenuber Kleinigkeiten des Textes
VOIN zeigt sıch jedo auch 1MmM großen. Die erganzt dort Satz-
tejle OoOder Satze VO den apıteln ZUuNaChSs einmal abge-
sehen 1er aßt S1e S1e dann umgekehrt auch wleder WE Wenn WIT
diesen Vorgang einmal YeENaUET betrachten, kommen WIT 1n der Be-
urtellung VO e1n Yallı2ZeS Stuck weıter Wir wollen dabe]l N1C|
gew1sse Punkte des ganzen zweıten Teils zusammen{fassen, ondern
VO Kapıtel Kapitel Tortschreiten, die geschlossenen Kapıtel, dıe
1mM N1IC| vorhanden SINnd, indes erst nachträglich betrachten.

Unser Abschreiber Lolgt dem ext des 1n den Kapıteln 12-16
VO  - gew1ssen Kleinigkeiten abgesehen wortlich Im Can ETWEIl-
tert dann die Schilderung des unwurdigen AUITEHHHS miıt den (jan-
ersheimer Kanonissen Zunachs einen kleinen, ın der sachlıchen
Darstellung des überflüssigen S5atz, der indes m1t SeINeT Steigerung
des Hinwelses auf die rregung der Kanonissen dem UrTrZ darauf 1:
geschobenen Satz bDer Bernwards duldendes und iurbittendes, heilig-
mäaßiges Verhalten den heraushebenden Hıntergrund verleiht 46 Die
lTendenz gegenuber dem recC| nuchtern den Autlitritt schildernden
ıst YJanz 43T Hier hot sıch e1INe Gelegenheit, ELIWaS VO einem Hei-
l1ıgenbild geben

Nun könnten Oder mußten ach herkömmlicher Anschauung diese
atize der „SChlußredaktion“ IThangmars entstammen LIräafe das Z
durifite 182888383 warten, daß S1e wohl eiınen Niederschlag 1n der ausführ-
lıchen Wiedergabe des Gandersheimer Streits 1n der AL gefunden
hatten och nıchts dergleichen! Deren allerdings bgewandelter
ext 1aßt TAUE Genüge erkennen, daß dQus dem E H16 dus der

oder Ihangmarschen „Schlußredaktion“ fließt 47 Was Ja Diete-
rıch Yalız allgemein auch schon für den ersten e11 des teststellte
(S 0.)

Vgl I 766 Qua de congregatıo rTum indıgnata /ıgne MALOYLS
INndignationıs accenditur ]. Verum W/A ad oblationem entium est, oblatas indig-natıone incredibili }urore Droicıunt, maledicta episcopo ıngerunt. Quoınsolıto tumultyu Dyerculsus, lacrımıs Derfusus antıstes/, nno S$UuUam, INLUNLAM, aAMDarvı ducebat, DENSANS, sed verı Dastorıs PTO Ddersecutorıibus OYanltıs exemplo,ıgnorantıam SCH potıus malıvolentiam turentium Ffeminarum deplorans,] ad altare
(ZeT13CH Bernward, DÜ
redut Die Stellen 1n SiINnd die Zusätze der Zur Übersetzung siehe

AL, 182 Hınc chorum ad accıpıiendas congregatıone oblationes Ingre-dıtur. At Hle conspiratae ın 1DSO INZTESSU e1LUS oblatas furiıbunda indig-natıone proicerunt, dominumqaue ebıscobum ıncredıbilı CONVLILCLOTUM invectione
miıserabiliter affecerunt,. Qu1 ad altare VESTESSUS



Beide, und VGL beenden dieses Kapitel mıt der Rückkehr ern-
wards ach Hıldesheim. In der wird och e1nNn Schluß angehändat, der
wlieder YJanz auf das Bıld des eiligen abgestellt IS%, der aber diesmal
sSe1ıne spatere Entstehung YJalız eindeut1g verrat Wır en 1l1er N1C|
18738 die freilich schon 1m und 18 häaufig verwendete Reimprosa
ıIn auffallend tarker Auspräagung, WIT haben nıcht GHINE auffallend durch
den Stabreim gebundene Stellen, nıcht Nu die schon als ung VeI-
nerkte Bezeichnung ANIE beatus”, sSsondern auch bereits den rn y
mı1ıschen Satzschluß, den SO CUTSUS 4 Freilich können WIT iıhn nicht
mehr 1n 1NS1C auf Deutschland dem spateren zuweisen °®,
nachdem Juüngst 1m einzelnen nachgewiesen wurde, daß Ihn schon
TUNO ın Selinem uch VO Sachsenkriege, das 1082 wohnli 1n agde-
DUrg eNtistian > weıtgehend durchfiführte 9 (jenau w1e bel Bruno kom-
1NeN auch 1ın der VB-Stelle och die alteren und freieren Formen {Z
memorıae VALUM: (J:E} celebrandum) neben den Juüungeren VO  Z
S1e schlıeßen namentlich die ebensätze ab Doch TT 1n der -
scheinen klarer als bel Bruno der CUFTSUS velox als SCI des
Hauptsatzes hervor

Dieses AinSeTt. SC]  1e auch miıt e1iInem Velox „ad ordiınem rede-
amus“*. Doch nıcht dies bedarf ler welılerer Beachtung, sondern die
ı1ır-Form, die der N1C! verwendet Auch das unmıiıttelbar VOIL-

ausgehende „inserere HDU cheılint dem Abschreiber eigentümlich
sSeın Wir egegnen iıhm mehrmals solchen Stellen, die 11U[I Urci

BT@esSsS1aäu Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und FE
lien, Ir 1| Au{f{l., 1915, 371

I 766 dignae MmMeEMOTLAE vIrum, O mMnNLUM IWA celebrand u m,
UunNCLIoruMmM devotione ı ntıme ambplectendum , apud quidem ıncredıibiliter
humile m, sed apud Deum, cCordıs ınsbectorem, , eIUSGUE fiıdeles vVere sublime m!
QQu1s C crederet ıIn anto pontificalis dignitatıs honore, generıs nobilıitate,
m iınıstrorum m ultitudine , CONLYA ırrogatas s<ıbı contumelias D atıentiae D otıus
GUAamM otentıae m aluısse clipeo UNLYLS Sed DLY beatus humanae drobra ”nno CUYTYAaA-
bat, quı OLuS divino amorı mancıpatus, ıllius Fantum OCulıs GUEMN singulariterdıligebat placere summopDere gestie bat. Haec DYrO commendando magnae : humt-itatıs e xemplo ad ı mıtationem audıentium iı nserere 1bunit; AUNC ad ordinem
redeamus.

iwa Bresslau, Handbuch I 5 361 {t Vgl hier übrigens den
1n wels auftf agister LudoLlf, den ar Bischof Konrads I1 VO iıldes-
heim (  J der den Cursus IUr alle Briefe verlangte (ebd 369)attenbach-Holtzmann Geschichtsquellen E 6E 1940, 591 88

2 Herr IT OSft andelie 1n eiINer CGirazer Dıiıssertation „Studien
Brunos Buch VO achsenkrieg“, die demnachst 1M Druck erscheinen WÄiTrd,darüber Das Erscheinen des Cursus ın den stilisıerten en ist N1ıC| weıter
verwunderlich, da der Cursus Im FT ın der papstlıchen Kanzlei wleder
aufgenommen wurde, und Bruno Ja AT gregorlanıschen Partei gehörte
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diıe Sharllctert SINnd 9 Und bezeıiıchnet das, W as Ja selbst fort-
aufend getan hat inserleren, einschieben!

Im Can aßt diıe Bernward Schreiben „aller” Bıschofe noördlich
der ipen m1ıtnehmen Der oder Ihangmar 1st 1er zurück-
altender und Zuverläassiger, WE ß das W ortchen ATastı dabeı nat
1L7eß die 1er 1U e1n kleines, TEeNUNC| bedeutsames Wort .aus,
unterdruckt S1e 1M gleichen Kapıitel och einen angeren Satz, der
YallZ die Unmittelbarkeı des erlehten Geschehens ausstrahlt, wW1e WIT

beım gewohnt SINd, und Gdet einen lebenswerten ZUug dus dem
Verhaltnis des kalserlichen chulers ()tto Tfa SsSeINeEemM Lehrer Bernward
es (Itto ERR sorgite dafür, daß seınem (Gast für das leibliche
Wohlbefinden nıchts mangelte: sorgie füur heimisches sSsen und
IiTınken Das 1st natuürlıch 1 Sinne des Abschreibers über{flüss1g; dem
Verfasser des l1eg aber auch olchen Dıingen, WI1Ie weltere Vel-
wandte Not:zen auswelsen, die dann VO  a der üuüubernommen wurden,
we1il S1e nıCcH Yalız auti das irdiısche en abgestellt
r1gens kommt ın diesem einen Satz dreimal das charakteristische
„Juoque VOT, Was auf unmıiıttelbare Nıederschr1ı deuten konnte

ahrend der dann nıchts Der die ampfTe In RKom und OS
ede brıngt, worın ihm die \AG1 restlos OL1GT, wırd dies 1n apiıteln
ın der eingeschoben, die daher bel der Fortführung des (janders-
heimer Streits sıch wiederholen mMu Dabe!l zerreıßt die den AT-
schluß gebenden Satz des und Tugt e1nNn „etqgo” e1n, das Ihangmar
N1C| ennn

Im Can 31 macht der bel der rwahnung der Abtel Hilwarts-
hausen 1ne emerkung, die ZEIGT, w1ıe sehr miı1t den Verhältnissen

Bernward vertirau Wal Er sagt namlıch, daß SEC1INE Oorganger
(antecessores) die el ersteilt und 1m Gottesdienst CIZOUCI hatten
Das interesslierte aber den Abschreiber N1C| Er erklärt stattdessen,
Bernward abe diıe Abte!l, der sSseine Mutterschwester vorstand, g -
wel dem CGjottesdiens erbaut und mı1ıt zahlreichen Wohltaten bene-
1C11S) und Geschenken begabt, Sollte sıch I1hangmar Del eiNer spateren
Überarbeiıtung Sehr geırrt haben? Tale das ]jedoch Z
i1ıhm Wolihere 1n SEINEeT V1 nıcht geglaubt; denn dort he1ßt ohl
miıt einem kleinen Mıbßverstandnıs daß die Abtei VO den FELALN @
1:e Bıschofen Tur den (jottesdiens erbaut worden se1°?*+ Sicherlich

Can inserere Libet; Cap inserere commodum duxt; CaD inserere
ıbuit; Caa inserendum putavımyus.

ö5 d Vgl XL, 183 bs wIrd sıch hınsıchtlic| der Antecessores bel der
V G1 wohl e1n Mißverständnis handeln Bernwards Toßvater Berno Wal

Vogt VO Hılwartshausen:;: D7 Pfalzgrafen, 565 Z se1ıine Multter-
schwester wı1ıe WIT hler erfahren Abhtissin. Außerdem lag ılwarts-
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ware der VG1 eine Schlußredaktion der N1C| entgangen, WEeNnN s
S1e gegeben

Im Can lernen WIT wıieder einmal diıe Tendenz unseres „Abschrel-
bers“ kennen. DIie Mitteilung ber den vergeblichen Versuch, ach
andersheım gelangen, ersSsEeizt HT die wıederum auf den He1-
ligen abgestimmte, nıcht YJanz passende Betrachtung, auch ernwar
abe sıch geze1lgt, daß dıe, die 1n (ATISTIO en wollten, Verfolgung
erdulden mußten °°. Das 1st ıer etiwas sehr gesucht; eESsS IsSt aber NC

allem N1C| der Stil des also Ihangmars. Ahnlich gesucht und dies-
mal E: 1INndıre auft ernwarT ausgerichtet, he1ßt eESs 1n eiINerTr rgan-
ZUNY A nfang des apıtels 33 die Bıschoöfe abe mıiıt Schmerz
erfullt, daß eın hochstehender Mann (der ETZb1sChOT) „unerhorte
und unerträgliıche Ungerechtigkeite  44 (gegen ernwar w1e ergänzt
werden muß) egangen habe

chiebt die also 1er eınen sachlich unerheblıchen Satz e1in,
1äaßt S1e 1mM gleichen Kapıitel schon bald wliıeder einen inhaltlıch bedeut-

Satz WCUYU, der den Leser des darüber unterrıichtet, daß sıch
die Bischoöfe 1n eiINer Vorverhandlung besprachen, damıt eın Streit auftf
der eigentlıchen Synode entistehe Nachdem sodann wlıeder wel nıcht
YJahlnız unerhebliche OTIie des ın der fehlen d STITEILIC| diese 1ne
reC| ausführliche Stelle ber Ihangmars Dersönliches Auftretenvau£
der Synode aIy UuUSahıle Von Ihangmars Argumentation des
VO  aD} 1ıhm geforderten E1ıdes Z Entschuldigung Der Bernwards ern-
Dleıben, VOIN seinem edeuten, daß ıne usammenkunf{t eıne Rechts-
krafit besitze, die ber 1ıne papstlıche Synode zusammenberufen WO!I -
den sel, VO  } seıiınem Tehentlıchen Bıtten, die gelehrten Gelistlichen
mOöOchten die 1SCHNOITIe ermahnen, daß 61 des Erzbischoifs Hartnäck1g-
e1t und eindseligkeıt eindammten, W as schließlich bewirkte, daß der

hausen 1n der Maınzer Diozese, worauft uch VGl hinweist. Die Antecesso-
T1es werden Iso wohl die Vorfifahren YJeEWESEN SE@eIN. Vgl 1MmM üubrıgen die
Urkunden OS NT 2006, 395, 451 und die OS [HR Nr GY 20, alle 1n
der Urkundenausgabe der Monumenta Germanlae hıstorıca (MG
die die Angabe VO Hoogeweg, Verzeichnis der Stifter und
Kloöster Niedersachsens VO der eformation, 1908, 6 1 wıderlegen, nach
der Hilwartshausen 188  = 1000 gegrundet worden seın soll Dies StTe Ja ZU

ün FA V G1I 1n klarem Widerspruch.
99 DIieter1ı Vıta, 434, weiıst auf diese Stelle hin, sıch ze1ge, daß

der ursprunglıcher sel; denn nach bkınschieben des Irommen Spruchs
Das Gehorte ber andie wWwW1e iort 25 draesul audıtiıs

gerade 1n dem iortgelassenen Satz
5 Eınmal Sagt der illigıs sSe1 Tage „eın WEeN1g unversoöhnlicher“”

JE WESEN, OTauUus die eın Tendenz vıel „unversOhnlicher“ mMacCl
Zum andern el 1m daß ein1ge 1ScChOlIie -  UuS urch: und durch
unst  “ des Erzbischo{fs veranlaßt selen, Bernwards Offentliche Befragung
verlangen. Hier aßt die das „dAUuUS Furcl WEY
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Erzbischof tatsaächlıch zugänglicher wurde, bleıibt nıchts als der -
CNAUE Satz, daß TIThangmar selbst (!) die 1sScChoOole ermahnt habe, des
Erzbischoi{fs hartnäckige Feindseligkeıit zügeln. IThangmar wIirk-
lıch se1inNne ruhere Aufize1ichnung verstummelt, ob Seın aupt-
argumen unterdrückt en würde, WEeNnN selbst och die Schluß-
redaktion VOTIGeNOIMMM hatte? Lassen WIT das vorlaäufig och unbe-
antworteft, wollen WIT doch och darauft verweılsen, daß auch dıe
M{3Ad als Hauptgesichtspunkt mitteilt, die Bıschofe mochten N1C|
eIINessSse SseIN, Der eine papstliche Synode 1nNne andere Versamm-
lung zustande brıngen

ahrend 1U der echau unterscheıden we1iß, ob „reX  4 Ooder
„Imperator: gesetzt werden muß, erlaubt sıch die da ziemliche
„Freıheıte  “ SO S1e eiINe Lücke des hınter einem (Otto Hr Dbe-
zeichnenden „domnum “ ın Caln miıt „regem ” STa des rıchtigen
„imperator , wahrend S1e anderer Stelle wlieder „imperator‘ hat,

eEsS „ vexX  0U eın mMu 9 DIie V1 hat Na  . mMu schon SaY el
selbstverständlıch das r1C|  1ge  R ‚impeTtator . Im gleichen Satz DeTtT-
geht dıe einen begründenden, I0KKE@ unwiıchtıgen Nebensatz des
Da Bernward haufigen Fıeberanfallen lıtt, wagte nicht, eiıne
weıte Reise nach ROom) unternehmen. Diese Stelle 1QRSE sıch
woörtlich 1n der VG1 wleder, die also Yyanz offenbar nıcht die SO
Schlußredaktıiıon der ın orm des benutzte, sondern sıch e1N-
deut1g den anschloß, 1LUF diesen kannte Ö!

Der beschließt dieses Kapitel mıiıt eiInem S5atz, den die abge-
wandelt 1n einem eıgenen Abschnitt ausfifuüuhrt un In einem Lolgenden
Kapitel cap 306) ausklingen aßt el leitet S1e dieses Can mi1ıt

1A85 I 773) A ostrem OoONventLUuUM nulla auctorıtate subnıxum,
GE SuUD apostolicam sinodum CONCLVerLNL.“ V1 A 184)
et UD apostolicam sinodum, GQUAEC e15 omnıDus generaliter fırma auctorıtate
indıcta conventum alıquem tTemere concılıent.“
Vgl i1wa Can I8 So unterschiedslos w1e sS1e dort imperator und
Te  5 gebraucht, uch hier. Im gleichen Cap ScChreıi S1Ee anderer
Stelle rıcht1g „zmperator” ab Wo der chreıber V e Iso auftf sıch anye-
wıesen WAaT, da g1ng Talsch

54 Can p * domnum oıdere.“ N (51 Cap Ji uısendorum
princıpum, uıdelıcet ımperator1S,”

I 773 (Cap 34) „Sed frequentı febre laborans, antium ıter subire
timebat.“ In VG1l WOTLiLC wiederholt, ebenso die Namensform Ihongmar
des Erganzend sS@e1 iwa noch darauf hingewiesen, daß die VCGi1 auch
die VO der N1C| uüubernommene Stelle bringt, IThangmar habe au
Synoden teiılgenommen, WE uch ELWaS spater. [Dıe \VA @! stutzt uch die
von eTiz N1C| übernommene Lesart des 1n Ihangmars ede»
DYTO Cunctıs“ des „ZrYalalus est  A der Ubrigens cheınt Thangmar
diese Formen W1ıe „ZYatatus est  « N1C| l1eben eıtere Stellen waren ent-
sprechen der Übereinstimmung VO und AT andern.



Jahreszahl ach 7a der Jahrbücher C111 Das geschieht ahnhich
m1T der Angabe „ 1 soundsovielten Jahr darauf“ auch och

den ebenfalls niıicht dem vorhandenen Kapiteln 41
und außerdem ext selbst den apıteln und während

CapD 111e N1C| vorhandene Jahresangabe eingeführt WITd
er gebraucht 1Ur nfang WEl Jahreszahlen ext und De-
gınn CaPD 43 (der Ausgabe mı1t solchen Die mMu S1ch
sche1inen UrCc| Jahreszahlen zurechtäinden der STEe untier dem
1NATUC des iIrıschen eschehens daß S1e SECE1NeT eigentlichen BT-
zahlung ber den Gandersheimer Streit N1C| enötigt 61

DIeG schreıibt der aps elerte „mıt dem Kalser Weıhnachten
Todi der erkläart der aps elerte 0od1 Weıhnachten 02 In der
Bestimmung des Tage für die Synode gehen und m1T A} Fa
vıtate oONannıs evangelistae ZUSdININEN gegenüber V 6G:1 „r natale

Johannıs apostoli Te1llC 1st dies IANUAR &111 Austauschen VO C VQa
und Im übrigen olg WIie WITL schon sahen

und wlieder sehen d1e VG1 dem SO auch dort
der m1  el !7 antie evangelıum recıtatıs cCapıtulis

die ach den Gewohnheiten lINrer el erklärt Aı S}
evangelıum } j4

Der begründet Sodann, die deutschen 1sScholie od]1
vergeblich Eerwartie wurden. 1eS$ aßt dı dAduUs und andert anschlıe-
Bend den ext VO erheblich ab Der Dberichtet daß ang-
I1a l als die eutschen Bıschöfe N1C| amen eln Entlassung bat
Man 1ıtt namlıich Not und außerdem na schon der odestag des
Kalsers der Sich indessen tapfer 1e daß keiner &6111 Zeichen der
Krankheit bemerkte An den den des Januar entlheß (Jtto den reıch
beschenkten Ihangmar und gab ıhm auch Geschenke TUr ernwar m1T
AU Fragen gestand Thangmar daß Fiıeber habe 19a S1ICH die
Krankheit taglıch verschlimmerte, empÄing Gegenwart der

61 Wenn uch dıe erste Hand des SOoOvlı1el ıch Dieterıch verstehe, den ext
VO 1007 noch schr1eD, ist doch Iraglich, ob dieser noch VO ersten
utor, also T’hangmar, tammte
Dıie anderen Quellen lassen allerdings uch el telern

„Apostolicus Tudertine singularem Christı em celebrawvit
VGI1I gloriosissimiı Princıpes ıbıdem, ıd est Tudertine natale Domuni cele-
braverunt.
Ann 1ıld „AImperator (/) $to natalem /Dominı / Tudertine CM domno apO-stolıco celebravıt.“

‚ apostolicus C ımperatore Tudertinae natale Domuinı celebyravit
DIie Stelle S1e WIEe 111e mkehrun der Ann Hıld aus!

63 bs 151 Iso anders als bel ertz „Ante den ext seizen Auch das
draesidentibus princıpibus orbis des cheint zutreifender als das
Urbis“ der



Biıschöfe die Sterbesakramente und verschlıied r der Aben  amme-
“  ung Januar (10 alenden) ach SEC1NEeMN Tod als eINTIC| die
Reglerung übernommen wurde diıe ETrOrterung der vorerwaähn-
ten Mißhelligkeıit nicht AUS der ON1g Paderborn das LAauU-
rentiusifest Dbeging, wurde dıe KON1g1ın uniıgunde gekrönt Darau{f kam
wıieder e1In Aur} mı1t 5Sophla anläßlıch iNnrer Einwelsung als Abtissın
VO (CGjaandersheim

Die V.Gi1l erzäahlt das Wal ziemliıch frel ach jedoch m1t dem-
selben Ablauf indem S1e namlıich auf (JIttos Tod Heıinrichs Ihronbestel-
YUNY und die KTONUNg un1ı1gundens Paderborn Iolgen aßt Die
Ann H1ıld geben denselben blauf wobel i AHEE  H der usammenhang m1T
der VCG1 auffällt ® daß auch leraus erhellen dürfte, daß beıden
keine Schlußredaktion AÄArt der bekannt Wal

Die 111933 stellt zunachst C1IN1Y6> wobel der Satz ber die Not-
lage und die YJCNaAaUE Zeıtangabe ber ()ttos Tod fortfä chiliebt
dann nıcht 198088 E1INEeN Yahlzell Satz ondern sogleic! E1 Yall2ZeS Kapitel
dazwıschen eh S 16 auf die KTrOÖNung Kuniıgundens kommt

Das eIwas Überschwängliche ber die AT AUHST (ITFEO paßt N1C|
Ihangmars einfachen Stil ®6 Den Irauerzug der Deutschen der OS
Leıiche ach Aachen qu1s) Y brachte kannten weder Ihangmar och
die zeıtgenOssische Geschichtsschreibung; erst der Annalista Saxo weliß
avon In diese spate e1it paßt auch die Bezeichnung „I1heutonum  4

VG1 A 185) Otto 70 Kalend Februarıi obuit CL UL Drae-
nOoLaium est domnus Heinricus Norıicus dux 1  M Wiılligiso cCon.  nNLie
subıintravıt ql SancCcCLam De:1 aecclesıam vıgılantıssıma UTQa ef sapıentıa \W/ZA  S ferm-
pore LA  3 clericalıiter G A er populariter ZUVENNAULL Ann Hıld 10092
Imperator tto discessit ()ul Heinricus dux Norı:corum LAn INNLL aeccle-

perfeccione DYEeCLDUMUS, Wiılligiso Mogontıacensı archıepiscopo ordinante,
SUCCESSLE.“ Eıne Hand des ügte AL Willıg1ıso noch Ahinzu: » Bern-
zuardo episcopo” ; altz, DE
Die Quellen geben einmal die alenden als odestag VE Annn
F: Z andern die alenden leimar, Quedlinburger Annalen,
Fuldaer ekrTolo0g, Vıta Meinwercl].

66s valetr stilo CXDTYIMENT!| vel an disserere inremediabilem olorem undique
ad confluentium®“

erwarten och en be-6 Nach ıchem Brauch wurde INa „Asquısgranı
merkenswerterweise die Ann Hıld Nnschlu die Annales Laurissen-
SSS diese Kurziorm 314 Auch anderen Stellen sıch daß die

die Ann ıld kannte DZW benutzte!
Can (MG 1 FFO) Funereaq LLAQU E Theutonum leg10 COYrDUS

21551M1 domuinı Aquıs Ddortabant; Annalista Saxo (e aı
N: 0406) facto ASMINE unebrı profectione dominı S41 COYDUS efferen-

Ffes CC Das Vorbild des Annalista, der mı1t 1139 schloß, bDber Nachträge
D1s 1150 bringt, die Quedlinburger Annalen, en das „Jacto ASMULNGC,unebrı profectione nıcht; HL Es gehört ISO dem Annä:-=
lısten, der hler Vorbild war!



ESs heißt bel und 1hm Lolgend der VB anderer Stelle 11< C
DZW Theutisc1ıi®

Anschlıeßend beschert uNns die e1nNn Kapıtel (38), das einen TUNO
einführt, der Bernward edräng en soll, we1ll dieser Lreu Heın-
rıch hiıelt ernwar sSe1 dadurch 1n selıner T TEUE N1C| wankend i -
den, habe vielmehr das undament des uen Königtums gelegt, wobel

erreichte, daß sıch 1n der Wahl Heıinrıchs sowohl die „populares” (1 7)
w1e die Fursten einten Und 1111g1S w1e ernwar haätten geme1iınsam
EeINTIC 31 Maı 1n sSeın Königtum eingeführt und ihm die Heıilige
Lanze übergeben Lelder stimmt die nderwel überlieferte 1SLO0-
rısche ahrheı N1C| damıt übereın Bernward unterstutzte tatsächlıch
Heinrichs Rıvyalen Ekkehard un empfling ihn mıiıt kOöniglıchen Ehren 1n
Hıldesheim Die Popularen, die u  N dQuUuSs den italienischen Kommunen
bekannt SINd, gehören nıcht 1n den Anfang des (ß Jas ernwar hat
bel Heinrichs KTÖNUNGg N1C| m1tgewirkt. Die OL1Z daruüuber 1n den Annn
1ld. ist ementsprechend erst 1 nachgetragen worden. Auch
stimmt das Datum nN1C Heinrich wurde eETsST Ooder Jun1ı VOIL

1111g1s gekrönt und gesalbt 7 Die Heıiliıge Lanze aber Erzbischof
Heriger VOINl Köln 1n Verwahrung 7

Der Wiıdersacher Bruno hat Bernward tatsächlich geschädigt, indem
eıinen selıner eute ermorden 1eß 7 och ahm INa 1n Hıldesheim

keine besondere OL1Z avon. TT die Vıta Meinwercı nennt 1n als
Kronprätendenten, der Wwen1g Anklang fand und r  OI em  D Bıschof
Bernward 1el Schaden zufügte. och handelt sıch 1er einen
a  rag Rande des Autographs der Vıta Meinwercı VON

In Can Schrel die den ab „Lheotiscos“: 1n Can der das
nN1C| auf den zurückgeht, el allerdings gleichfalls: „Theotiscos“.
Vgl hietmarı Chronicon N

{1 Vgl 1rSCH,; ahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrıch HE
1| 1802, 202 Anm 2 und Dıiıe Quedlinburger Annalen hbe-

ıchten direkt, daß die KTröÖNung hne Wissen der Sachsen VO sıch M>
Yen sel Bernward wurde VO Heinrich TSLT Juli el mıt
en Sachsen 1n Merseburg empfangen. Aber Bernward Wal el [1UTL
einer untier andern; precher der Sachsen WäaTl! erZog ernNar Anlaßlıch
dieser Gelegenheit nahm erZog Bernhard diıe Heıllıge Lanze ın dıe and
und veriraute 1 Namen er dem KOn1ge die Herrschafit d irsch,
Z nach 1eimar V1
WT SCH ahrbücher, IY 440)

7 Vgl hletmarı Chronicon NVIEL (12) „Bernwardus Hıllıressemensis aeccle-
S14e venerabiılis DAaStLOY, ıIn fantum Brunone ECXOSM4$5 est comıte, UE milıtem SLAMUTTIL
Rım nNOMULNE uıderet Crıne depravatum DOSLQUE eundem ıterantem
aAb Altmanno IUNVENE interfectum ıacere.“



155/65 Man könnte also UrcCchaus vermuten, daß diıe Vorlage
hätte (388 konnen

Auch 1ler stellen WIL wieder fest Wo der N1ıC! vorliegt ı1st dıe
sehr sehr unzuverläassıg! Auch durfite hlıernach den Ann Hild 1Ne

Schlußredaktion Art des unbekannt GeWESsSECN se1n!
Nach N kurzen dus dem ubernommenen Abschnitt ber

ophıens Ekinsetzung CGjandersheim (C 39) chlebt die dreli Kapitel
e1in (Cap 4A41 42) ehe S1e CapD wıeder m1T dem gleichläuft
(janz anders die VG1 die m1T dem VOINl ophıens EINWE1ISUNG
andersheım durch Erzbischof Williıgıs auch sogle1ic der Synode
VO Pohlde Kapitel SPTI1INGT

Wenn dies Kapıitel ber die vorläufige Beendigung des Streıts
andershneım mı1T 116 Jahreszahl beginnt 1st das Urchaus

gerechtfertigt denn zwıschen dem zuletzt Gesagten der KTONUNGg Heın-
richs und dem Neubeginn klafft doch 111e YallZ erhebliche zeıtlıiıche
Luücke RIChL1g bezeichnet 1eTr der und ıhm Lolgend dıe AI Heın-
rıch durchgehend als TE waäahrend die ihn mal mal als „ 11 DE-
OT einfüuhrt W as zweifellos Talsch 1st Rıchtig 1sST auch WE

VOINN „alten 4 Spricht, „den Erzbıschof Williıgis die Hıldes-
heimer Bischöfe hegte  4 111101s Wal VO  5 975 1011 Erzbischof waäah-
rend welcher e1t die Bisch6fe thwın (954/84) sdag 9859/69) erdag
990/92) und ernwar: 993 1022 die Hıldesheimer DiOzese elıteien
Dıe SEeTz sta  essen ernwar alleın Auf W el Stellen, die
nahelegen daß Thangmar N1C| mehr Werk Wäal werden WIL spater
zuruüuckkommen usSssen Hier SE VOT allem die Stelle des apıtels
herausgestellt dıe uUu1sSs einmal tiefer chauen laßt

Im Kapitel en sich der Wl kleine direkte Reden eren
rstie dem ÖNn1g den Mund gelegt wIird Nach erläuternden

wıschensatz darüber daß illigıs S@e 111 Unrecht eingesehen Ver-

NVıta Meınwerc1l ed enckho SS 1T CGerm CdaD „Quidam
IN  F Bruno NOMUNGC, Yl fastıgzıum O  ınere voluit sed ffectu CAYENS,

multıs CLUS ”no faventibus, eL Draecıpue beatae Berenwardo
Hildinesheimensis ecclesiae 1  (9)  > hominıbus el boniıs C145 multa mala
iıntulıt.“ Dıe Vıta Meınwercı nenn WL nach verschiedenen Quellen die
Kronprätendenten, die die unbestimm: 1aßt 1Iie Vita Meılınwercı be-
zeichnet ar den Bernward immerhin ehrenvoll aufgenommen hat,
als Usurpator; S1e erklart nN1C| daß Bernward Heinrich besonders ireu
ergeben YCWESEIN . &1 und daß 1U untier Bruno leiden gehabt
Es konnte hiernach Tast scheinen, daß die Vıta, die hıer auf 1eilimar
ruückgehen durite den chreiber der TST angeregt hatte
eiılauflig SC hler noch festgehalten daß sıch diesem Kapıtel uch wlıeder
der Cursus, WeNnln uch N1C| durchgehend wobel jedoch der velox

Ende des Hauptsatzes vorhanden 1ST einmal 1rektier Umstellung der
Vorlage „Dominı celebravit CU honore „Domuinı A
INAXUIUMA glorıa celebravit



zıcht geleistet und Z Zeichen dessen ernwar seıinen Hırtenstab
uüuberreicht habe, dann ach der der Erzbischof fort Im
besteht l1ler eINgaANgS eıNe Unklarheit, da OIfenDar eın Wort -
tallen LEn annn aber g1ıbt el die ede als anzes, daß lar 1Sst,
daß ach ıhm 1U eiINner sprach Und das sagt die A/(C31 Yalz eindeut1g,.
Nach INr hat iREBEn 1ll1gıs gesprochen. Und das ist sinnvoll! Demnach

OIfenDar VOIN der V.Gi1 übernommene Wort „metropoli-
anus  O vergessen. e1t sieht auch Dieterich; aber bleibt 1er
stehen A

uch dıe V-G2, diıe den Bericht Der den andersheimer Streit STIarT.
verkürzt bringt cap LL} geht auf diese ede e1Nn, die S1e gleichfalls
alleın dem Wiılligıs zuwelst /6a Doch S1Ee g1ıbt die ortie N1IC| mehr 1n
direkter Rede, sondern faßt S1Ee knapp In eiInem erzaählenden Satz -
Sa IMEN. Dieser Satz enthält den Verzicht des 1111g1S und die Über-
gabe des Hırtenstabes ernwar Ihn übernahm die weitgehend
wortliıich und flocht 1nnn untier Entstellung des DIS dahın klaren /7/usam-.-
menhangs 1n den ext des dort e1n, die Anrede innerhalb des
(G‚esamttextes VOI Willigis’ Worten: „Geliebter Bruder und Mitbischof“
ihr dies nahezulegen schien, daß hler der Erzbischof sprach bZzZw
sprechen begann. amı aber sagt die zweımal ass  el einmal
im eingeschobenen Satz dus der V.G2 vorweggehend, annn wleder-
holend mıt den Worten der direkten Rede aQaus dem Wır mMUuUusSsen
Ul also vorstellen, daß die dieser Stelle sowohl den w1ıe
auch eiINe Abschrift der ALl AACHTE: sıch e:; Dber dıe Unklarheit des

Beginn der Rede stolperte und S1e w1ıe eS wohl möÖöglich WarT
ZuUunacCcAs dem Kalser in den Mund Jegte, ann der AÄAnrede den
Satz Qus der NV.G2 AA Klarstellung einschob und schließlıch den
zweıten Teil der ede als Oortie des WAillig1is wıeder ach dem
brachte. Damıit duürfite Jer. einwandtirel ieststehen, daß das Kapitel

DL tTeTil Vıta, 4728 meınt allerdings SCIH  1e.  ich, Ihangmar
habe die Oorgange 1n der > 107 Schlußredaktion der Nn1ıCH entstellt;
der Kopist des habe gekurzt

S  g uch die Urkunde Heinrichs IL VO O13 worın die Urkunde VO  _ 1007
uüuber die Beilegung des Gandersheimer Streits wiederholt wird, laßt den KRTIT7-
bıschof allein sprechen und Z Zeıchen sSe1INEeSs ew1gen Verzichtes Bern-
ward den Bischofsstab übergeben., Der orllau der hiler miıtgeteilten ede
IT Z Wal siınngemaß gleich, ber 1 OoOrtlau verschieden;: Hein-
rıch LL Nr A Hochstift ıldesheim NrT.
VG?2 AL, 205) CX (Heinrıcus) cum e D1ISCODLS e drimatibus nLIie foresad. populum Drocessit; ubı Willigisus archiepiscopus Dublico SECTMONE aestiımatıo-
NLS SMA€ culpam Drofessus, 1UVL etf repetıtıionı eiusdem locı abrenun-
NN ıNn testımonıum huius abrenuntiationis terulam epı-scopalem domno Bernwardo condonavit.“ 1)as Gesperrte wurde
wortlick üubernommen.



der ATStT ach der VG2 entstand, eren Entstehungszeıit N1C| Janz
Sıcher 1st, aber keineswegs VOTL 1054 lıegen kann *®

Und W 16 dies bekräftigen entlenn die auch den
Schluß d1eses Kapıitels aul  N der VG  > Der en anders ET
vermerkt och ebenso auch och die daß Bernward die E1ın-
e1dung der Kanonı1ıssen VOTrGgeNOMIN habe und alles ichtig g -
regelt worden sSel ann aber 1aäßt den ON1g ber Ihürıngen ach
Bayern zıehen, ET 1ın Regensburg das Osterfest elerte (jenauso
stellt dıe VG1 dar Ö Dıie AA und die aber schließen mi1ıt dem
Hıiınweis, daß der Erzbischof nach Beilegung des Streıits Bernward ferner-
hın alle hre erw1ıies und 1n diıe Brüderschalit des Domestifts aufgenom-
INe  D wurde. uch ErTW1EeS dem Domstift un den Bruüudern eın Ööch-
stes Wohlwollen S Dıie NV-GG2 konnte bel dem zeitlichen Abstand ScChon
eınen solchen Satz schreiben; aber S1e dazu auch andere Gründe:
denn Oodehar wurde durch illigıs n1ıC| HUE 1n Hersield als yABOYE
eingeführt, ondern VO 1hm auch „wlıe (  1111g1S) gut verstand,
AABE  H echten Handlungsweise klug unterwlesen“”. Willıgıs zeiıchnete
S1ıch ach der NLGEi2 Ja auch 1n erTt christlichen Frömmigkeıt Aaus und
machte FL 1m andersheimer Streıt eıinen Fehler, freilich auch 11LUTLI auftf
Veranlassung der Sophla S

T1a Oodehar HB 11 f J nımmt d.  Y daß der alleın VO  _ Wol{f{-
here stammende e1l der VG) bıs Kapiıtel 3 J bald nach 1054 geschrieben
wurde. Geschichtsquellen L, en da

1065 der bald nachher Im ext (Cap 17) TE ıne Stelle, d1ie
die Entstehung noch weıter heruntersetzen könnte Ausgehend VO  S der
ründung CGandersheims 1n Brunshausen 652 erkläart die VG2. daß das
J8l dortige Gebiet 24() TrTe Hıldesheim gehort habe, womıiıt IN dl auf
10972 kame, womıit ere als Verfasser Janz ausnele nNnier den AVA@ 1078
Hıs LA verstorbenen Hildesheimer Kanonikern, deren Namen WIT Ja ZU-

fallıg kennen, sıch keıin ere:; NN 849
ESs gıbt übrıgens außer den noch erwähnenden weıtere Stellen ın der
VG2, die au{ die eingewirkt haben könnten; iwa der Gedankengang
des Vorworts, die Parallele des UST1 m1t den Lernübungen, das I1
Kapıitel als Grundlage TUr die Kapıitel Ha der SO VB-Schlußredaktion,
das N1SEeIIN Kapitel 1n und VGl1l fehlende »  D ınterceptam dedi-
catıonem , das UL die VG2 hat als ‚SaeD1ius ınterceptam .

I F SICQUE rebus composıt1s, TexX. In T’huringia
alıquamdin COMMOYTALUS ad Ba:oarıam DrogZreSsSuS, Raginesburhc hascha
INLCLAULL.“ V G1 XL, 185) SICquE rebus pacıfıcatis, YyEeE

Ba:ı0oarıam Detiens Reginesburg pascha feriavıt.“
V.(6G2) AL, 205) „Archiepiscopus VECTO, hac Iite sedata, praesulem nNnOSLIruUm
mMnl honore el Carıtate ultro dılexıit, el ın NOSLILTO coenobio (V-B monaster10/!)
Fraterniıtate honorifıce adquisita (VB acquısıta), SUMMLUMMANN dilectionem et loco ef

fratribus drovıdıt.“ atsacı  1CH erscheint illıgıs unter den nomina fratrum
OSEIrorum archiepiscoporum; NL 4

81 GZSOTLaCH odehar (Cap 7) und (Cap 17)



Damıt waren WIT beım SCH des zweıten Abschnıitts der -

gelangt; den Rest, Kapıtel 44-D5 F, betrachtet Beelte als /1u18at7z der
Schlußredaktion 3 Dieterıich s1ieht 1m Schlußsatz VO  = Can 43 ebenfalls
eınen Einschnıitt, VOTL allem aber wechselt ach ihm 1ler der Verfasser
des S Was zutreifen durtite. Wır hatten unls also och den alleın 1ın
der nıcht 1mM überlieferten Kapiteln dieses Abschnittes UZU-=-

wenden. Da das aDer den dieser Arbeit eZOYECNEN Rahmen sehr
auswelıten würde, konnen L1UT ein1ge emerKungen gemacht werden.
Die Kapıtel 2328 finden sıch natürlıch auch nıcht 1n der VGl,;, S1e SINd
also aum kontrollieren. Zwar, erscheıinen S1e formal ZUNaAaCANS
verdacht1g, enthalten S1e doch einıge Unwahrscheinlichkeiten Von
den Kapıteln 4A1 und nımmt SChOoN Dieterıch a daß S1e spater e1INge-
schoben wurden, wobel Can 41 die SONS streng chronologische olge
durchbreche S
Kapıtel aber stellt die hiıstorischen Tatsachen direkt auf den KOopT,
WEl TOT die erklaärt, Heıinrıch [} habe Bernward Erlaubnıs
bıtten mUussen, damıt 8 den heilıgen COrt Hıldesheim, den n1ıe e1Nn KÖöNn1g
vorher betrat, besuchen konnte . Diese eingeschobenen Kapitel
en zZudem keinerlel Stutze 1n der sonstigen Überlieferung, auch
der Hıldesheimer nıcht S Man ann ihnen also namentlıch Can 4 J
41 un  CS), (LTod der ABTISSIN Rothgardıs VO  a} Hilwartshausen) TEULT:

nıt Mißtrauen egegnen S1ie S1IN.d indes TUr MSCIE Untersuchung auch
N1C| wicht1g W1e die unmıttelbare Fortsetzung VOIN Kapıtel 43 Hıer
besteht namlıch eın TUCI 1n der Im Gegenteil, Can bestätigt
nochmals das, W as WIT schon 1n Can erkannten.

DIie Fortsetzung des den VO Gerıicht CGiottes berührten ETZ-
bıschof angesichts des es sehr spat bereuen und bekennen
Wal Ja ilimmer e1n schamloser Mensch W asSs e aur eigene OoOder ande-
FeTl (Gottverhaßten V eraniassung hın (Ciott und der Giottesmutter
undigt, als ungerechterweise 1n die Hıldesheim gehörende aTO:-
ch1e andersheım eindrang. Nachdem dann UTE synodale Verord-
NUuNYECN, dıe einmal VOIN aps und Kardinäalen, dann aber auch VO

82 S, Dieterich: Vita, 44()
EDd;, 445 ESs olg die Hand
EDd.; 444

&5 A SC ahrbuücher ® 250. Anm bezeıchnet das Kapitel als 1ıne Phrase
des N1ıC| sehr glaubwürdigen Ihangmar. [Dıe ngabe verstoße das
rıchtige erhaltnıs des Bıschois U ONn1g, womıt sıcherlıch eC| hat,
nıcht jedoch hınsıchtlicl SEINEeT emerkung üuber Ihangmar.
Es ist VOTIL em bemerken, daß auch die Annalen, 188538  _ ZzuUueTrsSTi
suchen wurde, nıchts davon WI1ISsen. Es gibt ber uch Anhaltspunkte YABUR

Krı1t1ık, auf die hler leider N1C mehr eingegangen werden kann. Es so11
ber emnachst 1n eiNer Erganzung erledigt werden.



Kalsern, Erzbischöfen, Bischöfen und Herzögen gesetzt wurden,
rechtgewlesen WAäl, habe © der der ahnrheı und Gerechtigkeit nıcht
nachzugeben verstahd, die arocn1ıe endlich dem Recht ernwards
überlassen Nach 1hm kam dann Erkambald auf den aınzer Erzsitz.

Diese TeC| gehässiıge Auslassung, die aum A{ 1hangmar
tammen dürfte, pabht Yal N1ıC dem, Was der unter 1007 Ssagtl,
aber Ooch weni1ger dem, W äas die 1m Anschluß die \A VOI-

TAG; Die verwendet u  — den EINgaNg dieser Fortsetzung des
„H1s ıta habentibus“ und fahrt annn mıiıt der V-G2 fort | g1Ng
der Erzbischof (  1111g1S) 1m Jahr darauf reıch agen und guten
Werken 24 Februar C.hristus e1n  4 S

Ahnlich auch die VG1 empfIunden, die ehbenftfalls erklärte, daß
der Erzbischof TEe hıernach dus der Welt g1INg und dıe oOTe des
hıimmlischen KOön1greichs W1e WIT.  1C| hoffen Se1 ach WUrT-
1ger Genugtuung durchschritt S}

Hs 1st YalızZ klar, daß 1er der Schreiber der sıch die Anschauung
der A(A und c7 eigen gemacht hat Und hat Sıch das sıcherlıch
überlegt; denn 1n Can springt mıiıt der Einführung VO Erkambald
wıeder DL ortlau des über, wobel aber Erkambalds el
durch ernwar mı1ıt den verkürzenden Worten der VG2 gıbt S

Die ı1st amı wieder 1mMm ext des der indessen N1C dıe AÄAn-
gabe hat, daß Erkambald Bernward verwandt YJeWESCN sel uch In der
\Aa indet Ssıch nıchts Entsprechendes; erst dıie NAG2 LUgt dies dem

Cap IV 778) F3 ıta habentibus, ıdem archiepiscopus
quınto postea ATLTLO , Dlenus dierum ef ONOTUM etiam ODerum, ad Christum MLZYA-
ÜLE Kalendas Martız.“ Nal XL, 205) fratribus drovidit

Nr Ö0) quı quınto DOst e NNO plenus dierum et bonorum etiam
ODerum, ad Christum mıgravuLt,“
AAA (MG AL, 185) „Quinto DOSTt Aaec (/) ILNLO ıdem archiepiscopus hoc
mundo MLETAULT, et celestis regnı LANUAS, vere M  S DOST Lad  3 dignam
satısfactionem iIntravıt.“

Can „Post U EM Erkenbaldus subrogatur Mogontino regımını, Drıus abbas
Fuldensis coenobii, CUL nıchıl deerat catholicae fıdei, / bis hıerher wortilıc| nach
CDI; GUEMN domnus Bernwardus Kalendis Aprilıs Mogontiae CONSECYAULL.“ 1es
nach VG2]| Der hat fıdei Quem Deus romoveralt ın archiepiscopatu
Mogontiae unctione e CoOnsecratıione Bernwardı episcopı Hildinemensis GE eccle-
$14€e. Offenbar 1e weder ere noch die den SEaAT substantivischen
Stil des SO eTrsten Fortsetzers des Auch d1e Tagesangabe interesslierte
die S1e gıbt zuerst die ATl MEZ DLY venerabilis Fuldensıs abbas Erken-
baldus SUCCESSLE, guı domno Bernwardo Kalendiıs Aprilıs ordınatus Ahn-
ıch el 1n den Ann Hild 1011 GUHEMN nOsSLer eDISsCODUS Bernwardus
Kal Aprilıs CONSECYAVULL.“ In der V G2 Iso uch Zuerst die Ortsangabe.



VO 1NTr abgewandelten ext der NVG1 hinzu Auch das schreıbt die
dann wortlich aäb 9

Der fahrt dann sogleic fort?* daß kerkambald reich agen
un! Verdiensten den Kalenden des September selinen Geist In
die an der Nnge aushauchte. Ihm Iolgte 1mM Amt e1Nn gew1sser (!)
I3  Ol volkstümlich Aervo genann(t, der seinem Namen und Beinamen
entsprechend leben sıch vornahm 1n Arbeit und Gewaltherrschaft 9
Mıt ihm lebte der Streit wleder auf

Die chlebt ler ETsti och wWwel Kapıtel dazwischen, ach deren
einem cap 46) Bernward alle Se1INe CGiuter Chrıisto aufträgt und
eıiınstmals wilder Stätte W äas ohl TOLZ des „einstmals” wen1g glaub-
haft erscheint angesichts der Nähe der 1edlung e1Nn Kloster gruün-
det Das zweıte Kapitel Ccap 47) berichtet VO  a} derel der Krypta
VO  an ST Miıchael IO15: wW1e WIT fast gleichlautend auch In den
Ann 1ld lesen

Das drıtte Kapıtel (cap 48) beginnt die TT der Not1ız „Im Jahre
darauf nämlich ach der el der KTypta) hauchte krkenbald, der
Maınzer Metropolit selıne Seele Adu's Dann kommt die wWwW1e-
der mıiıt dem In Can InNnm uch die V1 und 42 gehen
VOoO  H Can sofort Can ber Anders als der CD-Fortsetzer ehbt
die NVG1 bel AT1Do, den S1e damıt einführt, den Elıfer ın theologischen
Dingen hervor, wahrend die NLG;)2 wıederum Vorbild für die ıst,
als diese den abfallıgen Satz des Der Yn In Can 48 ersetzt S1e
O1g namlıch wıederum wortlich der AA  N AFLLC (Erkambald) autem
Ar1ibo, reg1lus capellanus, SUCCESS1  D

Dann en alle 1ler allerdings 1n drel abweichenden Fassungen,
da 198808 die dem Tolgt den Hınweis daraurf, daß Bernward den
Arıbo anläaßliıich sSe1INerTr el ermahnte, der Hıldesheimer Kırche eın
Unrecht 1n Hınsicht auf Gandersheim zuzuiügen. Waährend aber 1U
die diıe wıederum ısche Formulierung des CD-Fortsetzers:
„Was damals heimtückisch versprach, erfullte spater N1C|
Ü (} Erkembaldus Quı1 dum VLXLE, DrL0T1S discordiae lenocinıia Dvosthabuit,insuDer ep1iscopum, ordınatorem $UuUUM UL atrem coluıt VG1 Er-henbaldus ordınatus (s O)7 Dr1071S discordiae nuZaCLtatem OomnNLıMOdIS YeICLENS,eandem aecclesiam Dper Aannos YexXıt.“ 35 Erchanbaldum

CONSECYAULEF (S 0;)5 guı ıbidem Draesidens, ordinatorem SUUNN, CON-

Erkembaldus
sangzuınıtate etiam sıbı propinquum, debita devotione percoluıt

Qut DYrLOYLS OE CD InsuDer ordınatorem
SUUM ,, COnNsangZuLNLtAate /wıe 2J coluıit.“

ü1 Die Fortsetzung des ist dUuUusSs den Angaben VO  e eriz nıcı Yalız einfach
ersehen.

U Der erstie Fortsetzer g1ıbt un hlıer eın gewl1sses Rätsel auf, WEl uch wel-
fellos 1n Aribo e1nNn inweis auf rbeit gesehen Wird; vgl dazu: SN eX3)
und Wılhelm GTrimm: eutsches Worterbuch IV 1854, Sp 538 ff

DE



als se1ine Jlorheiıit tucht1g zunahm”, ubernımmt, weıchen die VA@3|
und NG2 ıIn ihrer Charakterisiıerung Arıbos entischıeden avon aD,
WE sS1Ee auch den Versuch T1DOS, die Gandersheimer Frage nochmals
aufzurollen, ablehnen Der und die Vn berichten ann nOcCh, daß
Bernward den Erzbischof 1n SEINE Schranken wles, daß sıch
(Gaandersheim Bernwards Zeıten nıcht mehr muckste 9

Wenn 1U 1er eıner der drel JjJungeren Codices miıt der die auf
1ıne Vorlage Aaus der e1t 1SCNOIS S1iegfried I1 300 ZUurüCkgenhen,;
namlıch der Luntzelsche eX dAUuUuSs St ichael, erkläart „Hıer en
Thangmar”, 1st das 1n 1NSI1IC| auf Ihangmars Arbeıt sehr wesent-
lıch Der st1immt H1G m1t Rücksicht auf den und, w1e WIT och
sehen werden, auft Ihangmars Arbeit ebensowenig. Der SEeiz nam-
liıch ach Can och einmal e1N, und Warlr 1n dem Kapıtel der
S der 7 wwischenzeit zuurde Bischof Bernward durch eine lange Krankheit/!!]
aufgezehrt; C der einen Kampf kämpfte, mollendete seinen ırdıschen
Weg, bewahrte die Treue, ING den Weg allen Fleisches, gesellte sıch WLLE
WOLY glauben den göttlichen Geistern und wurde unter Führung des
Erzengels Michael der seligen Unsterblichkeit übergeben. Solange lebte,
opferte n sıch dem Herrn als Opfer der Gerechtigkeit; UN yuht E: durch
zahlreiche Zeichen zuounderbar verherrlicht, ım himmlischen Frieden. Er starb

den Kalenden des Dezember, der Jahre auf dem Bischofsstuhle saß
Sein Heimgang (70£% machte UNS Waısen ohne Vater, NSCYEC Maultter

erganzt: dıe heilıge Hıldesheimer 1rchne) SOZUSAZCN ZU  S Wıtwe.“
amı en der TUr die eı1t Bernwards:; e1iINe Fortsetzung eriaDht

SChON die Anfange odehards un die erneuten Versuche AT1DO0s, diıe
(jaandersheimer rage aufzurollen. S1e bleibt für ‚ENeR  N Jer außer Be-
tracht

Die ubernahm och einmal den ext des ETSEIZIiE 1LUL dessen
„BISCHOI BernwarTrd“ 1m E1INgang durch das bezeiıchnende „der ı10OCchst-
selıge Mann“®. iIm ubrıgen füullte S1e den ext des w1ıederum mi1ıt
einer Reihe apıteln auf, näamlıch 49-54 Satz 1| Darunter
befindet S1Ich 1n Can das In der OoOrm merkwurd1ge, umfassende
„ LTestament VOIN 019 dem V, Steinen eınen tiefi schürfenden ALHS
Satz w1ıdmete Auf d1ieses L9) Testament mMUsSsSen WIT och eıngehen,
während die Untersuchung der andern Zusatze 1n der eiINer spate-
LE ETrganzung überlassen leiben MUu d

Der unklare OoOrillau des wieder Substantivierung wWwIrd ın der
vereinfacht

04 Ich moöchte hler NUTr noch darauftf hınwelsen, daß sıch uch hler 1mM Schluß
wıederum eın „‚velut hodie Ddatet  423 In eZug auft den Schmuck des 1022 YJC-
weihten (OQOratorıiıums VO St ıchael Dies ware bel eiıNer edaktion
VO  z} 1023 sinnlos!



Von den Steinen alt dieses Jlestament TUr echt, da nicht einsehen
kann, Ihangmar gleıch ach ernwards lod eiINe Fälschung
ohne WEeC| eın 7A8r persönlichen Charakteristik In SE1INE Vıta
aufnehmen sollen 9 Daß dies eın stichhaltıger TUn ISt, hob schon
Algermissen hervor d der auch 1mMm NSCAIU Kratz auf weilitere APOT-
unechtungen 1n wWwEeIST, wahrend Steinen L11LUTLT die eine Interpolation
ın der 1n der ftehlenden Datierungszeile, die Bezeichnung
Bernwards als „venerabıllımus pontifex”, vermerkt. Da die eanstian-
dungen VO  _ Tatlz und Algermissen aber zweiılellos VO Yalız erheb-
I1ıchem Gewicht SINd d rag sıch gleich VOIN vornhereın: „WOo fangen
1ese Verunechtungen a hören S1e aunfde“” ESs qg1bt eren och
mehr als Kratz und Algermissen anführen: S1e ziehen S1ıch dıe N1CH
kontrollerbare Einleitung duSsgeNOMMEN durch den allZel ext!

Der ext dieses etzten iıllens lag 1n zweiıfacher Überlieferung VO  B
einmal als Urkunde 1n angeblich dem WE entstammender Buch-
schrift. S1e g1Ng 1m Staatsarchiv Hannover zugrunde 9 Sodann über-
ahm der Schreiber der S1e 1ın seıne Vita das Eschatokaoll
gekürzt DIie beiden assungen zeigen gew1sse Unterschiede, die indes
bıs auf Zw el unwesentlıch S1INd. Einmal wUurde In der Vita (S 780,
Zeıle 12) hınter „lucrasse  “ ausgelassen: yquı EsSse DaLIs ei hereditas
mea” 99, Z andern un das verdient Beachtung tanden dıe
ortie „PIOo anımaDbus predictorum SEN10TUM I[HNEOTUIN imperatorum ei
INe omn1umque” In der Urkunde auf Rasur und wurden „etwas SpA-
ter  Dn nachgetragen. Die ubernahm diese Interpolation indes sofort;:
c  au wWwW1e die 1m folgenden aufzuzeigenden Verunechtungen. S1e lag
also wohl hınter dieser Urkundenfälschung

die Intitulatıo, 1n der sıch Bernward selbst als „aulıcus scrıiba

95 Vgl en s:*C1Nen Bernward, bes 66 a8
Igermı1ıssen: Persönlichkeit 8 It

Y Es handelt sıch den ungewOhnlichen E1iIngang; die Bemerkun „Inthront-
uSs Bennopolitanae aecclesiae und Wäal gleich 1ın zweılacher 1NS1C
a) gell des „inthronizatus“, D) gen des unmOöglıchen „Bennobpolıtana
aecclesia“ ; die angeblich allumfassende Schenkung, obwohl das nachweislich
NnıC| ZUC1. die Bezeichnung Erkambalds als Bernwards Lehrer

J8 Janıcke Hochstift ıldesheim NT 02) datiert die Schrift 1NSs 11
und halt die AduUSs dem Nachlaß des etzten es VO  _ St Michael stammende
Urkunde „Für entschieden echt“. [Da andererseits Luntzel und nach ihm Tatlz
(S Seeland ennoburg 65) erklärten, die Abschrift gehöre 1n bzw

ware hler ıne Klärung sehr erwunscht YeEWESEN., Denn WEeNln
Janıcke uch eıle des annaäahernd rTi1Cht1g atierte, IMNUuU auffallen, daß

ZU Datiıerung der UrC| ertz keine ellung nahm, obwohl diese
doch estlos tfalsch Wal

YY Die jJjüngeren Handschriften der Vıta Bernwardı en diesen Zusatz, Iso
Tolgten S1Ee wohl der > 107 Urkunde



doctus ei ()ttonis didascalus simul et primiscrin1us” bezeichnet
haben Ssoll, nıcht auch Interpolation S Dieser hochtrabende ıte
paßt Yari N1C| dem, W äas WIT 1n zeıtgenOssischen und sonstigen
Hıldesheimer Quellen bDer ernwar und seinesgleichen bel ofe
lesen, namlıch schlicht „Capellanus reg1us” *9 Oder einmal „magıster
48  reg1s 101 Dagegen duriten die 1Iıtulaturen des Vorbild geweSsel
eın Wır egegnen seıit onrad I1LL dem „Cancellarıus aulae”, a1SB
Hofkanzler, WeNn1g spater auch dem „protonotarıus aulae  “ schließlıch
auch och dem SC1T1Da: als dem untersten Rang der Scala 192 Der
„Prim1scrin1ı1us” aber gehoört N1ıC| ach Deutschland, ondern nach Ita-
lıen, als Vorsteher der stadtröomischen Offentlıchen Schreiber be
annn war 193 Das seltene 1%°*. aber präc|  10 klingende Wort otien

CRer DZW. der „Urkunde“ die Ann ild 1008 dar di

eINZOZ, PTIM1ISCT1IN1IUS regls SUCCESSI1I  Cn 1eser „PTIMUISCLHNAUS: 1äaßt
sıch indes als Kanzleibeamter des ON1gs nıcht nachwelsen 105 auch

wurde anscheinend mıiıt Tremden Federn geschmückt.
Wenn Bernward angeblıch 1n SEe1INeT damalıgen Stellung als Hof{f-

kaplan Iurchtete, aum anfangen, och weni1ger vollenden können,
Was 8 sıch VOILYECNOININEL, widerspricht das doch dem, Was d1ie
selbst ber seine erkun SagtT, und Wäas WIT AQus seinem :Lestament
VO 996 erfahren 19 amı erledigt sıch atıch der nachste Satz des
>10) JTestaments VOINN 1019, der 1MmM Cirunde 1U den vorhergehenden
eIiwas geschwätz1g wlederholt Als der VOIN Hause AdaU s doch reiche
Hochadlige ernwarT: endlıch durch Gottes Wahl und der „Ddenate Ver-
küuündigung“” 1n „Dıschöliliche Herrlichkeit“ inthronisiert worden WAT, da
Q1INg 5 eETSTt ernwarT: sıch ausgedrückt angesichts derTr
selbstverständlichen Besche1denheit, die 1hm als Biıschof anstand,
durfite wohl zweılelhafit sSeın. ber auch das „senatuumque declamatıo“
naßt N1CH 1NSsI n Der enat” entsprach dem Kardınalskolle-
g1um, das Ja tatsachlıch adqUS drel (Irdines bestand un erst untier
Baschal {} 99-11 voll ausgebildet WUuTrde 107

100 Vgl iwa Ann Hıld., VG2, Annalısta 5aXO0o, Chronıcon ep1SsScCoporum H1l-
desheimens1ium.

101 hıetmarı Chronıcon 1
102 Vgl an  uC| B 497 88
103 Ebd., 196 EB
104 Da ange (:ilossarıum mediae el inımae Latınıtatis Vl 1954, 498
105 Bresslau, krlauterungen ZU den 1plomen Heıinrichs k: (Neues

Tchiv 22 1896), 145 Anm
106 Hochstift ıldesheim
107 Feıne, Kırchliıche Kechtsgeschichte . 1950, 259 Der und

damıt die erwähnt WAaAl auch einmal 1n CdaD E 767
[.) den „Eggehardus / venerando fratrum nNnOSIEroOoruUm senatu“ als Abge-

sandte, doch N1C| als Wahlkoörper. Hs handelt sıch hier 1UT d1ie Altesten



Der nachste Satz 19008 der Ul erklart „Und amı die er ottes
nıcht VerWIlITIT wurde, we1ll S1Ee ohne ırten WäalTl und damıit NSeTie

Multter Kırche nıcht WI1IEe 0015 1LWwe da stände 1eß der e1s des T1e-
dens alle 18135 Herzens und Sinnes e1in bei der Wahl des
BISCHOÖIS: 1st gleichfalls eın Eigengewächs Er wurde au der OT

üubernom-setzung des der >1010| „Continuatıo V1ilae Bernwardı
men 19 Und SI eNtisSstan Ja erst ach Bernwards Tod 109

A1SO Bernward wurde auf den Bischofsstuhl der „Bennopolıtanae
aecclesiae“ erhoben Die Verbindung VO Benno m1T polıs 1ST
ernwards sıch mÖöglich ber dies Bennopolis 1ST SONST VOllig
bekannt Ja; die CINZIYUC weiıtere Stelle die dies Wort brıngt den
Ann Hıld 5# i1st nıcht 1U 111e spate Zufügung ZUE Text 110 s 1E

muß auch er  aren 1ST Hıldesheim 111 Der Name Benno-
polıs so11 nıchts weıter edeuten als Bennostadt Sinne 3813

Verherrlichung Bischof Bernwards Wenn auch gewöÖ hnlich enno diıe
Kurzform füur Bernhard 1ST dürfte ler doch für ernwar stehen
Bennopolis also die „Bernwardstadt” 6111 119

Nach Grundlegung des (SA08 aues VO ST ıchael SO ernwar
VON Fıeber befallen worden und tunf TEe Tan GJeWESEN SI
(Gew1ß spielt der e1traum V OIl funf Jahren TÜr (11E zweimal E1Ne
erhebliche Rolle F1 aber N1C| Zusammenhang m1T Bernwards
Krankhelıt Die selbst sagt ext 1Ur daß Bernward ange
krank war 114 S1e LOolgt amı allerdings LEITT: der gleıchen Angabe

Dieser u ordnet die Angabe SC 11NEeINN streng chronologischen
ufibau ach der Weiıhe T1DOS und der Zurechtweilsung des Maınzer
oten durch Bernward e1InNn Das edeute daß die Krankheit sıch
tarkem MaDße iIruüuhestens 1111 Sommer 1020 bemerkbar machte Dem

108 CaP S 760) ef SIEX Domuiunı turbaretur SINE DAaStLOrEe,
/LE aecclesia MAatier nNOSEra esset mıdud ıIN electione O0UL1 Dontificıs COYT NUM

Continuatio V1ılaee ATYLEMMAaTN NAM ommnıbus fecit habere SDLrL  S 25
Bernwardı GE 165) „Sed domus De:1 SLI7LCE vecCLore, SYEX
Domunı turbaretur absque DaAaStOTE, electione NOUL ALYIS COY TLUYTYL er ANULMAM

fecit ommnNıDus ( nus) habere S  L  1 Dacıs.“
109 S5 VOHETT ıla 431
110 alıtz der kinleıitung den Annn Hıld
U Annn 1ıld 5fft „Bennapolim fundatur Hıldens CLU1LLAS
11°% ZAHLT. Gleichsetzung VO  . Benno und Bernhard vgl Annalısta aXo AB 1002

V I 780) O0YO Bennonis ducıis, aul Bernhardus CC Ebd 7853
„Benno GL Benedictus Ebenso Eerseizt uch dıe CaPp das „ab
Bernhardo quidem Aldenburgensis ANLLSELLE

antıstıte“ !
iıhrer Vorlage der Ann Hıld

UrC| „a Bennone Aldenburgensis
113 Kapitel „GqUINTLO OSLEA Kapitel „Quinto deinde CC el

Stellen SINd hne Vorbild
114 Vgl Kapitel
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entspricht daß Bernward Marz 1018 wahrscheinlicher MarTz 1019
och Synode Oslar teilnahm ** und FE Sommer
1020 andersheım ZU T1L1EeSTIEeTr weihte 116 Vielleicht ergaben sıch
dıe funf Jahre dus dem de1 CIGENEN Eingang Der die e1ıt des
es Erkambalds „gquıinto annn dem Weise der Satz
ber rnwards Krankheıt LOlgte wohbel E1Ne Konfusion ent-
standen WAaIE S1e 1eg ja tatsächlich der 1INSOIern VOT als dieses
„l1estamen  4 VO November 1019 sStammı1i also dus der e1t VOI

Erkambalds Tod also vorher eingereiht werden IHNUSSEeN Da
träfe aber die fünfjäahrige Krankheıt Jar N1C| Iso schickt dıe
nıcht L11UTL den l1od die Weihe Aribos sondern auch die Weihe des
Oratoriums VO St ichael mehr handelte ES S1CH Sep-
tember 10272 nıcht W VOTQaUS dann QETST Anschluß dıe OCch-
malige Bestätigung VO Bernwards Schenkun VO November 1022
dieses „Testament” freıilıch ohne die Datierung bringen Da
19888 die Bestatigung auf estlos gefälschten Urkunde beruht 118

benindet sıch das Testament bester mgebung
Doch weiter! Schon Tatz WIE auch Algermissen nahmen m1t ecC|

daran nstoß daß ernwar: angeblıch Erkambald als SCe1NeIl Lehrer
bezeichnete Dabe1l 1sST och eachten daß Erkambald ale WäaT! und
erst Y Abt VOIL Fulda wurde 119 amı Taie auch 1ler bel Bernward
EeE111e bedenkliche Gedächtnisschwäche zutlage, WE WIL dies nıcht

Fälscher zuschreiben könnten
Die Bezeichnung „princıpalıs eccleslia 1ST 1ı1er ebensowen1g r1Cht1g

W 1 CaD (S Anm 40) en1g glaubhaft Oder echt erscheint

115 Hochstifit Hıldesheim NrT 61 Nach den Ann Hıld Tfand wahrend
der Fasten MarTz 1018 1Ne€e Synode (‚0slar egenwart des alsers

auf der BernwarTrd 1Ne ScCheidung vollzog Das Urkundenbuch bringt
dagegen 111e Urkunde VO Synode (ioslar die ebenfalls egen-
warTt des Kaisers, ber Marz 1019 stattfand ber ihren Inhalt VeTI-
meldet S1e eLIwaSs anderes. Wahrscheinlich handelt sıch Ul 1eselbe Syn-
ode, die jedenfTfalls 1019 Regesta IMPDETIN1 Q011- FE ear VO  b

BT BoOohmer, 1831,
116
117

Vgl NZCG31 Can (MG A 186)
„Hu1us mMONASLET1L Oratoriıum“ el den Ann Hild 1{2 die hıer
Yallı2 OItfenDar als Vorlage dıenten wobel dıe eEeIWAaAS sorglos abschrieh
das „OYratlorıum ausließ und einfach „supradıctum MO  YT1UM seizte DIie-=
SCS „supradıctum wels ber immerhın auft 111e verhältnismaßig weıt VOTI-

ausgehende Stelle zurück Ybrigens 1st CaPD 50 der ebentalls den

115
Ann Hıld 1022 entnommen
Mıiıt der hıer wohl da11YEZOYENECIL Urkunde Hochstift Hildesheim Nr O7
ehem Staatsarchiv Hannover Urk DEa iıchael Nr 2) ang Nr

dıe der Hs uüuberhe{iert wurde S51e wurden 1Iso vielleicht
Zusammenhang mi1ıt der gefälscht der kurz vorheı

119 Vgl ITSCH ahrbucher Heıinrichs I8l I1 306



auch der In der Urkunde auf Rasur gestandene Vermerk: r  u Seelen-
e1l meiner vorgenannien eNnSsSherren, der alser, meı1nes eıgenen
und er meılıner Nach{fol  44 Sollte Bernward tatsachlich SeINE Eltern
und Anverwandten Vergessen haben? Im J1estament VO 9906, das wirk-
ıch echt erscheiınt, hat der entsprechenden Stelle U die
Seiıinen gedacht 120

Der Schluß der Urkunde, namentlich d1ıe Datierung mıiıt dem uüublıchen
„Hıldeneshem  44 und Zeugenunterschriften, fehlt also 1n der Hier
haben WIT die verdächtige Wendung „ dQIiMNIO ernwardlı VeNeTäa-
bıllissımı pontihc1ıs Die Zeugenliste indet Sıch bıs auf zweı Namen
auch 1n der einwandireien Falschung VO November 1022 115 S1e
soll bemerkenswerterweise dUuUSs der alfte des stammen,
dus e1ıNer Zeit, die auch das Entstehen der sah Warum soll INa da
nıcht gleich wel TIkunden gefäalscht en Man hatte dann ZUm1N-
dest miıt den Zeugenlisten einfacher!

Wır stellen SOM fest, daß alles, W ds sıch VO „l1estamen des
Jahres 1019 wirklich überprüfen lıeß, nicht eINwan  Te oder
direkt falsch War edenken WIT dann, daß dieses „Selbstzeugnis” kel-
Nne auch DIULE andeutenden Hinwels 1n der gesamten andern 11GQeS-
heiımer Überlieferung hiınterlassen hat, WITd och zweifelhafter,
daß auch L1UT die Spur e1INEes olchen vorgelegen en könne 121

Zusammen{fassung
Wenn WIT 1n aller uUrze dıe Schlußfolgerungen aus uUunNnseTeN tudien

ziehen untier Berücksicht1gung der ler N1C| mehr vorgetragenen
Ergebnisse ergibt siıch zunachst aınmal Yalız klar, daß Z W el
Schichten 1n der 519101 AL1tTa Bernwardı IThangmars vorliegen. 1ne
altere entspricht VOLLLGg dem Tesdener Kodex S1e hat den (janders-
120 Hochstift Hildesheim NT ob memoOrLam mel patrıs GOQUE et

MAatrıs germanı mel MCOTYUKMOUEC omnN1um.“ Vgl hlerzu uch die Feststellun-
Yyen VO chm ü Zr Problematik VO  S Famıilie, 1ppe un Geschlecht,
Haus und Dynastie beim miıttelalterliıchen Adel (Zeitschr. esCH
bhberrheins 105, 1957, 7# ADAaSs Zusammengehörigkeitsgefühl
der Menschen jener T’age findet 1mm 7Zusammenstehen MLLE den Angehörigen und
Verwandten iM gleichen Gedenkbucheintrag seinen lebendigen Ausdruck.“
Bernward durite hier sıcherlıch keine Ausnahme darstellen
Ich moöchte noch daraut hinwelsen, daß die Zeugenliste der Bernward-
Urkunde VO  —_ 1013 VO  _ der des S Testaments VO  - 1019 weitgehend
verschieden ist tast alle Domherren 1n der Zwischenzeit estorben
siınd? Einer der wenigen Überlebenden, Waltberht, ware weiterhıin N1C|
nach seiınem Ordinationsalter vorgeruückt Auch Algermissen halt das
„1estament“ VO 1019 TT unecht, glaubt ber yen der Beziehungen der
theolog. kinleitung P 1 estament VO 996 und au anderen Girunden
eınen echten Kern und bezeıchnet als „gefalschte und verunechtete JT
unde  0 (  lgermissen, Persoöonlichkeit ’»;x 12)



heimer Streıt ZU Gegenstande blietet 1indes zahlreiche ergäanzende,
QdQuSs unmittelbarer Anschauung geflossene Zusaäatze Diese Schicht geht
Waäal nıcht auf Verfasser zurück WIC schon Dieterich
erkannie und arlegte 1929 und worauf WILI och zuruckkommen werden
S1e lag aber WIE sıch unschwer erkennen 1äßt alleın den spateren AL@T-
assern der Vıta CGodehardı und poster10T7 also Wolfhere 123 dem
ompllator der Hıldesheimer Annalen und dem des hronıcon CU1-
IN Hıldesheimens1ium VOTL

Die J ULE IC Schicht blıetet das, Wäas INa fifruüuher als die „altere
V.ıta Bernwardıi“ und die „Zusatze der Schlußredaktıon bezeichnete
S1e steckt SOWEIlIT .1 € kontrollieren ist voller Fehler die eiwa
Ihangmar selbst 1111 hohen Alter N1C| unterlaufen In

hHeß sıch zentraler Stelle mi1ıt absoluter Gew1ißheit nachweisen
daß U @11 Mıßverstehen der alteren Hıldesheimer Quellen 115-

besondere der N (G2 die Ursache diıeser falschen Darstellung Wal 1Da:
m1T erga sıch daß auch och welltlere Wendungen 1U auf die ALGEGj2
rückgehen können eıtere Lücken wurden dQus der anderen verhäalt-
n1ısmaßıg sparlıchen Überlıeferung ber Bernward ausgefüllt eiwa den
Ann Hıld Ia och zahlreıiıche welße Flecken Lebensbild
Bernwards blıeben wurden wahrscheıinlıich CIN1YC UTCI Erhiindungen
bestenfalls sehr ungeW1S>seE mundliche Iradıtionen beseılt1igt Andere
ließen sıch dagegen och eute Au der Hıldesheimer Überlieferung
au{iffüllen, namentlıch durch dıe Mitte1ilung HLr den „Bibliothekar”
der Hıldesheimer ırche, aber auch fur Bernward selbst entischel-
dend wıchtıgen ETe1gn1sses WIE de$Dombrand VO FO1S3: der Bıblıo-
thek und Archiv vernichtete 124 Wır kommen damıit dem rgebnis,
daß dieser zweıten ofifenbar recht JUNY CIl Schicht wahrscheinlich keıiıne
andern QQuellen VAÄUE Verfügung tanden als dıe dıe WIL och haben
und Wäal schriıiftlıcher W I auch sachlıcher Überlieferung 1eser
Jungen Schicht durite also der (1 nıcht dem angehörende est
der Vıta UZUWEe1ISEeN eln uch der der gut eln cheint 98808 nıcht
kontrollierbar 1ST WI1Iie eLIwWwa dıe Wallfahrt Bernwards ach Frankreich
oder ein Mönchwerden DDa diese Schicht die schon den Cursus auft-
welst wohl aum VOTLI 1150 J1eg 125 dürfte auch dıe mundlıche 171a=

122 Vgl 1LETeTTE 1la 4377 1
123 Ich Dın N1C davon überzeugt daß ere uch unbedingt die Vıta

124 Hierauft ECeIW16SE schon mı1ıt besonderem Nachdruck Ta Seeland
odehardı poster10Tr veriabte

Bennoburg und SS 1lgermissen Persönlichkeit
Im TE 1150 wurde Bernward bekanntlıch auf der TIUrier Synode heilıg-
gesprochen wWwOoMmI1L das „Dbeatus und „COnfessor ıte der Vıta bereıts
mOglıch wurde Auch lgermissen Persönlichkeit nımm(t

eC| daß die des die wesentlıchen VOCTI-
handen Wal



dıitiıon, die ggf erwendet eın könnte, schon sehr verschwommen g -
Se1IN und eiıne auch 19888  - ein1ıgermaßben ıchere uelle dargestellt

haben Wır mussen diese zweıte Schicht als den Versuch St ıchaels,
der alteren Gründung, betrachten, seinem Girüunder eiINe dem bereıits
heiligen Girunder des jungeren Klosters St GGodehard gleichgeachtete
ellung TE verschalien Hat doch och die Continuatio V1ılLlae ern-
wardı erklärt: „Godehard Tolgte dem glückseligen Biıschof Bernward:

selbst ach en und Vorsatz glückseliger als dieser) *6,“ Damıt
aber durfte der Vata Bernwardi 1mMm Codex Hannoveranus sehr 1e|
Quellenwert abgehen, auch WEeNnnNn WIT S1Ee N1C| m1ıssen mochten Man
wITrTd INr jedenfalls 1U mi1ıt außerster OTSI1CIH Tolgen konnen, WE@I111 d1le
anderweite Überlieferung S1e nıcht stutzt

Thangmar
Nach uNnNseIen vorausgehenden Feststellungen 1Laßt sıch N1ıC| -

gehen, auch die rage aufzuwerfen: „ Wıeweılt stammt denn 1U die
Vıta ernwardı tatsächlich VOINl Ihangmar?® Wiıe lange lebte Ihangmar
überhaupt?“” DIie alte Antwort g1Ng etiwa dahin 127 „1hangmar wurde

950 geboren ET Wal freier Sachse, aber N1IC| a  10 Bıs 1NSs ohe
er verwaltete el das Amt des Scholasters Auch das Amt des Dekans
wurde ihm übertragen, das indes spater nıederlegte, 1U B1ıblıo-
thekar und OLiLar bleiben Nachdem zunachst vielleıcht die Vrans:-
atıo Ep1phanıil, dann eın „ı1talienisches agebuch ”“ und die Schrift
ber den Gandersheimer Streit wohl UT D1s 1007 SOW1e die
altere Vıta Bernwardı abgefa 128 flickte ach Bernwards Tod
das Letztere INMeEeN und gab dem CGanzen 1n e1INerTr Schlußredaktion
als Nita rInwardı eine mehr schlechte als rechte Abrundung.

Diese Annahme WarT schon UTa Talz uberho Lelder verschwand
selıne Arbeit als Manuskript 1n der Beverinischen Bibliothek, daß
eETstTt Seeland daraus den Hınwels gab, daß Ihangmar ach 1002 nıcht
mehr genannt werde und wahrscheinlich 1002 Oder 1003 gestorben sel;
jedenfalls aber 1013, e1ın anderer an urkundlich genannt werde,
Nn1ıC mehr lebte 129 Algermissen führte dies weıter aus *e indem

Continuatio vıtae Bernwardi ZEn 1606) „Subrogatus SE (sC ode-
ar felıcı episCOopO D telıcıor ıpse ULa proposıito.“

127 Die N1C YJahnz übereinstimmenden Ansichten VO  _ Beelte und Dieterich,
die bislang maßgeben T1, werden hler zusammengefaßt.

28 Beelte angmar STe noch auf dem Standpunkt, daß der
Junger SEe1 als die

129 eNnnNOburg,
130 Algermissen: Persönlichkeit, LT



TIThangmars GeburTt bald ach 940 anseiztie und meınte, Se1l 1n oder
bel Hıldesheim geboren worden. Da 1U eın ersichtliıcher (Sründ dafür
vorliege, daß Seıin Amt als Dekan nlederlegte, 013 aber schon Land-
ward als an Vvorkomme, MUSSEe Ihangmar also vorher, wahrscheılin-
lıch ach 1002 estorben SEe1IN. Demnach konne Ihangmar die spateren
Abschnitte der Vıta keineswegs verfiaßt haben

Wenn WI1T hlerzu ellung nehmen wollen, können WIT wohl CT

VO der sıcheren rundlage des ausgehen, dıe UTC| die NLGl und
VG2 aber auch indirekt urcl dıe YAR ral 1ld. bestätigt WITd. Schon
eın schrıftmaßıg ATWI1IEeS sıch ja der eEersie e11 des bıs 1007 als zeıt-
genÖössisch. Und esS laßt sich leicht ersehen, daß hlerın Ihangmar selbst

uns Spricht Am auffälligsten zeıgen dies dıe Kapitel und 33; die
ber Ihangmars Sendung ach Kom berichten.

bwohl 1ese Sendung 1n der durchgehenden Erzählform, 1n der
drıtten Person, berichtet, SpUur INaN, daß 1l1er Yanz persönlich erzahlt
wırd SO el 65 nıcht NUur, Ihangmar sSel VO dem erkrankten ern-
ward SsSe1INeTr Stelle ach Rom gesandt worden;: ne1ln, daruüuber hinaus
werden eiINne Reihe iıhn YJanz persönlich betreifender Notizen bel-
gegeben, die selbst bel Ekkehard, dem andern bısch6öflichen Vertreter
Bernwards, tehlen SO erfahren WIT sogleich, daß I1hangmar Bernward
auch 1m V.OTJahTr ach Rom begleitet e,; daß VO fiIfrühesten Man-
nesalter 131 ab D1sS der Zeıt, da se1lne Haare Yrau die Schule
eıtete Wır lesen bıs auf Einzelheiten, wıe sıch Ihangmar auftf der
Synode od1 verhielt, Was ET erklärte Wır nehmen ZU Kenntnis,
daß ihn aps und Kaiser ahnlıch w1e Bernward selbst mı1ıt em
autfs Treichlıchste versorgten, daß der Kalser ihn, den OFE genannten”
Presbiter, reichlıch beschenkt ntließ: Ja, daß ihm SEe1INeEe allen
verheıimlıichte Krankheiıt bestätigte, als IThangmar ihn darum iragte.
E1N klein WEeN1g eitel Ooder auch selbstbewußt WaTl! Ihangmar also doch!
Und das bestätigt un  N auch dıe ( D-+-Version des apıtels 3 1 die VO der
der an welcC!

In diesem Kapıtel WITd unNns Der die der Romfahrt vorausgehende
5Synode Zı Frankfurt VO August 1001 berichtet. ernwar
sandte den Bıschol ar derT, dus seinem Schleswiger S1t7z VeI-

131 ESs heißt „Aa Drımaeva ıuventute d ad canıcıem.“ Nach den Begriıffen
des Miıttelalters umfifaßt dabei die „Iuventus“ Iiwa die Zeıit VO DIıSs 208881

Lebensjahr. So en Isıdor und raban, die beiden großen Lehrer
des Mittelalters; Hofmeister, Puer, 1U ven1s, Zum AT
staändnis der miıttelalterlichen Altersbezeichnungen (Kehr-Festschrift

289 Dagegen ist diıe „Canıcıes“ unbestimmter, ber entspricht wohl dem
der einem Abschnitt innerhal der „senectus”, diıe V} bis ZU

Lebens] ahr reicht
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triıeben, sıch 1U 1n Hıldesheim aufhielt, als selnen Vertreter. Doch CM
gab ıhm als (j‚efahrten den mıt, den Presbyter und an des Stifts
(monaster1l), amı dieser 1n der eserIrve ste  el W e VOIN selten des
Erzbischoi{fs ırgendetwas ldr1ges usgeh  4 Tatsächlich wandte INa  ;
sıch dann auch In Eerstier Linlıe den Priester, Ihangmar, durch
eınen E1ıd die bwesenheit des kranken Biıscho{is entschuldigen.
Von sıch dQusSs wagte Ihangmar 1U N1C| EeLWaAS unternehmen aber

Ja Erfahrung, enn 34 hatte sehr aulg Synoden teilgenom-
INnell. Also verhandelte N1C| der eigentliche Vertreter Ekkehard

mıiıt den 1ıhm EWOQECNEN Geistlichen, die 1n geistliıchen Dingen die
größte Erfahrung hatten, wobel einzelne Punkte mi1tgeteilt werden
Und ET erreıichte S daß der Erzbıiıschof allerdings untier ottes Mit-
hılfe entgegenkommender gestimm wurde

Wiıe diesen doch YalızZ auftf Ihangmar abgestellten Bericht V@eI-

tarken, wIıird dieser wWwW1e auch SONST och I11UTI mi1ıt dem erstien
Buchstaben SEe1INES amens eıingeführt, Wäas SONS L1LUT och bel ern-
ward selbst der all ISt Immerhin aßt selinen Dekantitel SOoONnst hınter
dem eiINnes Priesters zurücktreten. DIie VGI dagegen bezeichnet 1Nn
el Male, außer dem amen och e1Nn /7.uüsatz stie L11UT alsan;
und WarTr einmal der der vorgenannien entsprechenden, sodann
eiINerTr vorausgehenden Stelle SS OF 184 3 152) EL Te 1000
anläßlich der angekündigten el VO  > CGjandersheim „und ang-
INal (neben Ekkehard), den damaligen Dekan unNnseIfel Kirche, aber bıs
AB als Scholaster hochverdient 192 “

An der entsprechenden Stelle schreıbt der 7  al mıiıt den
Altesten uNnseTIes Stifts und etlichen Dıgnitaren uUuNsSsSeTeTt Lücke|.“
Sicherliıch gehörte Ihangmar inhnen. Eınmal stand Wolfhere den HT-
e1gn1ssen och ziemlıch nahe, daß ET och unterrichtete eitgenos-
Se efragen konnte, ZU andern aßt der auch 1er N1C den Ekke-
arcd allein, SsSOoOoNdern alle handeln Sodann g1ıbt einen feinen nNntier-
schled gegenüber der Ausdrucksweise 1n dem Kapıitel, Ekkehard
1000888 miıt andern omherren, untier denen sıch Ihangmar aber
nıcht befand, da ET| gerade 1mMm Gefolge Bernwards ın Rom weilte, han-
delte Hıer heißt „‚Ekkehard und NSEeTe Brüder 153 uber-
dem H 1eTr aut dem Tage CGjaandersheim ar tatsaächlıch als

1392 Die Ahnlichkeit des Wortlauts, die Anführung Der verschledenen Stel-
len des (jesamtablauf{fs egen nahe, daß ere den zunachst gelesen
hat, eh chrieb CB „Direxıt T’hangmarum presbiterum

Canıcıem scoları s$tudi0 ıntentus VG1
‚ quı d

prımaeva Nr KT
T’hangmarum nNnNOSErae ecclesiae FEUNGC tempDorıs decanum, sed In scoları

$tudi0 eatenus laudabiliter emerıtum
133 Cap „Aeggehardus CM mai0rıbus Aatiyx nNOSErae congregatıonıs et alıquıibus

prımarıs de NOSLrOo Cap 2 „Aeggehardus el fratres nostrı
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alleın Handelnder au{tf und WITd mehrmals namentlıch erwahnt Hıer
alleıin gibt der ein1ge OTlie direkter ede Ekkehards. Damıt ebt
sıch dies Kapitel doch EeLWaAS VO den andern ab, WE auch stilistisch
eın Unterschied erkennen ist, Ihangmar WaT auch 1l1er der
Verlfasser.

Wenn WIT diese Feinheiten der Ausdruckswelse weıterhın beachten,
auf, daß der d1e ange Einführung VO  _ den nfangen der

Gründung Gandersheims bıs hın ZUEI ersten großen Auseinandersetzung
ın diesem Streit, der Einkleidung ophıens untier Bıschof Sdag, miıt
e1INerTr der beiden ch-Formen beschließt, dıe 1mM vorkommen: „‚Dies
abe iıch deshalb vorausgeschickt Unmittelbar anschließend be-

w1e iıchgınnn der eigentlıche Streit miıt der zweıten Ich-Fassung:
m1t Verlaub er ayeh mOchte”, WäaT Sophla die Ursache en Streıts
ach dieser eın persoöonlichen e1istung der Darstellung der OTge-
chıchte und ach der Wıedergabe der eın persönlichen Meinung Der
Sophla als der Ursache en Unheils wırd der weltere Verlauft eın
sachlıch, 1n objektiver OTM geschildert. Der Autor 08R OIfen-
bar miı1t Bewußtsein völlig dahıinter ZUTÜCK: ET Ihangmar, er  arte
ja auch „ES gereicht dem Schreibenden SChwerer Schuld, WEeNnNn
entweder das Falsche sagt Oder das TEe uüberge Dennoch annn
eın Zweifltel ber diesen bestehen Erinnern WIT un der Ortie Ihang-
INaISs ber se1ıne Erfahrungen auf Synoden, betrachten WIT den einheit-
lıchen, durch Einfachheıit, aber Lebendigkeıit und Unmittelbarkeı SOW1e
einN1ge stilıstısche Merkwurdigkeıten ausgezeichneten Stil wWwW1e eIiwa
der auffällige enprau«cl VON „quoque”, das haäuhige Übergehen 1n d1ıe
Gegenwart innerhal der Erzahlung, den belıebten Gebrauch des Mıt-
eIWwWwoTIS der egenwart Oder des Akkusatıvs SOWI1E solcher unpersOön-
lıcher Wendungen W1e eiwa „ventum 275 W as alles durchläuft bl1ıs

den Stellen, IThangmar eindeutig E:  N spricht, darf INa i1hm
mi1t absoluter Gew1ßheit auch den anzZeN nTang des also ach
der Ausgabe Kapıtel IT zuschreliben. Seın Miterleben beginnt also
mıt der Einkleidung Sophiens durch Sdag 985/89).

Ist also der Anfang V Oll Ihangmars Werk klar, bleibt och
ü rig‚ testzustellen wWwW1e ange daran arbeıtete, h J Wallın wohl
starb Es 1st bekannt, daß Ihangmar ach 1002 1m N1C mehr
erwähnt wırd uch wWwW1es schon Dieterıch darauf hın, daß ach 1007 e1Nn
völliger TUC| 1n der Darstellung eintrıtt Wenn Ihangmar auch Pal-
ellscCh, oft art und ungerecht Maiınz YCW CSEIN sel, doch n1ıe-
mals leidenschaftlich, ausfallend und D1SS1IG WI1e der ersie Fortsetzer

134 Vgl CdaD



des der ach 1007 einsetzt 125 Den Stil dieses Fortsetzers Tand
Dieterich plump und unkorrekt Den Unterschied konnen WIT 1Ur estia-
1gen und w1ıesen ja schon auftf den merkwurd1g substantıvıschen Stil
hın Hıer wIird also Ihangmar sıcherlıch N1C| mehr als Verfasser 1n
Betracht kommen.

Ihangmar schildert also den Erzbischof Williıgıs N1C| eben freund-
lıch ETr laßt INn leichtfert1g und unbegruüundet den Streıt egınnen, den

mı1t Gehässigkeıit und Starrköpfigkeit untier MiBßachtung des rOM1-
schen Stuhls durchführt Doch bezeıiıchnet innn nıcht als einen DI1S
Seın Lebensende schamlosen Menschen, der eTrst angesichts des es
eue geze1igt habe, Was übr1ıgens der historischen anrheı restlos
wlderspricht; 1llıgıs wurde doch oya 1n die Brüderschaft des Dom-
stıfts aufgenommen! 7A3 solchen W ahrheitswıidrigkeıiten sıch
I1hangmar, soweılt WIT 1n au dem erstien e1l des kennen, N1C|
hınreıben lassen Wır dürfen also mıiıt ew1ßheıt grenzender Wahr-
scheinlichkeit erklären, daß Ihangmar die Fortsetzung ach 1007 N1C|
mehr chrıeb Iso könnte 92838 zunachst annehmen, daß wWwW1e
d1e Einheıitliıchkeli der Schrift 1M andeutie den alNnZeN ersten
e1l bıs 1007 chrıeb Lesen WIT jedoch das Kapıtel 43 das die Te1lg-
Nn]ısse VO 1007 schildert und den en ach elINerTr mehrJjährigen nNnier-
brechung wlıeder aufifnimmt, 1st 188838 davon N1C| restlos überzeudgt,
daß Ihangmar auch och den Berıcht 1007 abfaßte.,

Ihangmar, das duüurifen WIT ZUNaCAs einmal teststelle chrıeb wel-
fellos D1ıs Z  — KTrONung Kun1ıgundens, Hıs August/September 1002
Bıs hlierhın iınden WIT die oben erwahnten Merkmale Im Kapitel ber
d1ie vorläuflige Beendigung des Streıits 1007 ZUNaCASs eıiınmal das
unuberlesbare „quoque vOllig. uch der ergang 1 die egenwart
IT} aum 1n Ersche1inung. Vielleicht SINC daran die dazwischenliegen-
den Jahre schuld, obwohl N1C| recht wahrscheinlich ı1st Dann De-

Tgınn der Bericht 1mM Annalenstil: „Im TEe der Fleischwerdung
Auch das iindet sıch bel Ihangmar SONST N1ıCI koöonnte aber AD Wiıe-
deraufgreifen der Erzahlung bedingt eın och da ist och eIiIwas Be-
merkenswerteres Nachdem anfänglich och Yanz 1mMm alten St1il
VOı üuberkommenen Haß des Erzbischof{fs die Hıldesheimer
Bıschöfe gesprochen WITd, wandelt sıch plötzlich diıe Einstellung. Mit
einem Mal wird VO den beıden miteinander zerfallenen Bıscholfen
gesprochen; l1Nrer el Hartnäckigkeit mußte Heinrich I1l brechen
el wollten sıch “s“e1iınem und dem Urteil iNrer Miıtbrüder unter-
werfen. Und dann omm diıe alı Versöhnungsstimmung Ar AIS-

135 Vgl Beelte Thangmar 24 der allerdings se1ıne harakteristik
noch uf dıe gesamte ste und ei  e E1 C A Vıta 4S der ebenso
die gesamte berücksichtigt, aber den 1mM einNzelnen harakterisiert



druck Ob S1e Ihangmar och eıner olchen \Nderung sSseıner en
Anschauungsweise veranlaßt, ihn sachlıch schreıben lassen?
der sollte N1C| vielmenr e1n eu® Verfasser zunachst och den en
Ton angeschlagen, dann jedoch, da den Dıngen fernerstand, Sıch
davon gelöst und Se1INe eiıgene Meınung dargelegt haben? Mır cheılint
das letztere zutreifender se1ln, da INa 1m Alter erfahrungsgemäß
einen solchen Umschwung selner firuüuheren Ansıchten N1CH mehr -
warten ann. Man koönnte vielleıicht auch och erwahnen, daß ang-
INal 1M ersteren seınen iIruheren ext unbesehen hatte liegen
lassen Der Kardinalpriester Friedrich näamlich, der die Synode VO
Pöhlde eitete, und den I1hangmar mıiıt OIZ als Sachsen vorstellt, den

zunächst den zukunftigen, dann den tatsachlıchen Erzbischof VO
avenna nennt, verstarb ja schon 1003 136 ohne daß Ihangmar da-
VON Notiz ahm ew1 IThangmar ann darauf verzıchtet en, das
„beatae mMmemorlae  4 hinzuzufügen, als E1 ach Jahren den fortsetzte,
obwohl sıch Friedrich mı1ıt ıhm ZUSaAINIMNEIN doch sehr für Hıldesheim
eingesetzt ber auch dies 1st e1INe weıltere Unwahrscheinlichkeit
Wır glauben vielmehr, daß Ihangmar VOT 1007 SLar Und da können
WIT einen kıntrag 1m ekrolog V OIl St ıchael heranziehen.

Im ekrolog VO  g St ıchael en WIT untier dem Maı „Tank-
a  1 Priester, Kanonıker VO St Marla (Dom) Lehrer des nl (!!)
Bernward, egraben 1n der Kapelle Anthonius, der ASeTNM Klo-
ster Bücher gab Sehen WIT VO den Unwahrscheinlichkeiten ab,
daß namlıch IThangmar dem och nıcht bestehenden Kloster St Michael

Buücher übriıgens 1ne sehr erheblıiche enge! schenkte, daß
1n der Anthoniuskapelle beigesetzt sel, die erst 1 444 gebaut

wurde *18 daß als „Magister sanctı Bernward:i“” bezeichnet WITd,
bleibt doch immerhın das Datum des 25 Mai1ı mi1ıt ein1ger ahrscheın-
1C|  el bestehen Wır kamen hıermıt dem Maı 003 als dem
Iruüuhesten und wahrscheinlichsten Todesdatum I1hangmars.

bersehen WIT U TIThangmars Lebenslauf och einmal, durfen
WIT davon ausgehen, daß Anfang des Jahres 002 och sehr rust1ig
Jewesenh seın muß; denn ıne OMTEeISE Pferd WäaTl! jedenfalls eiıne
nıcht alltäglıche Leistung. Hr dürfifte damals, auch WE als schon

Grquhaariger das Scholasteramt nıedergelegt hatte und an i O

136 Vgl Serlies ep1sScCoporum ecclesiae catholicae ed 1878 717
137 Vgl E e Thangmar [Dıe VO Beelte eb erwahnte aie „T’ag-

PCANMUS $umm.1L templi Hıldesiensis. Hıc fuit Magıster sanctı Bernwardı
Fundatoris nOstrı“ durite kaum alter, her Junger, jedenfalls Nn1ıCI VO
1195/1 205 SEe1IN.

135 Vgl Kunstdenkmäler der Provınz Hannover EB Kirchliche Bauten 1n der
Hildesheim, ear VO Zeller, 1911, 134
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den WAaäal, wohl hOchstens u11 die TE YGew esel se1ln, womı1 WIT
auch auf eın Geburtsdatum VO etiwa 940 kamen. Daß Sachse Wal,
durite 7ziemlıch sıcher se1nN, auch WEl iıch nıcht auf Can zurückgreifen
moöochte Dagegen aßt sıch ber seınen Geburtsort nıchts her
ann [{Nall vermuten, daß auch dliger Abkunft Wa  — Das entsprach
der ı1ıchen Zusammensetzung e1nNnes Domkapitels, sicherlıch aber S@1-
80538 Funktion als Dignitaär. Um 9 7() wurde Domscholaster un 1e
E'S ange Jahre Wohl ach 990 wurde W1e üblıch WaT als
alterer, verdienter DomherrT, der die Priesterweihe 159 Zan
eingesetzt Als olcher SLar wahrscheinlich 1m TEe 1003 Es ann
namlıch keine ede davon sein, daß autf 1ese ur verzichtete,
worauft Ja auch SCAON Algermissen hiınwıes Wenn ihn das Vorwort
der Vita als „bibliothecarlus ei notarıus  D bezeichnet, geschieht das
YalızZ eıntfach eswegen, weil dem Verfasser sıcherlich auch aufgefallen
ıst, daß als an Ja überhaupt nıcht mehr erscheınt, un weil eben
der Scholaster diese Amter nebenher mitverwaltete 140 1ese Bezeich-
NUNY entspricht H: keineswegs dem Selbstbewußtsein Ihangmars,
der e1iNe unbedeutende aC| sicherlich ebenztialls hınter dem TEeS-
byter zurückgestellt

Im Verlauftf uUuNnseIel Studien i1st ja auch SCAON klar geworden, daß WIT
Ihangmar mi1t Siıcherheit UT den e1l des zuschreiben können, der
VO nfang bıs 7A06 KrönNnung der KOön1gın unigunde rel Die 10101
„altere ta  D aber stammt sıcherlıch nıcht VO ihm 141 Und gerade mıiıt
INr w1ıe mıt dem Schluß der ist die I ranslatıo Ep1phanıı „ın der
Denk- un Ausdrucksweise sehr verwandt“ 142 daß sıch schon VO  D
ler AdUuUs erg1bt, daß 1ese Erzählung aus spaterer Zeit 143 ebentalls

139 Beelte Thangmar 3; Felıne: Rechtsgeschichte E 320
140 Feıne: Rechtsgeschichte @ 320
141 Auch 1eterıc Vıta 447, er.  arte, die „altere ıta  44 und die Streit-

chrift selen nach Sprache Inhalt und Tendenz grundvers  jeden.
14° Beelte Ihangmar
143 Auch T VetTic Streitfiragen 21 häalt IUr möÖglich, daß die 1mMm rigina

nıcht erhalten (!) Iranslatıio p1lphan!ii nach 084 vielleicht VO  H ang-
1980388 verfiaßt wurde. Wenn Beelte S1e Der nach enk- und Ausdrucksweise
miıt ben den Teılen der Qus dem gleichsetzt, ist das schon
sehr bedenklich ESs wiıird I8  = bedenklicher, WE WIT erfahren, daß
weder 1n den Hıldesheimer Mıiıssalıen noch 1n den Comites, den Ver-
zeichnissen der Lesestücke dUSs den vangelıen den einzelnen agen,
bı1s hın ZU Z.e11 Hezilos der hl Ep1iphanıus erscheint; ll
G Des a8l Bernward Evangelienbuch 1 Dome Hildesheim Mit Hand-
schriften des 11 Jhs 1n kunsthistorischer und l11turgıs  er Hinsicht
verglichen
Die ngabe der V G37 (cCap 18), OdeNar habe die VO Othwıin Ten
Marias und des da US Pavıa beigebrachten pıphanlıus 1MmM en des Domes



nıcht VOI ıhm Stammen annn Dagegen cheınt MI1r N1C| unmöÖglich,
daß Ihangmar das 1Testament Bernwards VO  _ 996 Oder die Z@11-
genöÖössischen Hildesheimer Annalen 995-999 veriahbte

MuBßte manches AduUuSs dem Bılde Ihangmars gestrichen werden,
nat PesS dafuür EinheitlichkeitWWır konnen Jetz wohl

Das, W as Ihangmar geschrieben hat, durite 1O17 einer gew1ssen
Parteıilıc|  el die menschlich UTrCAhNaus verstehen 1st, VO  H aller-
erstem Quellenrang se1n, da Ihangmar Ja N1C| fern den Ere1ignissen
schrieb, ondern als der führende Kop{i des Kapitels miıt großer Hr-
Lahrung mıtten ın den jngen SLan

gegründete Pfarrkirche, dıe zertfallen WAdaTrL, YJalız niedergelegt und 1I-
dessen Ehren derselben eiligen als anonıkerstift wiederauigebaut,
S1e 1n der AHGAA uınd den Ann Hıld eLIWaS anders aqQuUSs brstere (Cap SRg
eTrkläartt NUL, daß OoOdehar eın altes, zeriallenes (jotteshaus templum) dQus
der Zeiıt SEINET Organger nıederriß und sta  essen eın Kloster errichtete,
das spater Ten der Passıon, der Auferstehung und der ımmel-

des Herrn weihte Die Annalen A 1023 und 1026 besagen asselbe,
außer daß bel ihnen dıe ngabe uber den en Tempel fehlt Was ICIr
hıer 712 Dıie VE wohl weniıgsten.
Dann soll der vollständige KOrper des hl Epıphanıiıus nach langen en
unversehrt gefunden und nach Hildesheim gebrac! worden Se1ın (S
} 2530} Das kann ber N1ıC| zutreifen:;: denn der kaıserliıche Kaplan

Oodo brachte außer TUr den Kaiser uch Reliıquien TUr erZzog Hermann
(Billung mıt, darunter einen Arm des hL pıphanıus (S üuneburger
VIL, 18061, NrT. &}



Das Niıedersächsische Staatsarchiv in Hannover
als Quelle der Geschichte des Hochstitts Hildesheim

Von Iheodor Ulrich

Archivische un!: territorialgeschichtliche Vorbemerkungen
Au{fgabe der Staatsarchive ıst © dıejenigen schrıftlıchen ETrzeugn1sse

der staatlıchen Verwaltung: Urkunden, en, arten IN.., dıe 1ın
iınrem archıvıschen Zuständigkeıitsbereich entstanden bzw ZU Regı1-
iratur gekommen S1INd und VOILl den Behörden N1C| mehr enoötıgt
werden, übernehmen, SOwelılt S1e füur Rechte und Pflichten des Staates
und anderer öffentlich-rechtlicher Korporationen SOWI1E die geschicht-
1C| Forschung VO Wert SINa Dıiıe AÄArchivare en dieses Materıilal
der Benutzung 1n eelgneter orm erschließen es andere N1C|
archıvwüuürd1iıge staatlıche SChriftgut wiıird ach angemMeESSCNETI T4S der
Einstampfung zugeführt. DIie ufbewahrung des als archıvwert ber-
1NOILIN  e Materıals erfolgt nach dem TOoOven1enZ-, dem Herkunifts-
PrI1INZ1ID, N., die en werden 1 Rahmen der behordlıchen egistra-
turkörper 1 Archiv aufgestellt, 1ın denen S1e Del den Dienststellen
erwachsen S1iNd. ESs ıst mıthın bel Jeder Nachforschung die Frage
stellen: Welche Dienststellen könnten miıt dem untersuchenden Be-
treff Person, Ort, ache) befaßt worden sein?

RE Zustandigkeitsbereich des Staatsarchivs Hannover gehoren
Pg die iIiruheren und eutıgen Reglonalbehörden der Reglerungs-

bezirke Hannover, Hıldesheim, üneburg und SOWI1Ee die Zentral-
enorden des Landes Nıiıedersachsen Es ist mıthın zustandıg für den
Yahnzeh aum des ehemaligen Hochstifts ildesheim, des weltlıchen
Herrschaftsgebiletes des Hıldesheimer Bıschofifs V)1.: der Sakularısatıon
1m Jahre 1803 Das Hochstift umfaßte 1n groben MTN1ISSeEeN damals das
eblet der Landkreise Oslar (einschließlıch der 1942 W atenstedt-
Salzgitter gekommenen Kreisteile), Hildesheim-Marienburg, Peine
sudlıch der der OT  el des TrTelses Warlr lüneburgisch) und
Ifeld östlıch der eine aber einschließlıch Ize und Im Mittel-
eTt sıch die bıschofiliıche Herrschaft D1IS ber den Ith und die
Weser hınaus erstreckt. Nach dem unglücklichen usgange der 41 es-



heiımer Stiftsfehde hatten dıe Calenberger und Wolfenbütteler Her-
Zzöge den Bıschof 1MmM Quedlinburger Rezeß VO 1523 des größeren Te1-
les selner Besiıtzungen beraubt; 1U das eblet Hildesheim und
Peine Waäal ıhm geblieben („KIieines SIl 1643 gelangte aut TUn des
OSlarer Friedens VOIl 1647 der Hauptteil des F5 W eggenommenen

das Hochstift zurüuück „Großes ast alle ehemalıgen es1itl-
ZUNGEN westlıch der Leine un ein1ıge andere Landstriche (um Lutter,
Westerhof m. ) blieben jedoch verloren

Die staatlıche Verwaltung 1M Hochstift WAal, W1e 1n den meısten
kleineren Terrıtorıen des ancıen regime, zweistufllg: unter den landes-
herrlıchen Zentralbehörden standen bischöfliche (bzw. mkapıtu-
arısche) Amter, einiıge Patrimonlalgerichte und die Stadte:; die beıiden
letzteren Gruppen 1n unterschiedlicher Abhängıigkeıit VO den
Amtern. DIie Amter selen, da für dıe welıtleren Darlegungen besonders
WI1ChL19, 1er genannt Zum „Großen St1it“ zahlten die Amter Wiınzen-
DUuTg, GrOoNnau, Wohldenberg, Bılderlahe, Liebenburg, Steinbrück,
Schladen, Wiedelah, Vienenburg: DE der erwahnten Stiftsaufteilung
wolfenbüttelsch, ferner die AÄAmter e, Poppenburg SOWI1Ee die EX-
ave Amt Hunnesruck Solling „calenbergischen Anteıis: Das
„Kleine S{T1{t: gliederte sıch 1n die Amter Peine, Steuerwald, Dom-
propstel (u Harsum/Algermissen) und Marıenburg.

der preußische aat, der 1803 das weltliche TbDe des Bischof{fs
antrat, OLZ gew1sser Ansatze Kreisgliederungen die alte Einteilung
1 wesentlıchen beibehalten, schuf das Königreich Westphalen 1807
ıs 1813, W1e überall auch hler, ohne Anlehnung die alte liede-
rFuNng VÖllig eue Bezirke und Behörden Das Königreich Hannover, das
das Hochstiit als Füurstentium ach Napoleons AT erwarb, stellte die
alte, veraltete Landesverfassung wlıeder hner Das schwankende
Festhalten en, sıch 1 ahrhundert Überlebenden Tuhrte ın
der Folgezeıit vielen, die Aktenverhältnisse ungunst1g beeinfilussen-
den Bezirksveränderungen. 5sf dıe Kreisverfassung des Jahres 1885
brachte, Te ach dem Anschluß Preußen, die Eingliederung
1n die preußische Verwaltungsorganisation 1M anı vollem urch-
bruch

Das archivalische Quellenmaterılal
Welche Archıiıvalıen, insonderheit des Staatsarchıvs Hannover, SINd

1U für Hochstifit VO Belang? Betrachten WIT zunachst diıe I>
kunden, muß der chreıber dieser Zeilen mı1ıt esonderer Irauer
der Verluste gedenken, die die Urkundenbestände gerade au dem
Hochstift Hıildesheim durch Bombenschaden 1MmM etzten TIEG erlitten
en In der Nacht ZU Oktober 1943 wurden infolge elıNner N @T



kettung unglücklicher Umstände außer vielen anderen wertvollen
Archivalien alle stadthildesheimischen Urkundenfonds 1mMm Staatsarchıv
e1nNn Raub der Flammen: Andreasstift, Annuntiatenkloster, Bartholo-
mausstift, Karthäuserkloster, Domstift (887 EIS), Godehardikloster, Jo-
hannes- und Kreuzstift, Marıa Magdalenenkloster, Marıa Magdalenen
1m Schusselkorbe, die TKunden des Mıchaelisklosters und des Mortritz-
stifts: auch die Tkunden des Klosters Derneburg und eın Bestand
stadtıscher erkun ugrunde g1Ng auch der Bestand Koplal-
büchern (Urkundenabschriften) und „Handschriften  4 mift erireulicher
Ausnahme der Vıta Bernwardi VOINl Ihangmar dQus dem Jahr-
hundert *. Thalten geblıeben Sind dıiıe estiande der geistlichen NST1-
tute auf dem Lande, der sogenannitien Feldklöster scherde (197 uc
4-1  )r Lamspringe (270 ST 1138-1740), Rıngelheim (23 S6 153
ıs 17206), Girauhof urspr Georgenberg/Goslar, 271 SE 1108-1099),
Marıenrode 652 Sl 1125-1803) “,-Heiningen (150 Sta 1174-1758)® und
Woltingerode 299 F )r Deutschordenskommende eddin-
Jyen [Z3 SE 1250-106895) SOWI1E der Bestand Schloß und Amt Wiedelah
(39 S6 1341-1801). Yıa B} NEeNNEIN waren ler auch och kleinere eDOo-
cita“* der Städte Bockenem, CGironau und Bad Salzdetfurt Dıie eNut-
ZUNg auch der erhaltenen Urkundenbestände ist heute leider mit
Schwlierigkeiten verbunden Die erwanntie Katastrophennacht hat dem
Staatsarchiv neben den Archivalienzerstörungen auch den Verlust
aller Findbucher und arteıen eingetragen, einschließlich der Tkun-
denregesten, 1ın enen der wesentliche Rechtsinhalt der Urkunden miıt
den (JIris- und ersonennamen verzeichnet WAäarLr Dringende ufgaben

CUuelelill Akten aber leßen den Archivaren biısher UT 1n gerıngem
mfange die Möoödglichkeit, wlieder Urkundenregesten OoOder weniıgstens
eiınifacher Erschließungsbehelfe erstellen. DIie Verzeichnung WIrd

Eine Übersicht über die erlusie des Staatsarchivs Hannover 1mM Zweiten
Weltkriege biıetet das Nieders Jahrbuch Landesgeschichte, 20U, 19483,

193 { Fın schwacher TOS ist © daß die verlorenen hıld TIkunden UuSs
der Zeit VO 1400 weitgehend 1ın den Urkundenbüchern der und des
Hochstifts H1  esheım \ 7 Doebner und Janicke-Hoogeweg gedruc! S1Nd.
nwlederbringlıch verloren SiıNnd die Stucke nach 1400, SOWeit S1e N1C ın
anderen IDrucken der abschrıftlıch ın en erhalten S1NQ.
Nach 1643 calenbergische Enklave
Depositum Die TKunden des OSTIEeTSs KRiechenberg befinden sıch uüber-
wiegend 1MmM Diplomatischen Apparat des Historischen Seminars der Univer-
S1La Göttingen; die Diplome des OS{iIeTs OTSTIa: legen noch 1mM ortigen
Gutsa*tchiv. Vgl uch Drögereıit: Die urkundli  en Geschichtsquellen
für den Regierungsbezirk ildesheim (  attier füur olkstum und eimat,
Jg 1 1939, NT
Das Staatsarchiv verwahrt viele ivalienbestände, die ıhm untier NLOT<
behalt des E1ıgentumes anvertirau S1Nd.
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auch dadurch sehr behindert, daß die meısten Urkundenbestände 1946
Hochwasserschaden erlıtten en SO 1st der enutzer mels genöOt1gt,
dıe TUr Sseın Anlıegen möÖöglicherweise 1n Betracht kommenden Fonds
Stuck für Stüuck Oohne Regestenhiife durchzuarbeiıten.

Wesentlıch erfreulicher als bel den Urkunden liegen die Verhält-
nısse bezüglıch der Substanzerhaltung bel den en In eiINer e1geE-
nenNn Hauptabteilung „Hildesheim ” verwahrt das Staatsarchıv die GI0-
Ben Bestäande der fürstbischöoflich hildesheimischen Zentralbehörden,
der geistlıchen Instiıtute und derTr ach der Säkularisatiıon D1s ZU E1n-

gliıederung 1n dıe hannoversche Verwaltung zunachst anschließenden
Zwischeninstanzen. Es selen dıe einzelnen „Designationen , wWwW1e sS1e
1mMm Staatsarchıv Hannover genannt werden, 1er XE genannt”:

1ıld „‚Hildesheimisches Landesarchıv ATCA1V der Bischöife)‘.  J Um
500 ıs NnIang des 19 Janrhunderts Es enthält, 1ın 8° Gruppen wohl-
geordnet, alle Zweige der staatlichen Zentralverwaltung m1ıt ATS-
nahme der en der hıld Domänenkammer

Hıld TYCALV des Domkanpitels. ıs nIang
ild. ender hildesheimischen Kloöoster bıs Anfang

ST Michaelis, Godehardı, arıa Magdalenae, Madgdalenae 1M Sch
Hildesheim, Riechenberg, Derneburg, Grauhof, eY Kreuzstif{t/

Fi1ld.. St ndreae/Hild., Kloster Lamspringe, Annuntiaten/Hild.,
Ringelheim, Escherde, Kl. Frankenberg Neuwerk/Goslar, Heıiningen,
Wöltingerode, Kommende Weddingen. Der MENYECI- und zeitmäaßıge
Umfang SOWI1eEe die (Qualitat dieser St1iits- und Klosterbestände ı1st sSeNr
unterschiedlich. Reichhaltige Erganzungen zurück H1S 1NSs 16 Jhdt DZWw.
Fortseizungen D1ıs 1NSs Jhdt bieten dazu dıe en der kgl annn
Klosteramter Lamspringe und Hildesheim Hann. Des 7Fa und 7D,
wobel auch d1ıe jetz 813 verzeichneten en der Klosterkammer
Hann. Des 94) heranzuzlıehen SINd

ıld. en des Moritzstifites bel Hildesheim. nNnIiang D1IS A

LaNg
ıld en des OSTIeTSs Marienrode bıs Jhdt
Hıld Kabinettsregistratur des Fürstbischof{fs Franz Egon VO

Fürstenberg. (Hıerın manche Stücke, diıe nach Hıld g -
hören.)}

Hıld ZivilprozeBakten der fÜTSt.E hildesheimischen Reglerung
(Kanzle1l). bıs Jhdt

Hıld en des fürstbisch. Ho{fgerichts Hıldesheim und
Anat H1s 1802

Vgl Bar Übersicht über diıe estiande des Staatsarchıvs ZU Hannover.
Leipz1g 1900 Teu Archivverwaltung, Hefit 107 TE



Hıld Hildesheimische ehnsakten 1:5 bıs Jhdt
1ıld en betr Hıldesheim, (5Oöslar und die spater hannover-

Schen Teılle des Eichsfeldes untier preußischer Herrschafit*
1eser Bestand ıST dUuUSs Akten verschledener Behörden küunstlich ZUSaM-

mengebracht. asselbe gılt VO  .

Hıld ( en betr Hildesheim, oslar und das Eıchsifeld waäahrend
der Übergangszeit VO 13:1816°

Hılda Akten und Kechnungen der 1i1ld and- und Rıtterschafft.
bıs Jhdt

Lelder en alle diese umfangreichen estande bel der oben
erwaäahnten: Brandkatastrophe 1mM (Oktober 1943 lLhNnre Findbucher VE -
loren. Mıt eiINer Neuerstellung erselben, zunachst des Repertoriums
TUr den Bestand Hıld Des E konnte 1m Maı 1959 begonnen werden. Die
Bestandsgliederung bel Bär vgl oben Anm 9) ermöglicht bel den
melsten d1eser Abteilungen auch jetz schon wleder die Benutzung.

Neuverzeichnet, SOWweılt erhalten, SiInd dagegen die Akten der UTrSI-
bıschoflıiıchen Kammer, Domanılal- und Forstsachen, aber auch viele
andere eireilfe enthaltend Hann Cl vgl annn 70 3: nde D1ıs

Jhadt Fın alterer e11 dieses Bestandes nel 1943 leider den Tam-
198154381 A UOpfer

Ebenso W1e diıe Kammerakten Sind auch d1le en der Tfuüurstbıschöfl-
Llichen DZWw domkapıtularıschen N1C| W1e die
Menge der oben erwahnten Zentralbehördenakten mi1t der Saku-
larısatıon abgeschlossen und als Archivgut behandelt worden: die
Amterverwaltungen liefen ]a, wW1e bereıits dargelegt, WenNnnNn auch untier
anderen Landesherren, weiılter, L1UT vorübergehend UTrC| die Urganı-
satıon des KOni1greichs Westphalen unterbrochen SO wurden die alt-
ı1ıldesheimischen Amterakten 1n die weıterwachsenden Amterregistra-
uren des unter vielfacher inhaltlıcher Fortiführung üubernom-
en und erlitten miıt iıhnen die mehrfachen Veränderungen, AYA@E enen
oben UrZz d1e ede WäaT Im Staatsarchiv wurden 1U diese Amter-
Verwaltungsakten des H1s Jhdts bel der Unzweckmäßig-, ja
Unmoglichkeit, S1e wleder 1n d1e iIruheren Ordnungen zurückzubrin-
YeI), 1mM Rahmen der etzten großen Amter- und vielfach auch Amtsregi-
stratur-Glıederung des Jahres 859 aufgebaut und Verwanr (Hann.
Des 74) dıe Akten der Amter chladen, V1ıenenburg und 1ede-
lah beruhen, SOweIılt erhalten, ın der Registratur des Amtes W öltinge-

6 Die en der dazwischen lıegenden westphälischen Zeıt ruhen en
m1t den entsprechenden en anderer CG‚ebiete AA überwiegenden eıle
1n der Des Hann. : elner Abteilung, die jedoch infolge VO VW asser-
beschadigung Vorerst kaum enutzbar iıst
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rode das 1ese drel Zwergamter schon 1831 usammenfaßte, Amt
Wohldenberg 111 1111 Amte Bockenem ‘ Amt Bilderlahe teıls Amt
Oockenem te11s 1111 Amt lHeld aln letzteres übernahm 1836 auch die
Funktionen des alten großen Amtes Winzenburg Das Amt Poppen-
Durg kam Der 61n Zwischengebilde Amt Ize 1859 endgültig das
Amt (ıronau I7@e Doörfer der ehemalıgen Dompropstel eien bel der
Neuordnung VO 815 dıe Grundlage Hr das (S1015 Amt Hildesheim
das der Folgezeıt uUurcl den noöordlichen e1l des Amtes Steuerwald
ınd 1859 durch das Amt Ruthe vergröbert wurde Der sudlıche e1l des
Amtes Steuerwald Y1I1LY AMT Marienburg au{t dem 1859 auch das
Amt Steinbruck einverleıibt wurde Das Exklave Amt Hunnesrück
wurde 815 mı1ıt dem calenbergischen Amte Erıchsburg verbunden und
miı1t diesem 1859 dem Amte Einbeck zugelegt Die Erhaltung der alte-
116e  a Amterakten gerade aus dem Hochstift Hıildesheim 1ST sehr un  T-
schiedlich Dıie Amterüberlieferung IST hıer vielfach dunner als
Calenbergischen uıund Lüneburgischen

Das Staatsarchıv hat Sıch die Benutzbarmachung und ach Möglich-
e1t Neuverzeichnung der Amterakten neben den Regierungsbestän-
den eCyue der esonderen dienstlıchen und heimatgeschichtlichen
Nachifrage ach diesen Quellen OTZUGSW C1ISE angelegen ©e111 lassen
Durch Heranschaffung VO  a} Restbeständen AQus den Behoörden wurden SiIiEe

weitgehend abgerundet; Aufibau und Verzeichnung derT Amtsakten dus

dem GroBßen Stiit SINd m1t zume1l1s Findbuüchern vollendet, die
Bestände des Kleinen St1ifts sSind Angrif{ff ge

Mıt Absıcht ar bel der Behandlung der Amterakten bısher 1L1LUTL VO

den Verwaltungsakten die Rede diıe CG‚etTrıi c chtsakten der AmMmt-
leute diese hatten Hıs 1852 auch richterliche ufgaben SINd
ber diıe nachfolgenden Amtsgerichte als deren Abgaben 1 Staats-
archıv gekommen und diesem Kahmen getrenn VO den Verwal-
tungsakten beisammen geblieben Hann Des 72) Sehr gesucht sind
IUr famılıen- und hofesgeschichtliche Forschungen untier den CGierichts-
akten STEIS die Kontraktenbucher m1T erKaulis- Hofübergabe- und
Ehevertragen Schwere Verluste Ssind 1er 1943 besonders ıınter den
alteren Kontraktenbuüchern des ehemaligen mties Liebenburg YC-
treien ZUu rücCKk dıe fürstbischoflicl hildesheimische e1ıt reichen
auch och mancherle1ı Prozeß und andere Akten die Adus dem and-
gericht Hıldesheim das Staatsarchıv gelangt sSind Hann Des 71
infolge der Findbuchverluste leider aum durchschaubar
en diesen Hauptgruppen der och aQaus der füurstbischöofilic! hildes-

Eın TODH3ILEeL der en der mtier Wo  enberg Bockenem 1ST leider kr1egs-
zerstort



eim1schen Ara und dem Hochstiit selbst stammenden Akten sel, WE
auch dQuSs Jungerer Zeıt, ler neben den jüngeren Ämterakten auf den
Jetz wohlgeordneten und 1915 verzeichneten Bestand der Hıldesheimer
Landdrosteilakten CLE  N der ersten alfte des 19 hingewiesen ®.
Die wirtschafitlıche, technısche und Ozlale Entwicklung des
1eß viele Zustände des ancıen regime, die die Reaktion VOIN 814/15
wlieder hatte aufleben lassen, überständig werden (grundherrliche
Lasten PL. mM.) Durch ınren allmählichen Abbau 1mM Jhdt wurden
s1e, oft miıt Darstellung der en Verhältnisse, nochmals aktenkundig.

Infolge VO Findbuchverlust und MHMochwasserbeschädigung Tgı
leıder Sschwer durchschaubar S1INd die Konsistorlalakten des luth und
des ath Konsistoriums 1n Hıldesheim bzw Hannover dus dem HIS

Rat (Hann. Des 83) Dıiıe Pfarrbestellungs- SOWI1eEe die Bau- und
Keparatursachen der Iuth Pfarren S1Nd zume1ıst taßbar. Die Neuver-
zZeIChNUNG 1st auch 1er 1MmM Gange.

Bısher en WIT solche Aktenbestände betrachtet, dıe auft dem
Boden des geıistlıchen Furstentums Hıldesheim selbst erwachsen SINd,
also SOZUSagen d1ie Schau VOINl innen bieten. Unser 1ıld ware sehr
vollständig, wollten WIT N1C| auch der on gedenken, welche das
ScChriftgut VO Behorden Dergen, die außerhalb des Landchens agen,
aber mıt demselben 1n TIreundlich oder feindlich nachbarliıchen Bezle-
hungen tanden ATs Akten unmıittelbarer Landesverwaltung ist das
Schrıiftgut der calenbergischen auch wolfenbüttelschen) Geheimen
ate betrachten, das Ssıch mi1t dem „Großen SELDES IF der welhschen
Ukkupatıion befaßt und iınhaltlıch Der beide Grenzjahre
hinausgreift (Cal Des O:° ann aber die sehr erglebıgen „Grenzregl-
straturen  D der benachbarten Füurstentümer, besonders Calenbergs Cal
Des 10 Die Unschärfe der Grenzlinien, mehr och das Überschneiden
VO Gerechtsamen ber die TeNzen hinweg, führte Jahrhundertelang
dauernden Reibereien, mels auf Kosten der unglücklichen Grenzbewoh-
MO mıiıt ofit sehr umfangreichem und geschichtlich wertvollem Akten-
nıederschlag, da auch Yanz geringfügige Streitgegenstände als CGIrund-
SCS und Prazedenzfall untier Beiziıehung alterer wicht1iger Rechtsunter-
lagen hartnäckig durchgefochten wurden. Daneben dann die Akten-
bestände des nNnormalen diplomatischen Verkehrs!!. fur das Jhdt
gıngen S1e allerdings 1943 unter 12 Im Staatsarchiv beNlinden sıch

Hann. Des Hildesheim
U  ü Vgl uch Cal Des Da

Vgl ın Hann. Des die calenbergischen und cellischen Grenzamter SOWIEe
die Abteilungen al;2. U, ola; kriegszerstört: Hann. Des 21 u 7A9

12 Hann. BT11 (7a1 Des 24, Des 2



auch dıe Prozeßakten des SDEVEr Wetzlarer Reichskammergerichtec 13
die dıe aterıen Adaus dem Archivsprengel enthalten. Dıe bald abge-
schlossene Erstellung eu Findbuches wird auch die TOZESSE
AduUus dem Hildesheimschen wieder faßbar machen

Von besonderem Interesse dürfte ES 1er schließlich (S38001 daß
hannoverschen Staatsarchıv auch die RKegıstratur des Apostolischen
1lkars Bischof Agostino Steffanıi ruht Schriftstucke VO 1689 1728
enthaltend!* darın E1NeE CIYCILC kleine Abteilung Beziehungen AT  —

DIiozese Hıildesheim
Es würde den Kahmen de 1ler verfuügbaren Raumes und

WAaTIe auch grundsatzlıch aum mÖöglıch alle Archivalienabteilungen
des Staatsarchıvs Hannover 1er anklıngen lassen die mÖöglıcher-

TUr geschichtliche Forschungen ber das Fürstentum Hıildesheim
Betracht kommen können Nur die bedeutenderen ausschließliıch

Ooder größeren geschlossenen Abteilungen Hildesheimensl1a hleten-
den Designationen konnten genannt werden Das Heranzı]ıehen vieler
welıltler Bestäande ang Janz VO der besonderen Fragestellung des
einzelnen Forschers ab Wer ber die militärıschen Eingriffe Kur-
hannovers das Hochstift Jhdt arbeıten w1ıl1l wWIrd N1C| V@I-

SdAU MN dıe einschlagıgen en der Hannoverschen Kriegskanzleı
Hann }} heranzuz]ıehen WEel den verschlungenen Rechts-
iTragen, die die Säkularıisation des Hochstifts aufgeworfen hat nach-
geht wird den en des Hann Kultusminiısteriums nıcht VOTDEeL-
gehen können

Etwas sehr Wiıchtiges und UrTrCc eln Anschaulichkeıit Hervor-
ragendes aber SE1 AAA Schluß och herausgestellt die SeNr umfang-
reiche Sammlung arten Planen und anderen Zeichnungen

Katalog1ısiıerung gegliedert ach den relisen der preußischen
Kreisordnung VO 1885 daß die fur jeden Kreılis jeden (TF
eiracl kommenden Stucke sehr chnell und muhelos faßbar S1Nd

Alle diejenıgen die ewillt Sind die Geschichte des Hochstiftts Hıl-
deshe1im, einzelne Bezirke Ortschaften geistliıche und weltlıche Fın-
rıchtungen Oder Famıilıen gründlicher rbeıt erforschen werden
mıthın Nds Staatsarchiv Hannover TOLZ der mehrfach erwaähn-
ten Schwlerigkeliten und der eklagenswerten Kriegsverluste E1IMN 16 1=-

ches Quellenmaterı1al erfassen konnen Als weıllere archıvalısche und-
tellen genannt das Nds Staatsarchıv Wolfenbütte das die
Registraturen des ehemaligen erzogtums Braunschwelg bırgt das

Hann Des IF
Ca1 Des DERC
Hann Des 113 Bestand erhalten m1L der Neuverzeichnung wurde egon-
1815
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Stadtarchiv, das Kreisarchiv 1% und dıe Beverinsche Biıbhliothek des
1SCAhO (‚eneralvıkarlats 1n Hıldesheim mi1t wertvollen rchıvalıen;
terner die Archive der anderen Städte, besonders Goslars. uch manche
Gutsarchive, 1n Altwallmoden, SOder, Wrisbergholzen, enthalten
Archıvalıen VO uüberortlicher Bedeutung. Gegenständliıches (Quellen-
materl1al hıeten die Museen und häaufig der TUN und en selbst,
der die IUr die Siedlungsgeschichte wıichtigen Tonscherben irg

Vor bBegınn der Auswertung des archıvalıschen und anderen (Quellen-
materlals emphehlt sich, das einschlägıge Schrifttum mıiıt den g —-
druckten QQuellen (Urkundenbüchern und dgl.) erfassen, das 1n meh-
[E Bıbliographien und Zeitschriften !‘ nachgewlesen ST

Die eamteten Verwalter der geschichtlichen QQuellen unterstutzen
© alle Forschungen, die ach olcher Vorbereitung mıt wirklichem
Interesse und w1ıssenschaftlichem Ernst betrieben werden

(Nachtrag 4 J Abs 2' Satz Am eptember 1959 wurde e1n
Staatsarchiıiv für den Reglerungsbezirk 1n gegrundet.)

Das Kreisarchıiv benlndet ıch 1ın der Berufisschule Z.U Hildesheim-Steuerwald
ı br ıctor LOewe: Bıbliographie der Hannoverschen und Braunschweiligischen

Geschichte 1908 Friedrich UuSCH Bıbliographie der Niedersächsischen
Geschichte Sar 19358 V eTOI{fT. Hıst Komm. Hann. 16) Nds
anrbucı IUr Landesgeschichte, Besprechungen; bıbliographische Hiınwelse
1n den Bdn 2 J 1948 PE besonders die Bde 23/4951. 23/1953; 241953
eueres Schrifttum, uch allgemein landeskundlicher Art, ist ferner ıIn den
Nachkriegsheften des „Neuen Archivs TUr Nıedersachsen“ nachgewiesen.
1959 erscheint e1nNn Fortsetzungshefit der vorgenannten Biıbliographie VO

uSsSCH



Das Irıdentinum und das Biıistum Hildesheim
Von Hermann EngiTer

ahrend Professor Dr Hubert Jédin d1e Gesamtgeschichte des
Weltkonzıils 1n lInrer Bedeutung mıi1ıt größter Sachkenntnis und Zuver-
Jässıgkeıt ul  N vorlegt *, hat TOL. Dr Schreıiber untier Heranziıehung
e1Ines ausgezeichneten Mitarbeiterstabes e1Nn Werk ber Werden und
Wiırken des Konzıls und selıne Durchführung 1n den eutschen Diozesen
herausgegeben. Se1itdem S1INd WIT ber diıe kırchlıche Reformtätigkeit
ach den TI1eNtiIeTr Beschluüussen 1n den eutschen Bıstumern sehr gut
unterrichtet Um auffälliger will erscheınen, daß der Herausgeber
des Werkes seıne Heimatdıiıozese N1CH berücksichtigt hat, zumal gerade
1ese als eINZIgES Bıstum 1mM orden Deutschlands 1MmM dynamischen
Kıngen des 16 ahrhunderts 1mM egensatz Minden, Halberstadt,
erden, Hamburg-Bremen, Luüubeck erhalten geblieben ist Es soll er
versucht werden, gerade d1ieser Stelle und Hel: dieser Gelegenheit
diese Lucke auszufuüllen

Es 1st geradezu erschreckend, w1e esonders ın der Tagungsperlode
dieses größten Reformkonzıils der iırche (  45-15  ) der bDfall VO

der Kırche 1n YJalı2z Nordeuropa die größten Fortschritte und siıchersten
Erfolge verzeichnen (janz offensıchtlıch ahm 1885838  _ 1n Rom
1ese Tatsache hın und rechnete aum och m1t eiıner Rückgew1innung
Zudem kam nOch, daß manche Bischöfe m1t ihren Domkapiteln erklärte
Gegner der Reformbeschlüsse und Heber lNrer Würde entsagien
als das vorgeschriebene Bekenntnis gemäa den Vorschriften 1US

elısten (Professio T1ıdel Tridentina). SO Wäal esonders 1n Köln der
Bestand der Kirche gefährdet untier dem Kurfürst Erzbischof Fried-

edin, H. Geschichte des Konzıls VO Irıent, bısher erschlenen: 1949)
Der amp das Konzil; I1 195 Die ersie Irıenter Tagungsperiode
545/47
Schreıiber, CX DDas Weltkonzıil VO ITrıent eın Werden und Wirken, Bde
1951 ber die VO chreıiber ebenf{alls N1C| behandelte Reformarbeit 1
Bistum Breslau Engelbert TCA1LV TUr Schlesische Kirchengeschichte,

111 1938), 1274351 und 1939); 141-164
el, K J Dıie Errichtung der ständiıgen apostolischen Nuntiatur 1n KOln,
1n Hıst ahrbuch der Görresgesellschaft, 1891 505 IT
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rıch VO Wied (1562-67 In den drel westfälischen iıstumern Mun-
Ster, Minden und Osnabrück wurde unter Tanz VOLL aldeck

der diese 1stumer 1n eINeEeT Hand vereinigte, dem Luthertum
Offentlıche Förderung zutell. Und 1m Hochstift Paderborn erlangte die
NECUE TE iıhre größte Verbreitung untier dem Adminiıstrator Hein-
rıch von‘ Lauenburg 1577=-65)?:;

ollen WIT die traur1ıge Lage 1ım Konzilsjahr-
hundert TeC| verstehen, mussen WIT ausgehen VO den tiefgreifen-
den terrıtorialen Veränderungen, die dem Hochstift durch den 10101
Quedlinburger eze zuteill wurden. In den Auseinandersetzun-
gen zwıischen Bischof O43 (1503-1527) und dem stiftshildeshe!l-
mischen Adel SOW1e den benachbarten Welfenfürsten erZ0og Erich VO

Göttingen-Calenberg und erZ0og Heinrich Jg VO Braunschwe1lg
Herausgabe der S1e verpfändeten bischöflichen SchlOosser und

Burgen kam E'S der ekannten Hildersheimer Stiftsfehde (  9-1  )
Biıschof{f Johann, durch außerste Sparsamkeıt danach bestreDt, 1ese
utier VO dem mächtıgen Ya PTE wleder einzulösen und dadurch dA1e
rückende finanzielle Lage des Hochstifts bessern, stieß amı auftf
hnarten Widerstand, der VO den elfen och geschurt wurde. Bischof
Johann cheute sıch nıcht, 1n der Karwoche 1519 seinen Gegnern enNntTt-

gegenzutreten, und LUg Junı 1519 auftf der Soltauer Heide den
S1eg bDer seine Feinde avon 1eser Tag ware als einNer der entschel-
endstien 1n die Hildesheimer Bistumsgeschichte eingegangen und

das sicherlıch 1mM Umfang SEe1INES JgalZell konfessionellen Be-
sitzstandes geretiel, WEeNnNn nıcht ın demselben Augenblick alser
Karı den Kaliserthron bestiegen Dıiıe Braunschweiliger Herzoge
wußten namlıch kaliserlichen Hofe die Hıldesheimer Angelegen-
e1t darzustellen, als se1l das Ziel des Bischoi{is geWESECI, Yalız Nie-
dersachsen besetzt halten, Frankreich den Weg D1IS ach ane-
mark erleichtern, während die Herzoge mı1ıt ihren Verbündeten ın
linhrem Widerstand dagegen dıe me1ısten DIier bısher TÜr das Reich g -
bracht häaätten Tatsächlich fanden diese Vorstellungen bel Karl e1Nn
williges Ohr, und auf dem denkwürdigen Re1ıchstag Worms 1524
wurde Johann mı1t selinen Verbundeten mıi1t des Reıiches Acht und Aber-
acht belegt und seiner kaiserlichen egalıen und en für verlustig

chreiber HT: 270

D eb 2906, 61
Lüntzel, A Erzäaählungen und Liıeder, 1846 Roßmann, Doebner, RE
Die Hildesheimer Stiftsfehde, 1908 Bertram, A, (jeschichte des Bıstums
Hildesheim, I1 1916 11335
Brandı, K Kalser arl Werden und Schicksal eıINeTrT Persoöonlichkeit und
e1INes Weltreiches 1941, Agfl.,



erklart Mıt der Ausführung wurden die Braunschwelger Herzöge be-
Tau TOLZ der latıgkeıit des Hıldesheimer Domherrn und
spateren 1SCAHOLIS 1543 Välentin VO  ; eileben der Kurıiıe 1n Rom ®
1e CS bel der Achterklärung. Selbst der neugewählte aps Ha-
T1an N: mahnte vergeblich 1n einem Versöhnungsschreiben 75 M T1le-
den? Der Rezeß VO e  1nburg Maı S73 es1e-
ge dann die Geschicke des Bıstums TUT alle Zeıiten Den Welien V@eI -

Hlıeben alle Schlösser, Stadte, Dörfer und Klöster, dıe S1e waäahrend der
Stiftstehde erobert hatten In 1ese eute teilten sıch 1U Herzog
Eriıch Altere VO Calenberg und erZOog eINT1IC Jüngere VO

Braunschwelg. Lediglıch das och eute S10 „Kleine Stift“ IMAAT den
Amtern Steuerwald, Marıenburg, Peıne und d1ıe Dompropsteıl miıt 1N5s-
gesamt Doriern verblieben 1n der Oberhoheit der Hildesheimer B1l-
schöfe Diese einschneidenden terrıtorlalen Veränderungen S1INd
gerade deshalb bedeutungsvoll, we1il S1e unmiıttelbar miıt den groben
rel1g1ösen Veraäanderungen zusammentfTallen. Wenn auch zunachst untier
den beıiden Braunschweliger Herzögen die JeWONNENEN Landesteile
och katholisch blıeben, mußte doch bel zukünftigen polıtıschen
Veränderungen der ehemalige konfessionelle Bes1itzstand der abge-
Tetienen Gebiete sehr 1n rage gestellt werden. Bısher aber wußten
sıch Heinrıch Jüngere *® und sSeın Nefife Erıch Jungere derT, OD-
wohl VO Sse1nNner Mutter El1ısabeth 1n der Iutherischen TE CEIZOJYECI,
sıch wlıeder dem katholischen ekenntniıs zuwandtie geschickt als
Anwäalte und chutizer de katholiıschen CGlaubens kaliserlichen Hof{fe
vorzustellen Im Rom erkannte 1988838 jedoch diese große eilahr und
durchschaute auch lar die m1t kirchlıchem Eıfer erbramte e1gen-
SUuC|  ı1ge  a Politik des Braunschwelger auses Der Kardinallegat 1.0=
FrenzZOoO Campeg1o anerkannte, daß diese Fursten ZWar Gegner des
(S1auDbens seien, aber iıhrer Gesinnung ach gehörten S1e doch den-
jen1ıgen, VO denen eES heiße, dieses Volk ehrt miıich ohl mi1t den L1p-
pen, aber Se1INn Herz ıst ferne VO  _ MLr t 1 Ö) 11 Auch die spateren
Bestrebungen Heıinrıchs 306} ach der Niederlage der Schmalkaldener
Verbüundeten 1n seiınem Herzogtum den katholischen CGilauben SCAUT=

alentiıin VO etleben, Protokoll des ugsburger KReichstages 1530, hrSg
VO Grundmann, 1n Schriftenreihe der 1ST. Kommission Dbel der Baye-
riıschen Akademie der Wiıssenschaften, Schrift 1958),
Lauenstein, B.; Historia iplomatica Ep1scopatus Hildesiensis 1 740, B
Es uns leiıder noch liImmer 1ıne ausfifuhrlıche lographie über diese
zwlelıchtige Personlichkeit Die reiche Lıteratur und das umfangreiche
ktenmaterla 1n den einschlagigen Archiven würden hıer der nıedersach-
sıschen Geschichtsschreibung ıne Ockende Au{ifgabe tellen

11 Bertram, I1



Z  b und iOrdern, werteie 1805831 ın Rom nıcht allzu och Im egen-
teıl Wal die Polıtik gerade der sogenannten katholischen Parteifuhrer
ın Muünchen, aılnz und Braunschwelg ofit entgegengesetzt der Absıcht
der Kurle. Der ardına Gasparo Contarını berichtete daruber offen
während sSseıner egatıon 1n Deutschland MarTz O4l daß die
Braunschweıliger nıcht Aaus Glaubenseifer katholisch selen, sondern ÜL

deshalb, U1l die Anführer der katholischen Partel Se1ln. Es gabe ın
Deutschland UL wen1ge, welche (iott mi1t gutem erzen dienten!?.
uch dıe Erwählung des kaliserlichen Vizekanzlers Balthasar
Metrklan 1527=31) Z Bischof VO Hildesheim und se1ne Bemüuhun-
YeI die Restitution des Stiftes auf den Reichstagen Speyver
und ugsbur 1350 hatten keinen Erfolg. och trostloser und Ve@eI-

wiıirrter wurde die Kaye untier dem minderJjahrıgen Grafensohn COtto
g 1 der sechs TrTe dazu gebrauchte, sıch

überlegen, ob überhaupt dıe Wahl Zr Bischof annehmen sollte
Oder N1C| S als der päapstliche Nuntius Petrus VOIN der OTIS 1

Frühjahr 53 gelegentlich Se1INeT Sendung 1n der Ankündigung des
Konzıils All dıe eutschen Fürstenhöfe ach Hildesheim kam und das

Domkapitel auf eiıne Neuwahl drangte 1 wahlte INa den Hildesheimer
und Maınzer Domherrn und Generalvıkar n

(  ) AB Bıschoflf VO Hildesheim eileben wußte sehr wohl,
Was ıhn als Bischof 1n diesener Verhältnissen erwartete.
Hr nenn die Belehnung des Hochstifts die Braunschwelger Herzoge
treffend eiINe „DEIVEI investitura” 1 Der alser habe A aller Stille
ıIn camera sSua  4 1ese Belehnung auf n  utheraner Weiıse“ J88
{HE: und diıese Haltung Se1l eINES christlıchen Kalsers durchaus UuNnNWwUur-
d1g 15

ScChOonN als Hildesheimer Domherr die Zerstückelung des
Hochstifts als außerst gefahrvoll 1n jeder Hinsıicht empfunden,
och mehr als dessen nunmehri1iger Kegent und ernır er De-
trachtete als seıne Hauptaufigabe, 1M Prozeßverfahren OM1-
schen Hofe durchzusetizen, daß der Gegenstand des Prozesses als Kal-
serlıches Reichs- und Lehngut VOT das päapstlıche (‚erıcht gehörte, wah-
rend diıe egner LU das Reichsgericht füur kompetent hlielten

Pastor, VLE Dıie Korrespondenz des Kardınals Contarını während seiner
eutschen Legatıon L541: INn 18 ahrbucı der Görresgesellschaft,

3472 Ar
17 Pastor, VO Cieschichte der Papste se1t dem Ausgang des Mittelalters,

Q /9 Au{l 59-6 7 Concılıum TIriıdentinum Diarıorum, aCtorum ,
epistolarum, tractatuum NOVd collectıio ( R herausgegeben VO  = der
Görresgesellschaft 1901 HE DG L, 116 Bertram FE
Grundmann, 172
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Im geheimen Konsistorium unter dem persönlichen Vorsiıtz des Pap-
stes wurde dann auch August 1540 entschıeden, daß die em
Hochstift eNIrTrıssenen Gebilete zurückgegeben werden mußten. Alleıin
d1e politische Konstellation der e1t WäarTr der xekutıon dieses Urteils
och längst N1C| gunst1g 11U4G, denn die Religionsverhandlungen und
1nN1gungsversuche dıe Türkengefahr und die Unruhen Algerien
und Spaniıen lıießen die Hıldesheimer Angelegenheıit YJallz den Hın-
ergrun tretiten V alentin klagte daß m1T sSe11NECIN Bıstum untier den
grıiımmı1ıgsten T1urken namlıch den erzogen VO Braunschwelg, FAl1-
den die ıhm 1U schon viele Jahre unablässıg mıi1t Schweren
Drangsalen plagten 16 In den abgetretenen Gebieten wurde dann auch
bald die NECUeEe TE eingeführt Dıie freie Reıchsstadt CGioslar
schon 1526 auf dem Reichstage Spever Ssıch Ööffentlıch dazu bekannt

den urstentumern Kalenberg GOöttingen fuüuhrte die erzogın Elı-
sabeth VO Brandenburg ach dem Oode 1Nres atten Herzogs T1IC|
1.54°72 überall das Luthertum C111 WEeNnNn auch vorübergehend INr konver-
Jerter Sohn Erich { 1 diıesen Landen das alte ekenntnıs wlederher-
zustellen sıuıchte Y1IMNY CIIl doch ach dem ode Erichs und erZ0g Hein-:-
rıchs Jg die welhschenan dem katholischen ekenntniıs fur
verloren Selbst dem 1U sogenannien „Kleinen St1iit“ das dem
Bıschof verblıeben WäaT drang die Glaubensneuerung &6111 und INa Wal

der Meınung, daß 18885838  > doch m1T „Del dem me1lsten Haufen bleiben
MESSe”. WI1®e eEsS dıe Bauern Amte Steuerwald treifend ausdrückten 17

Um mehr bewundern WIT die aßnahmen dıe der Bischot für
die kirchliche Reform TUr lerus und olk bel diesem kleinen esttel
SECE1INeT DiOzese Tgri1ff die offenkund1g dem Untergang geweıht schien
on August 1538 verfaßte Ee1Nn angeres

dem esonders diıe Glaubenslehren der ırche gegenuüber den Pr
lehren der e1it verteldigte Im unmıttelbaren NSCAHILU daran erheß

strenge Verordnungen bezüglıch der kirchlichen Ordnung Mıt
Strenge soll besonders JeNC Kleriıker VOT'  e werden d1e
lINres geistlıiıchen Standes UunWwUurd1g wandelten er Inhalt der Predig-
ten soll das Evangelium en auf (rund der VO  — der Kirche
approbierten Schriften Alle uniruchtbaren Diskussionen sollen änl den
Kanzeln vermıeden werden Das Volk wIırd ermahnt TOPFZ aller Neue-
ruhgel Le1ß1g der eıligen Messe beizuwohnen die akramente
empfangen dıe gebotenen SOonn- und Felertage halten und sıch nıcht
VO Glauben der ater abbringen lassen Im Fruüuhjahr berief
alentiın sodann 1N€e Diözesansynode die schon viele Te

Bertram {{ 73
Diese Zeıtschrı eit 1958 90
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nıcht gehalten war 19 Auch hlerın kommt selne grobe Orge die
Reinhaltung des Glaubens, die Sıttenreinhel des Jerus und olkes
ZU Ausdruck DIie atuten wıiederholen Wal ihrem Inhalt ach iımmer
wıeder die dus dem Kirchenrecht und den Konzilsentscheidungen eNT-
1919}  ell Bestimmungen, S1Ee SINd aber dennoch e1Nn persönliches A
lıegen des Bischofifs in hartbedrängter e1it ewl bel ıhm maß-
gebliıch JGeEeEWESEN dıe Reformstatuten Campeg10s, die dieser als ega
1 Au{fitrage aps Klemens’ NÄEE 1n Regensburg Z Wiederherstellung
kirchlicher Zucht und Ordnung vorlegen heß A FEbenfalls wırd ınn ZULI

Abfassung dieser atuten bewogen haben die Ausschreiben Se1INeEeS
Metropoliten, des alnzer Kardinals TeC! VO  b Brandenburg SOW1Ee
dıe Verabschiedung der Laudaner Rezesse z Ebenso ireudig egruüße
WI1T Sse1InNne Benefizı:enteiorm, dıe MAarTz 15272 dem papst-
lichen Gesandten autf dem Reichstage Spever überreichen ließ 22
Hıerdurch wurde mÖglıch, esonders dem Pfarrklerus den noLwen-
i1gen Unterhalt und den Pfarreıen d1ie Dotierungen ıchern und
miıt eC| dem 1MmM anzZeN Spätmittelalter herrschenden Proletarıat der
nlıedrıgen Geistlichkeit entgegenzutreien. Wiıe wıicht1g 1nhm auch Q as
A  e des Dompredigers Waäal 1n der Zeıt, INa überall Sprach
AA der reinen TEe des Evangelıums auf den Kanzeln“, ersehen WIT
daraus, daß den ‘ Dominikaner althasar Fannemann ZAUE Dom-
prediger bestellte und seinem Wei  ischof berief Seinem [1anllil-

haften Auftreten ın den agen des sturmıschen August 1942 1n der siıch
diıe dem Bekenntnis hingab, verdanken WIT überhauDpt,
daß sıch och eın kleiınes Häutflein eingeschuüchterter Gläaäubigen untier
der Domkanzel zusammenfand 2

In Anbetracht aller diıeser Reformmaßnahmen wundert eES Ul N1C|
daß Valentin VOIl eileben d1le Sache des Konzıils als die se1in1ge be-
trachtete und bel SEINET ETröIinung als elıNer der ersten Vertreter des

19 Daruber ausführlıch Marı1ng, J 1 Diözesansynoden und Domherrngeneral-
kapitel des Stifts Hildesheim DI1IS nfang des JAS)) In Quellen un
arstellungen SE (jeschichte Niedersachsens, )l 562635
Pastor, Papste, 1 2, 8./9 Au{l,., 3096-401

2 Pfieilschifter, G J Acta reformatıon1s catholıcae eccleslae (jermaniae COlll-
cernentlıa saeculı C Die Reformverhandlungen des eutschen Episko-

VOIl 0-1 1959 304 T: Dıe VO Herausgeber weıter
noch eplanten an werden Sıcherlıchn uch noch über weıtere Reform-
arbeiten V alentins berichten konnen.

A Bertram IL, 71
ber Fannemann besonders Rensing, Das ortmunder Dominıkaner-
kloster 1950), 1412150 Nnalecta Tatrum praedicatorum vol ILL, TascC.

1897), S, 241 Quellen Forschungen U[r Geschichte des Dominikaner-
ordens, Heft 1930) 140, 222 Bertram, IL, F2, LVZ3 L28; 155



eutschen Episkopates ZUGEYEN Wäal Z ETr Wal 1ı1er erschıenen als XEGT-
tLretier Albrechts VO Maınz und des Bischo{s VO ürzburg Z Durch
seınen Agenten der Kurle, den Kanonıkus Bruno KOomp e1ilig
KTEeUZ, heß sıch und eın Bıstum nochmals dem Kardınal Farnese
empfehlen und berıichtete ber die Ausschreitungen des Hıldesheimer
Pöbels bel der Übernahme des Glaubens 2 Tetleben wWwW1es Janz
besonders dringend auftf dıe Abhaltung e1ines Generalkonzils hın,
mMUSSe alles verhindern, Wäas VOT seiten der Protestanten bezüglıch der
Abhaltung e1INes Nationalkonzils angestrebt wurde. Der aps dankte
1hm für eın Kommen und sagie inhm wiederum se1ine Hılfe 1n der Hıl-
desheimer Angelegenheıit Wır W1SSsen, daß das Erscheinen der
wen1ıgen Prälaten aııt der ange ersehnten und Twarteten ge
meınen Kirchenversammlung N1C| den C’harakter eiINes Konzils geben
konnte, ondern SChON Al Jun1ı 1543 wlieder aufgehoben werden
mußte. Tetleben Wal mıiıt SE1INEeT Begle1itung AB fruh erschlienen, und als
dann endlıch ber e1N Jahr spater (30 September 1544 das Konzıl
erneut einberufen wurde, mußte sıch der Hıiıldesheimer Bischof ent-

schuldigen mi1t dem Hinwels, daß der Wormser Reıichstag bevorstehe,
auftf dem nochmals 1n Sachen der Restitution des Bıstums vorstellig
werden wolle Zu seıinen Vertretern aut dem Konzıil bestellte den
schon erwahnten Kanonıker omp SOW1e die rokuratoren aspar
HMOVEF, Stephan OoS1Nn und Joachım VO Lattort. Mıt größter Entrustung
nahm dıe Nachricht auf, daß auf dem peyere Reichstag be-
schiossen sel, auf dem nachsten Reichstage 1ne christlıche Reformatıon
verfassen lassen, und Der d1ıe strıttigen Artıkel der Bekenntnisse
wolle INa verhandeln. AIS dann der ardına VO Maınz VO seıinen
Sulfraganen Ratschläge darüber anforderte, lehnte mı1t Schreiben
VO September FRZS miıt entschiedenen Worten ab, indem darauftf
hinwı1es, daß ina  — schon 1el eıt abe vergehen lassen und 11allı sıch
noch nıcht einmal 1 eigenen Lager eIN1g sel ET OoNnNne sıch er
nichts biıinden und weıter nıchts In der aC| tun 27 Dennoch hat Teti-
en eıne umfangreiche Denkschrift m1ıt seınen Theologen ausgearbel-
tel, 1n der eingehend den Artıkeln der Confess1io0 Augustana Stel-
lung nımmt. Bıs seın nde blıeb eın ausgesprochener egner der
lutherischen eWweguNg und sprach das auch wiederholt adus Aber
ehbenso unversöhnlich WarTr auch gegenüber en Anbiederungs-

»4 1 AD T 3Q
MD  Al IMS ( 9 Dıe eutschen eilnehmer Irıienter Konzil, 1n : eo Quartal-

chriıfit übıngen, 1B 1941 238-2061, K 1942 D SE Pastor,
Papste, NS 483-485
Römische Quartalschrif 18906, 170 DE

Al  U Grundmann, 4()



versuchen der welhlschen Herzöge und der Vermittlungsversuche des
Kalsers Für dıe Wiederherstellung sSe1INEes Bıstums suchte ede MOG-
lichkeıit, ob gelegen oder ungelegen, TE nutzen, eın Anlıegen hel
aps und alser, beım Konzıl und Kammergericht anzubrıngen,
daß I8 1ler w1e dort bald als astıger (Querulant empfunden wurde AS
el Maı L53531 einsam 1m Barfüßerkloster Maınz eın en
schloß, mochte sSeın Arbeıten und Wirken erfolglos erscheinen Wir
Heutigen w1ıssen ıhm Dank TT sSeın staändiges en und Käampfen
Der eimiıische Chronist hat wohl recht gehabt, WE e meınt, 110@es-
heım werde wohl nıcht leicht eınen solchen Herrn wıeder erhalten,
der sıch durch e1n zücht1ges en, treuen el Frömmigkeıt, Muhe
und rbeıt ausgezeichnet hat wW1e V alentin VO Tetleben ®*®. In der
Wahl des lutherisch gesinnten Prınzen 1n
(1551-19550) san der überwiegende 811 der Domherren untier Führung
des Scholasters Diedrıiıch Blecker und BrunoO Tetleben, e1INes Bruders
des verstorbenen Bischofifs Valentiın, die Hoffnung, das verliorene
ea88! besten wlilederzugewinnen gegenuber der Minderheit, geführt VO

omdechanten Burchard VO eIg, dıe den Sohn Heinrichs JG
erZOg Julhius VO Braunschwelg, postulierten. ährend erg mehNhr
das rel1g1iöse nlıegen dA1eser Wahl sah, Wal Blecker Jahlız AT das
Polıtische bedacht Dıe LT kurze RKReglerung des Holsteiners sollte
dann auch bald bewelsen, dalß Ma nıcht eınen Retter des Stiftes
wählt el ondern einen Verderber Er gestand JahzZ offen VOIL S@e1-
Nne Jode, daß nıchts leber gewollt habe, als 1n diesem Stifte „eıne
christliche, einheitliche eiormatıon der reinen, lauteren TE des
Evangeliums einzufuüuühren 7 2 Tatsächlich wurde esonders 1n den
Amtern Peiıne und Steuerwald ın dieser 10101 „‚Holsteinschen e1lit  3+4+ U
vielen TrTien die Reformatıon eingefuüunrt. SO WäaTlT 198808 e1Nn heilsamer
Gedanke, daß ach dem lTode dieses „Bischo{fs” das Domkapıtel d1ıe
(ijefahren des Augenblicks recht erkannte und sıch beım etzten Wahl-
YJalıy diıe Maj)orıtat für den vortreifflichen
(  ) sicherte. Allerdings meınte die Gegenpartel, der Teu{fel
abe d1e „verblendeten und verstockten Pfafifen ın gebracht, daß
die Bischofswahl 1n Cd1e Wege des Verderbens und Unheils geleıte: se1
„Gleıch wutenden T1eren laufifen S1e selbst 1n das euer, miıt Blındheit
geschlagen, gleıch dem verstockten Pharao  4 3 ESs IStT klar, daß die Lage
des dQus dem einheimıiıschen n]ıederen del Erwaäahlten außerst SChHhWEeT
Wal, zumal einerlel aC| und Rückendeckung aufzuwelsen
So WAaäaT denn auch Burchards Reglerungszeıt angefüllt mı1t vielen VeT:-

AA Chronık des Johann Oldecop, ArSg VO Euling 308; das AUSTIAT-
1C| Episkopat Valentins bel Bertram IL, -1
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andlungen und Streiterelen m1T dem Adel und dem Stadtregıment
daß kaum e1ıt un  s Gelegenheit Tand energische Reformmali-

nahmen ergreiıfen AI der Nuntius (CGalovannı ommendone Fruüh-
jahr 1561 dıe eutschen Fürstenhöfe ulitrage de Papstes erelisitie
un erneut ach 1n einzuladen traf auf SE1INEeT Reıise Bischoli BUT-
chard nıcht und übergab s@ 111611 Auftrag den anwesenden bischöfi-
Iıchen aten 31 uUurchar 1ST auch D1s VAUE SC des Konzıls N1CH
Irient YEeWESECN ( allerdıngs WalT_l die Mißstäande
den Hıildesheimer Ostiern eingeschritten ohne aber EeLWaS AAa

eıchen Am Marz 1570 erinnerite Rundschreiben
aran W I1Ie oft schon SE1INETN JeTus ZU: Besserung aufgefordert abe
und Kloöoster und Stifte VO ihm VIiIS1THEeTrI worden seien ** Inwıevwelt
urchar SCAhON bel diesen Vısıtationen und eiormen d1ie TIENTET
Beschlüsse verwirklıchen suchte 1ST schwerlich NnachzZuwelılsen Mehr
cheınt sıch arum A  _ a1t Burchards erZzog Heıinrıch VOIl Braun-
schwe1g SE1INEeT landesherrlichen Usurpatıon ber die Kırche und
Klerus SC1LNEINN an bemuht haben Commendone weilte auch
hel ıhm VOIN Mar und Iud Z Konzile E1N eiınrtı versprach
SE 111611 Vertreter ach Irıient sch1icken 3C

on wıederholt sıch elnrıc| fur das elıngen de Konzıils
eingesetz So ordert Rundschreiben 153541 alle Amt-
ManNerTr SEeE1NEeSs Landes auftf aiur OTrge Lragen daß VO den arrern

en Kırchen TUr das gute elingen des Konzıils gebetet werden
INOYEC „Gott der Allmächtige MOYE der Päapstlichen Heiligkeit und
allen geistlichen Standen dem anstehenden Konzıilıo na VOeI-

leihen und er erzen und (Gjemuter 1n riıchten amı alle Zweifel
des christlichen Gilaubens und der elıgıon Besserung und Einigkeit
gebracht werden ınd also dıe Stände des h 1 ROomıschen Reiches und
WITL einhellıgen christlichen Glauben Vereinı10% seien ** Wiıe 111

Beichtvater berıichtet unterheß auch nıcht geeıgnete rediger
bestellen und dıe Konkubinarier vA entiernen 30 KUurz VOI SECE11Ee11 Tode
1568 versuchte och SE1HECIN Lande 111e Kiırchenvisıtation UTrCcn-
zuführen dıe allerdıngs ohne jeden ernNsten Nachhall blieb ?® Wenn
31 Pastor Papste AL Au{l 17F A OE VITILI 17F
S Dıe Von Bertram 81 zılerie Hs des Staatsarchıivs Hannover 18a 1ST

leider vernichtet daß uUu11Ss N1C| möÖöglich 1st YeNqUEI über diese sStatt-
gefundenen Vısıtationen berichten
Pastor Papste V IT Aulfl 1477
Nıeders Staatsarchıv annover Kalenberg 21 HN: Aa
Zitschr des Harzvereıns 1891 287 ferner enNntz Geschichte
der Einführung des Bekenntnisses erzogtum Braunschwelg 1830

831
A0 Kalenberg 71 NT ( uch noch Herzogl Bıbliothek Wol-

ienbuttel, Cod 481, 6, A0 1553
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Bıscholf Väléntin des Ofiteren darüuber klagen mußte, daß Heinrıch nıcht
I8HERE dıie Stiits- und Klostereinkünite einbehielt, sondern auch viele
Pfründen und Pfarrkırchen weltliche Beamte verliıeh, und W EeIlll Bur
chard sıch daruber beschwerte, daß Heinrıch sıch auch die geistliche
Jurisdiktion ber die Gläubıgen 1n den erworbenen Stiftsgebileten
maßte und un Androhung VO Straien verbot, den Bischof VO  .

Hildesheim als den wirklıchen C()berhirten bezeichnen, mOögen WIT
ersehen, w1e rıcCht1g doch der Kardinallegat ampeg10o diese landes-
herrlichen Reformen erkannt

Fın Doppeltes hatten die Hildesheimer Domherren ach dem ode
VO Burchard VO erg edenken:;: bel der kommenden
Bischofswahl einem Kandıdaten iNre Stimme geben, der —-

wohl HTa selne kirchliche Gesinnung W1e auch durch äaußerliche pOLL-
tiısche Macht die etzten schwachen esie des kleinen Bıstums b1ıs 1n
bessere Zeıiten retten konnte Nur 1st eES verstehen, daß sıch das
Domkapitel die Wittelsbacher wandte und erZ0Og TecC!
VO Bayern das Ansınnen stellte, Seın Sohn NS mOge Bischofi

werden. Ebenso inständ1g bewarben sıch, CNauU
wıe ach dem Tode Valentins VO Tetleben, auch diıe Braunschwelger
wleder den freigewordenen Hildesheimer Bischofsstuhl 1ın rıchtiger
Erkenntnis, daß S1Ee 1n Frieden und uhe gelassen werden moöchten und
daß iNre N© alser zugesprochenen Besıtzungen unangelifochten ble1-
ben mochten er beauftragte auch erZOg Julius gleich ach dem
ode Burchards seıne ate eoTrg VO  ; Holle, Adrıan VO Steinberg
und Joachım ANinsinger VO Frondek, sıch der Wahl Jal „angstlich
anzumehmen, daß e1Nn friedsamer Bischof mußte gewählt werden, und
dem Domkapitel mußte VOI ugen gestellt werden, W as dem Stifte
gedeihlich und nutzlich se1“ 37 erZog Albrecht C Bayern
seiınem Sohne Ernst, dem ungsten VOINl s1ieben Kındern, 1ne SOTU:
faltıge humanistische Erziehung durch I Andreas Fabrıiıc1l1us zuteil
werden lassen und ihm schon m1t Jungen TEe D: Versorgung dıe
geistliche Laufbahn zugedacht. CGerade WaäarT T Fabrıclıus mi1t seinem
Z.öglıng DE welıleren Studıium 1n Rom angekommen, als am BaYy-
rischen Hofe die Nachricht eintraf, Bischof Burchard VO  g Hıldesheim
sSe1 gestorben und das Hildesheimer Kapitel abe den och mınder-
jährıgen THS seinem Nachfolger gewählt, und Fabrıcıus mOge TUT
1NNn 1n Rom die päapstlıche KonlÄirmatıon erwirken So plötzlich und
ınerwartet Wal allerdings diese Nachricht 1n Bayern nıcht angekom-
MEell on Lebzeıten Burchards INa  w mi1ıt TeC| Der diıe
Koadjutorfirage Hildesheims Verhandlungen gepilogen. Es Wal VOTL

allem der rührige Domherr und Lizentilat Hermann orneburg, der

Kalenberg } NT 1 ferner dazu Bertram, E 281-284



sıch schon 1566 füur eine inn1ıge Anlehnung Hıldesheims das Haus
der Wiıttelsbacher mıt den bayrıschen aten Hans Fugger und
KFCkK eingesetzt 1 ber 1US damals, als die bayrischen
ate ıhm diesen Tan vorirugen, große Bedenken, da Ja TNS aum

Jahre alt Wa  r und eE1ıNe solche Wahl UrcChaus den Bestimmungen
des TIeEeNIerT Konzıls wldersprach, zumal er SCAhON als oad]utlor TÜr
den Freisinger Bischofsstuhl vorgesehen Wa  H Man einiıgte sıch schließ-
lich 1n, daß das Freisinger Kapitel bel dieser Gelegenheit auft die
Wahl Zugunstien des Papstes verzıchten MOge, d1eser WO dann die
bıschöflichen Funktionen DI1IS SA UÜbernahme des Koad]utors einem
Weili  iıschof übertragen. ber immer noch zOgerte der aps ET Urchn-
tetie, dadurch Ärgernis geben und auch anı kalserlichen Hofe AN«
stoß CIICYECN., AT1IS aber erZog eiINTıC H08 K Junı 1568 gestorben
Wal und Seın Ilutherıscher Sohn Juhlius die Reglerung antrat, Wu
INall 1m Hıldesheimer Domkapıtel, welchen Nachbarn InNnan 1n
Braunschwelg hatte Die Domherren traten mıiıt Biıschof Urchar an
30) November 1568 eiINer Union IU und versprachen Ee1IN-
ander ren und Ireuen  “  J ach dem Tode Burchards keinen andern
Bıschof waählen als Ernst VO Bayern *. ber erZOg Ernst zeıigtie
Wwen1g ust und Mut, e1nNn kleines STIEE 1m entlegenen Niedersachsen

übernehmen, und der bayrısche Kanzler Eck sagte YJyanz offen, daß
I11d.  D ebensogern den Pascha VO ()fen 7A85 Bıschof VO Hıldesheim
haben konne 4

VANES dann aber Februar 573 Bıschof Urchar: gestorben WAGT,
el der Domherr Horneburg den bayrischen Hof und LTUg eın
drıngendes Anlıegen VO  — erZ0Og Albrecht und sSeın ohn erkannten
wohl, daß inhnen Aalls dieser Wahl nıchts als Beschwerden und pIer
erwuchsen, dennoch ahm I1a a. In der richtigen Erkenntnis, den
gefährdeten etzten kleinen est der Kıirche 1M Oorden Deutschlands
N1C| Janz aufzugeben, sondern dıe e1t abzuwarten, In der I1a  . das
Stift 1n tuüchtigere an geben onne Inzwischen WAarTr auch 1US
gestorben, und regor OTL erteilte WULLig die Ernennungsbreven *,
Diese Wahl erregite naturlıch weıthın großes Au{fsehen, da miıtten 1M
Herrschaftsgebiet des Luthertums wleder e1nNn katholisches Fürstenhaus
testen Fuß und INa befurchten mußte, daß u VON eue der
Prozeß die Wıederherstellung des t1ıftes bel aps un Kalser

hier besonders den ausiuhrlıchen Berıcht be1l LOSsen, M.., Der Kölnische
rieg, Bde (1882-1897), Il I 124 130 it.
Den ausführliıchen Bericht der Verhandlungen bel LOssen, 1 130-141,
der auf Archıvalien 1mM Reichsarchiv unchen beruht, hat Bertram {17

242 N1C| berücksichtigt.
Lossen B 140

Nuntiaturberi@te‚ 1 Z



angängl1g gemacht wurde Herzog TOSE, der neben den Bıstumern
Freising und Hildesheim auch och Luttich un schließlıch och
Köln 15883 und unster 15695 übernehmen muh3te, hat siıch der weıten
Entfernung 1U urze e1t 1n Hıildesheim (vom 30 Oktober
580 DIS Junı 1581 aufgehalten un versuchte auch, SICH bald wlileder
des Bıstums entledigen, und wandte sıch dieserhalb ach Kom ber
der aps Heß ihn G den Olner Nunt1iıus Bonomı w1ssen, daß na  ;

zunachst Tur Hildesheim eınen geeıgneten Kandıdaten Äinden mUusse,
da SONS das Bıstum VOllıg dem Untergang geweiht S@e1., Wenn TAS
auch eın großes Kirchenlıicht Wal und sSeın leichtfertiges, genuß-
süchtiges en als Kurfürst un Bischo{f fortsetzte + bemuhte el

sıch doch 1n den iıhm übertragenen i1stumern, die n
durchzuführen A A eiINe Publıkatıiıon der atuten Wäal

natürlich vorerst 1n Hildesheim N1C| denken, „dieweil vliele VO

del nıt katholisch, mochte 111a  » dieselben dadurch ufreitzen“ 4 Wenn
der alte Dechant Johann Oldecop VO  ; HI1 Kreuz dGt; daß der lierus
und vorab das Domkapitel CiOtt Verzurn abe und 1U mi1t WarInNeEeLNl

Glauben 1nnn auftf den nıen anbeten mußte, amı der alte Adam durch
Fasten und asteıen herausgetrieben würde und alle Unzucht und
Leichtfertigkeıit aufhoren mMUSSe S1INd dieselben Beschwerden,
dıe der Rat der und auch die bischö6{flichen ate TNS klagen
mußten %6, er alte Domscholaster Blecker 1eselbe age der
Reglerung auf der Kanzlei vorzutragen, daß die eilnahme ottes-
dıienst und Chorgebet alt un lau ce] 47 Als welse Maßnahme
achtete er der aps auftf Anraten des Olner Nuntıius, 1n ıldes-
eım die schon lJangst Tallıge päapstliıche ViSsıtation durchzuführen.
ET beauftragte damıt den Bonner Stiftsherrn lexander T1 VIUS 1eser
berichtete daruüuber Maı AA 4: Es sel, Schrel der päpstliche
Viıisıtator, sıcher ıIn Hildesheim e1Nn leichtes, zunachst eın außerlich die
Ordnung wiederherzustellen, WEeNll der Bischof 1er miıt seiner Auto-
T1La (Irte ware und dafür das esie Beispiel gabe Man MUSSEe als
e1INe große na ottes betrachten, W CI 1n Hıldesheim wleder eın

42 Schellhaß, K I Italienische Schlendertage Herzogs Ernst VO  > Bayern, 1n
Quellen u Forschungen A USs tal Archıven Bibliotheken, 1907)

325-364, ferner el,; C 528, W, LOssen, E 334 f
Schreiber DE 272-274; 2202351
HA Hildesheim 1
Chronik Oldecop, 308
Bertram, ILL, SEL 328

Hildesheim F 1 D
SChwarz, Die Nuntiatur-Korrespondenz Kaspar roppers 1898), 5287
NrT 235; uch ders., ehn Gutachten über die Lage der kath Kirche ın
Deutschland 573/76 ne dem Protokolle der Kongregatıon 1S73/78 1891



Bıscholf residierte:; ware dann viel leichter, be1l lerus und Volk die
notwendige Reform einzuführen, und eın großer e1l der abge-

allenen Gläubigen konnte AB ırche zurückgebracht werden. VK sehr
erfireulıche Tatsache emphinde 85i daß während des anZzehl Jahres
1ın der Kathedrale 198881 Mitternacht diıe atutın gebetet werde, W as

auf Sse1INeTr else innerhalb und außerhalb VO Deutschland och Nn1r-
gends gefunde habe Dıie Kanonıker VO St Johann und St Andreas
bezögen ZWaTL 1Nre Pfründen, hielten aber eın Chorgebet. Wenn auch
ıhre Kırchen ZerStor DZw VO den Häretikern In Besıtz ge
selen, mMUu doch diesen Stiftsherren 1ıne anderweıltıge Gelegen-
e1ıt gegeben werden etiwa 1mM Dom INr (Offizıum erledigen.

Dieser päapstlichen Vısıtation tolgte diıe bischöfliche eTtst 608/09 4
on 1601 hatten m1t dem Paderborner Bischof Verhandlungen ber
eine vorzunehmende Vısıtatıon stattgefunden, un  C TNS kündete

Aprıl dem Domkapitel d. CS mOge sıch dafur bereıt halten, amı
endlıch alle nr  candala  44 vermleden und alle „defecta  4 korriglert WUT>-
den RAl Vısıtatoren ausersehen Weihbischof Nikolaus AÄTENS-
dor{if VO unster, der an Lubbert VO Hatzfeld VO anten und
()ffizial Davıd Moseler. 1ese trafen 317 VOT Weihnachten 1608 1n
Hıldesheim e1n und nahmen 1n der Abtel St iıchael Wohnung, wohıln
auch alle Piarrer 7A08 erhor bestellt wurden. Das vorhandene Au S$Ss-

führlıche Protokaoll dieser Visıitation i1st 1n mehrfacher Hıinsicht beach-
enswer 9 Wiıe Ernst 1n der Instruktion VO November 1608 m1t-
teilen l1eßb, sollte dıe Visıtation auf Anordnung des Papstes aul
VOorgeNOMmMM werden und eZ0Og sıch auf alle Stifte und Klöster SOW1Ee
alle Pfarreien, wobel der aps alle notwendigen Vollmachten füur
etwalge Dispensen und eservatıonen erteilen 1eß DIie Kommi1ssıon
vernahm zunachst diıe Dıigniıtare, den Dompropst rnold VO Bocholz und
den Domdechanten Heidenreich VO eimatihe Das Domkapitel straubte
sıch entschieden die Visıtatiıon mi1ıt dem Hinwels, daß exempt
SEe1 und eın solches Vorgehen „schimpflich und beschwerlich“ für dıe
Domherren sSe1l Ahnlıch W1e bel den Vısıtationen 1n unster und
Paderborn zeiıgten sıch auch 1ın Hildesheim diıe vielen Gebrechen der
Zeit°1. Der Zustand des omes, der Altäre, des Tabernakels und der
kirchlıchen erate gaben einerleı Anlaß ZUTLI Beschwerde. Das Aı
iretiten des Domdechanten, esonNders gegenüber den jungeren I)om-

Bertram, 11, 330-344
Wır werden ın ETganzung der Angaben bel Bertram bel Gelegenheıit noch
eingehend dieser Stelle veroffentliıchen
Schreiber 1: DF3 p 345-348; Keller, S Dıie Gegenreformation ın W est-
alen und Niederrhein, e1l Aktenstücke und Erläuterungen 1887,

608-614



herren, wWUurde als gleichgültig empfunden. Manche VON 1innen hatten
besser das Krliegshandwerk erstanden als das kirchliche Chorgebet
Wenigstens einmal 1mMm Te soliten die Kanoniker dıe Kommu-
nıon empfangen. 1Er Chordienst wurde insofern Ne  C geordnet, als dıe
atutın VO Mitternacht auf UT INOLYCILS verlegt wurde, 14 DOom:-
herren und 1lkare wurden dann einzeln ber Herkunit, Studien-
Yalıy, Ordinatlion, Anstellung und Dienstauftrag VeErNOMMEN, wobel
esoNders be1l fast einem Draittel der anonıker mancherle1ı Gebrechen
festgestellt wurden. Ahnlıch agen die Verhaäaltnisse bel den übrigen
Stiften HI TEeUZ, Maurıtius und Andreas Bel den Benediktinern
St iıchael und OoOdenar: keinerlel Argernisse eklagen,
(Gelubde und Ordensregeln wurden 1er treulich beobachtet

aäahrend hei der ergabe des Stiftes dıie Welhnschen Herzoöge
beim Quedlinburger eze 1523 das Bıstum noch Pfarreien zahlte,

jetzt 1Ur och 2 J VOIN enen auch schon miıt Präaädiıkanten
besetzt und das Luthertum ebenfalls schon tiei eingedrungen
War In den meisten Tien wurden ach der ıldesheimer gende diıe
hl akramente gespendet, und ebenso Wal aber auch dieMainzer Agende
1n Gebrauch DIie pendung der hl ung Waäal tfast nırgends mehr
uüublıch. )Das Einkommen und die Unterhaltung der Kırchen un arr-
gebaudeen überall ger1ing Manche Pfarrer felerten dıe hl esSse 19888

den SOoNNn- und Felertagen. Die melsten (jeistlichen hatten eiıinen
ordentlıchen Studiıen  g zurückgelegt und auch die Priesterweih
empfangen. Matrıkel, wen1gstens Ziu: Eintragen der Getauften,
überall vorhanden Das 1Z1U mM wurde ach dem Römischen, ildes-
heiımer oder alnzer TEeVvler gebetet Klandestine hen ach
der Aussage der Pfarrer nıcht vorhanden. An vielen COrten wurde g -
agtl, daß die Bauern während der Predigt 1n das Wirtshaus gıngen
Nnlıche Zustande sSind auch anzutreifen bDbel den Viısıtationen 1 den
Iutherschen tadten und Doöriern 9 Der Visitationsbericht KL 608/09
entspricht 1MmM wesentlıchen dem Berıcht, den der Oölner Nunt1ius
Attılıo Amalteo 1607 ach RKRom sandte 9} uch 1er wIıird zunachst 2111
den großen Verlust durch die Stiftsfehde hingewlesen. Jedoch och 1
Dom und 1n ein1gen Klöstern herrschte das katholische Bekenntnis VOL

Der Berıiıcht nennt als größten eiekt 1mM Gebilete der Häretiker das

die Visitationsprotokolle, angegeben ın dieser SCHT.. Heit, Jg 1958,
56,

Sauerland, Katholizismus Protestantiısmus 1n den norddeutschen
Diozesen 1607 dAdUS den en des päapstlichen Staatssekretarlats, 1ın ROom
Quartalschrif christl Altertu

3806 mskunde 0® Kirchengeschichte, Jg



Skandalum des Konkubinates D Der Nuntıus empfNehlt, solche
erıker mi1t Strenge vorzugehen, sSe1 ura empfhin:  iche eld-
trafien, \NA@TziuSst iNrer Pirunde oder odga durch Haft und körperliche
ZUCcht1guUNGg; denn längst INa vergebens durch Rundschreiben
und Erlasse ABRE Besserung gemahnt. el bezieht sıch der Nuntius
offenbar auf diıe Instrüuükii:on, die TAS Februar 1590 C ]1-

lassen hatte ° BT seizte el1gens ZUTLT Beobachtung „aller UC| un
Ehrbarkeıt“ beım Hildesheimer Klerus eiıne Kommission e1INn, die aQaus

dem Abt Johann VO St odehar dAuSs dem OoOmpred1ger m: Wın-
nıchen und dem Dechanten Johann oOler VO Hl Kreuz bestand
S1e sollten aiur orge Lragen, solange das Amt e1nes (O)ffizıals niıcht
besetzt sel, daß das „unordentliche, wuste, Tast argerliche Leben: auf-
ore er habe jeder der enannten einen Tag Residenz auf der
Bisch6ilichen Reglerung halten, dort Berichte und Klagen eENT-
gegennehmen können 9

Das Amt eINes f{fi1zliıals WAäaTr se1ıt dem ode des etzten NnNabers
dieses Amtes, Dr Johann Stein (F 15067), nıcht wlieder VO  b Bischof
Burchard besetzt worden. TNS ernanntie dazu 197 den Propst AL

Sulte, 1ıktor Ebenhoch, der aber bald ablehnte mı1ıt der Begründung,
daß „naCch diesen gefährlichen, geschwinden Läuften und der bösen
ungetireuen Welt 1e1 ger1ng un unduücht1g ” se1°?“. uch die beiden
chTfolger, Johann Casparı und Johann Vıa, den 1I18 AQus Bayern
mitgebracht und den 1988838  _ auft gegnerischer eıte als einen AIn
seuchten alten papistischen Theologen und geschwinden Fuchs“
nannie D en INr Amt nıcht ange innegehabt, bıs der Bischof auf
Vorschlag des Domkapitels den Kanonikus HI TEeUZ, Dr theol

ntier eieCtius maxX1ımo scandalo est concubınatus, qu1 propter hae-
ret1cos NnOomMıne totı religıionı catholicae palam insutantes maxıme ore
cavendus ei exstirpandus. In cathedrali VeIO praeter UuLLUIN vel alterum
cCanon1ıcum KiNS 110 OP1INOT, qu1 de sıit SUSPECLUS. Caeterıs VEeTO collegı1us
ut et V1Carıl 1n cathedralı ei allııs eccles1is plerıque IU  =] Canon1Ccı LU  =] V1Ca-
T11 Concubınas alun Idem est de pastorıbus ei V1Carlıs ruralıbus ExXITra |928
posıturae jurisdictionem, 1n UJUUO o1Ifıcıatı contira concubınas poen1s 1NCar-
Ceratiıon1s, {ust1gat1ion1s el relegatıon1s procedere SET10 ]Jussı] SUnNL

55 Dombibliothek 208
Eın Nuntitaturberich VO MaäaärTz 1575 uüuber den Zustand der Kirche uf
dem damals noch Maınz gehörigen Eichsfeld berichtet „paTrochi aut hae-
reticı aut suspect! aut cCon]ugatı aut CONCubı1inar 1l, potaltores, r1xatores aut
implecabiles”. konne 1988538  z DU erwarien VO einem wohlerzogenen
Klerus ScChwarz, Nuntiaturkorrespondenz, 268, ferner 141 f J 183,
293 En
HA Hıldesheim { NT D über die Hildesheimer Offiziale be-
Ssonders Schrader, 1n TCh1LV TUr Urkundenforschung, 1933)
Buhlers, 7 Brandıis Diıarıum, 1903, 177



ei Jur avı Moseler, diesem Amt eptember 599 ernannte.
Er Wafl ach Empfehlung des apıltels e1n e1lßiger, gottesfürcht1iger
rlıester, der sıch 4A41 eın TOMMES Leben auszeıchne und wohl
diesem AÄAmte efäh1lg S@e1., Seıin Bruder, der yndikus ome sel,
könne ıhm miı1ıt Rat ZU  — Seite stehen ®?. Dr Oseler hat ann dieses
wichtige Amt auch D1ıs seinem lTode (T 1616) gew1ssenhait und 1n
Teue wahrgenommen 6l

Zum Domprediger berlei TNS auftf Vorschlag des weltlichen
ates, TeCcC| uSC den an der theologischen Fakultaäat TEe1-
DUurTrg, JIr theol Heılinrıch Winnichen @. Allerdings sıch das Dom-
kapıitel dagegen gewehrt und bemerkt, daß eEsS keinen eigenen Dom-
theologen benötige un auch keinerlelı Mittel Z Unterhaltung VOI-

handen SEeEIEN. Jedoch gab Ernst den strengsten Befehl, Winniıchen 1nHl
desheim P behalten ® 1ın der rıchtigen Erkenntnis, w1e wiıicht1g Z.ULI

eıt gerade dieses Amt In Hıldesheim Wal, VO der Domkanzel
dus das unw1ssende olk belehrt und derTr schwankende Klerus e
starkt werden mußte Und da Winnichen selbst Niedersachse Wal, wußte

auch Se1INe Landsleute 1n der echten AT anzusprechen. HET i1st denn
auch wıederholt och atıg YewWwESEN Del der Besetzung der och
wenıgen katholischen Pfarreien miıt ordentlichen arrern, und insbe-
ondere hat versucht, unter dem konvertierten Herzog T1CI ( 1mM
Kalenbergschen die Gegenreformation durchzuführen

Von en Reformmaßnahmen aber, diıe Herzog Ernst 1 Bıstum
durchzuführen versuchte, WAarT eine naCı  altend und wicht1g als
d1ıe EIARIUNIUNG der Tesuıiten 1n Hıkfdesneim: Es l1ag wohl
klar auf der Hand, daß dieses r Sachsen  <  > J gelegene Biıstum,
W1e der Koölner Nuntius 1607 nannte, mıt der eit VOlLlLig zugrunde-
JeGaANGECN ware, w1ıe auch dıe benachbarten Diözesen, WE N1C| 1n
der allerhöchsten efiahr die Jüunger Loyolas untier Hintansetzung aller
bedrohliıchen Ausschreitungen S1e 1er DIS Z Auflösung ihres
Kollegs 1473 die Stellung gehalten hatten nen ist eigentlich der
Bestand des Bıstums ıs auft bessere Zeiten hın überhaupt verdan-
ken ® Wie auch 1n Paderborn, unster und Osnabrück ©* erkannte
INd.  b 1er klar, daß die sıcherste und estie Reformarbeit beim Klerus
egınnen musse, W1e esoNnNders se1t Gregor XILL immer wlıeder das

HA Hildesheim 1 NT
Dombibliothek Hs 332

61 diese SCHT.; Jg 1953), Heft 3/4, 831-84
62 HA Hıldesheim 107

Bertram Bd. IL, 5. 347-353; dann ber besonders Dombibliothek, G J erae
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höchste Anliegen der ırche Waäal Winnichen Liral das Predigtamt auf
Vermittlung des maılinzıschen weltlıchen ates I Ibert Busch den
esulten ohNannes ammer ab der ZU ersten Male Weiıhnachts-
feste 1587 Hildesheim predigte Wiınnichen tellte selbst E1n Woh-
HNUNY den ersten Patres AUEE Verfügung, und das Domkapıtel olLLertie
spater diıe Niederlassung m1T den Einküniten der ropste1l des MOTITIZ-
tıftes on 1601 xonnte d1ıe esidenz EFEgl Kolleg erhoben werden
TOLZ der überaus ieindselıgen Haltung des Stadtregımentes und der
Bevölkerung, diıe VO den kleinsten Schikanen bıs Prügeln und
sonstıgen ergehen den Patres nıcht fehlen Leß S1INd die Je  uıten

der Schule und der Seelsorge der und besonders als
Missionare auf den umlıegenden Doörfern Yalız ınne der r1eNter
Reform unermüdlich atıg GeEeWECSEN.,

Wenn VO höchster kirchlicher Stelle 11R{ wıieder angestrebt
wurde 1116 gründlıche Restauratıon Volk und lerus durchzufüh-
183 mußten auch dıiıe Bischoöfe darauti bedacht SsS@e 111 al
E Q TE ihren 107Zzesen errichten egen der ahl der
och erhaltenen Pfarrstellen Wa  — zunachst dıiıe Errichtung 11 CEIGENECN
Priıesterseminars TUr Hıldesheim N1C möÖöglıch Jedoch riıchtete Bischof
TNS 1111 Hause derTr Kongregatıon der Bruder VO eMEINSAMEN en
(Lüchtenhof) ®® 1607 C111 AHıLMN a Tur Schüler des Jesultengymna-

eEINn die 1er untier Aufsıcht Prafekten Kost Wohnung und
Kleidung fanden Man dachte zunachst bel der Aufinahme solche
Schüler dıe sıch UrTC| Tugend el und Frömmi1gkeıt hervortaten
und die ewahr oten spater T1L1eSTIieEeTr werden aber auch solche
Jungen ollten aufgenommen werden die nıcht katholisch en und
das ymnasıum esuchten un dıe Absıcht hatten konvertieren da
S1e SONST größten Schwierigkeiten ausgesetzt So unterschied
IHall die eigentliıchen Alumnen als Kandıdaten des geistlichen Standes,
und die Studiosen egen der eengten Räumlichkeiten Wäal ihre anı
198808 beschränkt SO zahlen WITL 1618 UE Alıuımnen und Studiosen
den Unterhalt TUr die Alumnen übernahm ach 813 Kapitelsbeschluß
VOINN 1615 die bischofliche Reglerung Hıer MOYEC auch gleich erwaähnt
werden daß WIT dem Finiluß der esulten danken haben daß
der Folgezeıt W1e auch anderen Domkapiteln, Hildesheim als
Kanoniker Kandıdaten bevorzugt wurden VO Germanıkum
Kkom Schon 1586 Olhlvıier anareo als Vısıtator der eutschen
Ordensprovinz beim aps darauftf hingewlesen daß dıe Dıigniıtare bel
den deutschen Domkapiteln möÖöglichst m1T Germanıkern besetzt WE -

62 s ruggeboes Die Fraterherren Dissert 1939
TCh1LV Bischofl Prıesterseminar Ps NT 149 a 161

iıldesheim 79 NT Dombibliothek 61015



den mußten Allerdings SC scchwer tudenten aIiur en da
die Meınung vorherrsche YECENUYEC die adlıge Abstammung füur die
Erlangung domherrlichen Pfrunde In Breslau verachtete [285838  =

[910 108 die eligen WE S1e akademischen (ırad erwarben
er auch zunachst V OIl Norddeutschland IEROHR WEN1IYC Kan-
ıdaten Rom Als 116 der ersten Waäal der VOIN u11Ss schon erwahnte
IIr Heıinrich Wiınniıchen Ihm Lolgten bald die spateren omherrenen
VO Friedrich VOIL Heerde Erde) der schon ETwanNnnlie D)om-
pPropst Johann Arnold VO OENOILZ und Engelhard VOIN Rindtorff®?
und VOTL em der auch SChON genannte Konvertit iıchael der
aus dem Magdeburgischen tammite, ach SECE1NEeN Studien Halber-
STa und Prag katholisch wurde und dann ach Rom kam In ıldes-
eım wurde Dekan aln SE H1 Kreuz und hat wesentlich ZUL

Reiormlerung der Kanoniker Delgetragen Be1l HI1 Kreuz Wal auch
der Kanonikus Hermann Wustmann ebentftalls Konvertit E1 muster-
hafter Priester der als Alumnus die VO regor CC gestiitete Eın-
rıCchtung der Allerheiligen ede 1606 VO aps aul halten durite 71

SO wirkte sıch 1er erTst spat JENEC Maßnahme Aaus die schon Bischof
Burchard 569 ergri{ff als anordnete daß eın anon1ıkus VOT!I Voll-
eNndung des 21 Lebensjahres den Genuß der Einkünite SE1INEeT Pra-
benden kommen könne orher sollen d1e Kanonıker mınde-
stens dreijäaährıgen Studium Ne Uniıversıta obliegen und
1ese Urc| Studienzeugn1sse nachgewlesen werden Nur ach EMD-
[ang der Subdiakonatsweihe koöonne INa S17 und Stimme C.HOFT und
Kapıitel erlangen 72 Es 1st bezeichnend füur die Gebrechen der e1t daß
der Domkantor drıan VO Brabeck September 1615 E1INE iftung
errichtete die den Zweck die Einküunite der ıftung LU JEeLLC
Omherren verteilen die den höchsten Felertagen dem NOT-
gebet und dem hl Meßopfer e1lwohnten und diıe Kommunılıo0on CHILD-
ngen Nicht zuletzt diese iftung auch die Absıcht, eLtwalge
Kanonıker, die innerlich Iutherisch gesinnt e  J Aaus dem Kapitel
fernzuhalten

In AT schon erwahnten Instruktion, diıe Bıschof TNS 1590 den aten
erteilte, wIird auch auIigetragen, dafuür e1frıg orge LTagen, daß den
verbliebenen Amtspfarreien die Ausübung des katholischen auDens
für die Zukunft gesichert CeC1LH MOYEC und daß die diıesen Amtern der

Steinhuber CGjeschichte des Collegı1um (G(‚ermanıcum Hungarıcum OM,
1895) 191 1

69 eh 234 2243 245 dazu Bertram 111 I8l 259 AD
teinhuber DE Dombibliothek Hs 332
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Häresie verfallenen Pfarreien mıt katholischen Pfarrern versehen WEl -
den sollten Das Domkapitel wWw1es aber darauf 1n, daß INa  - einstweılen
noch Geduld haben mOge, da eES doch och katholischen Priestern
fehle Die ate MO en der (Dilızıal Dr Davıd Moseler, Dom-
prediger Dr Wınnıchen und der Domherr Hermann Horneburg, und
später der auch schon genannte Germanıker Engelhard VOINN Rindstorff

versuchten jedoch bald 1m uftrage der biıschoöflichen Regierung die
Rekatholisierung 1m Kleinen 1ese glaubte BErinst
eher durchführen können, da die Gemeinden seınem Hohe1itsgebiet
unterstellt zuma. auch der Adel, der dazu och weniger beiugt
WAäT, alle Miıttel anwanadte, die och wenıgen Dörfer dem Luthertum —-
zuilühren (Jift unter großen Schwlerigkeiten konnte 1Ur dieses Werk
durchgeführt werden Besonders SChwIl1er1g aIielN die Versuche 1n

mıiıt seiıinen Filialen Kleingießen und Hasede 7 Hier WAaTr
der Wiıderstand daher erklären, we1ıl der nhaber der AL Amte
Steuerwald gehörigen Orier Iutherisch Wäal SC VO e| Inhaber
dieses Amtes, eES 1n heuchlerischer Weise verstanden, das Amt

erhalten, indem ET eiInem Fronleichnamstage ın der Residenz
onn der Prozession teilgenommen und sıch „außerlich
und auswendig” katholisch bekannt e,; Steuerwald erhalten.
Es WAal wohl auch Schuld der Domherren, dıe N1C| gruündlıch die
ersonalıen der Amtleute und Drosten überprüften und Aur allzu sehr
ach dem außeren (‚etue und schönen Beteuerungen die Amter VelI-
liehen. SO klagte selbst der Domherr Horneburg Der die 1uth (Z6-
SINNUNG des Pfiarrers VOI A°CHhTUM:; den der Archidiakon dort e1N-
gesetzt 7 Hs tehlte auch nıcht JTatlıchkeiten etlicher Radels-
führer duUSs den Doörfern, diıe sıch zusammenrotteten, d1ıe 1  or

eingesetzten katholischen Pfarrer vorzugehen. Man verbreitete das
Geruücht, der Bıschof habe 1mMm Zuge der Gegenreformation 1n Koln und
unster Kanonen 1ın den urıen der Domherren auffahren lassen,

die wliderspenstigen Lutheraner vorzugehen, und auch Hı1ıl1-
desheim drohe eIfahr, daß der Moritzberg 1n kriıegerischen Zustand
gesetzt werde und die Stadt VO  ; 1T dus eschossen werden sollte
(Oitfenen Wıderstand leisteten auch die Einwohner VON

@L als 1l1er wıeder 609 e1Nn katholischer Piarrer
eingeführt werden sollte C%

Doch schon unter dem Neffen des Bıscholis rnst, KÜHiusst un
Bischof erZog Ferdinand AVAK G} Bayern (1612-1650), den Ernst
schon 1595 Sich als Koadj]utor gewünscht hatte und der 19888 neben Hıil-

Hildesheim Zn 1|
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desheim auch wıiederum KöOln, unster und 618 auch das Hochstift
Paderborn untier seıiınem Hıirtenstab vereinigte, WalLr die ekatholısıie-
ruNng der meısten Stiftsdörfer hergestellt 7 War protestierte dıe Rıt-
terschafit auf dem andtage 16172 alle weıteren Versuche:;: jedoch
befahl Ferdinand erneut 1n einem T1a daß alle Sse1INe Untertanen 7AdE

katholischen Glauben zurückkehren ollten, und Tforderte nochmals die
Stiftsreglerung 1n einem Schreiben VO Aprıl 1617 auf, energisch
1n den verbliebenen Pfarreien der Amter Steuerwald und Peine bel
vakanien Pfarreien UT solche Kandidaten einzusetzen, die Urc| Lehre
und Wandel die Gläubigen zuruckführen konnten 78 ntier Ferdinands
Reglerung konnte auch endlich die wirkliche RKe STA LON de

erfolgen Am 7./17 Dezember 629 folgte ach 100 Jahren
endlıch das Endurteil des Kammergerichtes, wonach dem Bischof VOINN

i1ldesheim alle ach der Stiftsiehde verlorenen Gebilete wlıeder Zzuruck-
gegeben werden ollten Die Braunschweiger legten dagegen erufung
e1Nn m1t dem Hinwels, daß das papstliıche Urteil VO  > 1548 TUr S1Ee nıcht
gult1g sSeın onne, weil darin nıcht Der die Hauptstreitirage, sondern
IHIE Der Legitimıta und xekution entschieden sSe1

Jedoch konnte endlich 1643 durch den SO Hauptrezeß der Jahr-
hundertelange Streit beigelegt werden. Hiernach mußte das große
ohne die Girafschafiften Homburg-Everstein Hıldesheim endgült1ig
zurückgegeben werden. Das ach 1632 1n den ZU „Kleinen St1iit“ g' —-
hörıgen Dorfern eingeführte lutherische Bekenntnis mußte zurück-
YJENOMMLENIL werden und sämtliche Pfarreıen wleder mıiıt katholischen
Pfarrern besetzt werden. Die Kloöoster 1mMm „Großen Stift“ ollten wlieder
mıt den früheren Ordensangehörigen besetzt werden. Dem del so1l
die frelie Religionsübung och TEe, den Untertanen 1U och
re gestattiet werden. Die letztere Abmachung wurde durch den

Westfälischen Frieden allerdings wlieder hinfällig ®. Gemaß den ADb-
machungen des Restitutionsediktes 1629 versuchte 1U erdl-
and zunächst, Stadt und St1ift rekatholisieren, und scetzte aIiur eine
besondere Kommıissıon unter Führung des Bischoi{is VOIl Osnabrück und
Verden, des rafifen Franz Wılhelm VO WartenDberg, ain ®.
Ihm Z elıte standen der Paderborner Weihbischof Johannes Pelkink 81

und der Hildesheimer Offizial und Generalvıkar Hermann Eilink.
DIie Wendungen, die das Kriegsgeschick ahm, machten alle ane Cn

nıchte, VOIL allem der weitschauende Plan, 1ın oslar, der alten Reıichs-
(  n eb H1  esheıim 3l Nr
eb Hıldesheim 1/16 Bertram 11L, 43-47

neuerdings über iıhn chwailger, G J ardına Franz ılhelm VO  w} Warten-
berg als Bischof VO  b Regensburg, 1954, 31-42, ın Munchener eo Sf{1»
dien, Hıst e
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sta eiINe Unıversitäat fUur Niedersachsen errichten, die e1Nn Haupt-
S1{7 der katholischen Wiıssenschaften werden sollte, mußte INnan tfallen
lassen.

Noch 1el ernster als seın V organger ahm Ferdinand miıt der
Reform des KT Die Klagen bDer die Sıttenlosigkeit bei Adel,
Klerus und Volk 1n der eıt wurden erneut laut und SINd keineswegs
eine Einzelerscheinung 1m Bıstum, ondern auch ugen anderen
(Irten anzutreiftfen S Schon unmıttelbar ach der Visitation VO 608/09
mußten die bischöflichen aäate klagen, daß S1Ee VOIN „Jar schlechtem
HIT YJewesen se1°> Miıt Schreiben VO MarTz 1615 empfahl der
Domdechant VO unster dem hlesigen Domdechanten, mi1t scharfifen
Strafen die Konkubinarier vorzugehen und dabel das welt-
liche Gericht anzurufen (brachium saeculare). Auch das Iragen
der weltlichen „zerschnittenen“ Kleıder bel den Klerikern soll VOT-

werden, und immer hören WIT VO Schlägereien, Raufereien,
VO Besuch verdächtiger „Kliıppkrüge“ und nachtlıchen Schießereien
auft dem omhof Ferdinand 1eß UrTrCI seıinen 17418 Rudaolf VO
Hıddessen 1618 erneut den Pfarr- und Ordensklerus mahnen, Zucht
und Urdnung wahren, und 1eß tatsachlıch auch später drastische
aßnahmen folgen, WEeNnNn auch nıCı W1e 1n Paderborn, mıt Hınrich-
Lungen Konkubinariler VOIYEYaANGEN wurde S:

Im MaärTz 1625 heß der Bıschof nochmals eINe eigene NVErSatatı On
füur diıe Stifte St MaurFitius und HI1 Kreuz durchführen und ermahnte
ach Verhören der einzelnen Stiftsherren MT Erfüllung der Pilichten.
Wenn Ferdinand waäahrend seiner Reglerung alleın ScCchon ın Koln VO

dort einberief S: scheint un dıe
e1INZ1IGE, die 1633 1n Hıldesheim Je wohl Wen1g 1n Anbetracht
der Reformen, die Jer durchzuführen en Bedenken WIT aber, daß
die 7anl der Pfarreien sıch aum vermehr hatte un die e1lt des
Krieges 1n seine Tätigkeit nel, WarTr 1ese e1Ne Synode doch on
großer Bedeutung, da S1e die eINZIGE Waäl, die se1t Valentins Wirken
VOT fast 100 Jahren 1539 untier Ferdinand einberufen WUurde In dieser
Synode VONl Januar 1633 wurden Z ersten Male die B e
CA4AUSSQa HCS KOonzıls VJC) M RTONT dem Klerus bekanntge-
geben ®®, aber auch 1er schon das Dekret bezüglich der Ehe
reform („Lametsi“) miıt Rücksicht auftf die konfessionellen Verhält-

Schreiber, IL, 203 6S 3121.;; 354 Er 379 f J chwaiger, 134
HA Hıldesheim IBl Hi NT
SCherz, G., Nicolai Stenonis Epistolae el epistolae ad 20888! atae,
1952) 95
Schreiber, LE, 276
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N1ısSse 1 verolffentlicht wurde, IS nıcht Nau nachwelsbar S Wiıe
schon erwaähnt, heß Ferdinand gemäa den Bestimmungen des aupt-
In und des Restitutionsediktes die 19101 Fel  OSTiIeT (Derneburg,
Orsta Heiningen, Grauhof, Lamspr1inge, ingelheim, Riıechenberg,
sScherde und Wöltingerode wlederherstellen. Zu diesen kamen och
d1e Kapuziner, die sıch zunachst 631 1m Lüchtenhof nlıederliıeßen, dann
aber gemäa den bmachungen des Normaljahres VO  b 624 VO ate
der wleder vertrieben wurden, spater 1656 aber doch endgült1ig
wıeder S1ıch 1MmM „Lüuchtenhof“ nıederlassen konnten und och 1n
Peine 1669 eine Residenz mi1ıt e1INer Mission gründeten. UÜberblicken
WIT das Wiırken dieses Fuüursten AaUS Bayrıschem Hause, mussen WIT
ıhm wWwW1e auch seınen übrigen VO ıhm verwaltieien Diözesen das Lob
zollen, sıch als glänzender Reformator 1n der Durchführung der ON
ter Beschlüsse bewaährt enS!

Ebenso können WIT SCAhON das gleiche Lob vorwegnehmen für seinen
Nachfolger 1l1er und 1n Köln, seınen Nef{ifen axım 111 SIN TIECH
(1650-16  ) 9 den sıch bereits schon 1ın den Tagen der Hıldesheimer
Synode 1633 selinem Koadjutor gewunscht und der VOIN Franz
VO  = Wartenberg hel der Synode eingeführt wurde.

Maxımilian Heıinrıiıch hHeß eptember 1650 durch den Dom-
PrOoDST rnold VO Hoensbroch VOIN SEeINEM Bıstum ildesheim Besitz
ergreifen un besuchte das erstmalig 1652 Hıer hlelt
und prı eine Diözesansynode ab, der alle Kleriker der
Stifte un Kloster SOW1Ee alle Pfarrer eingeladen waren %1 Alle ZU

Synode erschienenen Geistlichen legten 1n die Hand ihres 1SCANOIS die
profess1io 1ıdel ab Nach der gehaltenen Pontinkalmesse und den
uüublıchen lıturgischen Gebeten und der Verlesung der Anwesenheits-
Listen wurden dann VO Archidiakon und dem Domdechanten die Be-
stımmungen des Irıdentinums ber diıe Residenz der Kanoniker und
Pfarrer erneut verlesen %®® Fur die baldiıge Errichtung eINEeSs Priester-
SsSem1nars wurde e1gens 1ne Kommission ernannt, der eıtens des
Domkapıtels der Domdechant Friedrich VOIN UOynhausen und die Dom-
herren Johann VO Schonebeck und Johann Gottiried VOIN Hörde g -
hörten Für die Stifte und Klöster wurden ernannt der Scholaster VO
St Maurit1ius, ITheodor VO Oynhausen, Dr Johannes Matthisius und

87 ath Sonntagsblatt, 18063, Nr DD 162-166, 178-180, 88 eb 1854,
Nr Ferner noch Mitteilungen des Hist ereins ZU UOsnabrück,

334-339; für öln Schreiber, IL, DE
SO genanntT, weil S1e auf dem an agen &U Schreiber, 1L, 276
uüuber ihn besonders raubach, M ! Kurköln CGestalten Ereignisse ın
wel ahrhunderten rheinıscher Geschichte, 1949, F8  ©
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IDr Mıchael o  e,; Kanonıkus ıuınd Scholaster KTEeUZ, den WIT
schon kennenlernten ®° FEFhbenso wurden SyNnodalrichter und Pfarrexa-
mınatoren ernannt Am zweıten Tag wurden die Reservatfalle VCI-

lesen. ntier erufIung autf die Synode VO 1633 wurden erneut die Be-
stımmungen Der die Einhaltung des Z.Oölıbates, ber das J1ragen der
gelistlıiıchen e1ldung, das eien des Römischen Tevlers und das FEın-
halten der Agende verlesen. uch ın dieser Synode wurde dus den
SChON genannten (CGarunden das FEhe-Dekret „Lamets1  D N1ıC| verlesen d
Dıe wichtigste orge des Bischoi{is Wal auch 1ler wıeder die Heranpbıl-
dung e1iINes guten lerus In NTegunNg der Synode uberlıe das Kapıtel
VOIl S Johann auf der ammstraße eınen Bauplatz TUr die PBTTICA-
LUNGg in @s Alumnates, WOZU der Propst V Oll St agdalenen,
Kaspar Leon1s, 1n großherziger else beisteuerte Im Te 16535 wurde
das Haus mi1ıt Alumnen bezogen, die 1hre Studien osephinum
absolvierten, 1665 den philosophischen Vorlesungen och theo-
ogısche hinzugefügt wurden. DIie emuüuhungen Bischof Ferdinands hel
der Durchführung des Restitutionsediktes 1629), diıe Einkünite der aufi-
gehobenen Kloster Derneburg und ülinghausen TUr die ETFFICHtUNG
e1nNes eiıgenen Priıesterseminars 7A5 erhalten, arielNn erfolglos geblie-
ben 05 rtst UTC| Fürstbischof Friedrich ılhelm VOINl Westphalen
konnte 780 eın Seminar IUr die I’10Zzese endgultig dotiert werden,
nachdem dieser mıiıt papstlicher Ermächt1igung das Kartäuserkloster
aufgehoben und dessen Finkünfte Z Heranbıldung VO T1e-
stern und Missionaren für das weite norddeutsche Diasporagebiet De-
tımmte In einem besonderen Flügel 1m Gebäude des Josephinums

die Kandıdaten untergebracht, b1ıs S1e 1834 1n das aufgehobene
Kapuzinerkloster (Lüchtenhoi) 1m TAHK übersiedeln konnten Es Wal

wahrhaftiıg e1n sehr Janger Weg VOIN den Beschlüssen des Konzıils Hıs
ZU endgültigen Errichtung der wiıchtigsten Statte für diıe Erz1iehung
und Heranbildung des lerus 1n uUuNnNseIel Diözese 9 Auch die Stifte und
Klöster hatten sıch 1653 gee1in1gt, eın besonderes Semınar ZUT Erzie-
AUung TÜr den Ordensnachwuchs gruüunden, das ın Lamspringe errichtet
werden sollte. Jedoch kam dieser lan nıcht Zr  —- AusfIführung. Wohl
errıchteten S1e 1n Anbetracht der wıiederholten Anfeindungen elıtens
der evangeliıschen Landstände Z gegenselti1igen Schutz eine „Un10o
Carlıtatıs”, die den Zweck el in den ihnen untergebenen rien das
katholische ekenntnis Ordern und die Autorität des Heıligen
Stuhles ın den protestantischen adten und Doörfifern, aum noch eın

über die genannten Domherren Bertram, A, Dıe 1sScChole VO Hildesheim,
1898, 186-188
Bertram, HE 506, Anm eb ILL,
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Fünftel der Bevölkerung katholisch Wal, ecue Ansehen
brıingen 9

eım zweıten Besuch des Kurfürsten Max eiINT1C aus Köln 1
TE 657 konnte ıhm Seın W.e1h5b15CH6 dam Adami® das
Ergebnis der NASTLaltiTON GeTtr Di167es @6 berıchten, mı1t deren Durch-
LUhrung seınen Sulfragan beauftragt J ach dem Berichte des
Vıstators wurde überall 1n den (CGemeinden die hl F1Irmung gespendet,
Was SCAON se1t Menschengedenken Nn1ıC! mehr geschehen WäaL Der
sittliche Zustand des Klerus und Volkes Wa  — TOLZ des langen Krl1eges
als durchaus gut und gesund ezeıchnen. und sıcher machte sıch 1ı1er
schon der Finiuß des Jungeren Klerus bemerkbar, der be]l den atern
der (jesellschafit Jesu herangebildet WAaTr Vielen arrern wird das
Zeugn1s ausgestellt, daß S1e 1NATrTes mties und Standes unstrafiflıch W all-

delten Die och 1 „‚Kleinen Sitft“ vorhandenen Pfarreien ber-
wlegend wlieder dem katholischen Bekenntnis zugetan. 1ele Kırchen
und Tfarrhauser wlesen noch große Schäden urcl dıe langen KT1eOS-
einwirkungen auf. Viele Pfarreien mußten och durch verschiedene
Or  nsangehörige betreut werden, da eEsS och eigenen TIESIET-
nachwuchs In der DIiOzese fehlte Der Gottesdienst und dıe Pfarrakte
wurden 5öblıch versehen SO hıetet sıch uUu1NSs 1M YJalızel dieser Bericht
als 1el erfreulıcher dar gegenuüber der Visıtation VO  a} 608/09 Max
Heinrich trachtete auch danach, 1n seinem Hohe1itsgebiet gemaäaß den
Abmachungen des ugsburger Religionsfriedens 19399 überall das
katholische ekenntnis wiederherzustellen un erheß 1652 und bel
seıinem zweıten Besuch 1657 wıeder Eerneut die Bestimmungen, wonach
wen1gstens AT den bischö6{ilichen Amtshäusern füur die dort wohnenden
Beamten mı1t ıhren Familien und Bediensteten katholischer OLtes-
diıenst gehalten werden sollte Tatsächlich ntstanden 1n dieser e1it auf
den meılısten mtern die sogenannten Am n J die sıch D1s
eute als durchaus lebensfah1g ErTwWw1ıesen haben 1%0. 1ne nochmalige
Vısıtation der Pfarreıen fand 1666 sta Jeder Pfarrei je ach ihrem
Befund eın eigenes DekrTet ausgef{ertigt wurde, VOIN denen 18588 leider
1U das ber dıe stattgefunden Vısıtation der AmtsplIiarreli ohlden-
Derg erhalten geblieben ISE In der Durchführung aller dieser Reform-
arbeıten standen Max eINTIC auch 1n Hıldesheim uC|  1ge ralite Z

Verfügung. So Wal bıs 656  C der schon genannite Weıhbischof Adamı!ı,
der die Pfarreı:en visıtierte, wesentlıchen Anteil der Reglerung des

Y Bertram, 1IL,
über die Visitatıon VO  . 1657 diese SCHT.. Jg 1958, Heifit, 56-72,
Jg 1959, Heift, 49-61 ;: über amı Volk, üunfifhundert TE Burs-
felder Kongregatıon, 1950, S: 67-1295, miı1t weıterer Literaturangabe.
' QA1ese SCHT., Jg 1929, 78-88 100 Bertram, LLIL,
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Stiftes und die allıgen Pontifikalhandlungen 1111 Auftrage des
Kurfiursten verrıchtete In besonderer else eNNelN iın dıie Annalen
den Kestaurator und zweıten Girunder des Benediktinerinnenklosters
Escherde Ihm Lolgte der Kölner Domkanonıiıkus ohA Heiınrt ıch

101 Zunaächst 1l1er ZU (Offizial und CGieneralvıkar bestellt
wurde 2 September 665 ZU Wei  ischof geweıht Max Heın-
rıch Wal mehr autf Suffragane aNnNYEWIESE da infolge
SC1NEI unglückseligen Politik M1 Frankreich und dem alser sıch Tfast
Yar nıcht dem weıt entlegenen Hildesheim wıdmen konnte und auch
zwıschen ıhm und SE11EeIN aten Hıildesheim e1INeEeTSEITS und dem
Hıldesheimer Domkapitel mancherle1ı Schwlierigkeiten und use1ln-
andersetzungen am, daß Anethan neben SE1NeT e1se ach Rom
7EB Zwecke der Vısıtatıo SACIO Iımınum auch E1INe Beschwerde
ber das Hıldesheimer Kapıtel einreıiıchen mußte WEJYECI groben Unge-
horsams gegenüber dem Kurfifüursten ber auch das Domkapiıtel Waäal

N1C| untatıg gewesel) und durch den Nuntius aCcl dar-
legen lassen Kom schlichtete lTiZten es den Streıit ZUgunstien Hıl-
esheims SO Wäal netihans Wiırken WEN1IYEI erfolgreich auftf dem (3@-
blet der Reform da INa i1hm 1l1er den Vertreter Kurkölns
Sa und ‘ eES sich gefallen lassen mußte daß INa iIhn als „Ausläander
ansah Anethan 055810 dann ach KO6öln zurück und wurde Weihbischof
VO  _ TiIer

Max e1INT1ıC| nat dann H1ıs SE1NEIN Tode 10658 orden
Deutschlands anvertraute IOzese N1CH mehr besucht und sıch auch
den etzten Jahren WEN1GETI u11l die Verwaltung gekummer ach
vielen Enttäuschungen Se1NneTl langen Reglerungszeıt klopfte den
Oktobertagen 1673 die uren der el ST antaleon Koöln und
hat Auinahme 102 Wenn 1985838  » i1hm auch nachsagt daß E1n Sonder-
lıng Je W E SC der Z chımı1e und (S617 ne1lgte, hat doch

Organger aQaus dem Bayrıiıschen Hause Frömmigkeıt und 1KCH
liıchem Eıfer übertroffen und reichen FEinkünite LU kirchlichen
7Zwecken zugewandt

T.a1ider VermM1SSeN WIL den Hıldesheimer Visiıtationsberichten -
WIC auch den Relatıonen den Heıiligen Stuhl 1° Bemühungen der
101 üuber Joh Heinrıch Anethan Koölner om Jg 1954 1458 ES53
102 Braubach, Kurkoln, S
103 über ruhere Relatıonen Schmidlin, J J Die kirchlichen Zustäande

Deutschland VO dem 30jährigen Krıege 111° Erlauterungen und
Erganzungen Janssens CGeschichte des eutschen olkes, AD

Hefit AT34 Doebner, R J Zwel Relationen Bischof Friedrich
eIms VO Hildesheim den aps über den Zustand der DiOzese,
SCH Hıst Vereins f Niedersachsen 1895 2U() 335 Franzen Die
Romberichte der Koölner Erzbischofe ahrhundert, Römische
Quartalschrif 1958 Hefit 3/4 185 220



Vısıtatoren, die sıch ıchten au{f die elebung und arkung des rell-
glösen Volkslebens Wenn auch vieles avon 1n den Glaubenskämpfen
verlorengegangen WAaT, sich gewl1 doch manches rauchtum
H1S 1n diese Zeıten NO UuFre GETEIET. Daß der
1U SChON gleich bel der Tätigkeıit der Jesulıten 1n der Stadt und auf
den Stiftsdoöriern 1n Gebrauch WAal, erfahren WIT VO den Missıonaren,
die besonders die des Jahrhunderts überall die Bruder-
schalt VO Jesu, arıa un! Joseph Oder auch UrTZ genannt n  Tr1sten-
lehr-Bruderschaft“ gegründet hatten 194 Der „Katechismus-Pater” Waäal

b1s ın die NeUEeIE eıt 1er och eın estimmter Begri{ff ber auch den
einzelnen arrern wurde bel den Visıtationen Z Pflicht gemacht,
ach dem Römischen Katechismus unterrichten !°. Die Herausgabe
e1INes eigenen katholischen erfolgte erst 1625 106
nachdem schon 603 der eEeTrsie Jesuilt 1ın Hildesheim, Johannes Ham-
IHEN, einige Lieder zusammengestellt e, 1mM Anschluß daran auch
den 101 kleinen Katechismus Canılsıl 1m TUC| herausgab Agende,
1i1ssale und Brevıler 107 wurden 1erTr gebraucht ach den usga  n VO  ;

alnz, öln un anderen 107Zzesen DIie Visitationsberichte forderten
immer wlıeder eigene Bücher.

Dıie urchführung der tridentinıschen Reformen, schließen. WT,
SiL1Ee wW1e 1n manchen anderen DIiozesen Deutschlands aut mancherleili
Schwlierigkeiten, die bel unl  N esonders ın der langen Abwesenheıt der
Hildesheimer Bischoöfe suchen SINd, hervorgerufen wiederum UTa
die großen politisch-territorilalen Verhältnisse beım SC des
Quedlinburg Vertrages T der ber hundert TEe m 1ıt dem
Hauptrezeß( den konfessionellen Besitzstand beeinflußte un
dann Tur immer festlegte. Überblickt 995831  . Jjedoch die einzelnen refor-
matorischen Maßnahmen BIS 7n Ende des Jahrhunderts, mussen
WI1IT feststellen, daß S1e sıch gerade untier den schwlerigen Verhält-
nıssen NSeIiel Diozese segensreich auswıirkten Die bescheidene
Barockausstatiung 1M Dom und 1n der Jesuitenkirche dıe leider 1n
beiden Kirchen A d1e Kriegseinwirkungen nıcht mehr vorhanden
S1INd un  er die WIT 1er und da och ın den Dorifkirchen des Stiftes
antreifen, mOgen ach außen ekunden, daß e1Nn rel1g10ses en
ach tast bedrohlichem Todesschlaf ın Stadt und Stift erwacht Wa  r

104 Dombibliothek, ıLierae Annuae Hs
105 HA Hildesheim
106 St.-Bernwards-Blatt, Jg

Heifit, DAn
861 4415 95 1.; Cdiese SCHT. Jg 1927,

107 Dombibliothek 3909
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Heinrich Ruhen 171 Ö  ® 2a 751
FEın Indianermissjonar un Martyrer A4us$s dem Stift Hıldesheim

Von Lambert ( laßen

Wer ennn diesen Sohn des Hıldesheimer Stiiftsdorfes >Su der
als Jesuit 1n die Indianermission exikos reiste und dort den MarTter-
tod starb? In Ameriıka ı1st eın Unbekannter. In Buchern und Eit-
schrıften wWwITrd dort SEe1INeT ehrenvol gedacht, und Iromme Pılger wall-
fahren seinem C;rab Darum darfi auch 1n der eiımat eın \ @Tr

SeıinNn
Heıinrıiıch en wurde Mıtte 1n 1718 als Sohn des Schreiners aD elEs

Stophorus Ruhen und sSe1INerTr Eheifirau Anna, geb Buschen, geboren
Das Taufregister der Borsumer Pfarrkirche verzeıchnet die Taufe unter
dem Junı und nenn als Taufpaten Heinrich Schrader und Elısabeth
Heineken, beide dus Borsum. Er WaäarTr der alteste unter sechs Geschwi-
Stern Im Hause Borsum Nummer 102: dem „ehemaligen Alperschen
Hause  u verlehte SEINE Kindheit. ann besuchte das Jesuilten-
kolleg Marl1ano-Josephinum 1n Hıldesheim, 1n dem J2 viele Kirche
und Vaterland verdiente Männer das undament Tur 1nr spateres Wir-
ken gelegt haben Hılıer erhielt nNn1C| I1LU d1e 1n damaliıger eit
übliche humanistische Ausbildung, sondern machte auch den Lehrgang
1n Philosophie UrTrCI

Mıft Jahren trat In die Gesellschaft Jesu e1n Er verlheß eın
He1imatdorf, das WOoO nıemals mehr wledergesehen hat, und reiste
ach JIrTIier, 1m Novı1ızlat se1lne Urdensausbildung beginnen. Am

(J)ktober 17306 kam 1er Am ersten ach der UOrdenssatzung
mOÖöglı  en Tage, (Oktober 1738, weiıihte durch die (Ordens-
gelübde eın Leben dem Dienste CAHrTIsSH und der Kirche. Da RT bereıts
Philosophie studiert e, wurde er gleich als LENHTET TUr das Jesulten-
kolleg 1n unster bestimmt Hıer lehrte DIs Z Jahre 1 745 uma-
nıstische Facher Darauf begann die theologischen Studien 1mM olleg

Buren 1n der 10Zese Paderborn. Der CNauUE lag Sse1INer Priıester-
welılhe lJaßt sıch nıcht tTeststellen, entweder 1n die zweiıte alfte
des Jahres 1 748 Oder 1n die TSIieEe des Jahres 1 749 Seın Herzenswunsch



vielleıicht se1t langem SCAhON die Missionen 1n der euen
Welt

Bald ach der Priesterweihe konnte die große e1se antireten Er
durchwanderte Yyahnz Westeuropa DI1IS ach 1Z der Sudküuüste 5Spa-
n]ıens, 1er e1ine Schiffsgelegenheit ach Mittelamerika en
Hier mußte sıch e1ıne langere Wartezeıt gedulden. Denn der
Piratengefahr are die Handelsfahrten ach dem Westen eingestellt.
Endlıch, Junı F7Z00. konnte ater en mıiıt dem französ1ıschen
Handelsschilff Conde die Reise bDer den (I)zean aniretien )as Schiff
wurde den ersten Reisetagen V OI1l Zw el Kriegsschiffen begleıitet,
eren jedes m1t anonen nhestuckt Wd  H Darum hıelten Ssıch die
Seerauber 1n respektvoller Entfernung.

Dıie oN: langte glücklich August 1750 1mM aien V OI1l Vera
Tu1Z 1n Mex1ıko . ach eiINeTr glatten "  [0) UL Tagen“,  “ WwW1e
der Reisebegleıter Ruhens, eın Ordensmitbruder Baegert,
SChrel Nun g1Ng dıe else landeınwarts Das nachste 1el WaTl dıe

Mex1ko, damals wWwW1e eute das poliıtische und kulturelle Zentrum
des Landes Hıer gab 6S einen mehrmonatigen Aufenthalt, den R11=
hen gew1iß Z  B7 Vorbereitung auftf diıe 1SS103 bel den Indianern
enutizte

Er wurde VOT seınen NEeUECeIl ern FT dıe Indiıanermi1issıon 1M Lande
SONOoTa estiımm SO mußte S1C| auf eiıne Yal wellie und sehr gefahr-
VOo elıse machen. Mıt EUMN andern Missionaren, untier denen auch
eın eiahrtie auf der eerelse, Baegert, WAal, wanderie nordwarts.
Am Dezember 1750 erreichten S1e die GuadalaJara. Hıer
elertien S1e das Weihnachtsfiest An diesen agen wanderten wohl
mehr och als SONS Ruhens (G(Gedanken den Lieben 1 heımat-
liıchen Dort Es he1ißt 1 Bericht, daß dieser Aufenthalt die schönste
e1t der galnZen „schrecklichen Reise  4 Y WESECIN sSel ann wanderten
S1e welter. Woche OC g1nNg eTtT durch Od Wustengebiete. Die
Karawanenstraße eye der vielen Todesopfer, diıe sS1e orderte,
den bezeichnenden amen Teufelsweg (Cam1no del Diablo) Fın Zze11-
genössischer Bericht erwaähnt, daß atı1 diesem D Meılen weıten U
felsweg 500 Menschen durch Durst und Erschöpfung Oder Krankheit
starben. Am MarTz 1751 erreichten S1e diıe Mündung des aqul-
Flusses, sudlıch VO Guaymas ahrend eın Reisegefährte 1n 2Mi/o-
tagıger Bootsfahrt Der das Meer ach Niederkalıtornien reiste, W äall-

ertie nıedersachsıischer Landsmann ach orden welıter
Jakob ediImayrT 1n ITubutama, der als Vısıtator die Missionsarbeit

1mMm YJanzZel Geblet eıtete. Hıer endlich wurde iıhm sSeın m1issionarısches
Arbeitsgebiet zugewlesen. Es Wal Sonoyta, der me1lsten ach
Westen vorgeschobene Posten des weıten Missionsgebietes.
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Vor VvlerZ1g Jahren 1erTr e1Nn Ordensmitbruder, useD1ıus
Francıscus K1ino, der „Apostel der Pima-Indianer  “ eınen ersten A
Lang der Missionsarbeıt gemacht ET 1er e1INe kleine Statıon
errichtet, eiıne miı1ıt drel Raumen un eine Aaus Baumstammen
gezimmerte Kapelle, die L INSSratT Lieben Tau VO Loreto geweiht Wa  H

Der Kıno starb, und fehlte Missionaren, diesen Posten
eseizen Die bescheidene mıiıt der Kapelle wurde SE Ruine.

Hıer sollte Ruhen als eINSsamer Miss1ıonar die Tbeı1it egınnen.
nde Jun1ı Oder Anfang Julı 1751 kam ET baute dıe wieder
auf und richtete die Kapelle wıieder her, Se1INn Organger VOI D1S

Jahren Oiters das heilige eßopfer gefeiert Seine M1SS10-
narısche Tätigkeıt sollte 1LUF V OI1l kurzer auer sSeın Seine Hauptauf-
gabe schıen eES SeIN; durch eın J1ut den Boden TUr künftige Saat

ereıten Dıie ne der Wildnis VO Haß die Spanıl-
Schen Kolonı1isatoren beseelt und haßten insbesondere den chrıistlichen
Gilaubensboten.

Am August, dem est Marıa Hiımmelfahrt, üınden WIT ih: bel
seinem Vorgesetzten, dem edlmayr, In ITubutama Er den

Stunden weıten Weg gemacht, VOTL seinem Ordensobern die
felerliche Ordensprofeß abzulegen. Anfang November 1751 machte el

och einmal den weıten Weg seiınem Nnachsien aC|  arn Bel dieser
Gelegenheıit beıichtete bel ihm, und als er siıch verabschiledete, sagte

‚Leben S1e wohl, WIT werden ul  N auf Erden nıcht mehr wılieder-
sehen!

eine hnung sollte schon Sehr bald 1n Erfüllung gehen Kaum acht
Tage, nachdem ET auft selınen einsamen Missionsposten zurückgekehrt
Wal, sollte el das Martyrıum erleiden. ESs Wäal 1n der Nacht VO DA
auf den November SA VO einem Sonntag aıt eınen Montag.
ET schlief ın seiıner primıtıven 15a schlıchen sıch Indianer heran
und SChNhOSSeN durch die Fensteröffnung Pfeile aut den Schlafenden. S1e
verletzten ihn schwer, daß S1e iıhn für LOT hilelten und abzogen ET

tatsächlich mehr als eine tödlıche un erhalten. och bald
rafiffte sıch der Tod Verwundete ApbEL un kroch aQus SEe1INeT h1ın-
dus Wollte vielleicht e1Nn Versteck aufsuchen? der wollte ach
dem vielen Blutverlust seınen brennenden Durst stillen? Wir w1ıssen
6S N1C| ET erreichte eınen Baum, der 1n der Naähe der Hüutte stand An
iıhm Tıiıchtieie e sich auf, indem knıend den amm umklammerte.
So erwarteie gew1ß betend sSeın nde In dieser Stellung Tand
iıhn eım Morgengrauen eINe Gruppe ndıaner F1ıner VO ihnen Ze1-

schmetterte ınm mı1t einem eın den chadel Der ater TacCl a Il-

InNne und gab seıinen e1s aut Im er VOI Jahren hat Iut und
Leben 1MmM Dienste des aubens geopfert.
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ehrere Te lag dıie blutbedeckte Leiche des Miss1ıonars nbe-
erdigt 1n der einsamen Gegend, Kapelle und Missionsstatıon
ZEeTSIOT worden. Endlich, 1M TEe 17506, fand e1n Mitbruder des olien,

gnaz Pfefferkorn, den eiıchnam 1n der Nähe der Ruinen des kleinen
Missionspostens und bereitete ihm eıne würdige Beerd1gung

Die Verwandten 1m heimatlichen OTTI haben gew1 das bald TO1=
gende Weihnachts{fest ach em Brauch gefeiert, ohne ahnen, daß
ihr Heinrıch für den menschgewordenen CGottessohn Se1InNn Leben g -
opfert und OIl Himmel her das est der Er1ösung miıt ihnen elerte.

Waren all die Muhen und pIier Ruhens vergebens‘ Heute erhebt
sıch, ‚82088 ıne Meile westlich VO  3 der Irummerstaäatte des alten MIiS-
s1ionskirchleins, die kleine Wüstenstadt Sonoyta 1mM an SONoTa
(Mexiko). S1e zahlt etwa 000 Einwohner. In ir herrscht e1nNn
katholisches Leben Die Gemeıilnde hat eine schone ırche erbaut, die
den Namen an Marcellus VOIl Sonoyta‘ ITE w1e bereıts der
Vorgänger VO  - Ruhen, K1nNO, seıne 1m TE 698 AuUSs Olzsiam-
INe  - errichtete Missionshutte genannt Auch eiıne gute Schule
haben die Katholiken aln (Irt Das Blut des Martyrers 1st SE Samen
dieser christlichen Gemeinde geworden.

Das Grab des Glaubenshelden i1st 1e1 vieler Pilger und eieTr Die
T1ısten 1MmM ernen Lande Mex1iko w1sSsen ıhren Fürsprecher un
Helfer 1mMm Himmel. Soll nıcht auch Heimatpfarreiı und Heimatdiözese
se1liner gedenken un 1nnn verehren? Gew1ß wIrd auch derT eimat
ın den großen otien und eilahren Helier und Fürbitter seın!
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Die Entwicklung der kirchlichen Liebestätigkeit
1im Bistum Hıldesheim 1948 959

Von er Sendker

on einmal durfte ich 1MmM Rahmen des Vereıins 1ın der Zeitschriıit
„Unsere 10zese“ eınen zusammenfassenden Überblick Der d1ıe FEnt-
wicklung der Carıtasarbeıiıt 1 Bıstum Hildesheim geben Das Waäal

NIang 1949, als 1n dieser Zeitschrift unter dem damaligen ersten
Vorstand des Vereıns für Domkapıitular Pralat Hermann eeland
das Sonderhelit erschıen „Caritasarbeit 1n der 10Zzese Hildesheim
ach dem zweıten Weltkrieg 1mM Zusammenbruch un Wiederaufbau.“
Der Berıcht umfaßte danach diıe e1ıt VO 1945 ach dem Zusammen-
bruch bıs 7AUN e1ıt derTt. Währungsreform, hHeß 1ese aber 1n inren AUS-
wirkungen auf die Caritasarbeıiıt och unberücksichti1gt.

Wiıe damals Domkapıiıtular eeland der Carıtasarbeit besonders V@I-

bunden WAaIl[l, we1ıl selbst VOIL 1932 bıs 1940 auch der ETSTIE ALOT-
sıtzende des Caritasverbandes abür die DIOzese Hıldesheim WAa[l, ıst
der jetzige erstie Vorsitzende des heimatkundlichen Vereins, Dom-
kapıtular Pralat rtof IIr Algermissen, der Carıtasarbeıiıt ebenfalls
Leist verbunden, füuhrt doch se1t Jahren das Amt des Geistlıiıchen
elrates 1mMm Katholischen Fürsorgevereıin Tur Mädchen, Frauen und
ınder 1n der Stadt und 1ın der 10ZeSsSe Hildesheim, der ja eınen beson:
deren Fachverband 1mM Kahmen des Carıtasverbandes darstellt SO 1517
der Anlaß der Feler SE1INEeSs Geburtstages auch TÜr den (Sarıtas.
verband der 10Zese eiıNne willkommene Gegelenheit, ber die Ent-
wicklung der Carıtasarbeift se1t der ährungsreform berıchten

Hınzu omm och eın elteres Der Berıiıchtszeitraum umfaßt e1Nn
volles Jahrzehnt, eiwa die TEe VO 1948 bıs 1958 Und INa hat den
Eindruck, daß diese Jahre 1n der Geschichte der Bundesrepubliık und
darüuber hiınaus auch eiıNe gew1sse innere Einheıit darstellen, eine
iIrgendwilie Ooch einheitliche EDOCHE,; die VOINl eiInem stetien ufschwung
des wirtschaftlıchen Lebens gekennzeichnet ist Dabe!l en WIT alle
selbst das Empfinden, daß dieser Abschnıiıtt wohl einen gewissen Hoöhe-
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pun und SC| gefunden hat und daß AduSs manchen Anzeichen
sıch die Einleitung anders bestimmten Zeıtabschnittes ablesen
1äßt Diese außere Entwicklung des allgemeinen Lebens berührt auch
zutieist die ufgaben und die Gestalt der Caritasarbeit Diese aber
wechseln ach den Bedingungen unter denen der Mensch leben
mMu.

Durch Wl l1atsachen wurde diıe Entwicklung innerhalb dieses e1t-
I1dauMies grundgelegt und bestimmt die Eersie 1ST die Währungsreform
VO Juniı 1948 die zweıle die Neuordnung uUuNnNseTiIes staatlichen
Lebens durch die Schaffung der Bundesrepublik Deutschland deren
Grundgesetz Maı 1949 Ta trat SO biıtter un äart auf weıle
Strecken hın auch der Währungsschnitt Wal der auft Anordnung der
Besatzungsmächte und wesentlichen ach den VON ihnen fTestge-
legten Prinzıpien dur  geführt wurde, sehr CI WIES ET sıch der
Folgezeit als gutie Grundlage für den wiırtschalitliıchen Aufbau untier
den schweren Belastungen derT Nachkriegszeit zumal e1INe Reihe VON
arten und Ungerechtigkeiten ach un  CL ach UTa die olgende (j@e-
setzgebung und Wirtschaftspolitik wlıeder ausgeglıchen werden konnte

Durch die Schaffung der Bundesrepublik Deutschland eren Tund-
konzeption ebenfalls durch die Besatzungsmächte den >1010| Tank-
furter Dokumenten OM 1948 welitgehend Testgelegt Wäal wurde
der politische Rahmen YeEZOGECN, innerhal dessen Ssıch die LÖSUNG der
schwerwiegenden ufgaben des Nachkriegsdeutschland anbahnen
konnte.

Fuüur uUuNnseIiIe Betrachtung Rahmen dieses TIThemas iSt bedeutungs-
voll daß durch die „ Währungsreform“ das Geld SEe1IiNenN festen Wert
und Kautftfkraft zurückbekam daß die Arbeitskra des einzelnen
wlıeder VO  ; Bedeutung wurde und durch all dieses dıe echte (Ater-
produktion wleder Gang kommen konnte

Eın weılter Weg 1st sSe1Tt damals TUr unl  N alle und Tur Jjeden VON un  N
zuruückgelegt weIlt daß WIT uUulls aum mehr auf die Ausgangsposi-
L1L0ON und die ersten Stationen besinnen können.

Entscheidend wurde dieser Weg mı1ıtbestimmt durch die SOzlalpoli-
tische Gesetzgebung der Yanzen Bundesrepublik, die die seıtdem g -
wahlten 1953, drel Bundestage beschlossen haben

Es duüurite gut C111 diese Gesetzgebung ihren wesentlichen Daten
1er 1177 aufzuführen ihnen WIeEe Meilensteinen die Größe
der einzelnen Wegstrecken abzulesen. DIie Überschriften der Gesetze

WITL beschränken Uu11lSs 1er selbstverständlich auf den sozlalpoli-
1schen Bereıich und führen 1Ur solche d. d1e Sıch unmıttelbar auf dıe
Carıtative Arbeit ausgewirkt haben-— lassen zugleic die Fülle der ARıT-
gaben erkennen die die R8 Bundesrepublik aufgreifen mußte und
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die alle ihren Niederschlag auch 1n der Carıtasarbeit gefunden haben
ugleic| erkennen WIT, wW1e STarT. die Inıtiative ın dem Rıngen

die Überwıiındung der Nachkriegsnöte und den Wiederauifibau
1N1SeIECS volklichen und staatlıchen Lebens bel aller fOoderatıven Tund-
haltung doch auf den und übergegangen 1st, wahrend den Läandern
weitgehend die Durchführung 1ın diıe and gegeben ist

Drel Phasen en sıch bel dem Gesetzgebungswerk eutlıick ab
Die ETsSie ase 1st Vra dıe nüinanzlelle Grundregelung gekenn-

zeichnet, die HTE das EeTsSiE AESEZ ZULE. Überleitung VO Lasten und
Deckungsmitteln aut den und“ VO 78 November 1950 herbeigeführt
wurde. Hierdurch wurde VOTI allem die Kriegsfolgenhilfe für die He1-
matvertriebenen, Evakuilerten, Zugewanderten AQus der Sowjetischen
Besatzungszone, Ausländer und Staatenlosen, Angehörigen VOIN Kr1egs-
gefangenen und VermiBßten SOW1e Heimkehrer, nd endlıch IUr C  N  1egsS-
geschädigte, Kriegshinterbliebene und ihnen gleichgestellte Personen

Prozent VO und uüubernommen und SOWwWweI1lt die Lander entlastet
bzw iıhnen eiıne grundlegende Hılfe ermöÖöglıcht. on alleın die AF
zahlung des Personenkreise der Kriegsfolgenhilfe-Empfänger 1aßt
den Umfang der Auswirkungen ahnen, die dieses esetz

DIie zweıte ase 1eg 1952/1953, die drıtte 1957 Die zweite
Phase wurde eingeleıtet UrTCI das Lastenausgleichsgesetz, das dıe
gleich ber die verschiedenen Schichten der Bevölkerung verteilten a
sten des Kr1eges und der Kr1egsfolge ach Recht und Billıgkeit auf alle
Schultern verlegen suchte ÜTra selne egelung der Unterhalts-
hılfe und der Entschäaädigungsansprüche, VOI em der Vertriebenen
und Ausgebombten SOWI1®e der Währungsgeschädigten, 1öst CS 1ese
Personenkreıs dus der offentlıchen Ursorge heraus, sichert den
Lebensunterhalt für den einzelnen un! gab 1n vielfacherTr else die
Moglıiıchke1i 7ARE Neuaufbau der wirtschaftlichen Existenz Durch seine
Bestimmungen bDber die FOrderung VO  H Heiımen der Frelien Wohil-
fahrtspflege ZUugunstien des Personenkreises der Lastenausgle1ichs-
bere  i1gten ermöÖögliıchte S auch NSI Diözesan-Caritasverband,
Z7ETSTOTIG Einrichtungen wıederauifizubauen und LU Ekinrıchtungen
scha{ffen, die denjen1ıgen ersonen aQus diesem Personenkreis Hılfe
und ohnung un: Betreuung sıcherten, die dUus eigener Kralit nıcht
mehr Oder och N1C| 1n der Lage d  nl 1Nr Leben sıichern ast alle
eW Heime, die 1 Bereich uUuNSEeTeTt DIiözese geschaffen wurden, aber
auch viele Kindergarten, wurden Uurci die Förderung dus diıesen Miıt-
teln eTrTst ermöÖödglicht, we1il ohne S1e die esthnanzlıerung nıcht sıiıchern
Wa  H MOT allem ist 1er die Altersheime denken, aber auch
das Müttergenesungsheim, die Jugendwohnheime, Heime Tur
gefährdete Kinder und Jugendliche.
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Im Sommer 1953 erheß der zweılte Deutsche Bundestag och UT
VOTIL Beendi1gung SECE1INeEeT Sitzungsperiode 1Ne€e Reihe VO (jesetzen die
VOIL em TUr die ugendfürsorge VO grundlegender Bedeutung sind

Das (eset7z AT Anderung VOINl Vorschriıfiten des Reichsjugendwohl-
lahrtsgesetzes VO August 1953 wodurch die Mitarbeit der Irelen
erbande der Jugendwohlfahrt und der Jugendorganisationen HTO
Bıldung der ugendwohlfahrtsausschüsse den Jugendäamtern neben
der Verwaltung der Jugendämter gerege wurde und außerdem die
VOTL allem vorbeugend sehenden Aufgaben des Piliıchtauf-
gaben der Jugendämter die 1111 übrıgen Angelegenheit der Selbstver-
waltung sind erklärt werden

Das Jugendgerichtsgesetz VO August 1953 das esetz
ber die Verbreitung Jugendgefährdender Schriften VO Junı 1953

Das esetz Der die Vermittlung der Annahme Kındesstatt VO
MaärTz 1951 ebenfalls bereıts die Mıtarbeit der freien Jugend-

wohlfahrtsorganisationen sıchergestellt aut TUn dessen Jeder-
achsen der Carıtasverband bzw der Fürsorgeverein für Madchen
Frauen und iınder als Vermittlungsstellen anerkann wurden

Das (Geset7z JA Schutze der Jugend der Offentlichkeit VO
Dezember 1951 wurde der drıtten Phase dieses Zeitabschnittes

Jul11 1957 auf Grund der gemachten Erfahrungen geandert und
SECE1NEeN Bestimmungen den übrıgen Jugendfürsorgegesetzen

angeglichen
Hıer [1LUSS@eN gen ilihrer grundlegenden Bedeutung füur dle ALGT-

triebenen und Ausgebombten das Bundesvertriebenengesetz VO
Maı 1953 und das Bundesevakulertengesetz VOINM Jul1 1953

genannt werden da \BESe SiIEe auch für die Arbeit des Carıtasverbandes
auf dem Gebiet der Flüchtlingshilfe Neue Grundlagen für die 711SamM.-
menarbeit mı1T den Behoörden geschaffen wurden

Das Bundesvertriebenengesetz hat SC1INEeNN 26ff die Grundlage auch
KhOR die bundesrechtliche Regelung der Umsiedlung aus den m1t NeTtires
benen und 5SowjJetzonenflüchtlingen überbelegten Flüchtlingsländern
Niedersachsen, Bayern un! Schleswig-olsteın geschafifen. Für 1leder-
achsen WAaTlT EeE1Ne ahl VON 338 01018 Personen vorgesehen, die auf die
Lander Nordrhein Westfalen en Württemberg, Rheinland alz
Hamburg, Bremen und essen umgesiedelt werden ollten Der weIıt-
dus überwiegende e1l dieser Personen konnte bereits dus Nıieder-
sachsen umgesiedelt werden wodurch namentliıich den eTrstien Jahren
EeE1INe wesentliche Entlastung sSsozlaler und Carılalılıver Hinsicht herbe!l-
geführt werden konnte uch Rahmen uUuNSeTeT Carlıtasarbeit ONNn-
ten WIT erfolgreich durch Vermittlung VOIN Vorschlägen die Be-
hörden und bel DBeratung der Umsiedlungswilligen mıtwırken Für



diese Umsiedlung w1e Tur die Behebung der entsetzlıchen Wohnungs-
not der: Bundesgesetzgeber durch das TITSie esetz (und spater
das Zweıite! A Förderung des Sozlalen Wohnungsbaues entscheidend
die V orausseizungen geschalffen. Bı1ıs nde 957 konnten rund Mıl-
l1onen Wohnungen 1LE  o gebaut werden. Was diese Tatsachen, UrTrCc die
dadurch geförderte arkung des Familienlebens und Bese1t1gung VOIN

Gefahrdungen, auch für die carıtatıve Tbeılt edeuten, veErmMmaQ jeder
elcht einzusehen. ber ahnlıch W1e beım Lastenausgleich nat auch der
Sozilale Wohnungsbau UTC Bereitstellung VO  z ıtteln fur den Heı1ım-
hau entscheidend dazu beigetragen, daß Altersheime, Kinderheime,
Schwesternwohnheıime, Jugendwohnheime geschaffen werden ONN-
ten Alle neuerstellten Einrıiıchtungen dieser Art, auch ın dem (3ebiet

Bıstums, wurden durch diese Miıttel des Sozlalen Wohnungs-
haus entscheidend gefördert.

Wenn der Sozlale Wohnungsbau sıch vielleicht och nıcht SCHECENS-
reıch ausgewirkt hat, w1e die Ausgebombten und Altvertriebenen
sıch 1n urzester e1ıt erhol{itit en mOgen, i1st diese immer och
bedrückende T atsache VOIL em darauf{f zurückzuführen, daß der TOM
der Flüchtlinge AaUs der 5Sowjetischen Besatzungszone miıt jäahrlıch etiwa
24() 000 ersonen ununterbrochen anhält und daß 1n den beıden etzten
Jahren dazu die großen Aussiedlertransporte Aaus den untier remder
Verwaltung stehenden eutschen Ustgebieten wliederum ber e1iıne
Viertelmillion Menschen 1815  or 1n die Bundesrepublik gebracl aDben,;
Personen, denen na  b vordringlich UTC| die Beschaffung VO  —

Wohnraum helfen mußte
wel CGjesetze dU S der zweıten ase des Wiederaufbaus mussen

1l1er och genannt werden, die ebenfalls fur die carıtatıve Arbeıt sıch
segensreich, weil S1e wirtschaftlich entlasten, ausgewirkt en das
Bundesschwerbeschädigtengesetz VO 16 Jun1ı 1953, das zahlreich
NECUE Arbeitsplätze für Schwerbeschädigte schuft und gleichze1it1g d1ie-
S« Personenkreıs ıne Sicherung se1Ner Erwerbstätigkeit brachte
und das Kindergeldgesetz mi1t den VO 1nm geschaffenen Familienaus-
gleichskassen VO November 1954 und dem Anderungsgesetz VO

Juli 1957, wodurch den kinderreichen Familien durch die Zahlung
des Kindergeldes manche ast abgenommen wurde.

Den inzwıschen erfolgten welıtleren SOZ1lalen und wirtschaftlıchen
Aufstieg splegeln die gesetzgeberischen aßnahmen wl1lder, die 1mM
Zuge der VOIN der Reglerung angekündigten „Sozlalreiorm  44 VO Bun-
destag erlassen wurden: dıe Hheiden Gesetze ZULEL Neuregelung des Rech-
tes der Rentenversicherung fur Angestellte DZw TÜr Arbeiter, beide
VO Februar 195# datıert Die Hebung der Renten für die en
eute Wal schon ange 1ıne Forderung auch AaUS der Tbeıt der Frelien
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Wohlfahrtsverbände heraus die ofit die bıttere Not bel den Rentnern
ihrer Betreuungsarbeit erleben mußten und dann oft we1ıil diıe Rente

aQus dem Arbeitsverdienst nıcht ausreichte, die Offentliche Fürsorge
nehmen mußten

Einen weıteren Fortschrı der sozl1alen Gesetzgebung stellt das (jeset7z
ber die Fürsorge für Körperbehinderte und VO KOrperbehin-
derung edrohtie Personen VO Februar 1957 dar

Um die Bedeutung dieser durch die Gesetzgebung beeinflußten
sozlalen Entwicklung erkennen mußten ler Jeweıils WEl Zahlen-
reiıhen angeführt werden namlıch die ahl der VO dem einzelnen
CGesetz betroifenen ersonen und der dafuüur aufgewendete Betrag, und
Z Wa eweıils SOwohNn| Iur die Bundesrepublik als CGjanzes WIE für das
Land Niedersachsen besonderen Doch hilierfür der aum WE

Darstellung dieser Entwicklungsreihen
I8l

Wenn nunmehr e11 dieses Berichtes au{f dem Hintergrund der
SoOzlalen Entwicklung der Bundesrepublik die Entwicklung der ATı
tasarbeit Bıstum Hıldesheim wledergegeben wIird dann soll betont
voraufgeschickt werden der Hınwels darauf daß sıch bei dieser TJaTt:-
stellung 1UT NeN Überblick bDber die Entwicklung des Organısıertien
Cariıtaswerkes handeln annn Was der Stille geschehen 1ST W äas VOIN
Mensch Mensch Wa  N der Liebhe C ALISE wıllen Hılfe gewährt
wUurde pfermu und Hiıngabe geze1gt wurde eNtizıe sıch Jjeden
Berichtes Und Wäas den Augen Gottes das eıigentlich Wertvolie IUr
den Aufbau des Reıiıches Gottes YeWESEN 1sST das WwI1Ird das Jüngste
Gericht offenbaren denn das Jüngste Gericht 1ST nach den Worten des
Herrn das Gericht ber die LieDe

ber all diese kleinen und gerıngsten er der Liebe siınd C 111-
das Zeugnis der Liebe das die Kıiırche ach dem Man

datum des Herrn geben hat Und 1sSt N1CH das bedeutungsloseste
Zeichen füur das vertieite Kirchenbewußtsein uUNseTerTr Tage daß WIT
heute wlıeder mehr als VEIrJANGENEN Jahrzehnten sehen WI1Ie der
Feler der Liturgie und dem Werke der Verkündigung das Zeugnis der
Liebe hinzukommen mu wiıll die Kırche den Auftrag des Herrn E1 -
füllen Hs S@e1 1l1er aut die Veröffentlichung VO  b Hugo Rahner untier
dem 1ı1tLe „Die Pfarre  A und aut die Arbeiten VO  - Prof Schürmann
Erfurt VerwWw1iesen

7u diesem Zeugn1s der Liebe das diıe Kirche abzulegen hat gehört
auch das Was auf den Tolgenden Seiten berichtet werden soll Es 1sST
insofern Werk der (Sarıtas als „Proptier Domini“ geschehen
1sT des Herrn wıllen SUM des Herrn wıllen  4 ansprechbar und barm-



nerZ1g SEe11I1 die Armen alle die irgendwle unterwegs
SIN alle die irgendeiner Not stehen verpflichtet die Kirche
den Bischof feierlıch Angesicht der ganZel Kirche VOLIL SE1INeEeI el

S1e hat getan, als och n1emand aa SOZ1lale ufgaben
dachte S51e Lut s auch eute, der Sozlalstaat l1iebsten alle
Werke der WohlfTfahrt TUr sıch beanspruchen mochte S1e tut N1C|
we1ıl das sozlale enken und Handeln eute modern oder politisch
klug geworden 1sST S1e tut eES „proptier Domiını des errn
wıllen

Um dieses 1Nr VOIL allem gegebene Versprechen erfüllen
en sıch die Bıschofe den verschiedenen Zeıiten verschiedener
Formen bedient In uUunNnseTel agen edienen sıch die Bischoife der
Urganısatiıon des Caritasverbandes diıe s 1E€ sıch als iın rgan 7EB BT=
LUullung ihres Weiheversprechens geschaffen en und den S16 191 7
auf der Fuldaer Bischofskonfiferenz als dıe egıtıme Vertretung des E1e=-
beswerkes der Kırche Deutschland herausgestellt haben

Die Diözesan-Geschäitsstelle
So 1st verstehen daß die Diözesan Geschäftsstelle des DiOze-

SC Cariıtasverbandes den S1it7z des Bischof{fs gehört VOT dem W @1-

ten Weltkrieg Wäal S1e füur kurze e1t uUuNseTIeNl Bıstum ach Hannover
verlegt worden behindet sıch aber se1t Kriegsbeginn ununterbrochen

der Bischofsstadt Zu Begınn dieses Berichtszeıitraumes 1NTe
Raume dem (jartenhaus des Bischöflichen Palaıiıs Domhof SEe1IT
1954 S1Nd S1e Magdalenenhof untergebracht und se1ıt 958 dari der
AI und Ausbau d1ieses Carıtashauses, verbunden mi1t der Carıtas-
Schulungsstätte als abgeschlossen betrachtet werden

Gleichzeit1g Sind diesen Raumen ebenfalls die SekrTretarıate der
(Carıtasarbeit fUur dıie Hildesheim un den andkreıs Hıldesheim-
Mariıenburg der Fürsorgevereıin mı1ıt untergebracht.

Der Diözesan-Caritasverband hat dieser Zentralstelle 7 Mıt-
arbeıter und Mitarbeiterinnen hauptamtlıch beschaftigt; jeder der
oben genannien Dienststellen S1INd wellere Mitarbeiter hauptamtlıch
atlg

Eın Überblick ber d1ie Arbeılitsgebiete der Mitarbeiter zugleich
den Umfang der C(C‘arıtasarbeit WI1e S1e sıch Jahnzenh Bıstum der

oder anderen orm überall wiederiindet
UÜberblick ber die Arbeitsgebiete des IOzesan Carıtasverbandes
ege und Förderung des aritas-Werkes den Pfarrgemeinden
Carıtashelferkreise
Elısabeth- und Vinzenzgruppen
Caritasmitgliedschaft



Anstaltsdienst
Verwaltung eigener Anstalten
eratung und Vertretung aller Carıtaseinrichtungen
Arbeıtsrec|
Planung inrıchtungen
Pflegesatzverhandlungen
Mittelbeschaffung un Mittelverwaltung
Spenden, Sammlungen Uund Kollekten
Auslandsspenden
Beschaffung und Verwaltung Offentlicher Mıttel
asse und Buchhaltung
Mädchenschutz
Stellenvermittlung
Hılfe in der Berufsfindung
Bahnhofsmiss:onen
Mädchenbildungsseminare
Jugendiürsorge
Erziehungsberatung
TUr Heıme und
ambulante eratung
Kindererholungsiürsorge
Genesungsfürsorge
Ferienerholungswerk „Carltas und Jug
Kath Arbeitsgemeinschait IÜr Müttererholung
Heimunterbringung
Altenfürsorge
Vertriebenen- un Flüchtlingshilie
Spätaussiedlerhilfe
Förderschulen und Förderschulinternate
Tur Spätaussiedlerkinder und -]jugendliche
Katholischer Lagerdienst
Landesstelle
Diö6özesan-Stelle
Sıuchdienst
He1iımatortskartel TUr Wartheland und olen
Auswandererberatung (Raphaelsverein
Ausländerfürsorge
He1ımatlose Ausländer Eingliederungsberatung
Ungarnbetreuung
Italıenerfürsorge



Gewinnung un! Fortbildung der Mitarbeiter
1n den SsOzlalen Berufen
Arbeitsgemeinschaft der ath Kindergäartnerinnen
und Jugendleiterinnen
Caritasschwesternschait
Krele katholische chwestern
Familienpflegerinnen
Planung, Vorbereitung und Durchführung VOo Arbeitstagungen
fur ()berinnen 1n Fragen des allgemeınen Anstaltswesens
und des Arbeitsrechtes
Tur Oberinnen und Mitarbeiter der Altersheime

der Kınderheime
der Kindergärten

fur chwestern 1n der Gemeindekrankenpilege
TUr hauptamtliche Caritasfürsorgerinnen der Kreisstellen
und der Facharbeitsgebiete
IUr führende ehrenamtliche Cariıtasmitarbeiter und Mitarbeiterinnen

Zusammenarbeit mi} den anderen Verbänden
der irelen Wohlfahrtspilege
ın der Landesarbeitsgemeinschaft Niedersachsen
1n dem Hıilfswerk der fIreıen Wohlfahrtsverbände
In Oorganisatorischer 1NSIC|
konnte der ufifbau der KrTels- und Ortssekretarlate, der Krels- und
Ortscaritasverbände erweıtert, verankert und konsolidiert werden.
Der Wäahrungsschnitt edeutete 1er zunachst WIT  1C| 1ne (1
gehende SASIT- Mıt einem Schlage elen dıe bısher aıuls dem Gelduber-
LTa vorhanden WESECNECI Miıttel Tfort 1ele Miıtarbeıter und Miıt-
arbeıterıinnen, die sıch dus Idealısmus 1ın den 1enst der Carıtasarbeıiıt
gestellt hatten, als die Iut der Not mi1t den Stromen der eımatver-
triebenen und Evakulerten och Q1NO, und auch, we1l sıch eiıne
andere Arbeitsmöglichkeıit geboten e, schı1eden AQdus dem auptamt-
liıchen Dienst der kirchlıchen Arbeiıt 1n Seelsorgehilfe und (FaTrıtas aus

Das sehr TaAl gewordene Geld verlangte mehr als Je die estie
Verwendung, daß wlieder großter Wert auf ausgebildete Talite
gelegt werden MUu Manche der ewahnrten Mitarbeiter nıahmen DE
sönlıich die schwersten DpIeT aut sıch, ihren Lebensunterhalft H76
körperliche Arbeiıt 1n Fabriken un 1n der Landwirtschaft erganzen
und dennoch 1mM liebgewordenen 1enst der ırche bleiben können.

Im Jahre 1954 erhiıelten die test konsoliıdierten Caritasverbände 1n
(Irten und reisen 1mM Zusammenhang miıt der Neufassung der (3e-
meinnützigkeitsverordnung inhre aTrTe rechtliıche TUKIUrTr durch 1ne



feste Satzung RBe1l der T UuNSeTeTt amalıgen Dekanate, die mels
mehrere TEeISE umfaßten, und bel der Bedeutung der Zusammenarbeit
mıiıt den ehörden, VOT allem der Kreisverwaltung, konnte das iırch-
lıche Prinzıp der Dekanatseinteilung nıcht auf die Carltasorganisation
übertragen werden. Es wurden die Kreis-Carıtasverbände geb1  e ]
jedoch > daß Jjeweıils der zugehörige Dechant Oder eın VON ihm beauf-
Lragtier Geistlicher den Vorsitz fuhrt Im Zuge der Neuordnung der
Dekanate und ihrer Verkleinerung dem raumlıchen Umfang ach und
lINrer Vermehrung der Zahl nach, stehen WIT och VOTLI der Au{fgabe,
dort, nÖt1g und möÖglich, unmehr NSsSeIe Kreis-Caritasverbände
der Dekanatsordnung aNnZUDASSECN., selbständige Kreis-Caritas-
Sekretariate mit hauptamtlich tatıgen Mıtarbeitern S1INd VOI-
handen Darüber hinaus werden den Kreisorten, eiıne aupt-
amtlıche (Zarıtäskraii atıg 1st, die ufgaben des Kreis-Caritas-Sekre-
arlatles UDE& Pfarramt und Seelsorgehelfer_in des Kreisortes wahr-
JE

nNnier den cariıtativen Fachorganisationen
ist In besonderer else der Fürsorgeverein TiLT Maädchen,

(Zentrale 1n ortmund) NEeNNEeNn Unter
großen Opfern der Zzahlreichen Mitglieder und der hauptamtlich tatıgen
Mitarbeiterinnen hat der Fürsorgeverein 1n uNnNseTfem Bıstum SEe1INeEe
Ortsgruppen vermenrT und innerlich gefestigt. An CIrten SINd aupt-
amtlıche Fürsorgerinnen eingestellt (Hildesheim und Land, Han-
O VerT:; Göttingen, Braunschwe1lg, Dekanat Verden) Seıit Jahresfrist
eiwa hat die Bezirkssekretärın TUr die 10zese Hıldesheim wıeder
ihren S1ıtz 1n Hıldesheim, und Wal e1ım Diözesan-Caritasverband,
da S1e zugleich 1n Personalunıion das Referat der ugendfürsorge beiım
Diozesan-Carıtasverband wahrnimmt.

Das „Alphabetische Verzeichnis für die Urtsgruppen des Kath Für-
SOrgevereiıins für äadchen, Frauen un Kınder“ ach dem Stande VO

Maı 1958 welst IUr die Diözese Hildesheim olgende UOrtsgruppen
auf raunschwelg, Bremerhaven, el Duderstadt, Goöttingen, GOslar,
amburg-Wilhelmsburg, ameln, Hannover, Hann.-Münden, Hildes-
he1im, e| Uelzen, Verden, Vienenburg. Als eispie TÜr die umfang-
reiche, miıt mühseliger Kleinarbeit verbundene Tatıgkeıit einer olchen
Urtsgruppe sSEe1 1er der Bericht der UOrtsgruppe Braunschwelg TÜr das
Jahr 1958 angeführt. anach umftaßt die UOrtsgruppe 163 fördernde Mıiıt-
glieder, kinzelhelier, tatıge Mitglieder und ıne hauptamtlıch
tatıge Ursorgerın. Regelmäßig werden VOIL INr die Gefängnisbesuche
dur  geführt DIie Geschlechtskrankenstation wIırd ]e ach Bedarf
besucht
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Im TE 1958 sind 1E  w ıIn die Betreuung gekommen 549 e| dQus

fruüuheren Jahren are och 1n der Betreuung 742 „alte Falle”, 266
alte konnten Mangels Mitarbeiterinnen nıcht mehr
betreut werden: insgesam agen bel der Ortsgruppe also 557 Fäalle
AGCGMS davon unter Jahren 127

VO S Jahren 361
VOIl 14 Jahren 135
VO 1821 Jahren 1472
VO DA Jahren 1920
VO  - 25228 Jahren 83
ber TE 353

ntier den genanntien Fäallen aiel Fürsorgezöglinge, U unehe-
lıche Mutlter, 319 ıneheliche iınder, 149 Kınder AduUSs zerrutteten oder
geschiedenen Ehen

In der Vormundschaftsarbeit Vormuünder atıg, und NV.OT-
mundschaifiten wurden geführt Die genannten Finzelhelfer betreu-
ten 609 Schützlinge

In der Strafgefangenenfürsorge wurden 1ın 387 Gefangenenbesuchen
151 efangene betreut

Schützliınge wurden 1n einem Vorasyl untergebracht, 1n einem
Zufluchthaus füur uneheliche Mütter, Unterbringungen erfolgten 1ın
einem Erziehungshaus.

DIie beiden VOI der Währungsreform Dereıts eingerichteten Heıme
des Fürsorgevereins 1n Schloß Wollershausen Kr (O)sterode (bei (1@e=-
oldehausen) und das Gertrudiısheim 1n Hıldesheim konnten welıter
ausgebaut werden. Das gneshaus 1n Hannover wurde 1n seinem Wilie-
derauibau vollendet. Neu hinzugekommen ist das ar  aus 1n Braun-
schweig-Querum als Heım für ädchen und ınder

Hıer dari gleich der Hınwels auf den Männer-Fürsorgevereın
(Zentrale 1n Düsseldorf) angeschlossen werden, der se1ıit Jahrestirist
1n HHAHSSCTEHHI Bıstum planmäß1g SE1INE Arbeit aufgenommen und ıne
Anzahl Von UOrtsgruppen 18913  a gebildet hat Parallel Z Frauen-Fur-
SOTrgevereın übernımmt neben der Ursorge für männlıche Jugend-
liche 1n besonderer elıse auch die Straigefangenen- und Strafanstalts-
ursorge.

An folgenden rtien sind die Urtsgruppen 1 ufbau Wolfenbüttel,
Salzgitter-Bad, Salzgitter-Lebenstedt, e| eiıine Vorbesprechungen
S1Ind eführt 1n Helmstedt, elzen, Wolfsburg

Der Mädchenschutzverband nat 1ın unNnseTel Bıstum un
UuNSEeTeEeNM Bıstum VOILI em dadurch eine bedeutende Wirksamkeıt ent-
Taltet Seit stern 1949 nahmen diıe Schwesternhauser der westdeut-
schen Diozesen N1SeIiIe schulentlassenen Wa wgl jugendlichen
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11 r zusätzlich ınren Arbeitsplätzen 1n
ihre Hauser auf, {17  3 ihnen erziehungs- un bildungsmäßig ZuUuNnNaCchs
hausmuüutterliche und hauswirtschafitliche Anleitung fur eın bıs wel
TEe geben und S1e frauliıch-charakterlich und beruflich FOT-=
dern und ınhnen anschließend 1n der Berufslhindung und Berufsausbil-
dung behilflich seın Im Tre 19572 erga eine Rückirage bel den
zurückgekehrten äadchen, daß ber Prozent VO innen 1ın auSWITtL-
schaftliche, Ozlale und pflegerische SOW1E padagogische Berufe 41*
YeI sind. Für alle, die dieser muhevollen Kleinarbeit der Vorbe-
relitung und Durchführung m1ıtgeholfen haben, WAalL dieses Ergebnis die
SChONSTIE Belohnung. Von 949 DIs 1957 einschlıeßlich 1n diesem
Bemüuühen 5200 aäadchen dUuUS$s uNnseilel Flüchtlingsdiaspora erfaßt WOI-
den, E1Ne Zahl, d1e sıch y i1ıNres überaus geringen Kostenauf-
wandes und des großen rIolges neben den Bemühungen der Jugend

Abhilfe der Beru{fsnot der Jugend ebenbürtig sehen 1äßt
In den Jahren VOI 19572 bis 1958 konnten In insgesam 28 ehrgangen

1717 die >101 „Grundausbildungslehrgänge“ mi1t dem Ziel
der Förderung und Erwerbsbefähigung Jugen  iche, außerdem och
2 Mädchen, gefördert werden Der Mädchenschutz der Diözesanstelle
1n Hıldesheim die Planung, Vorbereitung, Auswahl und Über-
wachung 1n den anden

Im Rahmen der Jugendberafung und Berufishilfe wurden
VOINl 1948 bis 1957 VOT allem aus dem Diasporallüchlingsgebiet 1738
aäadchen Rat und Hılfe erteilt. Hıerbel sSind [AHZBE dıiıe Zahlen der DIiOze-
sanstelle, die C1e besonders schwlerigen ‚Fäalle” herangetragen
wurden, berucksichtigt.

LIie Carıtatırre Stellenvermıttilung, dıie VOIN NIang ın
allem ın den anden des Madchenschutzes gelegen hatte und Sse1INeT
orge das wandernde adchen erwachsen WAäT, 1936 ihre
JTatıgkeit durch Zwangsmaßnahmen des Dritten Reıiıches einstellen
mMmussen TSt 1MmM Ju1ll 1954 konnten die Stellen auf Grund des Wilıeder-
gutmachungsgesetzes ihre Tätigkeit wıeder begiınnen. Im Rahmen des
Diözesan-Caritasverbandes Hıldesheim wurde diese Arbeit ın Han-
OVEel, Hildesheim und Braunschwelg wlederaufgenommen, 1mM an
Niedersachsen auberdem 1n Osnabrück und Vechta. Fuür S1e alle lag die
ıttelstelle als Verbindungsstelle ZU Landessozlalamt bel der MAäd-
chenschutzstelle des Diozesan-Carıtasverbandes 1n Hıldesheim. In
21/o Jahren wurden 305 Vermittlungen 1n hauswirtschaftliche Tatıgkeit
VOIYCHNOIMINEN, Darüber hinaus iıst die laufende Vermittlung VO haus-
wirtschaiftlıchen, pflegerischen, padagogischen und Ssozlalen Miıtarbel-
terınnen 1ın NSeTe carıtatıve Einriıchtungen sehen.

Wenn 1398688 VO  . der Madchenschutzarbeit spricht, mMu [119A auch



VO der Arbeit der Bahnhofsmissıonen sprechen. 48 waren es11.
1959 S1iNnd esS katholische Bahnhofsmissionen. Neu sind die beiden
Bahnhofsmissionen der onengrenzZze oslar und VOI allem OlISs-
burg hinzugekommen. hauptamtlıche Mitarbeıterinnen und 120
ehrenamtliche Helferinnen versehen regelmäßig ıhren tıllen 1enst
Hınzu zxOoOMMeN die ahlreichen Helfer be1l größeren J1ransporten und
bel der Durchführung der Sammlungen vA Mittelbeschaffung Davon

1eg Bahnhöfen die Leıtung 1n anden VOINl hauptamtlichen, bel
Bahnhöfen VO ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen. Unmittelbar

Bahnhof{f selbst haben 1ese ath Bahnhofsmissionen 204 Betten
Zr Übernachtung VOIN Frauen und Kindern geschaifen.

Das 1ıld der Arbeıt uns Bahnhofsmissıionen hat sıch gegenuüber
der e1ıt VOIL der Währungsreform sehr gewandelt. Die Begegnung ı1st

individueller geworden, aber die Notstände oft auch tiefgreifender.
Und doch sind große Zahlen, d1ıe 1er genannt werden mUuUSsSsen:

Im ah TI werden VON uUuNnseIell Bahnhofsmissıionen
(an tellen zugleich mı1ıt der evgl Bahnhofsmission) betreut

männ|. Jgdl wel Jgdl Manner Frauen Kinder
750 51 650840 960 350)

Im Tagesdurchschn 1L alsSo
2708 2306 172

Diese Zahlen besagen, daß d1e Kath Bahnhofsmissionen (S4E

IOzese 17 Lau{fe eiınes Jahres uDer 700 000 Menschen e  nEeNH; die
LLUTLI ZUI11 kleinen e1l Reisende SINd, SEL größeren e1l aber S-
bedürftige Wandernde, Heimatsuchende und Heimatlose. Hs ze1gt sich
be1l dieser Zusammenstellung, wWI1e edeutsam 1ese Missionsaufgabe
der Kirche den Bahnhö6{ifen 1e7 S1e ist alles andere als 1ne Rand-

aufgabe.
Im Rahmen der Nichtseßhaftenfürsorge omm dieser Arbéit

der Bahnhofsmissionen neben dem Wirken des Frauen- und Maänner-
Fürsorge-Vereıns besondere Bedeutung

Der Aufwand der Kath Bahnhofsmissıionen nat 1m Laufe der
TEe VO insgesam rd 728 600 , — etragen, jJährlich
also rd 000,— avon bringen die Bahnhofsmi1issıionen

000,— Öörtlıch cselbst auf, und WarT Adus Sammlungen, Kollekten,
Spenden, örtlıchen Caritasmitteln und Hilfswerk SsSOwl1e Zuschussen der
Bezirksfürsorgeverbände. Den er tellte der Diözesan-Carıtasver-
band

Eines Werkes darf 1ler och 1n besonderer Dankbarkeiıt gedacht
werden, das der Mädchenschutzverband aufbaute und dem NseTe
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Diözesanstelle erfolgreich miıtarbeıiten konnte Das BiıSCHOl=
1L3 Sein 1el Wal, den Mitarbeiterinnen der arl-

tas und Seelsorgehilfe 1n der Diaspora, VOTI allem untier den eımat-
vertriebenen, Erholungshilfe geben 1mMm Inland un:; Ausland, 5Ga
Freıiplatze und Geldspenden. Was diese Hiılfe In den ersten Jahren
nach der Waährungsreform, als WIT aum dıe enalter zahlen konnten,
die AR Lebensunterhalt notwendig (  3a le edeute hat, werden LU

dıe koöonnen, die daran mitgearbeitet en 949
Mitarbeiterinnen, 1950 8 71 1951 och Mitarbeiterinnen, 1NS-
gesamt D1s 1958 INnmMenN 305 Mitarbeiterinnen, enen WIT Hılfe
gewahren konnten

er Vainzenz. und Elısabeth-Arbeit mMuUu A Rahmen der
Fachorganisationen besonders gedacht werden. Es 1eg 1n der Natur

Flüchtlings- und Diasporagemeinden, daß WIT stärker dıiıe all-
gemeınen Carıtashelferkreise 1n den meılınden aufbauen mußten, als
daß WIT innerhalb der relatıv kleinen und tand1g iluktuierenden (36=
meınden wıeder spezlalisierte Arbeitskreise bılden konnten Das gilt
für die Arbeit des Füursorgevereıns ebenso W1e für dıe V1nzenz- und
Elisabetharbeit. So Wäal selbstverständlıch, daß die Gemeıinschafit
der El1ısabethkoniferenz sıch entschloß, auch die pfarrlıchen elfer-
kreise aufzusuchen, diıe alluüuberall ın den Pfarrgemeinden entstanden,
ohne die feste orm der Konferenz anzunehmen. Es g1Ng ja doch 1U  —
immer und uüberall zZuerst arum, überhaupt helfen, und diıe Jlut der
Not g1Ng bDber Bistum und 1n das Bıstum hıneln wWwW1e aum ın e1Nn
welteres Bıstum diesseılts der Zonengrenze.

Mıt der Konsolidierung uUuNseTel Kirchengemeinden 1mM Außeren W1e
1mMm nneren Sind aber auch 1er 1mM aulie der etzten TEe die festeren
Formen der Konferenzarbeit mehr und mehr aufgegriffen worden

Elisabethkonferenzen Sind füur das Bıstum gemeldet mıiıt 609 Hl1-
sabethirauen In (Gjemeilinden bestehen eigene arıtaskreise der
Jugend.

Im Rahmen der „oifenen“ rbeit
über d1ıe ja auch schon die biısherigen Ausführungen Der Fragen der
UOrganıisation uUuNsSeIeTt TEelS- und Dekanats-Caritasverbände und ber
die Tatigkeit und Entwicklung der Fac|  erbande Innerhal des
Diözesan-Carıtasverbandes eınen gew1ssen Einblick geben, können
1ler 1LUFr ein1ge ufgaben herausgegriifen werden und Z  — Darstellung
kommen, die eweils 1ıne besondere BedeutungWhatten

unachs ein1ige Angaben Her dıe PFartricaritas
Was das katholische Pfarrhaus und die Schwesternstation 1n e1INeEeTr

Gemeinde für das ebenswerk der ırche bedeuten, wIırd durch keine
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Statistik festgehalten und wird auch keiner Beschreibung sichtbar
gemacht werden können

Einiıge Zahlen versuchen Einblick den m{fang der Pfarr-
carıtasarbeit geben.

In der Jahresstatistıi des Jahres 1958 ISt Folgendes vermerken:
38706 Helfer und Helferinnen standen der ehrenamtlıchen (Zarıtas.-
arbeıt 306 Carlitashelfergruppen bestanden Bıstum

Durch NSSeie€e Pfarrgemeinden wurden ortlıch selbst aufgebracht
55 675 Kg Lebensmittel 41 856 Stück Bekleidung und Bargeld-
leistungen 263 8095

8928 Jugendliche wurden der Jugendfürsorge erfaßt eiwa 11 300
ınder Erholung verschickt und für 200 Kinder Ortliıche Erholungs-
maßnahmen durchgeführt ıne Unterbringung Heimen der Ve@eIl-

schiedensten Art konnte 382 Fällen durch die Pfarrgemeinden VeI-

miıttelt werden
In W @l Dritteln aller uUuNsSseiel Kirchengemeinden wurden Carıtalıve

Feierstunden der Kranken- und tentag, durchgeführt
Zu dieser orge die Not der vielfältigsten orm WIC S1e

Pfarrgemeinden 18588  N egegn kam mi1t wechselnden Akzen-
ten diıe orge Ausländer zunachst diıe „heimatlosen uslan-
der  0 dann die ngarn und schließlıch die Italıener Auch bel
diesen drel Aufgabengebieten ze1igte sıch W IC oft daß Niedersach-
5  —_ und amı weitgehend die 10zese Hildesheim die ZW @I Drittel
des Landes Niedersachsen umftfaßt E1INe besondere ast iTragen el
d1ie sıch 211 kırchlichem und carıtatıvem Gebilet UTa dıe Diasporaver-
haltnısse mı1t den groben Entfernungen der WEN1IGEN eIYgENEN Kirchen-
au (von Kırchen un apellen konnte und annn 1908838 oft nıcht SDIC-
chen und den vielen CGottesdienststationen N1C| kirchlıchen Räau-
INe besonders schwer auswirkten

Die heimatlosen Ausländer

ast E1 Drittel ert Lagern ebenden heimatlosen Ausländer
die ehemalıgen P} lebten Niedersachsen AÄAm Januar 956

Prozent (es folgen Baden Wüuürttemberg m1T Prozent
NR m1T 14 8 Prozent) Dementsprechend Bıstum d1e
größte ahl hauptamtlıch angestellter Ursorgerinnen (d1ıe Auftrag
und untier Leitung uNnseIes amerikanıschen Carıtasverbandes CEWE-
CRS (National Catholic elfare Conference Catholic Relıif SerVvıce
firüher WRS War ell Ddervıce den Lagern d1e Betreuungsarbeıit
durchführten Zunächst ell ursorgerinnen 1953 eEsS 11
Ursorger und ursorgerinnen die bel LAr  N TUr diese Arbeit angestellt
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d  1 057 och Seıt 1956 wurde zunehmend schwleri1ger, für
diese Sonderaufgabe Fürsorgerinnen bekommen, da 5 sich nıcht

Dauerstellen handeln konnte un  C sıch se1it dieser e1t guüunstige AT
stellungsmöglichkeiten 1M Offentlıchen aum otien Nnsere planmaßı-
Yyehn Caritasfürsorgerinnen übernahmen daher teilweıse diese Arbeiıit
zusaätzlıich. olgende uIigaben wurden insbesondere wahrgenommen:

Karteimäaßige Erfassung er DPSsS 1n Lagern, soweıt S1e Omı1sch-
katholisch und griechisch unlert Diese und weltere Arbeıten
dıenten VOIL allem der Vorbereitung der Auswanderung, die V OIl der
a 1n weıtem Umfange durchgeführt wurde und sıch auf die Be-
reıitschait weiter katholischer TEeISE des Auslands, VL allem 1n den
USA; tutzen konnte, die erforderlichen Bürgschaften füur die EFinwan-
derung FTA übernehmen. Dankbar mussen WIT dieser weıthın nbe-
kannten Arbeıt 1er gedenken:

pendenverteilung Lebensmitteln un Bekleidung; rholungs-
verschickung der Kıinder, zunachst 1NSs Ausland 1n steigendem MaDße
aber auch 1n 1L11SCIE eigenen Kindererholungsheime; Einbezıehung der
Multter dQus den Lagern 1n ANSCIE Müttererholungsarbeit; gesundheits-
{üUrsorgerische Hilfen 1n Zusammenarbeiıt miı1t den Gesundheitsämtern
(Ibe; Geschlechtskrankenfürsorge), Kindergruppenarbeit un Schafi-
IUuNg VOINl Einrichtungen hlerfür; Gruppenarbeit miıt den Jugendlichen
1M ager; Unterbringung V OI1l en 1n ltersheimen Einrichtung VOILl

Nähstuben 1n Lagern; Vermittlung VO  > Heimaufenthalten IUr inder:
jugendfürsorgerische Arbeit:; egelung VOIN Rechtsverhältnissen: MT
miıttlung VOIl Pflegestellen und Adoptionen.

Ein1ıge ahlenangab mOgen das 1ıld erganzen:
Von. 1950 H1s Maı 1958 wurden durch den Diozesan-Carıtasver-

band Hıldesheim olgende penden Tur heimatlose Ausländer welter-
geleıtet:
Lebensmitte 7290 371 Kg
Bekleidung 948 Kg
Diverses 609 kg
Iinsgesam f3 9728 Kg

1951 D1s 1958 S1IN.d 1M Diözesan-Caritasverband aufgewandt:
Selbstkosten 113
Personalkosten 170 InSsgesami: 284

im TE 1957# wurden durch L1SeIe Fürsorgerinnen baren Nnan-
ziellen Hılfen die eimatlosen Auslander weitergeleitet (me1s duUus

Spenden AUs dem Ausland
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Im Zuge des AuflOösungsprogramms der ager fur eimatlose Aus-
Jander, das VO der Unre({i{i der Flüchtlingsorganiısatiıon der UNÖOÖ) In
Verbindung mı1ıt der Bundesregierung durchgeführt wird, S1INd SOgeE-
nanntie Eingliederungsberater mıiıt Schreibkräften innerhalb UuUuNseTies

Bıstums atıg, die VO der GAVE; och angestellt SINd, aber och ın
diesem Tahr auftf den eutschen Caritasverband weitergeleitet werden
sollen. Ihre Au{fgabe 1st, den ergang iın das normale en durch
Wohnungshilfe, Arbeitsvermittlung und soOzlale Ursorge VOrzuberel-
ten und erleichtern.

Die Ungarnbetreuung
spielte ach dem blutiıgen Zusammenbruch des Befreiungsversuches

des ungarischen olkes eiıne bedeutende Rolle 1n uUuNseTeT Arbeıt eTt
wIırd sıch och der tragıschen JLage erınnNnern und den spontanen
UTIDTUC| des Hilfswillens 1n uNsSeIEeMN denken, der sıch damals
zeıigte. Vom Diözesan-Caritasverband Hıldesheim alleın wurden In
bar aufgebracht 230, — und Sachspenden 1M erte VOIl ber

000,—- Fuür die Betreuung der Jugendlichen wurde VO  - uNSs ein
ungarıscher Student eingestellt, der 1m ınne des Laienapostolats 1n
Verbindung mi1ıt dem ungarischen Seelsorger 1mM Biıistum die Jugend-
lichen 1n Gruppen zusammenfaßte, Arbeitskreise und Treifen VOI-

bereıtete und eıtete und SOzZz1lale Hilfe vermittelte. Nnsere Zentral-
stelle der Betreuung der eimatlosen Ausländer alf hlerbel wesent-
lıch mı1ıt

Die Italienerifürsorge
die se1it 1956 wieder 1n uNnseI el Diasporabistum notwendig OI

den 1st, WaT! uNsSeIeNl Diözesan-Caritasverband schon aus den Jahren
VOI dem Weltkrieg bestens bekannt Im Rahmen der damaligen
OTge dıe Wandernde Kirche Diözesan-Verband auch
1ese Aufgabe wahrzunehmen.

Auf CaruNd der deutsch-italienischen Vereinbarung Der diıe Anwer-
Dbung und Vermittlung VO Arbeitskraäaften ach der Bundesrepublik
Deutschland OM 1 1955 kamen ab stern 1956 italienische Land-
arbeıter ın dıe Bundesrepublik und wliederum 1n besonderer Weise 1n

Bıstum 1956 1361 Personen, 1957 1632 ersonen, 1958
1293 ersonen, die ber das Nn Gebilet des Bıstums, NL: allem 1mMm
aum Lüneburg, zerstreut Die kirchliche Arbeitsstelle Z Be-
LTEUUNG dieser Italıener, die ONARMO 1n Rom, schickte bDber den
Deutschen Caritasverband italienische uUursorgerinnen 1956 eine, 195#

ZwWel, 1958 wıieder eine), denen WIT die Wege ebnen und ihre
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Tbeıit vorzubereıten und Z unterstutzen hatten hne diese muhe-
volle Kleinarbeit dieser Fürsorgerinnen, die auch den ıtaliıen1ıschen
Seelsorger unterstutzten, ware mancher der Italıener 1n der fIfremden
Mgebung rel1g10Ös, moralisch und tamılıar untergegangen. Dieses
Arbeitsgebiet hat sıch UTrC| andere Einrichtungen 1n talien 1959 wW1e-
der verlagert.

Auslandsspenden
Mıiıt unNnseIiel Hılfe den Ausländern haben WIT einen e der

Schuld abzutragen versucht, die WIT durch das ZWaNngswelse ere1ın-
olen dieser Menschen waäahrend des Krıeges auftf Ul geladen en
Wır en aber auch uUulSs dankbar zeiıgen wollen für die großherzige
Hılfe, die WIT auf dem Wege der Auslandsspenden DIS auf den heu-
1gen Tag erhalten en Denn VOT allem dıe amerıkanischen Katho-
lıken haben auch ach der ahrungsreform 1Nre großzügige
1176 ihre schon genannten Hilfsorganisationen NEGEMWEICRS weıter
Lortgesetzt, und ZWAaTL 1n e1InNem Ausmaß, WI1Ie WIT ES nNn1ıe erwartien ONN-
ten und ın einer zeıitlichen Ausdehnung, mıiıt der WIT N1C| gerechnet
haben

Für die Lebensmittel und Bekleidungsspenden, die dem Carıtas.-
verband AT Verteilung Bedürftige übergeben wurden, konnten WIT
bel der Struktur uUuNnserIes Bıstums leider N1C| verschiedenen Stellen,
W1e andere Diözesen, Verteilungslager einrichten, W äas uns die Arbeit
und osten SsSehNr erleichtert hätte Alle eingehenden penden mußten
dem Hauptlager Hıldesheim zugewlesen und VO 1er AaQaus welterver-
el werden.

Im Laufife der etzten TEe SINd 500 000 KO Auslandsspenden
UTC| IL  © Hauptlager Hıldesheim 1ese Menge entspricht
A4.50) Waggon tl JDE Iransport waren ange Güterzüge mu1t Je

W aggons erforderlich.
JA diese >Spenden wurden VO  . Hildesheim ber das allı eblet

der 10Zzese vertiel twa b1ıs /A68 TE 1953 erfolgte die Verteilung
nach gew1lssen Schlüsselzahlen welche die >Seelenzahl, dıie wirtschaft-
1CH Lage und diıe Katholıkenzahl 1M Verhältnis Z Gesamtbevölke-
I1Y der einzeliInen Gebilete berücksichtigten. Es wurden 1n zentral
gelegenen COrten Verteilungsstellen geb1ı Diese Verteilungsstellen
wurden VOIN uUuNseTEeMN Hauptlager unmıiıttelbar belıefert und hatten die
Au{fgabe, in ıhrem Verteilungsbezirk die empfangenen Spenden die
angeschlossenen Pfarreien und Seelsorgestellen welterzugeben.

Miıt ste1igender wiırtschafitlıcher Besserstellung der Bevölkerung
mußte eiwa VO TE 1953 ab dieses System aufgegeben werden.
Von diesem Zeitpunkt ab wurden alle Pfiarrelıen und Seelsorgestel-
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len sogenannte ngebote ber Auslandsspenden verschickt Jede far-
LTEl die Möglichkeı unmittelbar beım Hauptlager die enge der
Spenden anzufordern welche S1e füur dıe Bedürtftigen ihrer Gemeinde
verteilen wollte Die Umstellung dieses Verteilungssystems tellte
1Ne große Belastung hinsichtlich der Verwaltung un des Iransportes
dar Von diesem Zeitpunkt ab mußten 300 Seelsorgestellen Ange-
bote erhalten ede Seelsorgestelle m1T uNsSsSeTiTeMN LK angefahren
und beliefert werden und m1T jeder Seelsorgestelle dıe Iransport-
kosten abgerechnet werden H1ınzu kam die Belıieferung An JIransport-
leistungen legten die TUr den Liebesgabentransport eingesetztien
Transportmittel TE durchschnittlich 000 km zurück mıthın

L a1T@e der etzten TEe 111e Gesamtentfernung VO  — 400 000 km
Bıs AUF Jahre 1953 diente ZU Verteilung C111 drelachs1ıger ehemaliıger

ılıtär astwagen b1ıs A TEe 1957 &6111 Opel Blıtz 11/> und
spater &6111 Mercedes 1esel 11/> außerdem wurde fur den Liebes-
gabentransport E1 Iransporter erwendet IDıe TanNns-
portkosten wurden auf die Pfarrgemeinden und Anstalten umgelegt
en der Verteilung der Auslandsspenden entfiel 88l erheblicher

e1t- und Arbeitsaufwand auf das auie der TEe kompli-
zierter gewordene sogenannte Abrechnungssystem dieser Spenden
aäahrend anfangs E1INeEe Bestat1ıgung der EINGEYHANYCHEH Spenden
Hand der > 107 Versandanzeiıge gegenüber der Transportleitstelle füur
CRALOG Bremen genugte schaltete sıch spater die (a Frank-
furt E 111 und verlangte geNauU«E Nachwe1lsung der verteilten Spenden
HIS Z Endempfänger In den etzten Jahren wurde 5facher
Ausfertigung die Abrechnung der eINgEGANGENEN Spenden D1S ZU

Endempfänger verlangt und wievliel Tamm auftf die einzelnen Mahl-
zeıten VO diesen Spenden enthel Hs IS el 1Ne nzahl VO For-
mularen 7 A verwenden, deren Ausfüllung alleın 111e hauptamtlıche
Kraft erfordern würde.

Ar e-»- en diesen WE-Spenden wurden 100 000
are-Pakete verteilt en der Transportleistung TÜr 1ese Pakete
Wäal 1Ne große Belastung die ebenfalls komplizierte Verrechnung und
Nachwe1lsung dieser Pakete muß für jedes are Paket VO DERE

auf 11 esonderen Formular dıe Spenderanschrift eingetiragen WCI-

den und der Endempfänger auftf anderen Formular 380015 DETISON-
lıche Quittung elisten WiIr MNUSSEeIN 1ese Quittungen ber die TAaT=

dus dem YanzZeN Diözesangebiet einsammeln und mı1t der CCarıtas.-
Stelle Bad Godesberg abrechnen

Dıe EMANE: unterhält C111 besonderes sogenanntes P-
Wır erhalten ber dieses Programm zusaätzlıche Lebensmittelspenden,
welche ausschließlich füur ager estiimm SINd un  ( besonderer

105



Weise abgerechnet werden mussen. uch Jetz ach Auflösung eiINeEeSs
Teiles dieser DP-Lager läuft dieses Togramm weıter und erfaßt jetz
neben den och bestehenden Lagern die sogenannten Free-11vers Aaus
den aufgelösten Lagern. 1eses Togramm wIrd VOIL EGWE Frankfifurt
esonders überwacht, den natıonalen Gruppen 1n Amerika Rechen-
schaft geben können, daß für die DPs 1n Deutschland durch CN
och weıter In besonderer else gesorgt wird

nier dem Stichwort „Erholungsfürsorge” ıst VOI allem

die Müttererholung un die Kindererholung
NeNNen Gelegentlic! wurde auch mı1ıt carıtatıven iıtteln e1ıne HTr-

holungsverschickung durchgeführt. ber da der Mann me1ıst 1M Ya
beltsprozeß ste WITd 1ıhm 1MmM Rahmen der Sozlalversicherung eEiICc
d1ıe Möglıic  eit AA Wiederherstellung SEINET Gesundheit geboten Bur
Multter und ınder ıst jedoch oft Janz anders. SO hat sich gerade
dieses (Gjeblet des Carıtasverbandes der Kirche esonders entwickelt.

19725 wurde bereıts 1n uNnseTfem Bıstum UrTrC| den Katholischen Deut-
schen Frauenbund das Nnnaheım 1n Sohre (Landkreıs Hildesheim-
Marıenburg) als Erholungsheim füur Mutter eingerichtet. Doch Dbrachte
der Zusammenschlu elr Bestrebungen aui‘ dem CGjebijete der Multter-
erholung 1mM Deutschen Müttergenesungswerk durch dıe (attın des
ersten Bundespräasiıdenten, Tau Elly Heuss-Knapp, eiNne bedeutende
Ausweltung und Fest1gung dieser Au{fgabe, die esonders AQurch die
Überbelastung der Mutter 1ın der T1egS- und Nachkriegszeıit gefordert
Wäal

Die Geschäftsführung der KathOÖölrschen Arbe1ıtsgemeiın-
SCRaTE TUr Müttererholung 1m Bıstum Hıldesheim wurde
1951 VO Diözesan-Caritasverband übernommen, nachdem S1e VOTI-

her 1n den anden des Diözesanpräses der Müttervereine, des Ve@eIl-

storbenen Weiıhbischo{is und Kegens IIr Bydolek, gelegen
Dıie Entwicklung des Umfangs dieser Arbeit zeigen Lolgende Zahlen:

1949 Kuren 1n eimen
Mutter 1n OTLLIiche Erholung

195() 1L3 uren In eımen
120 Multter 1n OTLLiche rholung

951 n Kuren 1n Heimen
249 Muütter 1ın örtlıche rholung

1952 730 Kuren 1ın Heiımen
1722 Mutltter ın öortlıche rholung
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953 943 Kuren 1n eımen
Multter ın OTilıche Tholung

1955 1005 Kuren 1n eimen
1957 945 Kuren 1n Heimen
958 034 uren 1n eımen

Die nzahl der Pflegetage stieg VON F32 1M Jahre 1953 auf
481 Jage 1mMm TE 957
Dıie Gesamtkosten stiegen VO 1mMm TEe 1953 auf

169 1M Jahre 1957
Der cCarıtative Zuschuß st1eg VO  - 1mMm Te 953 auf
002,— 1mMm Jahre 957
uberdem wurden unverheiratete Frauen 1n rholung verschickt.

1952e Frauen miıt 689 flegetagen,
958 ES 101 Frauen mıiıt 1589 Pflegetagen

952 wurde e1nNn eigenes Müttergenesungsheim 1n Bad Salzdetfurth
erbaut, das weıthın 1n der Diözese ekanntgeworden ist Der (jertru-
denberTg, dessen ITrager der Carıtasverband ist Es stehen dort Bet-
ten 7E Verfügung

957/58 konnte die vorgesehene Bäaderanlage für medizinische Bäder
und Kne1ıppanlagen SOW1Ee Inhalationen ausgebaut werden iıne -
derne Liegehalle konnte ebentftfalls angebau werden.

959 wurde 1mM (Oktober 1n Braunlage eın weltileres Müuüttergenesungs-
eım angekautft, das ZuUuNaChAs och für die Z7Zwecke eiINes Kınder-
erziehungsheimes gebraucht werden muß, aber ach den erforder-
lıchen Umbauten 1960 seinem Bestimmungszweck wird zugeführt W@I -
den können. 1ne esondere Orge und Aufmerksamkeit wurde der
Genesungsfürsorge füur krebskranke Frauen se1it 1954 ıIn Niedersachsen
zugewandt. Der Kath Arbeitsgemeinschaft für Müttererholung wurde
die urchführung der Genesungskuren Tur katholische Frauen DerT-
Lragen. Die ahl der uren hat Tolgende Entwicklung Yye  Il

1954 Kuren, 955 uren, 1956 Kuren, 1957 85 Kuren
Im Rahmen einer besonderen Notstandsaktion für Multter 1n Famı-

en miıt eiINer mehr als Zw eı Jahre dauernden ArTbeitslosigkeit konnten
1n Zusammenarbeit mıt dem Niedersächsischen Sozlalministerium und
den Bezirksfürsorgeverbänden 1952 D Mütter, 953 287 Mütter,
1954 243 Müuütter, 1955 DA Müuütltter, 956 60 Mültter 1ın rholung VOeI-
chickt werden
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Das Reierat Kindererholungs- un! Heilfürsorge
gıbt olgende statıstische Übersicht Her die Entwicklung dieses VE

gabengebietes seıt der Währungsreform.
Jahr ahl 111 Ferlen- Komm.-In e1g Vertrags-

Kinder Heimen eime Ausland ireipl. kınder
1948 1338 370
1949 2097 400 100 622
1950 4017 556 U1 307 1276
1951 2760 046 500
19572 3597 798 175 29 610 480
1953 4509 868 4A68 F3 556 749
1954 33035 665 216 3 230 510
1955 4355 818 1076 118 875 A F7
1956 4439 039 713 50)5 555 496
1957 34713 1093 S 1 330 305 405

130 7653 34906 3747 4517 3105

Insgesamt wurden 518 Kinder In diesem elıtraum miıt üuberwIl1ie-
gend eigenen ıtteln verschickt.

Außerdem wurden 1M Rahmen der Notstandsaktıi:on (wie bel der
Müttererholung) verschickt
1950 allein aQus dem Salzgıttergebiet 751 inder,
F5 1954 955 E1 ınder172 inder, 301 inder,

Im Rahmen des Hılfswerkes der Wohlfahrtsverbände wurden für
das Ü 1ın das Carıtaskınderheim aArTlıc! Tfast
1000 ınder verschickt;: 1n den Jahren 1948 bıs 1957 insgesam 1018
Kınder

AÄAus reinen Carıtasmitteln wurden 1n diesen Jahren füur d1ieses
Aufgabengebiet Insgesam 241 ausgegeben

ber den Gesundheitszustand gıbt der sorgfältige Berıcht der Arztin
der ınderkur a1T ange00g, den S1e für ede Kur erstellt, Auskunft
Der letzte Bericht ber die 107 Kur Mai/Juni 1959 alt Folgendes fest

Der Ernahrungs- und Kräftezustand WarTr

1U be1l 0/9 der iınder qgut und beirıedigend,
bel CN} 0/9 der Kınder ausreichend,
bel 0/9 der iınder herabgesetzt,
bel 0/9 der Kınder erheblıch herabgesetzt.

Von 240) Kındern 1m er VO A4-10 Jahren 164 ınder unter-
gewicht1ig; VO SA Kındern 1m AUtTeT VO 1115 Jahren 167 Kın-
der untergewicht1g.
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AB Haltungsschwächen och reparabe litten 0/9 der Kinder,
Haltungsschäden nNxıert lıtten 0/9 der Kinder

Im E k J das als Jugenderholungspflege VOINl

and un! Bund ZULI Verme1dung der Verschickung 1n den stien untier-
stutzt wurde, wurden ın Niedersachsen 1n den drel Jahren 1955/5'7 1NS-
gesamt 8706 Kınder und Jugendliche betreut

Der Katholische Lagerdienst
1 Bıstum Hildesheim ıst VOTL allem gekennzeichnet Ur«e die or
1ın dem großen Bundeslager Friedland (Tür alle Heimkehrer und Rück-
kehrer aus den ebıeten Jjenseıts der Oder-Neiße-Linıie, Rußland und
außereuropälischen Ländern),
elzen (Aufnahmelager Tur Notaufnahmeverfahren der Flüd  inge

AdUuUSs der SBZ);
Sandbostel (Aufnahmelager für Notaufnahmeverfahren der Flücht-

linge Adus der SB (männl. Jugendliche),
Westertimke (Aufnahmelager fur Notaufnahmeverfahren der Fluüucht-

linge Aaus der SBZ (weiDbl. Jugen  iche)
SOWI1Ee den Gastlagern für NRW

Diese Sıtuation 1st wiederum durch diıe atsache bedingt, daß etwa
diıe Halfte der gesamten onengrenZe der Bundesrepublik, namlıch
52() km, 1n U1NSEeTEeNMN Bıstum 1eg

In diıesen genannten Lagern unterhält der Caritasverband dıie arl-
tashiılistelle Tel rlesitier, die siıch AdUS dem Erzbistum KOöln TTe1
willig für diese Lagerseelsorge und Lagercarıtas A  — Verfügung g -
stellt en,; leıten 1ese Stellen miıt insgesam hauptamtlıch ange>-
stellten Miıtarbeıtern Nur durch die großzügıge Hilfe Adus den ( arıtas-
verbänden VOIN NR und durch Ireiwillıge Spenden aıls vielen KrTeI-
SEMN der BevOlkerung konnte dieser Lagerdienst 1n Bıstum
durchgehalten werden

Durch das r S1Ind Insgesam se1ıt 1945 hindurch-

151 999 ersonenFlüchtlinge und Evakulerte
Heimkehrer Aaus Kriegsgefangenschaft
und Internıerung 565 4A76 Personen
Aussiedler 2 7°() ersonen
Kındertransportie Aaus der SOW ] Besatzungszone
1M /uge der Familienzusammenführung 119 ersonen
Deutsche üUuckkehrer AUS dem TIrelien Ausland L3 O92# ersonen
Sonstige ersonen 420 ersonen

Insgesamt 086 161 ersonen
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Seıt dem Bestehen des SOoq Notaufnahmeverfahrens sınd 1M Rahmen
dieses Verfahrens durch das ager T1 en und seıne eDen-
(Jugend-)Lager Sandbostel und Westertimke hindurchgegangen alle
AUuUSs der SBZ. ommend!):
Sept Q 19 176 099 SBZ-Flüchtlinge

111 626 SBZ-Flüchtlinge
n E © 218 723 5BZ-Flüchtlinge
1958 54 731 SBZ-Flüchtlinge

Insgesamt 561 179 SBZ-Flüchtlinge
Über Berlin kamen 1n diesem gleichen Zeitraum 196 547 Personen,

ber das ager 1eBßen und seine Nebenlager 430 709 ersonen Ine*
gesamt kamen Qus der SRBZ. VO Sept 1949 bis 31 1958 als Flücht-
inge 188 7E Personen!).

Seıt ()ktober 1945 wurden 11 ager elzen insgesamt 3 800 000
Flüc!  inge rTegıstrıert und karteimäaßıg erfaßt.

Davon S1INd rd Mılliıonen durch das ager elzen selbst genN,
und Z Wal
1n Iransporten aQus den ebıeten Ööstlıch der Oder/Neiße

1945 126 553
1946 599 074
1947 534 72# 161

A  N Danemark 1948 13 580
F38 741

AuUuUs der SBZ 1947 ()84
948 103 568

bıs Sept 1949 000 744 6572
seı1ıit Sept 1949
D1S nde 1958 561 179

544 5772
dazu kommen Durchgangs-1ransporte, dıe ber das
ager elzen geleite wurden Aaus Martıenborn Sege-
berg-Munsterlager 945/48 565 556

insgesam also 110 1728
Menschen

Außer diıesen großen, ın aller Welt ekannten Flüchtlingsauinahme-
jagern hat Niedersachsen och ine große ahl V OIl Gastlagern und
eine eın Vielfaches größere Zahl VO ohnlagern.
110



Am 1950 übernahm das and Niedersachsen VO der IRG die
Verwaltung der ager und die Betreuung der nı
FEIUCHTHNGE. Seıt diıesem Tag 167 folgende Entwicklung VeI-

zeichnen
1950 ager Heime 34() Nnsassen

Heim 1:3 570 Nnsassen1953 ager
1956 ager Heım 063 Nnsassen
1957 ager Heım ÖOff nNnsassen

des Jahres 1958 Niedersachsen och Gastlager
TÜr Aussiedler und SBZ-Flüchtlinge miıt eıner Platzzahl VO  - 8370 Per-
OINlle In der 10zese Hildesheim legen die ager a  e, Salzgıtter,
Wolfisburg, eese, LOCCUM. S1e werden überwiegend VO der Carıtas-
hilfstelle des Lagers Uelzen miıtbetreut Es handelt sıch be1l dem Per-
sonenkreıs dieser ager solche ersonen, die ach NR e1iNnge-
wliesen aı aber dort och keinen Wohnraum erhalten konnten

ach Einstellung der Aussiedlertransporte Aaus dem polnisc Vel-

waltetien eblet FEFnde Februar 1959 trıtt 1l1er 1ne erheblıche Besserung
e1Nn Eın e1l der ager konnte aufgelöst Ooder 1n der Belegung auf-
gelockert werden, VOI allem 1mMm Hinblick auftf eigenen Wohnraum jeder
Familie.

Dıie Wohnlager verzeichnen iın Niedersachsen olgende Entwick-
ung
Reg.-Bez. 1853

ers Pers Persager ager ager
Hannover DD 745 390 629
Hıldesheim 109 562 558 649
üneburg 202 054 125 F1 301 118 883

M 85 161 659 149 OF2
Osnabruück 744 503 022 29()
urıch K 102 821 0643
Verw.-Bez

128 461 284 17Braunschwelg
Oldenburg 351 441 DE Z 721 DD

246 813 4A5#023 1A2 1806 926

Fuür die ’ Diozese Hıldesheim erg1ıbt sıch folgendes Bıild
:53 803 ager m1t 3tf ersonen

466 Lager mi1ıt 41 432 Personen
416 ager miıt 610 ersonen

Das he1i1ßt also Mehr als die Hälfte der KagerT und Lagerbewohner be-
en sıch In Bistum.
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Im NscChiIu den Lagerdienst darf wen1ıgstiens IN kurzes Wort
ber

die Bedeutung der Spätaussiedler
gesagt werden

Niedersachsen das eiıgentlich N1C| als uilnahmeland gılt hat aber
aufend erheblichem m{Iang Famıilien un Alleinreisende dUs$s d1e-
SC Iransporten der Spataussiedler aufgenommen Denn diese
Aktıon verlief Rahmen der Familiıenzusammenführung, daß
naturgemäa e1In erheblicher Prozentsatz der Ankommenden Ange-
hörıgen ach Niedersachsen kam, das esonderem MaDße Flücht-
lıngsland VOIN 1945 ist
en der aufenden Betreuung dieser Famılien durch 15SCcIEe Krelis-

und Pfarrcaritasstellen erforderten E111e€ besondere Aufmerksamkeit
die ankommenden spatausgesiedelten Kınder und Jugendlichen Um
diesen das Einleben und die SOZ1lale Eingliederung m1t all lihren 1el-
schichtigen Troblemen erleichtern, SC| der Caritasverband 111e
nzahl VON Fördereinrichtungen auch unNnseTem Bistum und WAar
Insgesam dieser TT mı1ıt 1inNSsgesam 1406 Plätzen Janz Niedersach-
sS-  > auf der Seite der Carıtas 12 Einrıchtungen m1T 360 Plätzen

Die EINTICAtuNgeN S1IN.d Lolgende Platze Art
Braunschwelg St Hedwigs Heim schulent!

Madgnitorwall adchen
Duderstadt S5T Tsula Mıttel

eutor Oberschule
Hann Doöohren S{ Josei{is ınderheim chulpfl

Hildesheimer Stir 237 adchen
Hannover 1els Stensen Kolleg schulpil

Overbeckstr Jungen
Harsum ST Elısabeth Kloster schulent! Ma

Kr Hildesheim Marienburg (m (iarundaus-
bıld Lehrg

Weihe Kiıinderheim ose 40 schulent!
ost Lüllau Kr Harburg Jungen

Da aber unmöglıch WarTr miıt Hılfe dieser Einrichtungen alle katho-
ıschen Aussiedlerkinder und Jugendlichen betreuen die nOTl-
wendig hatten wurde umfangreichem Maß diıe Verbindung den
entsprechenden Carıtaseinrichtungen anderen Ländern VT allem

NR hergestellt und durch die beim Di6Ozesan Carıtasverband Hıl-
desheim eingerichtete e1t und Meldestelle TUr die Diözesen ıldes-
eım und (Osnabrück der entsprechende Austausch und die Unterbrin-
YJUNY durchgeführt
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In der eı1t VO ( % Februar 1958 biıs August 1959 wurden 1n der
eıt- und Meldestelle insgesam 11 278 ınder und Jugendliche (bis

ahren) aus den Spätaussiedlertransporten erfaßt und bearbeıtet
avon enthelen auftf die 10zZzese Osnabruck (innerhalb Niedersachsen,
Schleswig-Holstein, amburg-Bremen) 83406 Kınder und Jugen:  1CHE,
auf d1ie 10zese Hildesheim 187, autf den Landes-Caritasverband
Oldenburg 2A5 Meldungen. Von dem nte1l der eldungen füur die
10zese Hildesheim inder bıs Jahre O03;
ädchen VO BL3 Jahren 221 VOIN 15:25 Jahren SE Zzu I98;
Jungen VO HOS Jahren 282; VO  - 1$-25 Jahren 504; II 786

Suchdienst un! Heimatortskartei
Im Rahmen der Caritashilfe für Heimatvertriebene und Flüchtlinge

hat auch der Carıtas-Suchdienst und die arteı der Heimatvertriebe-
Nne ach Heıiımatorten geordnet, bedeutende ufgaben erfullen,

Menschen zueinanderzuführen, Menschen trosten, Men-
schenschicksale aufzuklären.

Während zunächst 1n den ersten Jahren ach dem Kriege auch der
Carıtas-Suchdienst ach der alphabetischen Namenskarte1l arbeıtete,
tellte sıch die kirchliche Suchdienstarbeit 1948 AT das Prinzıp des
uIibaues ach den He1iımatorten

1ese Umstellung erfolgte IUr UuUNseTeN Suchdienst ın Hannover 1m
rühjahr 948 Danach erhielten WIT den Auftrag, die He1imatorts-
arteı fUur das Wartheland, Polen und Rußland uizubauen, we1ıl 1leTr-
für schon bedeutendes Kartenmaterial be1l UNSEeTeTr Stelle vorhanden
Wa  H Am nIiang aQien 000 Karten vorhanden.

Das Kartenmaterlal für die Rußlanddeutschen wurde 1951 d1e
1919}  ur errichtete Heimatortskartel TUr Ortsumsiedler 1n Stuttgart ab-
gegeben

In den Jahren 1948-49 wurden ın Hannover vierzehn Kepatrı1erungs-
Lransporte dus den polnisch besetzten deutschen UOstgebieten abge-
tertigt und registriert, deren Gesamtunterlagen sich bel der elımat-
ortskarteı Hannover elinden

19572 übersiedelte das Hilfskomitee der EV..AIutD: eutschen aus Bolen
VO  — Ansbach ach Hannover und bıldet eitdem mi1t der Heımatorts-
kartel eine Bürogemeinschalfit.
KartanBdestand 31 1958
Stammkarten A 003
Suchkarten 68 561

599 564Insgesamt
in der artelı TTabrte Personen (am 31 J6)
Lebende, Tote, ermı1  €) 669 385
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In der Berichtszeit wurden an Krıegssterbefallanzeıgen der
ehemalıgen Wehrmachtsauskunftsstelle Y Berlin-
ıttenau, den Angehörigen zugestellt 860
An Krlegsgefangenen-Postkarten aus russıschem (i@e-
wahrsam (Rot-Kreuz-Moskau-Karten) konnten 1 gle1-
chen eıtraum zugestellt werden 348
An unzustellbarer Kriegsgefangenenpost dUSs westlichen
Gewahrsamsländern konnten eıtbar gemacht werden
insgesam 456
In der eıt VO 1948 HIS 31 1958 kamen 1 der
Heıiımatortskartel Hannover Findungen ZuUusSsLiande OLT

Wenn INa echnet, daß bel eıNner Findung durchschnittlich Per-
ONEeN zusammengeführt werden, entspricht dies 01010 UuUSaqamMmMell-

geführten ersonen.)
Auswanderer-Beratung

DIie Nachkriegsnot veranlaßte viele Beiroifene, sıch ach eINeT
eımat 1 Ausland umzusehen Mıft dem ntstehen der deut-

schen Staatlıchkeit 1n der Bundesrepublik Wal auch für Deutsche dieser
Weg geöffnet, WE auch 1n verschiedenem Ausmaß 1mMm Hınblick auf
die Auinahmeländer.

Der Diözesan-Carıtasverband erofifnete 1n Verbindung mıiıt der Zen-
Tale des Raphaelsvereins 1n Hamburg, der ath Zentralorganisation
für Auswandererberatuny, 1ne Zweigstelle des aphaelsvereins 1ın
Hannover, diıe VO Diözesan- Verband unterhalten wurde. S1e fuhrte
auch auswärtige Beratungsstunden 1n Braunschwelg und Salzgitter
UTCI

DIie Entwicklung dieser Tätigkeit Ze1g olgende Übersicht 1n der
e1it VO 1949 bıs ZU 31 58
ahr DOTu Wiederholte Vermittelte uUusSswan-

era Beratungen Passagedarlehen erungen
1949
1950 5472 N1C! erfaßt

1951 DF nıcht erfaßt 831
19572 388 955 250
1953 A FQ 645
9054 408 190 (DM 840 ,—) 117
1955 608 702 134
1956 063 3118 163
1957 7306 028 143
1958 599 781

119+-20 000 K1O 1 74 794000
geschätzte ahl der wiederholten Beratungen
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Halboiiene und geschlossene ürsorge
uch auf dem (;eblete der halboifenen und geschlossenen Ursorge

können WIT eutfe teststellen, eın w1e großer Einschnitt 1n der Entwick-
lung dieser Aufgabengebiete 1M a  TE 1948 1eg

Die ETsSie Periode VO 1945 DI1IS 1948 WAäaT VOI allem gekennzeichnet
durch die Ruckgew1nnung und Wiedereinrichtung der Einrichtungen,
die uUurTrCcl die Verfolgungsmaßnahmen des Driıtten Reıiches und UTCH
Kriegsmaßnahmen lhren ursprünglıchen Zwecken entiremdet oder
Jyanz geschlossen Oder Jar enteignet aien

Darüber g1bt das 1949 erschlenene Sonderheft “Caritasarbeit 1
Bıstum Hıldesheim ach dem zweıten Weltkrieg 1mM Zusammenbruch
und Wiederaufbau“ hınreıchend Aufschluß.

Nach der W aährungsrefiorm g1Ng 1n der Frage des Anstaltswesens
ZzZw el Sorgen DIie erste und vordringlichste Wal die Sicherung

der Anstalten G hinTtTeichende Eınnahmen, VOT em
eben durch dıe notwendigen flegesätze ANHE allen ebıetien
des Anstaltswesens lag 1er eine Hauptlast der Arbeit, die bıs heute
och nıcht befriedigend abgeschlossen werden konnte Das gılt 1
besonderer else für dıe Krankenhäuser, aber auch fur die 1FeTrs.
heiıme, die Kınderheime, dıe Heime der Erholungsfürsorge_ und ugend-
wohnhelime.

Dıie zweiıte Wal die Oorge dıe notwen  1g werdenden
auten, und WaäaT einmal 1n der Bese1t1gung der Krlegsschaden, ZU

anderen 1n den UTC| die Umschichtung der Bevölkerung notwendIg
gewordenen Erweiterungen, Ergänzungsbauten und Neuplanungen.

Die Pflegesatz#erhandlungen
konnten 1U 1n engster Zusammenarbeiıt mi1t den anderen erbanden
der Irelıen Wohlfahrtspfilege, aber auch miıt den kommenden J1ragern
dieser Einrichtungen erarbeitet und durchgesetzt werden. Das gilt VO  <

allem VO den Krankenhäusern Hier WäarT die Nordwestdeutsche
Krankenhausgesellschaft, 1n der alle Krankenhäuser, gleıch welcher
ichtung, sıch zusammengeschlossen haben und der diıe katholischen
Krankenhaäauser Oorporatıv angehören. In übrıgen Arten des Anstalts:-
W ESE1S kam 1mM wesentlichen auf TUN! 1Nrer Unterlagen auf die
Verstäaändigung unter den ireien Anstaltsträgern bZzZw den WohlfTfahrts-
verbänden

Die Entwicklung der Pflegesätze Wäal! bestimmt YyeWECSEN durch den
Preisstop und d1e Geldentwertung einerselts, den Nachholbedarf, die
technische Entwicklung und den iImmer mehr steigenden nte1ıl der
Personalkosten andererseıts.
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Die Jahre ach der Währungsreform sehr schwer. Nur untier
größten Opfern gerade der Ordensleute konnten die Einrıchtungen
dur  getiragen werden. ST 1n viıelen kleinen Schritten Wal eS5 mÖglıch,
die flegesatze den wirklıchen Erfordernissen der echten Selbstkosten
anzZupDaSseCl, uch eute och ist das weıiıthın N1CH erreıicht, we1il gerade
dıe Personalkosten immer wıeder den Pflegesatzen davonlaufen.

Die Vollbeschäftigung 1n der Industrie, die dadurch eding
Entwicklung der Löhne, die Fragen der Arbeitszeitverkurzungen
bringen TUr das gesamte Anstaltswesen erheblıiche Belastungen.
Erhohte Anforderungen das Personal VOI dem zweıten Welt-
r1eg Wal diıe Richtzahl füur das Verhältnis VO chwester
Patiıenten IS heute ist S1e und der SOg der Industrie bee1n-
fiussen die Personalkosten Auf der anderen Seite werden aber alle
carıtatıven Einriıchtungen VOI den inneren Lebensgesetzen des Dien-
stes achsien und des hauswirtschaftlıchen Lebens estiimm Diese
Entwicklungen bereiten den Einriıchtungen viele Sorgen,

Im Zusammenhang mit der Entwicklung der Tlegesatze muß auch
die Entwicklung des Arbeitsrechtes und der Vergufiun-
Y € I1 1m gesamten Caritasbereich 1ir erwähnt werden. In Zusammen-
arbeıt mıiıt den anderen Verbänden der Freien ohlfahrtspflege hat
der Carıtasverband füur dıe offene und halboffene Uursorge w1e für die
geschlossene Uursorge ZuUuNaChAhSs getirenn TUr die Gesundheits- und
Wirtschaftsfürsorge, dann Tur die gesamte Anstaltsfürsorge eıgene
Richtlinien füur die Gestaltung der Arbeitsvertrage aler se1lner Miıt-
arbeiter entwickelt. Dabei i1st El 1n der Gestaltung der sozlalen Bedin-
gungdgen Mr se1ıne Mitarbeiter eiINe durchaus selbstaändıge Entwicklung

und ist 1ın manchem spateren Entwicklungen des allgemei-
Nne Arbeitsrechtes weıt vorauifgegangen Dıe Vergütungen mußten
zunachst entsprechend den niedrigen flegesätzen stark hınter denen
der kommunalen Einriıchtungen zurückbleıben, konnten aber 1mM auilie
der TE sehr stark angehoben werden.

Das Anstaliswesen
hat ach der erstien starken Krisenzeıt 1mM Zusammenhang mit der
W aährungsreform 1Mm anNnZeEI gesehen doch eiInNne erfreuliche Entwiıick-
lung Je Unter großen Opfern konnten die Kriegsschaden 1M
Laufe dieses Jahrzehnts weitgehend beseitigt werden und mancher
Nachholbedarf gedeckt werden Durch das starke Anwachsen des Bı1ısS-
tums infolge der Vertreibung au  N dem stien und der Flucht dQus der
owJetzone Stan der Diözesan-Carıtasverband VOT der Aufgabe, TÜr
die vielen 6Il (Gjemelnden auch die Schafifung carıtatıver Fin-
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rıchtungen bemuht se1in, die der großen ahl der Hilfsbedürftigen
echnung tLragen sollten

Dank der Hiılfe des Staates, der Kommunen und Kreise, dank der
Hiılfe AQus den Mitteln des Lastenausgleichs, des Sozlalen Wohnungs-
baus un der Lotto-Mittel SOWI1E unter groben eigenen Opfern und
Belastungen Wal eS möÖglıch, eine el VO Einrichtungen aller AT
Ne  —- schalifen Es dürfte dem SINn dieses Berichtes entsprechen, S1e
ach gew1ssen Gruppen geordnet zusammenftfassend 1er aufzuführen

Es selen zunächst diıe Neueinrichtungen der
HT Adlum, Bremerhaven-Geestemünde,

Braunschweig-Querum, UOttbergen, Te inzwischen wieder auIige-
hoben!, Hıldesheim St Josefl, annover St Konrad, Hannover-Rick-
lıngen, Hann.-Münden, Hambühren.

eubauten wurden errichtet 1n Ahrbergen, Hameln, Hannover
St Oosel, Hannover-Mittelfeld, Hannover-Buchholz: Klarissenkloster,
H1  esheım Mutterhaus-Kindergarten, Ooslar akobus-Haus, e-
rode, Hannover: Niels-Stensen-Kolleg Hort), Seelze, Wolifsburg
St osefl, dazu der Kindergarten des Katholischen Lagerdienstes ın
Friedland.

Dreı Kinderheime en 1n der Berichtszeıit aufgehört Eex1istieren:
Das Nnnahneım In Helmstedt, weil die Gebäude 1n keiner else

mehr den Anforderungen füur e1n Kınderheim entsprachen un nstand-
setzungsarbeıten nıcht mÖöglıch Haus und Grundstück wurden
VO Bischöflichen Stuhl verkaulflft.

Das St.-Josefs-Waisenhaus dus Heilsberg 1n Ostpreußen, zuletzt
untergebracht 1n der ehemaligen DA F-Gauschule Weihe bel Schler-
orn Kr Harburg ach der Flucht ber das E1s des Kuriıschen Haffis
fand das Heim mıiıt den Kindern und den S1e betreuenden Katharine-
rınnen zunächst 1n aschen Kr Harburg eiINe Bleibe, dann nach
el berwlesen werden Zu stern 1959 wurden die chwestern
VO Provinzialmutterhaus 1n unster zurückgezogen, das Haus
VO Carıtasverband üubernommen und mi1ıt weltlichen Kräften als FOT-
derschule TÜr spätausgesledelte ınder weltergeführt.

)as Kinderheim Bilchengrund/Oberschlesien, VOINl Kardinal Ber-
iram ach dem ersten Weltkrieg für Hinterbliebenenkinder Aaus BeTg-
arbeiterfamilien gegrundet, hatte auf seinem Weg durch YJalı2 Deutsch-
land zunachst 1 BernwardshofL, Himmelsthür bel Hildesheim, AT
nahme gefunden DA deswegen dorthın geführt, wei1l e1Nn Fahrer eINESs
Autobusses den chwestern sagte: „Ich bın AQUS Himmelsthür, da i1st
eın ahnliıches eım  4 ach Freiwerden des eorglanums 1n Duderstadt
fanden S1e dort Auinahme un.d wurden 9049 ach Adelheide bel Del-
menhorst verlegt, die Carıtasverbaäande der damalıgen Briıtischen
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one das Kath Jugendwerk St Ansgar auf dem Gelände des Flieger-
horstes errichteten Im Zuge der Kasernenräumung wurde das Heım
St Ansgar verlegt. Das Mutterhaus der Borromäerinnen Z40UY SEeINE
Schwestern zurück Damit WOaT auch die letzte Iradıtion dieses eimes
abgebrochen

An Bauten FL Kınderheime SINd ENNEeN:! Die eue1ın-
rıCchtung und der Neubau des Maria-Goretti-Kinderheims 1n Wolf{s-
DUTGg; der Neubau des Johanneshofs 1n Hıldesheim (an Stelle des ath
W alsenhauses und des pProv1sorischen Michaelisheims 1n Imminge-
rode); das CGijartenhaus des Nıkolausstilfts 1n Braunschweig. Noch 1m
Bau behindlich ISr der Neubau des Bonifatiusstiftes 1n uneburg, ferner
1n Hıldesheim das Mädchenheim des Kath Jugendwerks Ur Ansgar
(an Stelle des zerstorten Kınderheims Kl Bethlehem). In elmenhorst-
delheide haben dus Biıstum - In dem neugegruündeten Jugend-
werk St Ansgar Aufinahme gefunden das Madchenheim K ethlehem
und das Flüchtlingskinderheim St Hedwi1g dus Duderstadt, Iruher
Biılchengrund S

DIie beıden SCHuterkKeime S1INd ler auch HENNEN; die 1n
diesem Zeiıtraum I9 gebaut wurden: das Collegium Albertinum 1ın
Hildesheim und das Niels-sStensen-Kolleg 1n Hannover.

Im Rahmen der Fürsorge-Erziehung S1INd sehen der Neu-
Dbau des Agnes-Hauses 1n 1annover: die Neuerrichtung des Park-
hauses 1ın Braunschweig-Querum; die Neubauten für Schule, ula und
Verwaltung auf dem Bernwardsho 1n Hımmelsthür und für diıe Saug-
lingsstation 1n Wollershausen.

Als Ferien-Erholungsheime und Freizeitheime konnten das akobus-
aus 1n (3O0Slar und das Kloster 1n Steterburg ZU erheblichen e11 eln-
gerichtet werden. Ebenso ein Teil des Heims Maria-Rast In Holxen.

Die Anzahl der Neubauten {ur die ufgaben der Ka gendwohn-
1st beträchtlich In das Madchenwohnheim des

Carlıtasverbandes, verbunden mi1t einem Lehrlingsheim Tur adchen
1n der Ellernstraße:; das Frıedrich-sSpee-Haus der esulten fur Studen-
ten und Jungarbeiter; das Lehrlingsheim der Salesianer Don BOscos 1n
Ricklingen; das Jungarbeıterwohnheim der Pallottiner 1n Stöcken:
nıcht vollendet ist das Kolpinghaus als Arbeiterwohnheim.

In das Maädchenwohnheim Hedwidgstift und das
Kolpinghaus.

In Hıldesheim das Mechthildenheim als Mädchenwohnheim:;:
das Josefi{istift al Jungenwohnheim (inzwischen als solches wleder aut-
gelöst); das Arbeiterwohnheim des Vereıins Kolpinghaus ©.,

In das Hildegardisheim als Mädchenwohnheim
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Hıier muß auch auf das Berufstätigen-Wohnheim des C aäarıtasver-
bandes und dessen Sozlale Bıldungsstätte 1n Hannover hingewlesen
werden.

FEFbenso zahlreıch wW1e diese Jugendwohnheime SiNnd dıe O
bauten AUFTEeTSHEIME In der DioOozese

agl Hannover: AÄAm Mittelfeld das Altersheim Marıenruh (Graue
chwestern), das jetz och erweıtert WITd: das Carıtas-AÄAlterswohn-
eım der GeHeristrabe.

In Hıldesheim: das Altersheim eım Mutterhaus der Vıinzen-
tinerinnen und der Magdalenenho({f (Graue Schwestern).

In ameln das Altersheim St Monika (Borromäerinnen dus

Trebnıitz).
In das Altersheim der St.-Laurentius-Kirche

(Graue chwestern).
In olfsburg das Altersheim St Elısabeth (Carıtasschwestern).
In Salzgitter-Gebhardshagen: das Altersheim arla 1

an  u“ geführt VO TIreien Kralten
m. Laufe dieses Jahres werden och eTröffnet werden das Altersheim

St Raphael 1n Friedland (Boniıfatiusschwestern); das Altersheim des
Carıtasverbandes ın Hannover-Misburg geIührt VO  ; Ireliıen Kraften
Im Bau behindliıch ist auch eın Alterswohnheim des Carıtasverbandes
1n 1ıldesheim

ufgegeben wurden i1m auie dieses Jahrzehnts das Bernwardsheim
ın Hiıldesheim, die beıden Flüchtlingsaltersheime 1n Nettlingen und
Derneburg (verleg 1n den Magdalenenho 1n Hildesheim) und das 1ın
der eTrsten Nachkriegszeit eingerichtete Altersheim 1n edingen
Im Rahmen der TnHOIuUunNgsSIuUursorge wurde das Kın der.

erholungsheıim ın Mathiıldenhall bel H1  eshe1im), das zunächst
für Heimkehrer und ihre Erholung errichtet WAdal, ufigegeben und da-
fur 1n Braunlage 1mMm ernNnarz die Waldmuhle erworben und e1INge-
ıchtet FÜr konnte 1ın Bad Salzdetfurth der GOr-
trudenberg” HE  - erbaut werden. Eın zweıtes Müuüttererholungsheim IStT
1n diesem Jahr auch 1ın Braunlage gekauft worden das Haus EeSWI1g-
olsteın, 1n dem ZUuNnNaChs die Kiınder Aaus Adelheide untergebracht
SINd, bıs das NEeUeE ınderheim St Ansgar In Hıldesheim fertigge-
stellt 1st

Fur die Zwecke der Schwesternerholung konnten 1MmM T heresienstit
1n Liebenburg Betten 1MmM eubau 959 lhrer Zweckbestimmung
übergeben werden

Hier iıst auch der Ort, das Heim „Marıa-Rast“ 1n olxen bel
elzen NENNEN, das dank eiINeTr großen Spende des aarlandes
für Flüchtlinge aQus der SR/. eingerichtet wurde und 1U dem Ö“
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TL N füur Freizeiten fur Kinder, Jugen:  iche,
Muüuütter und Väter SOW1Ee epaare aus den Lagern Norddeutschlands
dient

Für die (5aTıla s Hı istalken AQes atholschen Lager-
Qıenstes konnten ın den Lagern Friedland, elzen, Sandbostel und
Westertimke nıicht NUr eue Kırchen und apellen, sondern auch Be-
treuungsraume und Wohnraume TUr die Miıtarbeiter errichtet werden

Noch eın Wort den Krankenhäu ET 1n uUuUNsSsSeTeNM Bistum: Hier
ist Giroßes geleistet worden. Das schwerstbeschädigte Tankenhaus
St Vinzenz 1n Braunschwelg wurde wiederaufgebaut, ebenso das ZW @el-
mal ausgebrannte Vinzenzstift ı1n annover Das Tankenhaus MarI1ia-

1n amburg-Harburg mußte anderer Stelle völlig NEeUuUu errichtet
werden Hierfür wurde zunächst ıne N ılla mıiıt großem Gartengelände
NEU erworben und entsprechend einger1ı  tet. Die VO Anfang g -
planten Erweiterungsbauten l1eBßen infolge Fınanzlıerungsschwler1g-
keiten lange auf sıch warten. Nachdem ZUNaCANS das Personalhaus 1n
ANgrTIıff genommMen Wal, konnte schließliıich auch der Betten- und Be-
handlungsbau 959 vollendet werden.

Das wahrend des Krıeges zunachst als Hilfskrankenhaus eingérich-
teie Elısabethkrankenhaus 1n Salzgitter-Bad wurde durch einen ue

Flügel mıiıt 30 Betten erweiıtert Erweitert wWwUurde ebenfalls Ur«Cc eiınen
chönen Flügel das Martinı-Krankenhaus iın Duderstadt. Das Josei{istift
1ın kaufte eine Privatklınık ZU Zweck der Erweiterung hinzu.

Das Bernwardskrankenhaus ıIn Hildesheim SC} dıe gynäkologische
Abteilung vÖöllıg 1819  or und erbaute aIiur den Godehardsilügel und
außerdem 1n chwestern- und Schuüulerinnenwohnheim m1t 100 Betten
959 kamen die Verhandlungen miıt der 78 Ankauf der en
Kartause ZU erfolgreichen Abschluß, daß 1m auie der nachsten
TEe 1er och große Veränderungen erfolgen werden Zunaäachst 1st
jedoch den eubau der Kınderklinik gedacht

In Goöttingen erhalt ndlıch auch das ankenhaus Neu-Mariıiahılft
die ringen notwendige Erwelterung. Außerdem ist die Einrichtung
eiINeTr weıteren Krankenpflegeschule (neben der des Bernwardskran-
enhauses) VO den Vinzentinerinnen geplant

Neu hinzugekommen 1St das TankenNhnaus der Pfarrgemeinde Ham
burg-Wilhelmsburg, das als TankenNhNaus Marla TOS Große-Sand
VO  ; den Katharınerinnen eführt wird und das inzwıschen eiINe edeu-
tende Erweiterung durch eınen u Flügel erhalten hat uch dort
ıst eE1INe NEUE Krankenpilegeschule mit dem Haus verbunden

Im etzten Abschnitt soll die bisher beschriebene Entwicklung
einigen Zahlen verdeutlicht werden, und ZWAaTL den Zahlen der Nıle-
derlassungen der Carıtalıven weiblichen COrden ın der 10Zzese SOW1Ee
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1ın der halboffenen un ges  lossenen Fürsorge durch ergleiche der
Zahlen VO 1949 und 959 und ndlıch durch eine Übersicht ber Art;
ahl und Mitarbeiter 1n der ffenen Uursorge.

Die Entwicklung der Niederlassungen
der Carıtalıven COrden 1n der DIiOzese Hıldesheim erg1ibt folgendes Bild

Nieder- Schwestern
lassungen

AÄArme Schulschwestern 949 74
1959 11

Arme Schwestern VO h1 Franziskus, 1949
Mutterhaus Aachen 959 19

Vinzentinerinnen, Mutterhaus ıldesheim 949 103 762

(davon 13 Niederlassungen außerhalb 1959 729
des Bıstums
Borromäerinnen 1949
Mutterhaus TEeDNLTLZ 959
(3raue Schwestern 949
VO der Elisabeth 1959
Elisabethinerinnen 949

1959 S ON E E
Katharınerinnen 949

1959 21
Mariıenschwestern 1949

1959
1949agde arlıens
959 3

Schwestern VO der Gottl Vorsehung, 1949
Mutterhaus unster 1959

Herz-Jesu-Institut, 1949
Mutterhaus Germete 1959
10ba-Schwestern 1949
Mutterhaus Freiburg-Günterstal 959
Bönifatiusschwestern 949

121



(Sakularinstitut) 1959
Ursulinen 1949

1959 A
Missionsschwestern VO Hist Herzen 949
MarIiä, Mutterhaus bel Osnabrück 959

insgesamt 1949 11 weıibl Genossenschaften miıt 139 Niederlassungen
und 006 Schwestern. 1959 wel Genossenschaften mit 110 1eder-
lassungen und 990 Schwestern.

(G‚esamtstatistik
der Carıtalıven Einrichtungen innerhalb der DIiOzese Hıldesheim

an August 1959

Geschlossene 4ürsorge
Zahl Pflegebetten Personal

1948 1959 1948 959 1959
Krankenhäuser S 2564 1444
Erholungsheime Erwach-
eC1le und inder 11 597 130
Sauglings-, Kinder-, ET7ZI1e=-

1373 1083hungsfürsorge-Heime 196
Jugendwohn-, Lehrlings-,
chüler-, Beru{fstät.-Heime 1381 169
Altersheime 968 1485 389

insgesamt: 63 KO2 4556 7110 DE

I1 Halboffene Fürsorge
Anzahl Platzzahl Personal

1948 1959 1948 1959 1948 1959
Kınderkrippen, inder-
garten, Kinderhorte 53720 5010
Kath ahnhofsmissionen 150 183
Carıtashilfsstell. Lagern
Ambulante Stationen 105 63
Familienpflegestationen

insgesamt 206 159 5470 5193 14 112
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1E ffene Fürsorge
Anzahl Mitarbeıter

1959 1959
Caritassekretarlate
und hauptamtl. Mitarbeıiter 31
Cariıtative Stellenvermittlung NT

15Diözesan-Caritasverbandä Eingliederungsberatung
TUr eimatlose Ausländer
Erziehungsberatung
Raphaelsvereıin
Fürsorgevereın mi1t hauptamtlichen
Mitarbeıiterinnen
Suchdienst/Heimatortskarteıl

Insgesamt 38
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Die Neuorganısation der 107zese Hiıldesheim
den Jahren 1949 1959

Von 1lhelm OIlIers

Der gewaltige [T KIUuTLWe der sıch der DiOzese HiTdes:
eım den etzten Jahrtren vollzogen hat, ist einmaliıg und ohne
erglei Gew1ß ist bereits durch die Bulle „Impensa Romanorum
Pontinicum“ VO Jahre 1824, dıe den Gebiletsumfang des Bıstums be-
deutend erweılert hat AQus der DIs dahın ziemlich kleinen Diözese
NSEeTe heutige umfangreiche Diözese geworden die VO der Nordsee
DIS VOT die OoOTe VO  - Kassel VO  a} der Weser DI1sS Z Elbe reicht doch
WAarlr der Zuwachs Katholiken damals verhältn1ısmäßig JETI1INY Die-

infolge der Napoleonischen Wiırren notwendig gewordenen
uBeren Strukturwandel Stie der Jetzıge durch das Hitlerregime
und den unglücklichen Ausgang des zweıltlen Weltkrieges verursachte
1112 eIe Strukturwandel gegenuüber Er brachte der 10Zzese WarTr kel-
Nne terrıtorlalen Zuwachs, ohl aber eE1Ne ungeheure Zunahme der
Katholikenzahl bedingt einmal durch die große Bınnenwanderung, WIE
»16 schon VOTI und wahrend des Krieges uUuNserm eutschen \FaTtler-
lande eE1INSEIzZiE sodann VOTI allem UrTr«Cc den Zustrom der (ISTVÖTITLG-
benen untier denen sıch e1in hoher Prozentsatz Katholiken befand
Konzentrierte sıch die Binnenwanderung erster Linie die Indu-
stirıezentren Hannover Braunschweig, Salzgitter und W olfsburTg,
ergo sıch der Vertriebenenstrom Z WaT alle Teile Niedersachsens,
wiıirkte sıch aber der Braunschweiger üneburger und Stader [)1a-
DOTIa katastrophalsten Aaus In WECR1GEN JAahT en Wa das ba
sicht der DIiO0zZzese VOLLG verandert Die Katholikenzahl
gesamten Diözesangebiet War VO  _ 250 000 auf Der 650 000 gestiegen,
also durchschnittlich auf das W e1l- bis reifache, mancherorts
auft das Zehnfache

Es leuchtet C111 daß dieser 1111MLeIe Strukturwandel die DiOzesan-
FreEG1ETUN und -verwaltung VOTLT EeE1INe gewaltige Sschler nlösbare Ar
gabe tellte namlıch dıe unverzuüglıche
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sorgeinGebietsteilen, dıiıe D1ıs 114 Fası aıuısschlieBlich
Diaspora-, Ja Missionscharakter Hatten un er
H8R  H eın Mıniımum kirc!  ı1ıchen Einriıchtungen aufwıesen. Es ist das
Verdienst uNnseIes verstorbenen Erzbischof{fs IIr
hard achens SOW1Ee SEe1INEeSs GenerTalvıkars pOS Protonotar W

Prälat Dr Offenstelin, diese schwier1ge Siıtuation 1n elatıv kurzer
e1ıt mı1ıt Umsicht und Ta weitgehend gemeistert haben AUS
der Fülle der treffenden aßnahmen selen genannt: ErTassung der
zugewanderten bzw vertriebenen Katholiken; Anstellung, Bevoll-
mächt1gung und gerechte Verteilung der mitgekommenen Geistlichen;
Schaiffung VO provisorischen CGiottesdienstraumen und notdürftigen
Dienstwohnungen; Anstellung VO Seelsorgehelfern und -helferinnen:
Besoldung der Geistlichen und Laienhelfer SOWI1Ee Deckung der ehl-
betrage; Beschaffung der notwendigen Verkehrsmittel: vorläufige ÜUm-
schreibung der Seelsorgebezirke SOWI1E deren rechtliche Einglie-
derung ın die bestehenden Pfarreı:en und uratıen; Erstellung VO  -

otkırchen uıund -kapellen; Erwerb VO  — Baugrundstücken; Erbauung
VO  — stabıilen Kirchen, Pfarrhäusern und ugendheimen; Errichtung und
Umschreibung 88534 Kirchengemeinden,; Neueinteilung der ekanate
An den zuletzt genannten aßnahmen hat Jetzıger Bischofl,
Se Exzellenz Heıinriıch arıa Janssen, bereıts entscheidenden
Anteıil.

In diesem Artıkel geht 1n erster Linie die ECUeE errı-
orlale Gliederung GT Diozese, w1e S1e ın den Jahren 1949 Hıs
959 TIge  MM ist Entsprechend dem verfassungsrechtlichen AHT-
hau der IO0OzZzese erfolgt die Darstellung 1n Zw eı Teilen:

LEN e Herrtchtung MC Kirchengemeinden,
44 Neueinteilung der Dekanate

Neuerrichtung VOo  f Kirchengemeinden
Im TEe 19406, Qis der ersie Schematiémus ach dem Krlıege in

orm e1INerTr Beilage AUK Kirc|  ıchen nNnzeilger erschilen, zahlte dıe
107Zzese 120 Pfarreıen SOW1Ee Kuratıen und Pfarrvikarien‘. Von.:
den ljetzteren enMn E als Kirchengemeinden ormell errichtet und
umschrieben un mıiıt eEeINeEemM eıgenen Kirchenvorstand versehen, nam--
ıch 1erTr altere Kuratiegemeinden Diekholzen, Hildesheim-Drispen-
ste Machtsum un Ochtersum: 1er ungere Kuratiegemeinden Bad
Münder, Gehrden, Hıldesheim St Joseph un  @ Holzminden:;: die Fiıllal-
kirchengemeinde arstie die Kapellengemeinde Obernkirchen SOWI1lEe

Personalschematısmus 19406,

125



die beiden Pfifarrviıkarıen Kleinglıesen und Mingerode Bel den übrigen
Kuratıen und Pfarrvikarien WalLr och nıcht eiınNner formellen Hr-
rıchtung gekommen, und Wäal entweder weıl S1e och mehr Oder
wen1ıger den harakter VO Missionsgemeinden hatten Oder weıl das
geltende Staatskırchenrecht namlıch 1MmM FPreistaat Braunschwelg
eine solche nıcht zuließ.

UTrCI den Zustrom der (Ostvertriebenen und die dadurch edingte
ründung VO Vertriebenengemeinden ahm die Zahl der Kuratien
und Pfarrvikarien 1n den Lolgenden Jahren sprunghaft Im Te

11947 134 1mM Jahre 1949 195° 1mM TE 1951 2025 1M TEe
1952 203 1mM TE 1954 209 Damıiıt WaT! der Höhepunkt erreicht. In
den iolgenden Jahren mußten Priestermangel bzw Abwande-
IULLY VO  b Katholıken eINZEeINE kleinere Pfarrvikarien wleder auIigelöst
werden. So werden 1M TEe 1955 UT och 194 1mMm TEe 1956 193

/ ım TEe 1957 189 ® Kuratıen un Pfarrvikarien gezahlt Im TEe 1959
dagegen ıst die ahl wleder angewachsen auf

Die ahl der Pfarreien iıngegen 1e DIS auf eiıne Ausnahme kon-
sStan und beträgt ach Gruüundung der Pifarreıl Wolisburg 1mMm TEe 1954
Jjetzt 1253

Bevor ber die neuerrıchteten Kırchengemeinden 1M einzelnen, ach
Gebieten grupplert, berıichtet WITd, erscheılint notwendig, VOLaAUS-

zuschicken, W as ach Hıldesheimer Diözesanrecht untier Pfarreien,
Kuratıen und Pfarrvikarien SOWI1Ee untier Kırchengemeinden erstanden
WITd.

Die UOrganisatıion der 107Zzese Hıldesheim enn Bezeichnungen
für die verschıedenen e ] drel: Pfarrel, Kuratle,

Pfarrvikarie. Die Pfarrei SE steis, diıe Kuratie heute 1n der ege
die Pfarrvikarie ist dieszugleich selbständige Kirchengemeinde;

grundsatzlıch N1CH
Diıie PFrfartreli entspricht Nau dem Rechtsinstitut, welches das

kırchliche Gesetzhbuch (Can 216 CIE) hlerunter versteht: S1Ee ist er
e1nNn durch oberhirtliıche Errichtung geschaffener und test umschrıiebener
selbständiger Gebietstel der 107Zese mıiıt eigener Pfarrkirche, der die

Personalschematismus 1947, 95
Personalschematismus 1949,
Personalschematismus 1951,
Personalschematismus 1952,
Personalschematismus 1954,
Personalschematismus 1955,
Personalschematismus 1956, 838A e P M A A I9 S Ar 9 - Personalschematismus 1957, SN NUNNUNNU U 105Personalschematismus 1959,
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1n der Pfarreı wohnenden Gläubigen rechtlich zugewlesen SINd, und
eigenem Pfarrer, der als staänd1ıger Seelenhirt d1 Seelsorge 1n der
Pfarreı unier der Autorıiıtat des COrtsoberhirten ausubt und die 1
kırchlıchen Gesetzbuch (insbesondere Can 451440 CIO) angegebenen
Rechte und Pflichten hnat

Eın besonderes Charakteristikum der DPfarreı i1st daß 1r jeweil1-
gerT Inhaber grundsätzlıch auf Lebenszeıt bestellt wWwITd und er LLUTL

1n Ausnahmefällen Verseiz werden annn
DIie Hıldesheimer Kuratıe stellt 1ıne Ersatz-Pifiarreli dar; S1e

ist daher WwW1e die Pfarreıl eın UrCcC| oberhirtlıche ETTICHLUNG g -
schaffener und fest umschriebener SOW1eEe regelmäßig vollkommen
(seelsorglich w1e vermögensrechtlıch) selbständiger Gebietsteil der
Diözese mı1t eigener ırche (Kuratiekirche) und e1ıgenem Seelsorger
(Kuratus oder Pastor genann(t), der urchw alle Rechte und Pfilichten
eiINes arrers hat, aber vVversetz werden annn

Die Rechtsform der Kuratie wird immer dann gewählt, WE@eNTl die
Verhältnisse TÜr dıe Errichtung e1INeT kanon1ıschen Pfarreı och nıcht
reif SINd, wW1e dıes 1n der Diaspora sehr aulg der all SE

DIıie ildesheimer BTaTiIVıkarle 1st SLETIS e1nNn PFrOVISOLLUM.:
S1e iıst eTt eın selbständiges kırchlıches Territoriuh1‚ sondern regel-
mäaß1ig e1l eiINeT übergeordneten Pfarreı oder Kuratıe (bzw auch
mehrerer Pfarrelen Oder Kuratien); S1e nat eiınen eigenen Seelsorger
(Pfarrviıkar Oder Pastor genannt), dem eın estimmter Seelsorgebezirk
ZAULEE selbständiıgen seelsorglıchen Betreuung bıs auftf weltieres ZUgeWI1Ee-
SEeMN ıSst; doch fehlt CS 1nr zumelst den erforderlichen kırchlichen
Einrichtungen (No  irche!), daß S1e vermögensrechtlich UrcCchaus
anglg ist
Das Schicksal elıner Pfarrviıkarıe ist zumındest 1MmM Zeitpunkt lNnrer

ründung och ungew1ß5ß; S1e ann sıch 1 Lau{fe der e1it ZULI Kuratıe
entwickeln oder auch wleder aufgelöst werden.

ntier 1n e J die eES 1n dieser orm ach allgeme!1-
1819} Kirchenrecht nıcht g1lbt, versteht das deutsche Partikularkırchen-
recht jede N‘ C3: der zuständıgen kırchlıchen Autoritat mi1ıt staatlıcher
Bestäat1igung errichtete und fest umschriebene kirchliche (GGeblets-
körperschaft; S1e genleßt die Vorzugsstellung eiıNner Körperschaft
Offentlıchen Rechtes und ubt die Selbstverwaltung urcl den VOINl 1Nr
gewählten Kirchenvorstand au  N

In den Großstaäadten SOWI1Ee 1n den mıttleren Staädten mit mehreren
Kırchengemeinden werden dıe letzteren zumeılst einem übergeord-
neien Kirchengemeindeverband (G der katholischen
Kirchengemeinden) zqsammengeschlossen.
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Da die Errichtung AT selbstaändıgen Kırchengemeinde der entischel-
en Schritt der Rechtsentwicklung der irchensprengel 1ST
soll die olgende Darstellung untier diesem Hauptgesichtspunkt eTIOL-
YecmIl egen derMitwirkung der Herren Regierungspräsidenten,
welche die Staatsbestätigung aussprechen, erscheıint praktisch,

nach den nlıedersachsischen Reglerungsbezirken bzw Verwaltungs-
bezirken vorzugehen und die Hansestädte Hamburg und Bremen
dıe DDR anzuschließen

Regierungsbezirk Hıldesheim
Der Keglerungsbezirk Hıldesheim, der m1T Pfarreien meılıstien

gesegne 1ST erhielt den Pfarreıen (davon und St1ift
Hıldesheim und 73 auf dem Untereichsfeld) und weılere Kırchen-
gemeinden etzten Jahrzehnt NneUue Kırchengemeinden

In der Bıschofsstadt Hıldesherm kam den Pfarreien und
Kuratien als die Kirchengemeinde St Johann der Nordstadt

Im Landkreis Hıldesheim Marıenburg 1ST die Kiırchengemeinde Sar-
STEe verselbständigt“

In der Uniıversitätsstadt Oal wurde die 111e Pfarrgemeinde
drel ırchengemeinden aufgeteilt ® die Pfarreı St Paulus, die Kura-

LLIEe ST{ ichael und die Kuratie St odenNnar: letztere der neuerbau-
ten Weststadt die drel Kiırchengemeinden wurden gleichzeitig

Gesamtverband zusammengefaßt Im Landkreis Göttingen
WUuCAS die Heimkehrer edachtnis Kirche die Kırchengemeinde
Friedland/Leine

CGleichfalls al liegt die eue Kirchengemeinde Zze  an
die den s1ehen Pfarreien des Kreises Alfeld hinzukam An der

wurde die eTrst 944 ormell errichtete Kirchengemeinde
Holzminden die den (18VASAB! Iruher braunschweigischen Krelis umfTfaßte,
geteilt ® daß die Tochtergemeinden Bodenwerder Eschershausen
und Stadtoldendorfi Selbstandigkeit erlangten

Im SOM IO (Kreis Or  e1m) ntstanden die Kirchengemeinden
VISTaTr. und Hardegsen® als Tochtergemeinden der alten Pfarreien
Dassel DZw Nörten (Kreıis Osterode) die Kirchen-

Errichtungsurkunde VO 1954 194
Verselbständigungsurkunde N CJ 11 1958 249
Teilungsurkunde VO. 14 1955
Errichtungsurkunde VO 1957 2027
Errichtungsurkunde vom 1 1957 DA
Teilungsurkunde VO 1956 206s M 5 E E WE B — 9 s A0 Errichtungsurkunde VO 1956 344
Errichtungsurkunde VO 1956 2
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gemeıinde Bad Lauterberg”® (mit St Andreasberg) und Westharz die
Kirchengemeinde Hattorf£*° be1ide abgezwelgt VO der Pfarreı Herz-
berg

Im eblet der Iseder Hutte (Kreis Peine) erfolgte die Errichtung der
Kirchengemeinde ( TO6 I1sede: ZU eıt eiNne Eeue Kıirche 1m
Bau ist

Regierungsbezirk Hannover

Der Regierungsbezirk Hannover, V O  - dem auch eın Teil Zum Bistum
Osnabruck gehort, Za 1M Bıstum Hildesheim Pfarreien SOWI1IE
Kirchengemeinden, VO enen Z} al den etzten zehn Jahren errichtet
sınd

Die Landeshauptstadt annover erhlelt den acht Pfarreien
s1ieben EUeE Kirchengemeinden, die samtlıch dem bestehenden Gesamt-
verband angeglıedert wurden: Hannover, St Konrad }, Han.-Both-
Teld, H1 Geist“, Han.-  errenhausen, St Adalbert®, Han.-Kleefeld,;,
St Antonius Han.-Mittelfeld, St Eugen1us Han.-Ricklingen,
St Augustinus ® und Han.-Wüulfel, St Michael “. Damıiıt ist dle Entwick-
ung och nıcht abgeschlossen; denn auch 1ın Han.-Badenstedt, Han.-
Buchholz, Han.-Kirchrode, Han.-Stöcken Uund Han :;:-Vahrenwald sind
NEUE Großstadtrandgemeinden 1M Entstehen Im Landkreıs Hannover
S1INd zur Pfarreı Misburg un ZU  — Kuratıe Gehrden die Kirchengeme1l1n-
den Laatzen® und Langenhagen Seelze und Letter 11 SOWI1eEe Barsıng-
hausen !? gekommen; Empelde und Vınnhorst werden folgen und wohl
bald auch die geplante Irabantenstadt Heıitlingen
Im nordwestlichen Nachbarkreıis Neustadt Rbge wurden die

Kirchengemeinden Neustadt *® Wunstorf 14 und Berenbostel *>

Errichtungsurkunde VO 5 1 19506, 3065
Errichtungsurkunde VO 59, 1959, 126

51 Errichtungsurkunde VO 49, 1949, 140
6, 19506, 168Errichtungsurkunde VO

YnErrichtungsurkunde VO 6, 19506,
Errichtungsurkunde VO 4 N 1949, 199
Errichtungsurkunde VO D 5 1 1956, 156
Errichtungsurkunde VO 5 J 19506, 15#

S 1950,Errichtungsurkunde Vom
159Errichtungsurkunde VOoO 56, 19506,

Errichtungsurkunde VO 34 1954, A
Errichtungsurkunde V © dA- 1954,
Errichtungsurkunde VO 54 1955

1958, 13811 Errichtungsurkunde VO
247172 Errichtungsurkunde VO 1957,

Errichtungsurkunde VO 19506, 109
Errichtungsurkunde VO 1956, 110
Errichtungsurkunde VO SN ©- R OM MM O  CN  D SOANN 56  56  56 SR RA RA A LLL LILLTIITIAÄTHÄA 1956, 111
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sudwestlichen Nachbarkreis Springe Deister neben der Kuratie
Bad Münder die Kirchengemeinden Springe Pattensen!” und ag-
SE errichtet

Im fIrüher bis 1930) ZUTLT DiOzese Fulda gehörigen Kreis Graischaft
m D der die Pfarrei Rinteln die Kapellengemeinde

Obernkirchen schon ange die staatlıche Anerkennung besaßen haben
Jeiz auch die katholischen (‚emelinden Bad Nenndorf !® mit Roden-
berg und Hess.-Oldendorf die staatliche Bestätigung erhalten, wäh-
rend Obernkirchen?1! verselbständigt wurde

PFur dlie der westlichen Diözesangrenze gelegenen Pfarreien
ameln und 1enburg wurden als Ersatz für die klein WOT-
denen Kirchen vollständig eue Kirchensysteme erste

Verwaltungsbezirk Braunschweig
Der rühere Freistaat und heutige nıedersäachsische Verwaltungs-

bezirk Braunschweig, sSe1IT 1834 7A08 10zese Hıldesheim ehöÖörTig, 1ST 111l-=
Iolge der hemmenden braunschweigischen Gesetzgebung und AT
waltungspraxis der Entwicklung der iırchenbezirke sehr zZurück-
geblieben vgl Seeland Die katholische ırche Herzogtum TauUn-
chweig, Hıldesheim 1909 Zu den drel altbraunschweigischen Tar-
el1le Braunschweig, W olfenbuüuttel und Helmstedt kamen 1941 Zuge
des Gebietsaustausches zwıschen Preußen und Braunschweig die zehn
Pfarreien des derzeitigen Kreises COSI1ar In den Jahren 1955 wurde
der Nachholbedarf Urc Errichtung VO eu Kırchengemeinden

eiwa gedeckt
In der Großstadt erfolgte 1U endlich dıe anOo-

nısche Teilung! der Propstei Pfarreı ST 1KOlaus untier Errichtung der
1e[1 Kirchengemeinden ST Joseph ST Laurentius Brschwg.-
eNnndor H1 (jeıst ınd Brschwg (Querum ST Marıen WOZU och als
iunifite die Kirchengemeinde ST Albertus Magnus.“ kam daß Braun-
schweig Jetz sechs selbständige Kirchengemeinden Za die uUSsa  -
188133  ; Gesamtverband bılden ÄAm Stadtrand wachsen weılıltlere
Gemeinden BITSCAHWGg Rühme und Brschwg Sud Im andkreis
Braunschweig konnten die Pfarrvikarien Rüningen® Vechelde*? und

Errichtungsurkunde VO 1956 187
Errichtungsurkunde VO 1957 246
Errichtungsurkunde VO 1959 1472
Errichtungsurkunde VO 1956 208
Errichtungsurkunde VO 1956 209

AA Verselbständigungsurkunde VO (n1cl vero{ffentlicht)ı1 Teilungsurkunde VO 11 1956
“ Errichtungsurkunde VO 11 1959
9 Erriıchtungsurkunde VO 1959 117
*+ Erriıchtungsurkunde VO 23 12 1958 01
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Veltheim Ohe® selbstandıgen Kirchengemeinden rhoben WOI-

den
Im 17 er wuchsen die Industrieanlagen neben

den en Pfarrgemeinden Salzgıtter-Bad und 5.-Ringelheim eue

Kiırchengemeinden 1n S.-Lebenste -Gebhardshagen, S.-Ihıede und
S.-Watenstedt, dıe 1955 ormell errichtet wurden®, SOWI1Ee
S.-Flachstöckheim als letzte Neuerrichtung ‘. 1ese s1ieben Kirchen-
gemeinden bılden gleichfalls eınen Gesamtverband der 1n den kom-
menden Jahren och Zuwachs erfahren durfite (insbesondere Teillung
VO S.-Bad und S.-Lebenstedt!

An der Kreise Helmstedt und olfenbüttel) WUlI-

den dusSs den 1ler schon lJanger bestehenden Seelsorgebezirken NEUE

Kirchengemeinden mıt S1ıtz 1n Schöningen * und Schöppenstedt *®,
Königslutter ** und Süpplingen *, ffleben !} und Velpke!* gebi  ©

Im braunschweigischen nt 11 rstanden die Kırchengeme1ln-
den Bad Harzburg-Bündheim *® und Braunlage*®, Oker !‘ und (9th=-
fresen?®, die beılden ersten dank des lebhafiten Fremdenverkehrs 1
Harz, die Jetzten beıden dank der aufblüuhenden Industrie HarTz-
rand.

Die Katholiken des braunschweilgischen Krelses LEA
die bis 1944 keinen eigenen Deelsorger und keine ständige Seelsorge-
tatıon hatten, ondern auftf die benachbarten Pfarreien 1mMm Reglerungs-
bezirk Hıldesheim angewlesenJ erhielten VIer Kiırchengemein-
den mi1ıt S1t7z 1n Bad Gandersheim !?, Seesen A Langelsheim 21 und Del-
l1gsen 2

N  3 Errichtungsurkunde VO DB, 1958, i#
0 Urkunde über die Errichtung Kirchengemeinden 1mM Stadtgebiet Salz-
gıtter VO 35 1955, 139
Errichtungsurkunde VO 59, 1959, 151
Urkunde über die Bildung des Gesamtverbandes der katholischen Kirchen-
gemeinden ıIn Ddalzgitter VO 21 5 N 1956, 3972
Errichtungsurkunde VO 506, 1956, 5G
Errichtungsurkunde VO 506, 19506, DD

11 Errichtungsurkunde VO 5 J 19506, 256
19 Errichtungsurkunde VO 5 1 1950, 254

Errichtungsurkunde VO 5 J 19506, D
25#Errichtungsurkunde VO 5 J 1956,

Errichtungsurkunde VO l 506, 19506, 131
16 Errichtungsurkunde VO C D DD IS D C M 5 I 19506, 129

Errichtungsurkunde VO 5 1 19583,
Errichtungsurkunde VO S, 1957, 188

1806Errichtungsurkunde VO 5 Y 195£.
Errichtungsurkunde VO f 1957, 184

» Errichtungsurkunde VO 5 I 1957, 187
Errichtungsurkunde VO 5 } CLEV TTT TD LT LL 1959, 143
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Regierungsbezirk uneburg
Der weıtraum1gste, aber verhältnısmaßıig dunn besiedelte Regıle-

rungsbezirk uneburg glıc bıslang m1T SC111e11 L1LUTLF 167 Pfarrelen
(Lüneburg, elzen und Lehrte) wahren Missionsgebiet
UTCI Neuerrichtung V OIl iırchengemeinden, VO denen E111@e
bereıits ZUL  — Pfarrei erhoben 1sST S1INd unmehr die Weıten der Lünebur-
Yer Heılde kırchlich ein1germaßen erfaßt WEeNnN auch die Diaspora-
S1ıLTuatiıon geblieben IS

AÄAm rapıdesten Y1InY die Entwicklung aum der Volkswagenstadt
Wolfsburg, der erstie Seelsorger 1940 als Außenkaplan VO  u
Gilthorn begann und InzZwıschen dortselbst SE Pastor Pfarrer und
Dechant avancıert 1ST 1950 erfolgte die Errichtung der Kırchen-
gemeinde 1954 die rhebung ZU  H Pfarrgemeinde “* die bereıts drel
Tochtergemeinden hervorgebracht hat Wenn Kurze die drıtte
iırche der die funite aum Wolfsburg gebaut 1ST wird
mı1ıt Notwendigkeit Z Teilung der Pfarrel kommen

Langsamer verlıef diıe Entwicklung Bereıch der en Pfarreıl
die H1s VOTL kurzem die umfangreichste der DIiOzese WAäarTr und

sechs polıtısche TEeISE umftfaßte Vom Terriıtoriıum der Pfarreı SINd
wenıgen Jahren e]Tf 1818515 Kiırchengemeinden abgetrennt VO denen
E111e Reıhe schon Jahrzehnte als Missionsgemeinden geführt en
Im Stadtkreis LTal nehen diıe Pfarreı St LudwI1g die Kuratie
ST Hedwig ® West Im Landkreis erlangten die Filı1alen
Wietze* Bergen und Unterluüß ®© VOoO Selbständigkei

Der Kreılis Bu rgdo rf/Han erhilelt L11LEUE Kirchengemeinden BUuTGg-
dOort Mellendorf® und VUVetze Sehnde (Burgdor teilweise
VO der Pfarrei Lehrte Sehnde VO  5 der Pfarreı Bolzum abgetrennt)
der Kreis (537ROTN Kirchengemeinden m1T S1itz Gifhorn 1! und
Wiıttingen

Dıie Katholiken des Krelises Soltau wurden ZU  — Kiırchengemeinde

Errichtungsurkunde V OIl (nic} veröffentlicht
Errichtungsurkunde V OIl 54, 1954 256
Errichtungsurkunde VO SK 1957 Z
Errichtungsurkunde VO 1956 316
Errichtungsurkunde VO 1957 281

1957 2872Errichtungsurkunde VO

Errichtungsurkunde VO <a Hooo D“ I D O 1956 218
Errichtungsurkunde VO C  57T NN AAGLI 1957 248
Errichtungsurkunde vom 1958

Errichtungsurkunde VO 2. 97  57, 1 1957 226
11 Errichtungsurkunde VO 1956, 124

Errichtungsurkunde VO <  T  Q Q  D 1956, 317
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Soltau!?® die meılstien (Jrte des KTe1IsSEes Falliıngbostel ZUL Kırchen-
gemeinde zusammengefaßt

AÄAus der Pfarreil Veizean die sıch bıslang m1T dem Krels elzen
deckte, 1sTt JeTtz die Kiırchengemeinde Bevensen }5 ausgeschieden

ııch die Pfarrel hat CIN1YE Tochtergemeinden du  n ihrem
Pfarrverband entlassen So ntstanden TEeISE Luchow die Kirchen-
gemeınden Lüchow16 und Dannenberg*‘ die Siıch m1T den AI
relsen decken, Kreise Harburg die Kiırchengemeinde Winsen/
LUHNe (Kreissi1itz) In S und Landkreis uneburg 1st eES le1ider och
N1C| ZUTC Biıldung 1815 Kiırchengemeinde gekommen 1er mu
Jjetz die Pfarrei uneburg selbst ZUNaCASs C111 eue Kiırchensystem
stelle des VOlLlLLg unzureichenden alten erhalten

Hauptsächlich VO der Pfarrei Mamburg Harburg wurde abgetrennt
die Kırchengemeinde 17 KTr Harburg

Regierungsbezirk
uch der Verhältnis uneburg kleine Reglerungsbezirk

m1T SC beiıden Pfarreilen und erden 1sST ach Neugründung
VOIN acht Kırchengemeinden kiırchlich wesentlich besser versorgt Das
eblet dieser eu Kırchengemeinden WaäarT vorher Uurchweg nırgend-

eingepfarrt sondern galt als eıigentliıches Missionsgebiet fur das
Missionare bestellt

Wiıe Reglerungssitz Lüuneburg, eNntistie auch Keglerungssitz
StTade 88l Kirchensystem als Prsatz für das unzulanglıch g -
wordene alte 1ne Neugründung 11 Kreise Stade 1sT die VOIN der
Pfarrel Stade abgetrennte Kirchengemeinde XE

Die Katholiken des Krelises Land adeln der Niederelbe wurden
den beıden Kirchengemeinden f (Kreissitz) und

StTädcde zusammengefaßt die untergegangene Kuratie w1lederaut-
gelebt 1st

uch der Kreıis BremervOörde erhielt WE@el Kirchengemeinden mi1ıt

17 Errıiıchtungsurkunde VO 1956 345
Errichtungsurkunde VO 1956 24#
Errichtungsurkunde VO 1959
Errichtungsurkunde VO 1956 248
Errichtungsurkunde VO 1956 DAın
Errichtungsurkunde VO 1956 349

19 Errichtungsurkunde VOIN HOE NN NO  SS S SN  e o HerkKienhdehdeNde 1956 347
Errichtungsurkunde VOIN 1956, 319
Errichtungsurkunde VO D D  a da 5  5!  S  5  S  S 1956, SE
Errichtungsurkunde VO DD N O SNNS ISI6, K  6, K  59 K  56‚ K  96 K  56, K  56, K  56, K  56,K  56. K itiidtki44HL<L<  A S N E } 1956, 350
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S1t7 Bremeivoö:rde? und even?, Jeweıils die Altkreise ıımfTfas-
send Samtliche Orte des Hannoverschen Kreises Rotenburg gehören
ZUT eCuen Kirchengemeinde

AÄAus dem Einiiußbereich der Bremer Vorstadtpfarreien wurden gelöst
die Kirchengemeinden Kr erden und

(Kreisstadt) Dagegen SINd die Katholiken Krels
Wesermünde och YJalız und Jar auf die Gelistlichen und Kırchen
Bremerhaven allye W1ieESEN

e Hansestadt Hamburg
Im iruüuher FABE Provınz Hannover gehöriıgen aum S u erelb der

Uure das Groß Hamburg (jesetz VO Jahre 1937 der Freien und
Hansestadt Hamburg einverleıht 1ST kamen den beıden Pfarreien
Hamburg Harburg und Hamburg Wilhelmsburg W el 1Ceue Kirchen-
gemeıiınden belde VO  - der erstgenanntien Pfarreı abgetrennt Hamburg-
Harburg StT Franz Joseph‘ bereits se1lit Jahrzehnten als Kuratie neben
der Pfarreı St Marla bestehend und Hamburg eugraben “* Die
„staatsaufsichtliche Genehmigung erteilte die Senatskanzle1 der
Hansestadt

Hansestadt Bremen
In dem ach dem Zusammenbruch Deutschlands Jahre 1946 NeuU-

gegliederten Lande Bremen m1T den Städten und
aven deren Vorstaädte iIruher ebentfalls ZU Terrıitoriıum der Pro-
VILLZ Hannover gehoörten wurden die bestehenden füntf Pfarreien (Bre-
InNne  a Blumenthal -G‘’rohn, -Hemelingen Bremerhaven Geestemunde
-Lehe) aum Bremen Nord E1INe Kirchengemeinde Bremen-
AÄAumund vermenrTt weltlere Großstadtrandgemeinden S1INd Werden

egen der Lande Bremen bestehenden grundsätzlichen TEeN-
I1NULNY \t4 @3  . ırche und Staat erfolgt 1er be1l der Bildung VOIN Kirchen-
gemeıiınden keine Mitwirkung seltens der Staatsregierung; wohl aber
wIird 1Ne solche Neuerrichtung dem Bremer Senat offiziell mitgeteilt
und dem oben genannten Falle hat der Senator Tüur Justiz und Ver-
Tassung den Empfang der betr Mitteilung amtlıch bestätigt

Errichtungsurkunde VO 19506, 234
Errichtungsurkunde VO 1956 BAn
Errichtungsurkunde VO 19506, vArs JE Errichtungsurkunde vVC(> 19506, 210
Errichtungsurkunde VO D“ O OO H DSAER - DS- CCC 56  56  56  57 << <L< 1957 249SE 1954, 149Errichtungsurkunde N'(} 54,X i N w Errichtungsurkunde VOmM : 1 54 1954, 150
Errichtungsurkunde VO (nıcl veroffentlicht
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DDR
Auch 1n dem verhältnısmaßig kleinen Gebletsantelı der DiOzese

iıldesheim ıIn der DDR erfolgte die Errichtung elNnerTr Kirchenge-
meinde mit S1t7z 1n Blankenburg/Harz und Wal untier Mitwirkung der
zustandiıgen Landesregierung VON Sachsen-Anhalt

Insgesamt erhielten innerhalb der 10zese 1n den Jahren
11EeEUE ırchengemeinden (darunter eine Pfarrgemei1inde) SOWI1E dreı

eUuUe Gesamtverbände ihre rechtliche Konstitution

Il Neueinteilung der Dekanate
Dieser einNZ1gartıge Strukturwandel, VO  } dem WIT 183588  N 1m ersten

Hauptteıil eın Bild machen versucht aben, mußte sıch zwangsläufn
auswırken auf die der DioOozese Davon han-
delt der zweıte Hauptteil uUuNnNseTIel Betrachtung.

Zur Geschichte der Dekanatsverfassung 1m Bistum Hildesheim sSe1
auf die einschlägigen TDe1lten AA Henkel „Die kırchliıche Urganı-
lerung des Pfarr  erus der DioOzese Hıldesheim 1n den etzten 150
Jahren (Pfarrzirkel- und Dekanats-Ordnung), Hıldesheim 1912, SOWI1e
„Handbuch der DiOzese Hildesheim“, Hıldesheim 1917, verwıesen Die
gegenwärtige Untersuchung geht VO dem an der ekanale
nde des zweıten We  rleges au  N Um jedoch die zZzwıschen
klaffende UC| VE schließen, sSel JiT7Z bemerkt, daß 1n dieser eıt die
Dekanate e  €e, Hameln und Dinklar neugegrundet SINd, wahrend das
Dekanat Harburg 1n Lüneburg umbenannt un das Dekanat Peine au[l-
gelöst wurde
Der erstie Nachkriegsschematismus VO TEe 1946 Za Dek a
natel

füur die Stadt Hildesheim
TÜr das Stift Hıldesheim
JOISste,; Borsum, Dinklar, Detfurth, ockenem, Gronau)
für das Untereichsfeld
(Duderstadt, GIleboldehausen, Lindau)
für den est des Regierungsbezirks Hildesheim
Nörten
fur den Reglerungsbezirk Hannover
(Hannover, Hameln)

Errichtungsurkunde VO 49, 1949, 196
Personalschematısmus 19406, 4 it.
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füur den Verwaltungsbezirk Braunschweig
(Braunschweig, GOslar)
für den Kegilerungsbezirk uneburg und Hansestadt Hamburg
(Celle üneburg)
für den Reglerungsbezirk Stade un: Hansestadt Bremen
(Verden)

In den folgenden Jahren blieb eES ZUNaCAS bel dieser Anzahl VO  _
Dekanaten wahrend die ahl der zugehörigen Seelsorgestellen De]l
manchen Dekanaten Sprunghait st1eg 1947 umfaßte das Dekanat
Braunschweig bereits 51 das Dekanat Hannover 41 das Dekanat Celle
Z das Dekanat uüuneburg und das Dekanat Norten Gemeinden
m1T ofit mehreren Geistlichen“* Das Dekanat Braunschweig erstreckte
Sıch och aut das q  e rTruüuhere Land Braunschweig einschlıeßlich des
Kreises Holzminden. Wiıe sollten bel solchen Mammutdekanaten die
Dechanten iıhre Au{fgabe, „Augen und Ohren des Bischofs“ SECE1IMN (val
Can 44 Uu. 449 CICH Och erfullen?

Die des Bistums Hildesheim die der Weıiıh-
nachtswoche 1948 Bıschoflichen Konvikt Duderstadt agte, Sannn
auf Abhilfe Den eingehenden Beratungen Iolgten Anfang 1949 die
beiden Publıkationen Kirchlichen Anzeiger „Anderung VON Deka;-
natsgrenzen” AETTIENFUNG VO AT K 1in ınnerhalb V

ekanaten Der TEeIS Holzminden kam hıerdurch Z Dekanat
\/Hameln. Vor allem aber wurden dıe übergroßen und größeren eka-

ale Z W Ol, drel Oder VIieT Zirkel aufgeteilt miıt Ne Zirkelpräses
der Spiıtze Die 1InSsgesam E Zirkel innerhalh VO acht Dekanaten

aren praktisch at mı1t Prov1Ssor1ischem Charakter
Die CU«e Zirkeleinteilung iindet sıch daher eıtdem auch den Sche-
matiısmen NsSsChIu die Übersicht ber die Dekanate erstmals

Jahre
Eın achtiel WarT daß die Zirkelgrenzen sıch haullg N1C|

MmM1T den Dekanatsgrenzen deckten daß diese selbst Sıch der olge-
zeıt allmählich verwıschten Daraus resultieren die wledernolten
Anderungen VON Dekanats und Zirkelgrenzen den Jahren 1951

und die schlıeßlich 7A5 Anpassung der Deaeakanafts:

Personalschematismus 194 + 0 IT
1949 71 L1

Personalschematismus 1949 11
1951
1952 OTN O E C s ODı E 1953 734
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OTreNZEN dıe ZIirKeigrenzen uhrten ıne nachteilige olge
dieser Maßnahme wliederum Wal S daß 11LU dıe Pfarrgrenzen, die
durch die Errichtung der vielen Pfarrviıkarıen ohnehın stark 1115

Schwımmen geraten aIieN, sich nıcht mehr mı1ıt den Dekanatsgrenzen
deckten Hauptsächlich den Jahren 1954 1957 erfolgte eTt durch
formelle Erriıchtung eUe Kirchengemeinden ZUNaCASs die NnOotLwen-

dige Regulierung der Pfarrgrenzen ersten Hauptteil d1e
Rede WAal

In das Jahr 1952 fallt och diıe AETL1LCHLUHNG Dekanats
SalzZzgılter 'T wodurch die ahl der Dekanate autf erhoht wurde
Die Neuerrichtung LUg der veränderten seelsorgliıchen un kommunal-
polıtıschen S1ituation Salzgittergebiet ecCchANuNg und die TAaT-
en uratıen und Pfarrvikarıen dortselbst untier gleichzeitiger
LOSUNG aus den Dekanaten Braunschwelg, Oslar und Bockenem
NStadtdekanatII Das WaäarTr der ETrsSie nsatz Ze1T-
gemaben Neuordnung der Dekanatsverfassung des Bıstums, die sıch
ach WI1Ee VOI als notwendig EIWILES Denn och zahlte das eka-
nat Braunschwelg das Dekanat Hannover das Dekanat
(ZEM6 das Dekanat üneburg das Dekanat Noörten das eka-=
nat Hameln und das Dekanat erden Seelsorgestellen viele m1T
WEl oder mehr Geistlichen !® Im Dekanat SLIE die ahl der
(jemeılnden den Lolgenden Jahren auft 31 11

Nachdem die euorganıiısatıon der Diözese auf Pfarrebene MTO
Neugrundung VO Tast 100 Kirchengemeinden weitgehend durchgeführt
WAaT, schlien s der e1t 1U auch die generelle euoTrganısatıon
des Biıstums auf Dekanatsebene heranzugehen urcl Neueıntel-
l1ung der ekanate Unser Bischof S e Ex7 e1iNrıC|
Marla Janssen der sıch WENIGEN onaten NeN erstaunlichen ber-
bliıck ber diıe seelsorgliche TÜULKUUT des Bıstums verschaftit machte
d1ieses emınent seelsorglıche Anlıegen bereıts erstien Fahr SEeE1INEeI

segensreichen Wirksamkeıt dem AUT der n
konferenz!® dıe un Jun1ı 1958 Priıesterseminar
Hıldesheim Stattiand wurde die geplante NEeEUeEe Dekanatsordnung
Hand VOINl amtlichen Vorschlagen JT Diskussion geste In den TO1-
genden onaten YINYEIL dıe Stellungnahmen der einzelnen ekanats-
und Zirkelkonferenzen &111 und untier Wuürdigung dieser erfolgte d1e

8 1952
9 Personalschematısmus 19572 I8

Personalschematısmus 1954 1T
1:3 Personalschematısmus 1957
12 1958 119 139
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Karte der Diözese ıldesheim

DE  TE
ildesheim
Alfeld-Gronau
Bockenem
Borsum
Braunschweig
Bremen-Bremerhaven
Celle
urIN e S U3 OT CO Dinklar
Duderstadt
FOrste
Gieboldehausen
Gottingen
Goslar
Hamburg-Harburg
Hameln
Hannover-Mitte
Hannover-Nord
Hannover-Linden
Helmsted{4

21 Holzminden
Lindau
Lüneburg
Nienburg
Norten
sierode
Peine
Salzgitter
Stade
Verden
Woltfenbüttel
Wolfsburg
KEFEL

33 Blankenburg



Ausarbeıtung e1INes uel amtliıchen orschlags, der auf einer
Dechantenkonferenz® Dezember 958 dargeste un!

begründet wurde. Nach nochmaliger eingehender eratung erfolgte
alsdann die endgültige Festlegung der Dekanatsverfassung, die
1ın einer Sondernummer de's Kirc|  ıchen Anzelgers unter dem Tıtel
„Neueintelilung der Dekanate“ veröffentlicht ist
Seıit dem Februar 959 zahlt die Diözese Hildesheim Deka-
nNate- die sıch w1e O1g verteilen:

für die ildesheim
fur das Stift Hildesheim
(Förste, Borsum, Dinklar, ur ockenem)
HIT das Untereichsfeld
(Duderstadt, Gieboldehausen, Lindau)
für den est des Regierungsbezirks Hildesheim
(Göttingen, lfeld-Gronau, Holzminden, Orten, Osterode,
eine)
für den Regierungsbezirk Hannover
(Hannover-Miıtte, Hannover-Nord, Hannover-Linden, Hameln,
1enburg)
IUr den Verwaltungsbezirk Braunschwe1lg
(Braunschwelg, Salzgitter, Goslar, Helmstedt, Wolfenbüttel)
TUr den Regierungsbezirk üuneburg
(Celle, LüneburTg, Wolfsburg)
fÜür den Regierungsbezirk
(Stade, Verden)
für die Hansestadt Hamburg
(Hamburg-Harburg)
IUr die Hansestadt Bremen
(Bremen-Bremerhaven)

Der gebletsweisen Behandlung der einzelnen uen ekanate selen
och die hauptsächlichsten allgemeınen ht fÜür die
Neueinteilung vorausgeschickt. Das historisch Gewordene sollte ach
Möglichkei geschon und doch den veranderten strukturellen Ver-
hältnissen weitgehen Rechnung getragen werden. Da die Zahl der
ekanale erhoöht werden mußte, otien sıch die erkeNrTs- und Wirt-
schafits-, Verwaltungs- und Kulturzentren als EUue Dekanatssıtze
Praktisch-seelsorgliche Grunde legten e1INe weitgehende AÄnpassung

1958, .50} 1958, 283 FE
Personalschematısmus 1959, it
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die polıtischen Grenzen (Landes-, Reg.-Bezirks- und Kreisgrenzen)
ahe Im Zweilel mußten STEeiIs seelsorgliche Gründe, die e5Ss5 Ilorderten,
1n unseTerl bewegten e1ıt uüuberschaubare Kiırchengebiete Schaliten,
den Ausschlag geben „‚Salus anımarum SUDPITeMAa lex !“

un Hildesheim
Das Stadtdekanat der BiSCANO1IiSStadti Hıldesheim erhielt

einen Zuwachs VON wel CGemelmden und umfaßt Jetz den mtien
Stadtkreis, einschließlich HMıldesheim-Drispenstedt, SOW1Ee AaU S dem
Landkreis den mıt der Stadt zusamniengewachsenen VorTort Hımmels-
thür (21 Gemeinden, 000 Seelen).

Die sogenanniten 1n der mgebung VON dlildes-
heiım wurden aut den Landkrelis Hıldesheim-Marienburg beschränkt,
und dıe außerhal dieses Krelses gelegenen Gemeinden (mit eiıner
Ausnahme) anderen ekanaten zugeteilt. Dadurch kam ZUTLXT ANETS
lösung des Dekanats TONAU 1n sSseıner bısherigen OTIn:

a) Das Dekanat POrSIe gab dıe 1m Kreise Springe liegenden (S6>
meılınden enn1gsen und Pattensen den aum Hannover ab und
übernahm dafür (vom Altdekanat Tronau]) die Gemeinden Emmerke
und SOorsum (1 Gemeinden, 000 Seelen).

D) Das Dekanat BOTSUumM wurde die Gemelinden Hıldesheim-
Drispenstedt, Hohenhameln (KT e1ine) und Sehnde [KT urgdorf)
beschnitten Gemeinden, Ca., 9107010 Seelen).:

C} Das Dekanat Din*k ıar 1e unverandert (9 Gemeinden, K O,

Seelen)
d) Das Dekanat etiurth verlor die un TEeIS Jlfeld gehörenden

Gemeinden Lamspringe undes (10 emeiıinden, 3000 Seelen)
©] Das Dekanat Bockenem, das mi1t der Kırchengemeinde Seesen

auch eiıinen beträchtlichen e11 des Kreises Gandersheim erfaßt, behielt
seinen Gebietsumfang (7 Gemeinden 7000 Seelen).

Großraum Hannover
Die Landeshauptstadt Tann o ver mit Lhrer naheren Üaı

gebung ist ach dem Muster anderTer Großstädte sektorenmäßigIn drel Dekanate aufIgeteilt worden, dergestalt, daß die drel altesten
Hannoverschen Gemeinden [St Clemens, StT Marien ıınd ST Godehard)mi1ıt lıhren Tochtergemeinden Jje eın Dekanat bilden. Dabei wurden
außer dem Stadt- und Landkreis Hannover auch Gebietsteile V} ach-
Darkreisen erfaßt, deren Bevölkerung ach Hannover tendiert An-
dererseits wurde der bısher A Dekanat Hannover gehörige aum
Peine SOWI1E der aum Neustadt ausgeschleden.
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a) Das Dekanat Hannover-Miıtte, 1ın dem der jewellige Propst
der Propstei-Pfarrkirche St Clemens 1ın Zukuntit geborener Dechant ist
umfaßt den aum Hannover-Miıtte und -Sudost (9 Gemeinden, 000
Seelen)

D) Das Dekanat Hannover-Nord erstreckt sıch aıi den aum
Hannover-Nord, einschließlich der Gemelınden Berenbostel (Kr Neu-
stadt) und Mellendort (Kr urgdor({) (10 Gemeinden, 000
Seelen).

E&} Das Dekanat erfaßt den westlich der eiıne
gelegenen Raum Hannover-VWest, unter Einschluß der (Gemelınden Ben-
nıgsen und Pattensen (Kr Springe (1 Gemeinden, 01010 Seelen)

Als Propst IS der Dechant des ekanals Hannover-Miıtte zugleıic!
federführend Tur die drel Dekanate der Hannover

aum Leinetal

Im Leinetal wurden Adus den Altdekanaten orten und (Cironau drel
16 UE ekanate geb1l

a) Das Dekanat den KTrTeIs 1lfeld un den größ-
ten Teıl des TEe1I1SEeS andersheım umfassend (1 Gemeinden, 01010
Seelen).

D) Das Dekanat Orten, jetz auf die Kreise Einbeck und Nort-
eım (ausgenommen Bezirk delebsen) beschrankt (10 Gemeinden,

000 Seelen)
G} I)as Dekanat Göttingen mıt STadt:- und Landkreis Göttingen

SOWI1Ee Krels Münden und der (CGemeinde delebsen ( Gemeıinden,
000 Seelen)

aum We  er

Weserabwärts sS1Ind jetz Tunf STa bısher ZzZw el ekanate, wobel
beruücksichtigen 1St, daß der Mittelweser eın Teıl des bisherigen

ekanats Hannover erfaßt 1st
a) Das Dekanat Holzminden das eINZ1IgE, das b1ıs heute keine

eigentliche Pfarreı hat deckt sich mi1ıt dem Landkreıs Holzminden;
dıe Pfarrviıkarıe Bremke IstT inzwıschen aufgelöst, diıe Pfarrıvikarıe
Boffzen neugegründet (& Gemeinden, 000 Seelen)

D) Das Dekanat Hameln erstreckt sıch aıf und andkreıs
Hameln ohne die (jemelınden Bad yrmont und olle) den Haupt-

1959, A HWE 1959, 4 I EF
Die Bezeichnung „Alfeld-Gronau” wurde gewahlt, I8888i den Namen des Alt-
ekanats (iıronau erhalten
{= und andkreıs ameln iın der W eser gehören Ssıch ZUTLC 10zese
SNabru werden jedoch VO  z jeher V OL der 10Zzese Hıldesheim carıtatıv
betreut; die ruhere (iraischafit Pyrmont gehört ZUT 10Zese aderborn
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teıl des Te1IsSES Springe SOW1E den TEelIS Girafschalit Schaumburg SIeZ
Rınteln) (13 Gemeinden, 000 Seelen)

Das Dekanat Nıe n b wurde aus Teılen der Altdekanate Han-
und Verden neugebildet Tur die TEeISE Neustadt ohne Bezirk

Berenbostel) und 1enburg, soweilt letzterer ZUTLI 10zese Hıldesheim
gehört ( Gemeinden, 01010 Seelen)

d) Das Dekanat Verden behilelt aus dem Altdekanat L1LLUI och die
Kreise erden und Rotenburg, erhielt aber Qus dem Altdekanat Celle
den Krels Fallingbostel (ausgenommen Beziırk Schwarmstedt)} ( (3@=
meinden, 000 Seelen)

6} Das Dekanat Bremen-Bremerhaven umfaßt außer den Z

DiOozese Hıldesheim gehörigen Teıiılen der Stadte Bremen und Bremer-
haven die diesen tendierenden Kreise Osterholz und Wesermude
9 emeınden, 000 Seelen)

aum Unterelbe-Lüneburger el

An der Unterelbe SOWI1lEe 1n derT Lüneburger el entstanden MI6
Aufteilung der beıden Mammutdekanate uneburg un nunmehr
tun{f ekanate

a) Das Dekanat der Niederelbe wurde errıchtet füur die
TEeISE a  e BremervOörde und and adeln SItZ Otterndorf) (10 (3
meıinden, 11 01010 Seelen)

D) Das Dekanat m D F der üderelbe ist ın eue

orm wiedererstanden TUr den Hildesheimer Anteil des Hamburger
Staatsgebietes SOW1Ee für den TEelLIS Harburg* (8 Gemeinden, 000
Seelen)

C) Das Dekanat Lüneburg behielt o und Landkreıs uneburg
SOWI1Ee Krels Luüuchow und erhielt 86153  S den Krels Velzen (aus dem AT
dekanat elle) (13 Gemeinden, 01010 Seelen).

d). Das Dekanat erstreckt sıch ach Abgabe VO einemz
KTe1E und drel Landkreisen ULr och auf Stadt- und Landkrels
SOWI1Ee Kreıls Soltau und die Gemeinde Schwarmstedt (12 Gemeinden,

000 sSeelen)
e) Das Dekanat W olfsburg, das NEUE Dekanat der Volkswagen-

stia umfaßt außer dem Stadtkreis Wolisburg den Krels CGithorn und
den nördlichen e1l des Kreises Helmstedt (1 Gemeinden, 01010
Seelen)

Die Pfarrvıkarıe Hodenhagen iıst inzwıschen aufgelost.
Die Pfarrvıkarıe el existiert nıcht mehr.
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aum Braunschweig Salzgitter-Peine
Aus dem Dekanat Braunschwelg, das bis 1941 och samtlıche Seel-

sorgestellen des damaligen braunschweilgischen Staatsgebietes
und sıch ach Abgabe des Krelses Holzminden 1949 des

Salzgıttergebiletes och Der die drel braunschweigischen
Stammkreise Braunschwelg, Helmstedt und Wolfenbüttel erstreckte
(Krels andersheım 1ST mangels eelsorgestellen praktisch 11Iie erfaßt
worden)] wurden dreli ekanatle gebi

a) Das Dekanat Jetz auf adt- un Landkrelis
Braunschwelg beschränkt ı1st TOLZdem och das größte Dekanat der
107Zese (13 CGemelmnden 01010 Seelen)

D) Das Dekanat Helmstedt m1T den Seelsorgestellen des Kreises
Helmstedt auUSYCNOMIM die des nordlıchen T elles (8 (GGemeinden

000 Seelen)
Das Dekanat VW OoltenDu  el m1t den Seelsorgestellen des Krel-

SEeS Wolfenbutte ohne Exklaven) den angrenzenden Pfarreien
OrSia un Heiningen Landkreıis Goslar) Gemeinden, 69 000
Seelen)

Das Dekanat alz II das bereits 952 rechtliche Formile-
rung erhalten hat erfaßt außer dem Stadtkreis Salzgitter och die
angrenzenden Exklaven des Krelises Wolfenbuttel (1 emeınden
306 000 Seelen)

Wiedererrichtet wUurde dAauUSs Teıilen des Altdekanats Hannover
des ekanats Borsum das Dekanat eıne dem die Kreise eine und
urgdor ne Bezirk MellendoriT)} eingegliedert Siınd (9 Gemeinden

000 Seelen)
aum Untereichsield es  arz

Von den drel alten ekanaten des blıeben
IO STan und Gıeboldehausen nverandert wahrend das
Dekanat I1INdau den Harzanteil abga daß diesen Dekanaten
1U och die Pfarrelen des Krelses Duderstadt erfaßt werden

a) Dekanat Duderstadt [EZ Gememden 01018 deelen)
D) Dekanat G1Leboldehausen (1 Gemeinden 000 Seelen)

Dekanat Lindau (6 GGemeinden 7000 Seelen)
Der Wes  arz erhielt dem Dekanat (Cijoslar orden C111 W @1-

Dekanat en m1T S1ıtz (Osterode
Das Dekanat Oslar umfaßt Jetz HUT och den Braunschwel-

gischen Harzanteil naherhın adt=- und Landkreis Goslar die
Harzanteile der TEeISE CGGandersheim und Wolfenbüuttel außerdem die
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Kirchengemelnde Braunlage D4lZ des Restkr Blankenburg) (12 Ge:-
meılınden, 000 Seelen)

D) Das Dekanat (ISTETOde umftaßt den Hıldesheimer Harzanteil,
naherhın die Kreise Sterode und Zellerfeld (Kr (Osterode ohne Bad
achsa *), dazu die CGemeinde Walkenried 1mM braunschweigischen est-
kreıs Blankenburg (8 Gemeinden, 000 Seelen)

aum Ostharz-DDR

Für das kleine HiOzesangebiet 1mM Ostharz, das ZUTLT (I)stzone und
später ZU  er DDR geschlagen wurde, mußte eES D1ıs auf weltleres bel dem
Provisorium des Zirkels Blankenburg verbleiben, der aber Adus dem
Dekanat Braunschwe1lg gelöst 1st, daß eiINe Dekanatszugehörigkeit
füur diıe betreifenden (Gemeinden nıcht mehr besteht (D Gemeinden,

000 Seelen)
Die gleichfalls 1ın der DDR liegende (Gemeinde Neuhaus/Elbe ıST W1e

bısher dem Dekanat üneburg zugeteilt.
Al1ls Rechtserfolg annn IUr die Berichtszeit die Neuerrichtung VO  ;

Dekanaten SOWI1Ee die Neuumschreibung fast samtlıcher ekanate
(nur drel blıeben unverandert!) t{estgestellt werden

DIie UrTrC| die EUeE Dekanatseinteilung erfolgte Neugliederung der
DIiOoOzese wIird durch diıe beigefügte Uiustriert. 1ne
große Diozesankarte, die außer den Dekanaten die einzelnen Pliar-
relen, Kuratien und Pfarrvikarıen darstellt, IsSt 1n Vorbereitung. uch
ist die Neuherausgabe eINes Realschematismus mı1t hıstorischem und
statıstıschem e1l geplant

In unserefbewegten eıt ennn auch die Diözesanorganisation, diıe
nıcht Selbstzweck 1st, sondern eiINerTr geordneten, zeıtgemaßben, leben-
1gen Seelsorge jent, keinen Stillstand. Mıt dem Bau eu Kırchen
SOWI1E mıiıt dem Aufbau und Ausbau der örtlıchen kiırchlichen Einrich-
Lungen wI1ırd 1n den kommenden Jahren och manche 1EUeE Kirchen-
gemeınde gegruündet werden Auch S1INd eine d Reihe VO  H Kura-
tıen ihrem er, lhrer GTrÖöße SOWI1Ee 1LNrer Bedeutung ach reit für die
Errichtung kanonıschen Pfarrelen, zumal se1t der Inflation mangels
Dotation UTr Zzwel Pfarrgemeinden (Hannover, St Heınrıich, und olifs-
DUTrQg) errichtet wurden. Öögen sıch die außeren und inneren Verhält-
nNnısse der DIiOzese gestalten, daß e1nNn welterer Ausbau der kırchlichen
Urganısatıion Z egen Tur die Seelsorge mÖöglıch ist!

Bad S5achsa gehört ZUE: 107zese
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Die Stittskirche Grauhot be Goslar
als Denkmal italienisch-niedersächsischen Barocks

Von Carl Borchers

„Das nordliche Vorland des arzes hat sıch en Zeiten 1mM Bau-
FeYSamn un tucht1g erwlesen und estand auch In dieser eıt

der Barockzeit 1n hren  4 So schreibt GeoTg 10 1m drıtten
and Se1INeT CG‚eschichte der eutschen Kunst In dieser Übersıiıcht ber
die Baukunst 1n den einzelnen Landschaften Dehilo TUr das Nie-
dersachsen der Barockzeit 1n erstier 1N1e die Bauten Hermann Korbs
ım Braunschweılger an d  ] bel denen iıtaliıenisch-Iranzösische VOT=
bılder mehr Ooder wenI1ger ın rage kommen, erwahnt AT erren-
hausen, ohne JeN, daß 1er drel Architekten Aaus Venedig
Werk nl und enn das Schloß ın UOsnabruck, TUr das als
Muster das Palaıs Luxembourg 1n Parıs 1n rage kommt 10 Wäal

ohl 1mM norddeutschen aum nıcht ause W1e 1n Suddeutschland
und 17 Westen SO hat die Finfilüsse aQus talıen, die sıch se1lt der
Renalssance 1n Süddeutschlan ungeahnter Bedeutung ste1igerten,
rTegEe und In größerer Breıte der Darstellung ausgeführt, jedoch N1C|
IUr Niedersachsen, 1n dem ıtalıenische aumelıster der Renalssance-
und der Barockzeıt allerdings 1U  ar vereıinzelt atıg Auch

Habicht w1ıdmet 1n seinem kunstgeschichtlichen (Gesamtuüberblick
„Der Nıedersachsische Kunstkreis“ 1U  H eın kleines Kapitel, betitelt
„Ausländisches Z/wiıschenspiel”, dem Wirken iıtalien1ıscher und nl]ıeder-
ländischer Künstler 1n der Barockzeıt MOn Kırchenbauten dieser
Periode welst YJahlı2 u17 auf die VO  w dem Mailänder Baumeister

erbaute Augustinerkirche (irauhot und auf die ach Planen und
Modell VO  w Ihomaso 1ust1ı errichtet St.-Clemens-Kirche 1n Hannover
1n, die Lormgeschichtlich 1n den Kreıls venezlanischer Kirchenbauten
gehort. en diesen aumeılstiern werden ıtalıenısche tu  ateure
und aler erwähnt, diıe 1M Hildesheimer Dom und anderweilit1g
wiıirkten

Die Frage des FEinilusses iıtalienischer Architekten un unstiler auf
CA1e nıedersachsische Kunst des Barock ist mıi1t dieser Aufzählung k @e1-

145



NESWENS vollständig und VOTL allem 1n der geschichtlichen echsel-
WIrTKung och Wen1g erforscht. Für Bayern, chwaben und Franken nat
Max Hauttmann die „Kıirchlıche Baukunst des Zeitraumes 1550 D1ıs
780° untersucht und dabel die ital1ıenischen Kırchenbauten In diesen
Landen behandelt, und Rıchard Zürcher nat 1n eINeT Studie den nteil
der Nachbarländer der Entwicklung der eutschen Baukunst 1mMm
Zeitalter des Spätbarock beschrieben, aber 1st wen1ıger aut Eiınzel-
beispilele eiINngegangen, sondern hat die Wechselwirkungen zwıschen
Deutschland und seıinen angrenzenden Kunstgebieten hauptsächlich
1n den geist1igen und formalen Verhältnissen dargelegt Werner ager
tellte 1ın seinem uch „DIie Bauten des eutschen Rarocks“ die einzel-
DNenN elister der Landschaften heraus, TÜr Nıedersachsen und West-
alen 18DENE Hermann Korb und Johann Konrad Schlaun; für die einzel-
Ne  - großen Barockbauten g1ıbt viele Monographien, insbesonderTe
TUr die bekannten suddeutschen Kırchen und Schlösser 1ne groß-
zZUg1ge Untersuchung Der dıe iıtaliıenıschen Barockarchitekten
Deutschland und spezlie Der ıtalıenısche Kirchenbaumeister 1n den
eutschen Landen g1ıbt leider nıcht

Der Verfasser dieses Beitrages, der sıch seıt SseINeTr Bearbelitung des
Bandes ”r  andkreıs Ooslar  4 der „Kunstdenkmaäaler der Provınz Han-
nover“ (erschienen 4937 oft mi1t der rage beschäftigt hat, daß INa  =
ber die Ausbildung und das Leben des aumelılstiers Franz al
bevor Z Bau der Stiftskirche Grauhof dQdus alland berufen wurde,
Näheres erforschen und erfahren MmMUuSsSe, hat 1n selinen emuüuhungen
leider keinen ErIolg gehabt. In den Werken ber die barocke aukuns
taucht der Name „Francesco Mitta“ nıemals aut Es gıbt e1Nn iıtalienı-
sches vlerbäandiges Werk alteren atums, das die iıtaliıenischen UunNnsSst-
ler, die 1n Deutschland 1n der Barockzeit und 1n anderen Zeıten arbel-
etien, alphabetisc geordne behandelt. Lelilder 1st dieses Werk, W1e M1T
UTZUıC ım Kunsthistorischen Institut der Unıversiıtat onn m1tge-
teılt wurde, 1n keiner eutschen Hochschulbibliothek vollständig AYAG)

handen, 1ın onn iehlte ausgerechnet der Band mıt dem Buchstaben
auch 1n anderen Bıbliotheken W1e unchen i1st dieses Werk DUT un voll-
standı1g. Dr StOöhr Hannover) verdanke iıch eınen Hınwels, daß TauU-
leın Dr Roselba AmerI10o, Jurin, sıch aut dem Staatsarchiv Hannover
un d 1n anderen Archıven als Hıstorıkerin miıt den ıtalıen1ıschen UuUunSsti-
lern beschäftigt hat, die 1mMm ahrhundert 1n Deutschland arbeiteten.
S1e teilte I1Tr freundlicherweise mi1t, daß S1e ın der Bıbliothek und L1M
kunstgeschichtlichen wW1e 1M historischen Instıtut der Unıversiıtät Maı1ı-
land nıchts ber Franz gefunden habe, auch konnte der VO  . IAr
bemuhte TOT DDr Arslan, Mailand, der viele Untersuchungen ber
lombardis Küunstler durchgeführt hat, e1INne Auskunft Der Franz
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al der als Maidlander Baumeister die Stiftskirch Cirauhot erbaute,
machen So muß leider die VO kunsthistorischen Standpunkt sehr
erwünschte Beantwortiung verschiedener Fragen Der den Baumelister
V OIl Grauhof ausfallen, un eS bleıibt ungeklärt, be1l welchem elıster
1n alland Franz Miıtta ausgebi  et wurde, welche Leıstungen De-
reits VOTLI se1iner BerufIfung ach CGirauhof aufzuweısen ei daß INnall

1in für geeigne hielt, ach Deutschland gesandt werden, ob er

außer ın alland och anderen rien atıg Wäal! und ob dus e1INerTr
lombardischen Baumeisterfamilıe tammte

Bel dem ersagen geschichtlicher Quellen ber den Baumeister der
Grauhofer Stiftskirche mMuUu. INa  - das audenkmal als olches selbst Aas
geschichtliche uelle sprechen lassen, entsprechend dem alten Satz
„Wer Dbaut; g1ıbt Zeugn1s VOIN sıch sSe1]pBst!* In diesem Sinne wollen dıe
Lolgenden Ausführungen die ehemalige Stiftskiırche der Augustiner-
Chorherren 1n CGirauho{f betrachten; die feststehenden, geschichtlich
überlieferten aten und Angaben bılden naturgemäß die rundlag

enden WIT U1l VO Cioslar AQAUS ach orden dem VO breiten
Bodenwellen und langgestreckten Hügelketten durchzogenen HarTz-
vorland Zı gruü uUuLSs Hang e1INeEeSs weıten, VOIN Ackern und Wie-
SE  ; erfüllten T ales der VO eEINeEeT Sandsteinmauer umschlossene (je-
bäudekomplex des heuti1igen Klostergutes Grauhof, der VO  - dem 11a5-

sS1gen Bau der Stiftskirche mi1t ihrem stattlıchen Glockenturm Der-
ragt wırd Landschai{it un Baukunst AD} sıch 1ı1er 1n chöner, auft-
einander abgestimmter Art und eıse Das ehemalige Augustiner-
Chorherren-Stift Grauhof reıicht geschichtlich weiıt 1n die ohe e1t des
eutschen Mittelalters ZUTÜüCK, se1ine Historie kundet un das große
Wappen Hochaltar der Stiftskirche. In dem Wappenfelde stellt die
vliertürm1ıge Kirche miıt einem mittleren en uppelbau dıie dem
unster Karls des TroBßen 1n Aachen nachgebildete achtseı1t1ige, VO  D

eiINeT Kuppel überhöhte Zentralkirche des St.-Georg-Stiftes ar, das
VO alser onrad PE 1 zweıten Viertel des 14 ahrhunderts VOT den
oren (i0SIars gegründet wurde, aber El ın dem Kampfe erZ0g
Heiıinrıchs des ungeren VO Braunschweig-Wolfenbüttel mı1t der
Reichsstadt Oslar 1n Flammen uIg1ng Als dıie stattlıche t.-GeoTrgs-
Kirche, die eıne großartige e1lstung salıscher aukuns Wal, 1n TUM-

lag, fanden die Augustiner-Chorherren VO St eOorg einen
u& S1tz füur 1r 1n Grauhof, ihrem eIiwa VT km VOTLI den oren
(ZOS1Iars gelegenen bısherigen Wirtschaftshof. Auf 1ese Tatsache weıst
das Bıld der einstigen Georgskirche 1 appen 1M der darunter
gebrachte el soll wohl die Verbindung mi1ıt der frelen Reichsstadt
Goslar, dıe den er 1mMm Wappen führt; oder, damıt das S1inn-
bıld kaiserlicher aCl und das Reichswappen gedacht 1st, die
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TUNdung durch den Kalser erınNern. Die letztere Möoglichkeit EI-
cheint mM1r die wahrschemlichere sSeın

Die ach (irauhof übergesiedelten Chorherren erbaufen 1er e1iInNne
Stiftskir die ach 1700 abgebrochen und uUurcdl den eutigen Bau
ersetizt wurde. Da Girauho{f ın der Mitte des Jahrhunderts unter
we  SC Schutzherrscha gekommen WAaT, wurde auch 1er 1569 die
eue Kiırchenordnung de  N Herzogs Julius durchgeführt und das Stift
ın e1ine protestantische Lateinschule umgewandelt Als annn 643 das
5101 „‚Große Hıldesheim“ den Bıschof zurückgegeben WAäTl,
OÖyeh wlıeder Augustiner-Chorherren 1n Girauhof e1IN; S1e gehoörten
der iındesheimer Kongregation der Augustiner d die Florentius
Radewyn 13806 als kırchlıche Reformbewegung begrundet hatte Im
Verlauft der großen Säkularisation der geistlichen Furstentumer und
Besitzungen wurde das Chorherrenst:i Girauhof 1803 aufgehoben,
nachdem Preußen das Bıstum Hıldesheim erhalten hatte St eOTg
diıente Tiortan als ath Pfarrkiırche un wurde mi1t dem Wairtschalits-
hof des Stiites dem Allgemeıinen Hannoverschen Klosterfonds Kloster-
kammer) eingegliedert. Im August 946 übernahmen Franziıskaner, die
ihre schlesische Franzıskanerprovinz verlassen mußten, Kirche und
ehemalige ropstel, das spatere Pfarrhaus, des Stiftes

Im TE 1690 wurde ernnar oeken Propst des Stifites Girauhof
ET Wal dıe bedeutendste Persönlichkeit, die dem Stift angehörte, mıt
seinem amen ist der Bau der großen ırche und der weltraumıgen
Klostergebäude unzertrennlıch verbunden In dem monumentalen
Grabdenkmals, das ıhm VO  w} seinem Nach{folger, dem Propst EeINTIC
Eickendorff, errichtet wurde und 1n dem der Propst lebensgroß 1n eien-
derT, knıender altung dargeste 1st, verrat unNs derTr charaktervolle
opI des ropstes den klugen, wurdigen und eigenwilligen Prälaten,
1n dem 1eie Religiosita und eıches Wissen, Arıstokratie und Seelen-
stärke vereinigt SINd. Propst oeken Wäal weıt ber den Klosterbezirk
hınaus als Persönlichkeit bekannt und geschatzt, 10693 wurde ZU
Schatzrat der furstbischöflichen Kammer Hıldesheim gewahlt und 1715
ZU rdensgeneralprior der gesamten Windesheimischen Kongrega-
tiıon Propst oeken War eın echter Sohn Sse1NerTr Zeıt, dieser etzten
Jahrzehnte des Jahrhunderts, als Deutschland ach dem 30jahrıgen
r1ege, der als and der uns VOLLLG ausgeschaltet e, U aus
SeEeINeT Betäubung erwacht Waäar und sıch auf dem Gebiete der uns
eiINer YallZ veränderten Welt gegenüber Sa. Eın Anknüpfen die
uns und ÜLr der Vergangenheit Wäal N1C| mehr mOglıch,
tutzte INa sıch auf Iremde Hıliskräafte auf talıen, die Niederlande
und Frankreıich „Der Deutsche“, sagt Goethe, „1In einem unglücklichen,
tumultuarıschen ustande verwildert, begab S1ch be]l den TaNnzOosen 1ın
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die Tre, lebensart1ıg werden, und bel den Römern, siıch
WUÜrd1g auszudrücken.“

Nachdem die kath iırche durch die eWwegung der 519101 GegenrTe{or-
matıon die 1LNLEeIiIe Festigkeıit wiedergewonnen el verlangten die
eue starken relıg1iösen Traite ach auben Erscheinung treien

der Kırchenbau stellte [ S9135 uIigaben Hs S1INd NC Z geT1NY-
sten e1l die en en WI1I1®e auch die Augustiner Chorherren TUr die
das auen keineswegs Repräsentationslust sondern der Natiur-
1C| USdaTuUuC der der Auseinandersetzung m1T dem Protestantiıs-
[1LUS wliledergewonnenen Lebenskrafit EUuUeEe Glaubensbewußt-

un 1913 vertieiten rommi1gkeıt wurde Die Klöster wurden die
Brennpunkte der Religiositat und Bauen wurde iıNre große Le1l-
denschaft Den geistlichen en verdankt der barocke Kirchenbau

besten und größten Leistungen Dıie en entwiıckelten E1INeE

NEeUe Gatiung der Klosterkirche dıe 1700 als Normaltypus LeTrt1g
ausgebi  et 1sT Den Schwerpunkt der Klosterkirche bildet 1U der
(°HOT dem sıch alle kirchlichen andlungen WIC auf Buhne
VOLI dem VO ihm geschiedenen alenhaus abspielen Se1t dem Begınn
des 18 ahrhunderts wurde der (’AOÖT außerordentlichen Dimens10-
16 vergrößert und m1T prunkvollen Ausstattung berladen ent-
sprechen wuchsen die Maße des alenhauses das Jetz große S
Massell auinehmen ann „Bel den vornehmen en der Augustiner
und Benediktiner die Neigung AA RR Moderni1isierung und unst-
lerıschen Ausstattitung des CGiotteshauses mehr dazu sıch Der
das Hergebrachte (d die alten rdensbauregeln) hinwegzusetzen
(Max Hauttmann| Der NEUeE e1ls der e1ıt un die euUue Strömung
iırche und Kunst chufen die monumentalen Klosterkirchen des eut-
schen Barock deren el auch die Stiftskirche (STanhÖt einbe-

1ST
Wır W 155611 leilıder N1C| W IC azu kam daß Propst Bernard (306-

ken den Baumeister Franz Miıtta AQus Maiıland ZU Bau der Kloster-
gebäude und der Stiftskirche ach Girauhof berle{i Dıe nahere Bekannt-
schafit m1T dem arocken Kırchenba talıen der Propst 7el-
leicht auf Ne Reise ach Rom gemacht hilerbel die Überlegenheit der
ıtalıen1ıschen elister kennengelernt und deshalb den Entschluß gefaßt
Ne iıtal1iıen1ıschen Architekten ach Girauhof berufen S5e1ı1t der
Renalssance dominierte dem lombardischen Kirchenbau die aum-
torm der querschifflosen asılıka der Lau{fe des Barock die E111-

ıffige saalartıge Barockkirche 5B die e1nNn VO WEl Reihen kapel-
lenartiger Wandnischen eingefaßtes anghaus überdeckt VO

großen Tonnengewölbe und der Stelle der Vierung E1Ne Kuppel
Desıtzt Vignola diesen Kirchentypus der eEersten ırche des
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Jesultenordens „J1 CGJesu  “ ın om geschaffen. Der lombafdische KIr-
chenbau, miı1ıt Ausnahme VO Venedig, WarT konservatıver eingestellt
als der 1m übrigen Italıen, % 1e Jaängere e1t och unter der ach-
wirkung der klaren un StFCR Renalssanceformen, lehnte die
üuberaus reıich gegliederten aukörper ab und m1ıed die Klıppen elines
Manlerismus unruhil1ger, überspitzter Formen Dalß Franz Miıtta dus der
Schule dieser lombardischen Architektur am, annn Seın Kirchenbau
1n Girauhof Nn1ıC| verleugnen. Die gesamte Außenarchitektur der ırche
ıst schlicht und SLireNg, die Westseite, VOIN der INa e1ıNe reprasentatıve
Gestaltung erwarien könnte, ist durch Pilaster 1ın e1n breıites Mıiıttel-
teld un wel schmalere Seitenfifelder gegliedert. Es st mÖglich, daß der
aumelılster VOlIl den beiden Seıtenieldern zw el urme geplant e|
ahnlıch wı1ıe beim Dom al daß aber dQus eiInem OR  N nbe-
kannten (Ciarunde die Ausführung dieses Projektes unterblieb Im
TUNAAT1 hielt Franz Mıtta der alten orm des Langhauses, ohne
Kuppelhimmel, test Durch zweımal ach Innen Zungen-
MauUueTN 1n der Art VO Strebepfeilern, a1sSO kurzen Querwaäanden, schu{f

sechs m1ıt I onnen überwolbte Seıitenkapellen, während 1m Lang-
aus die drel großen OC| mıt Kreuzgewölben überdeckte |DS schließt
sıch e1IN stark erhöhter, eingezogener, langgestreckter Chor d untier
dem sıch 1ıne kryptenartige (Srufit befindet. Wenn 1n der (3ranhöler
Kırche das Tonnengewölbe der ıtaliıenıschen und der 1n Deutschland
ach iıtalienischen Vorbildern erbauten Kıiırchen durch drel TEeUZ-
gewöOölbe erseizt ISt: ann INa hlerın ohl den FEiniiuß nlıedersach-
siıscher Bautradıtion und eiıNne gotische Reminiszenz erblicken. Man
sollte denken, daß eın energischer Bauherr, w1ıe eES zweilılellos der
Propst (G0oeken WAal, viele edanken miı1ıt dem Architekten beım Ent-
wurtf des Bauplanes ausgetauscht hat, also einen tarken Einfluß auf
den grundlegenden Entwurt und auch aut die künstlerische Ausgestal-
LUNG der Kıirche eım Bau der arıenkiıirche 1ın WohHenbüutte

aul Franke bewußt das Vorbild der spatgotischen Hallen-
kirche angeknüpft und dieses 1MmM barocken Sinne erwendet, ahnlıch
erhielten die ırche 1ın ückeburg, die Antoniuskapelle des 1ldes-
heimer omes und dieS erbaute große Klosterkirche 1ın Lam-
SDrIiNge Kreuzgewölbe. | S mMu ohl ın diesem Wiederanknuüpien
die späatgotische Hallenkirche einNe nliıedersachsische 1genar des Spa-
ten Jahrhunderts vorliegen, der sıch Propst oeken und eın Bau-
me1lster anschlossen, daß 1n der ölbungsart das ıtalienısche Ele-
ment durch das amalıge niedersächsische ersetzt wurde., Die LVAS
Wwendung VOINN Kreuzgewölben bel arocken Kırchenbauten greift VOILl
Niedersachsen 1n jener e1t auch ach WestfTfalen hinüuber, W1e der e1IN-
sch1ffige Barockbau der Franzıskanerkirche In Paderborn miıt seıinen
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1l1er Kreuzgewölben ze1gt, oyd die für die Karmeliternonnen 1705-15
HI1 öln erbaute Kırche St arıa 1n derT Kupfergasse Wels fünf OC|
E1INEeSs Kreuzgewölbes auf

Wenn die meılsten iıtalien1ıschen Barockkirchen mit 1Nrer lichterfüll-
ten uppel gleichsam eine au FAı Himmel vermitteln, i1st 1ın der
CGirauhöOfer Stiftskirche diese Raumdynamık 1n einen Bewegungsdrang
A} hohen C’hoOor miıt seinem Hochaltar umgewandelt. Dadurch, daß
dıe Ostwäande der wWw1e starke Strebepfeiler wirkenden Zungenmauern
ltare geste SINd, die wWwW1e 1n Seitennischen stehen, wIı1rd der KI1r-
omMenraum 1n e1inNne Folge V OIl ıldraumen verwandelt mı1t dem ich-
LUNGgSZWANG Z Hochaltar, dıie Straße zwischen dem Kirchengestühl

das uge gleichfalls AL Hohe des ('hores und ZAU Hochaltar, der
are, beinahe klassizistische Autfibau des Kıiırchenraumes gestattet
eıne Ablenkung der Gedanken, wWwITd e1INe höchst eindrucksvolle
Gesamtwirkung des Innenraumes erreicht, die alle Menschen, die diese
ırche etreten, einem gemeinsamen Cijefuhl un miıt dem Blick rA3S

Hochaltar Z H4Mn Andacht zusammenitTaßt. Die siuddeutschen BaTtrOock-
kırchen italıiıenıscher un eutscher aumelster verireien eine male-
risch-freundliche Kunst mı1t eıner orheDe füur eınen die Seele auf-
wühlenden Überschwang des CGiefüuühls und Tur eiInen felerliıchen Prunk:;
die (ÄTauhoter Stiftskirche IsSt dem norddeutschen lemperamen mehr
angepaßt, 1n ihrer Gestalt ruh1lger, klarer und Strenger, Ohne jedoch
die barocke Sckmuckireudigkeıt 1n der Plastık und 1mM Ornament
verleugnen. In dem Gesamterlebnis, das die Grauhofer Kıirche Jjedem
Besucher Dr1Ingt, der aufgeschlossenen Herzens dieses CGiotteshaus be-
{T}{t, steht me1lınes Erachtens eTsStier Stelle die herrliıche, großartiıge
Fulle und Feijierlichkeit des en Kaumes und selne wunderbare
Raumdynamık, VO der INa sıch angeZOGEN fuhlt W1e VO  _ eiINerTr YrO-
Ben, leidenschaftlichen elodie Dann omm das andere Erlebnis, daß
Raumbild und die schmückende Ausstattung der Kirche CHNY miıtelin-
ander verwoben S1INd und die verschiedenen, führenden Stimmen 1n
dem dekoratıven Gesamtspiel doch alle einem harmonıschen (7@e-
samteindruck zusammenklıngen, weil 1n dieser barocken Kirche eın
aT, weder Kanzel och irgende1in Standbild IUr sıch alleın NerVOT-
treien wollen, sondern sıch dem (janzen einfügen un unterordnen,
Jalı2 1 egensatz dem aumD1ı mancher mittelalterlicher KI1Ir-
chen, oft Altäre Oder Epitaphien Ur der Sache willen, ohne
Rücksıicht daraurf, ob S1e den Gesamteindruck des Kırchenraumes N6
einträchtıgen, errichtet SINnd.

DDıe ltare S1Nd die wichtigsten Hilfskräfte des archiıtektonisch-deko-
atıyren Gesamteindrucks, hinzukommt :als Einzelstuck och die Kan-
7zel bgesehen VO den beıden Schnitzaltären schalffen die großen
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Marmoraltäre mıT dem grauschwarzen Aufbau und den welıßen Relie{fs
und Standbildern starken Kontrast die weıß gestrichene
Architektur und den kunstvollen Altären selbst E1IN abwechslungs-
reiches ple VO  ; Schwarz und Weıiß Wenn der aumelster Tanz
Mıtta die dunklen MarmorTaltäre VO  - den hellen Kırchenwänden ab-
techen 1aäßt 19 sıch hlerin konservative, au  N der lombar-
diıschen Iradıtion verständliche ichtung, die elısten suddeutschen
und alle spateren Barockkirchen suchen die Altäre der Gestaltung,

Linlie und Farbe mehr der bewegter gewordenen mgebung AaNnZzuUu-
DaASsSeN. Die iıldhauer der Marmoraltäre d1i©e Zzweiılellos Nieder-
sachsen, WI1e auch der eister des Grabdenkmals fUur den Propst (306@=
ken, der sıch nE B1g enntT, dem heimischen Kunstkreise
gehört. In der Plastik der Marmoraltäre kommt die erbe, sachlıche
und ruh1ige Schlichthei un die erdenschwere jedem übertriebenen
Pathos bholde Ar des Nıedersachsen Janz augen  eıinlıch ZU AUSS
druck 1Irotzdem wohl der Iremde Architekt den Aufbau und die (je-
staltung der Altäre einzelnen entworien en wI1ırd hat sıch bel
der Ausführung der Bıldhauerarbeiten zweiıltellos 1e1 heimische 1g@en-
art durchgesetzt Von den beiden Schnitzaltären die U1n 670 och IUr
die alte Stiftskirche geliefert wurden 1st der Mariıenaltar dem Taun-
schweiger ıldhauer ılhelm ScChorigus dem Jüngeren Zuzuschreiben
waäahrend das Gegenstück der Passionsaltar, haß  N der Werkstatt des
CGioslarer Bildschnitzers Lessen stammt Beıde Schniıtzaltäre S1INd
ypische er des nıedersachsischen Frühbarocks Von Wılhelm
SChorigus S1INd 1UT WEN1IGE Arbeiten 1nNnier anderen E1 Ta  e
mal IUr den (jeneral Stau{it das fIrüher Braunschweiger Dom auft-
geste Waäal erhalten In dem Grauhofer Marienaltar verrat sıch der
Jbergang VO Fruhbarock ZU Hochbarock der tarken Beweglich-
e1t der Figuren insbesondere der leidenschaftlichen ewegung
der ZU immel auffahrenden gekroönten und VO  °n Engelknaben be-
gleiteten arıa zurückhaltender aber Star: seelischen Ausdruck
SINd che Gestalten der köstlichen Gruppe der nbetung der Hırten

Iinken seıtliıchen Galebel des Marienaltars Die VON Lessen
Se1inNnen rTrauho{ifer Passıonsaltar erwendeten Ornamente VO

onnenblumen und Fruchten sind charakteristisch N1CH I11UTLT fur dıe
Werkstatt dieses Gioslarer Bıldschnitzers sondern S1e ZC1IYEN auch daß
d1ie bildhauerische uns der Famıilie Lessen untier dem Einiluß des
Der Westfalen eindringenden holländischen Barocks stand TÜr den
der Realısmus Blumen- LauDn und Fruchtgehängen bezeichnend 151
Die Standbilder des gefesselten CNristus und des Pılatus ass1ıo0ns-
ar SINd hervorragende Bıldwerke VO starker Ausdruckskraft (50+
genüber den beiden Schnitzaltären wıirken die Marmoraltäre den
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Formen maßvoller, klassıscher, fast mochte Na akademischer
und gegenüber den bekannten üpplgen arockformen, insbesondere
suddeutscher Kırchen, SacC|  1C| wW1ıe dus eiINer inneren Gesetzlichkeit
ntstanden uch ın diesen Marmoraltären Ze1g sich, W1e bel Franz
Miıtta, der Zzweiılfellos füur den Entwurtf dieser ltaäre verantwortlich
WAäaTrT, die uns se1lNer Oombardıschen eımat, 1n der die Spätrenals-

ange nachwirkte, sich Geltung verschalfte. In Norditalıien un 1ın
talıen überhaupt w1ıe auch 1n Frankreıch entwiıckelte sıch die barocke
Kirchenbaukunst niıemals jenem Ochstien Rausch wWwW1e 1n Deutsch-
land, VOL em w1e 1n Süddeutschland  n ennn 1eTr In uUuNSeIeN Vater-
an 1mMm Unterbewußtseıin, TOLZ der dazwıschen liegende
Renalssancezeıt, die den gotischen Entwicklungsstrom eindämmte,
immer och gotisches Formengefiüh un: gotische Linienführung eDpen-
d1g geblieben, die dem Barock verwandt SINd.

Im Hochaltar SInd die Formen Z1L Fortissımo gesteigert. Ist nıcht
wundervoll berechnet, w1e dieser Hochaltar mi1ıt seıinen vielen Säulen,
dem Schweren Gebälk, dem geschweilflten, aufsteigenden Giebel und
den stark gefühlsbewegten ebarden Se1INeT Stan  er dort auf der
erhohten ne des Chores aufgebaut 1st, daß sıch dıie ugen un
Sinne aller Andacıl  1gen 1hm hinwenden mussen? en dem och-
altftar 1st die Kanzel, die sıch miıt einem tieiglühenden CGioldton 1Nres
reichen 74erais Z} Rechten den dicken, östlıchen Strebepfeiler
n J e1iNn besonderes Schmuckstück der Kırche und e1n weiterer Blick-
punkt für die andächtige Menge. An den zierlichen Schmuckformen der
Kanzel erkennt der Kunsthistoriker, daß S1e erst 1n die Kırche einge-
baut wurde, als die Ausstattung der Kirche bereıts weitgehen TOTI=
geschritten WAarL, denn die eıchte, geschwungene Linienführung der
Kanzel und reiches TNamen welsen bereıts auf das Iruhe Rokoko hın

Zum TIeDNIS der Barockkirchen gehört das Rauschen felerlicher
UOrgelkläange. Die us1 verstärkt die Wirkung der Architektur H1Ss
ZU Sieghaften. Unvergleichlich Irel ist die rlesige rge m1t der YIO-
Ben Zahl ihrer hohen Zinnpfeifen und dem reich ornamentierten, w el-
Ben und vergoldeten CGjehause auf der W estempore aufgestellt, daß
die vollen Akkorde mıi1t aC| den hochgewölbten Kırchenraum Tullen
können. Die rge der Grauho{fer Stiftskirche mi1t ihren 3500 Pfeifen,
VO enen die längste F1L:30 m1ßt, die einsie 11UT groß W1e eine
Stopfnadel 1st, gehört der Registerzahl, dem Umfang und der V.OB=»
DILduNg ach den größten und schönsten Barockorgeln Norddeutsch-
lands, S1e ist 1n den Jahren 734/37 von dem Magdeburger Orgelbauer
(CC3HT. eutmann erbaut. Glücklicherweise 1e ihre alte Struktur und
INr barocker Klangcharakter erhalten, daß ı1er 1n der CGirauhofer
Stiftskirche die Tonwerke der großen eister des Jahrhunderts
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instrumentalgerecht 1ın voller Schoöonheıit erklingen können Dıie pracht-
volle rge i1st N1C| LU eın Meisterwerk der Instrumentatıon un
Tongebung, sondern auch In der Gestaltung des großartigen rgel-
prospektes e1n Meisterwerk der Ornamentik, das sıch ausgezeichnet
dem Gesamtschmuck des Gotteshauses einfügt Koöstlich S1iNd die Te1-
zenden Kinderengel, echt eutscher, barocker Schmuckfreudigkeit ent-
1 S1Ee schwıngen VOT der rge den Taktstock, halten das
Notenblatt Oder wirken oben ber der rIge als Paukenschläger.
Reizende Engelsfiguren zieren auch die Relie{is oben Irıumph-
ogen VO!I dem en (HOTr

Die Verzilerungen Adus uC| die 1m allgemeinen füur die Barockkir-
chen charakterıistisch SINd, iLreien In der Grauhofer Stiftskirche wen1g
hervor, S1e beschräaänken sıch auf das r1INs den Kırchenraum her-
miuhrende Kämpfergesims, das mıt Dreıten, VO Putten gehaltenen
Kartuschen 1n der Mitte der Wandfelder geschmückt 1st, und auftf die
(jesimse Der den eingeschobenen kurzen (Querwanden, denen die
Brustbilder der zwoltf Apostel angebracht S1INd. Der Zurückhaltung, den
Kırchenraum Ura ornamentale und Hngurale Stuckarbeiten malerisch

beleben, STEe merkwürdigerweise e1nNn vOöllıger eTZliC auf die Eın-
beziehung der alereı ZUT elıte Nur eın großes Olgemälde, die Tauife
1mMm Jordan darstellend, schmückt die Wand Der dem sudlichen Beıcht-
STIU. DDET. Architekt Mıtta wıe auch der Bauherr Propst Goeken en
keıinen Gebrauch gemacht VO der arocken Wand- und Deckenmalerel,
diıe es lıebte, durch einNne mıiıt den uhnstiten perspektivischen ıtteln
WITrkende Großmalereı arbeıten, u w1e 1n der benachbarten
Schloßkırche 1ın Liebenburg, eiıinen Kırchenraum schaffen, der sıch
OE die alereı 1imagınar ach oben Tfortsetzt und dem Beschauer den
ımmel Offnet. Man könnte sıch Urchaus vorstellen, daß auch IUr die
Stiftskırche Grauhof ursprungliıch e1ine Großmalerei der Decke und

den Waänden vorgesehen Wal; der eTZliC| auf ıne bunte, Uguren-
reiche Wand- und Deckenmalereı May dem ıtalıenıschen aumelster
zuzuschreiben se1n, ınm sagte, dus der Iradıtion der lombardischen
uns kommend, dıe INESSCHEC ur und antıke Strenge mehı
als die unruhige Gestaltung mi1t eiıcher Malereı und tukkatur, Del der
das uge aum einen Ruhepunkt en annn em tand 1n Nie:
dersachsen keine barocken eister füur diese Dekoration VOL,
S1e sich wohl aus Bayern oder Schwaben verschreiben mussen,
eruhmte Stukkateure und Kirchenmaler atıg

Die Stitftskirche CGirauhof hat ihre urzeln 1n talıen WI1Ie auch 1n
Niedersachsen. Das norditalienische Barock, 1n dem die arhel und
Strenge der Renalssance nachklang, mußte sıch 1n Girauhof mıiıt der
allgemeinen Entwicklung des deutschen Barocks und mıiıt nl]ıedersach-
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1scher Iradıtion und Ar auseinandersetzen. SO gehen 1n dem großen
Kırchenbau Zzw el endenzen nebeneinander her, tellen sıch aufeın-
ander ein, verschlingen und verschmelzen sıch und schafiffen e1n (e-
samtwerk VO  ; besonderer 1genartl. SO W1e die 1n UrZzZburg tatıgen
italıenischen Künstler eE'sS verstanden en, sıch lINrer eue Wahl-
heimat anzupassel, hat auch der italienısche aumelister Francesco

seıinen iıtaliıenıschen Barock au{t deutsches esen un n]ıeder-
sächsische AT mehr oder wen1ıger 1n den einzelnen Telılen des ottes-
hauses umgestellt. Italıenıscher Barock und nıedersächsische 1geEN-
art sind ıIn der rauhofer Stiftskirche SCAhONEeT Synthese verbunden.
Tanz Miıtta als Architekt und Propst oeken als e1n Bauherr, der
viele edanken und nregungen dem Werk beıisteuerte, leßen e1n
eigenwüchs1ges Werk nordischen Barocks entstehen, eın Haus Irom-
111el Andacht und hoher unstT, das SLTEeIS die Herzen der Menschen
gewınnen vermaQy und e1N unvergeßliches Erlebnis vermuittelt.

enutizie Lıteratur

Brinckmann, Die aukuns des und Jahrhunderts 1n den LTOINA-

nıschen Landern Berlın 1919
Brinckmann, Entwicklungsgeschichte der ulptur in den romanischen

un germanischen Landern ce1t Michelangelo. Berlin-Neubabelsberg 1919
JO Geschichte der eutschen unst, E: Berlin 1926
Habicht, Der Niedersächsische Kunstkreis Hannover 1930
ager, Die Bauten des eutschen Barock ena 19472
auttmann, Cjeschichte der kirchliıchen aukuns iın Bayern, chwaben,

Franken O=1 üunchen 1921
Pinder, eutscher Barock („Die Blauen Bücher”), Önigstein
Weisbach, Die uns des Barock Berlın 1924
Borchers, Stiftskirche Girauhof Kleine unstiiuhrer IUr Niedersachsen).

Goöttingen 1955
Kiecker, O 1 und Borchers, Dıie Kunstdenkmaler der Provınz Hannover,

Band „Landkreıs Goslar”, Hannover 1E
Zürcher, Der nte1l der Nachbarländer der Entwıcklung der eutschen

aukuns 1m Zeitalter des Spätbarocks. ase 1928
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Auswärtige Baumeister des Barock
im Fürstbistum Hildesheim

un in der Residenzstadt Hannover 1im c A  N 8. Jahrhundert
Von

UÜber die Jatıgkeıit auswartıger Baumeister des Barock 1mM ehemalı-
Yyen Fürstbistum Hıildesheim liegt einNne Gesamtdarstellung nıcht VOL
Wohl nın die bisherige I.ıteratur eiINe Reihe VO amen, aber S
tehlen nahere Angaben ber die erkun dieser eister, ihre rühere
Betäatigung und die bau- und Tamılıengeschichtlichen Zusammenhänge,
ın denen das Wiırken dieser dus talıen, 5Suddeutschland, Frankreıch
oder Westfalen stammenden elster P erkennen iıst Fuür Hannover
lıegt die altere, aber vorzuügliche Arbeit vA Alvensleben ber Herren-
hausen V.OT} 1n Jüngerer eit ıst die Darstellung VO eOTd Schnath
ber die Baugeschichte des Leineschlosses und VON Reuther Der
Dientzenhofers ane und Mitwirkung 1m rtruhstadıum der Errichtung
VO  a St Clemens erschienen. Darüber wI1rd 1mMm Laufe dieser Abhandlung

sprechen eın
SO soll 1er e1in Versuch gemacht werden, das Wiırken dieser Barock-

aumeister ach ihren Herkunftsländern untersuchen, esonders Tüur
Hıldesheim. er dieser Architekten und aumelılster brachte Ja be-
t1ımmte Vorstellungen und eınen küunstlerischen Gestaltungswillen
mıit, wWwW1e unter elıner anderen Sonne und 1n eiINeT anderen Landschaft
herangereift WäalLr Baufreudige Bischöfe, au aufgewachsen 1n de1
WaLMeEN, kulturell reıcC befruchteten tmosphäre des suddeutschen
Raumes, miıt Vorliebe Baumeister des Sudens, dus Bayern,
Osterreich und taliıen ach sıch, den ernstiteren Menschen des Nor-
dens 1n all ihrer Schwere EeLILWaSsS VO der leichten Heiterkeit des Südens
und estens vermitteln, VOT allem aber, selbst 1n e1ıNer Um-
gebung leben und wohnen, die all den Vorstellungen entsprach,
die S1e duSs ihrer He1ımat mitgebracht hatten. Unternehmungslustige
Abte aten eın übriges, das neuerwachte klösterliche Leben auf dem
en des Hildesheimer Fuüurstbistums durch stattlıche Neubauten
Okumentieren, und N1IC| zuletzt adIelN wohlhabende Dom- und
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Stiftsherrn, die ihre Freude hatten und vielleicht auch ihren Ehrge1z
dareın eizten, durch den Bau VO urıen und Stiftswohnungen, VO

CGiutshoöien und Schlössern sıch hervorzutun Am bekanntesten ler
Schloß er, e1n Werk der Famılıe VON Brabeck, die dem Hochstift
Hıldesheim viele omherrn und einen Fürstbischof geste
hat

Ahnliches sıch 1n der Residenzstadt Hannover entwickelt,
zuerst untier dem katholischen Welfenherzog Johann Friedrich. BT Waäal

eiıne sehr reli1g1öse, sehr gebildete und Tast eLIiwas romantische alur,
vlelgereist, weltkund1g und allem Schonen aufgeschlossen, Leibnitz’
Berufung ach Hannover ist Se1ın Werk Keın Wunder, daß SOI1C| ON1Gg-
liıche atur e1in Verhältnis ZU KON1g1N er unste, ZULI TCH1-
tektur und Baukunst,; Das Herrenhausen Johann Friedrichs ist
e1Nn Stuüuck en, versetz 1n die schwerblütige Melancholıie des Nor-
dens

Die Italıener

Der Barockstil, auf iıtalienischem en geformt und gewachsen, fand
ın Osterreıich und Suddeutschlan reiche Entwicklungsmöglichkeıten.
Wenn auch die Jahrzehnte ach dem 30jahrıgen rıeg 1n Deutschland
eiıNe e1t des Ausruhens und der ammlung bedeuten, erreichte doch
dıe Baukunst wenı1ıge Menschenalter danach ıne Blüte und einen
Höhepunkt, VOI eren Werken WIT eute mehr denn je ewundernd
stehen. Italıenısches St1il- un Raumgefühl und eutscher Phantasıe-
und Gefühlsreichtum, 1n Suddeutschland gestär und efilüge durch
den wiedererstarkten kırchlıchen e1ls den oien kunstliebender
Bischöfe und Prälaten un 1n den Abteien kirchlicher en un (e>-
nossenschaften, forderten eine Entwicklung, die auch 1n den Bıstu-

Norddeutschlands N1C| Oohne lefere Wirkung blieb
Das gılt auch TUr das Fürstbıstum Hildesheıim, die künstlerische

Gestaltungskraft des Barock hald urzeln schlug und Del der arch1-
tektonıschen Umgestaltung mittelalterlicher, der romanıschen un
gotischen eıt entstammender Kirchen, HECUe Wege W1eS. Der Hıldes-
heimer Dom WarTr bDber Zw el ahrhunderte e1Nn glanzvolles Zeugn1s da-
LUr die alte Stiftskirche St Maurıitius auftf dem erge VOI Hıldesheim
ist och heute So ünden WIT 1 ehemaligen Hochstifit H1  esheım
Italıener und Suddeutsche vereint, eiwa ANM Grauhofn, ın tast SVIN-
bolischer eise der dus Tirol stammende aumelster Danıel Köppel
sıch m1ıt der Tochter des dQquUSs alland stammenden iıtalienischen Tchli-
tekten Franz vermahlte, des Erbauers der prächtigen Grauhofer

Udo V, Alvensleben Herrenhausen, die Sommerresidenz der Welfen Uunst=-
wissenschaftliche Studien, IL, eutscher Kunstverlag Berlin 1929
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Klosterkirche, oder 1n Marlenrode, 1ECUE Klostergebaude entstan-
en, eine Gemeinschaftsleistung VOILl Joseph und Sebastıan Crotogino.

Der 1er genannte Joseph Crotogino sıch SCANhON ın Osnabruck
und lannover eınen amen gemacht, 1ler beım Bau des Leineschlos-
SC des Galeriegebaudes 1n errenhausen, dort gleichfalls beim
au, sSeın Name schon genannt wıird

Nun haben meline Forschungen ergeben,; daß Joseph Crotogino auch
den Umbau des Hildesheimer DDomes beeiniliußt hat Auf en Spezlal-
mandat des Hıldesheimer Domkapıtels hın hat Zw el Rısse verier-
t1ıgt und eingereicht, die ihm 1708 miıt Talern honorilert werden ?.

Eın 38019} Portal wurde 1709 ‚Alten Paradies“ des Hıldesheimer
omes errichtet. An den Maurerarbeıten Waäal der Italıener Rıtzı etifel-
11gt, unter dessen Miıtarbeit 1707 eine NEUE große Kurıe art Bohl-
WE neben dem Dustern OT errıichtet wurde Als Hıldesheimer „Land-
drostel“ WarT! S1e des Jahrhunderts och 1n Benutzung, bıs S1e
dem eubau der Preußıschen Reglerung weıchen mMu

Dıie Honorierung der beıden schon erwahnten 1SSsSe 0S Crotogıinos
TIfolgt 1 Rahmen der sehr bemerkenswerten Eintragung des Bau-
registers: „dem Maurermeilister VO  - Hannover Joseph Crotog1ino TÜr
gemachte Abrisse Erbauen der neuen Domkirche.“ Es GT also
ausdruücklıch VOIN e1InNem eubau bzw eiNner Domkirche die Rede,
auf die sıch dıe Rısse beziehen?. IDıe Errichtung des Portals Wäal

also eın erstier Anfang Vielleicht eZ0Og siıch eiINer der 1SSse auch auf
das ECUE OoOmMınnere Denn 1n Hannover hatte sıch Joseph Crotogino
beım Umbau des Innern VO Leineschloß hervorgetan
Wiıe Schnath hervorheDt, Wal das Hauptwerk bel der künstlerischen
Ausgestaltung des Schloßinneren 1n Hannover der Rittersaal Dieser
bedeutende aum des Leineschlosses lag 1m ehemalıgen Obergeschoß
des östlıchen Querflügels, der 1n der Tat als eINZIgeT e1l des SCHh10S-
SEeES MasSsS1ıV gebaut worden ist Im Zusammenhang mi1ıt diesen Arbeiten
i1st der Name CTotog1n0s ausdrücklich genannt und 1ın den Baurechnun-
JCn überliefert.
Schr1ı  1C| bezeugt ist die Mitarbeit VOINl Joseph Crotogino eım Bau
des Schlosses VOIl Hannover-Linden und des Platenschen Palais 1ın der
Calenberger Neustadt ®. Hofmaurermeister Joseph Crotogino hat In

Alvensleben, 1
Unsere DioOzese, Hefit 1958,;
Hild Des 111 Reg Fabr Cathedralis ECcclesjae Hıld 1708/09,ı OD ! W S eOTg Schnath Die CGjeschichte des Leineschlosses HT Hannoversche
Geschichtsblätter, Neue Oolge, 9, Hefit (Sonderheft Leineschloß). Han-

19506, 20 Er
n VE Alvensleben,
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Herrenhausen außerdem Bau des Galeriegebaudes gewirkt,
die „Frontespitze”, „ 50 erst nach des holländıschen Architect1i dess1n,
hernacher aber m1T enstiern hat milssen gemacht werden“”, verändert
hat AHHS eiıner Verfügung der ammer VO 1696 geht weıter
hervor, daß el die Fenster 1n den CGemaäachern des Pavıllons erhöht,
Balkons gemauer und uren iınnen herausgebrochen un W and-
PUTZ für Freskomalereıen nat herstellen müssen “. Die künstlerische
Gestaltung beim Innern des Galeriegebäaudes Kurfürstin Sophıe,
die der Erriıchtung der Herrenhauser arten tebhaften Anteil nahm,
1I10omaso GCHust1 übertragen. Wır egegnen selinem Namen spater beim
Bau der katholischen St Clemenskirche ın Hannover

Das Hıldesheimer Domkapitel sıch also 1n Crotogino 1 708 den
rıchtıgen Mann ausgesucht, den Neubau der Kathedrale OI ZU-=

bereıiten Zu dieser eıt WarTr der mittelalterliche Baukörper wirklıch
VO Vertfall bedroht. Es zeigtien sıch „Borstungen ” großen urm-
werk, der V1ierungsturm WarTr baufäallıg. Allerdings konnte dieser erst
1717 ach dem ' LIlode Joseph Crotog1inos Ne errıchtet werden, ach
einem Entwurt des hannoverschen Architekten Su  1d-Vicke Im
en hOrTr wurden un 1ese e1t umfangreıiche Bauarbeıten durch
den Steinmetzmeiıister Nikolaus Mack durchgeführt. Vielleıcht agen
diıesen die ane Crotoginos zugrunde.

1715 ahm auch Abt Niwardus BOse, der Bauherr VO Kloster
Marienrode, die IDienste Joseph Crotog1inos 1n Anspruch. Abt 1WAar-
dus leß Q71e en Klostergebäude abbrechen und beauftragte (CZrOfOö=-
g1NO, einen Gesamtplan für den Klosterhof entwerfen®. Außerdem
wurde 1 717 der Klosterhof{ VO Marienrode auch durch den ()berbau-
elster VO  . us  EMESSECN., Ihm wurden IUr einen „Generalplan-
Abrıiıß“” aler vergutet. Dabe1l approbierte der schon genannte Pro-
viantverwalter und Architekt Sudfeld-Vicke aQus Hannover, „daß der
Abteiflüge dreı Fuß höher sollte gelegt werden, als die beıden andern
FlügelHerrenhausen außerdem am Bau des Galeriegebäudes gewirkt, wo er  die „Frontespitze“, „so erst nach des holländischen Architecti dessin,  hernacher aber mit Fenstern hat müssen gemacht werden“, verändert  hat. Aus einer Verfügung der Kammer vom 22,. 2. 1696 geht weiter  hervor, daß er die Fenster in den Gemächern des Pavillons erhöht,  Balkons gemauert und Türen zu ihnen herausgebrochen und Wand-  putz für Freskomalereien hat herstellen müssen”. Die künstlerische  Gestaltung beim Innern des Galeriegebäudes hatte Kurfürstin Sophıe,  die an der Errichtung der Herrenhäuser Gärten lebhaften Anteil nahm,  Tomaso Giusti übertragen. Wir begegnen seinem Namen später beim  Bau der katholischen St. Clemenskirche in Hannover.  Das Hildesheimer Domkapitel hatte sich also in Crotogino 1708 den  richtigen Mann ausgesucht, um den Neubau der Kathedrale vorzu-  bereiten. Zu dieser Zeit war der mittelalterliche Baukörper wirklich  von Verfall bedroht. Es zeigten sich „Borstungen“ am großen Turm-  werk, der Vierungsturm war baufällig. Allerdings konnte dieser erst  1717 nach dem' Tode Joseph Crotoginos neu errichtet werden, nach  einem Entwurf des hannoverschen Architekten Sudfeld-Vicke. Im  Hohen Chor wurden um diese Zeit umfangreiche Bauarbeiten durch  den Steinmetzmeister Nikolaus Mack durchgeführt. Vielleicht lagen  diesen die Pläne Crotoginos zugrunde.  1715 nahm auch Abt Niwardus Böse, der Bauherr von Kloster  Marienrode, die Dienste Joseph Crotoginos in Anspruch. Abt Niwar-  dus ließ die alten Klostergebäude abbrechen und beauftragte Croto-  gino, einen Gesamtplan für den Klosterhof zu entwerfen®. Außerdem  wurde 1717 der Klosterhof von Marienrode auch durch den Oberbau-  meister von Celle ausgemessen. Ihm wurden für einen „Generalplan-  Abriß“ 12 Taler vergütet. Dabei approbierte der schon genannte Pro-  viantverwalter und Architekt Sudfeld-Vicke aus Hannover, „daß der  Abteiflügel drei Fuß höher sollte gelegt werden, als die beiden andern  Flügel® “.  Gehörte Kloster Marienrode noch zu Calenberg und befand sich Cro-  togino mit seinem Entwurf des Marienroder Klosterhofes gleichsam  auf hannoverschem Boden, so war er bereits 1685 als Baumeister des  stiftshildesheimischen Klosters Escherde tätig!*. Wenn er 1683 noch  am Schloßbau von Osnabrück beschäftigt war, so begegnen wir ihm  1685 zum ersten Mal auf Hildesheimer Gebiet. Zwischen 1685 und 1716  liegt also sein Wirken im Fürstbistum Hildesheim. Der erhaltene Bau-  7 ebenda, S. 26 ff.  8 Hild. Des. 5 Kloster Marienrode Nr. 105, S. 63,  9 ebenda, S, 80.  10 Hild. Des. 3, 14 Kloster Escherde I, 1.  159CGehorte Kloster Martienrode och Calenberg und befand Ssıch Bnos
LOg1NO mı1t seinem Entwurtf des Marienroder Klosterhofes gleichsam
auftf hannoverschem en, Wal bereıts 1685 als Baumeister des
stiftshildesheimischen Klosters Scherde tat1qg *. Wenn eT 1583 och

Schloßbau VO  u Osnabrück beschälitigt Wal, egegnen WIT i1hm
685 Yn ersten Mal auf Hildesheimer (jebtet Zwischen 1685 und 1716
legt also SsSeın Wiırken 1m Fürstbıstum Hildesheim. DDer erhaltene Bau-

ebenda, it.
Hıld Des Kloster MarTtıenrode NT 105,
ebenda,
Hild Des 3| Kloster scherde E:
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kontrakt VO Kloster Escherde aQaus dem TEe 1685 zeichnet sıch durch
zweimalıge Unterschrift Joseph Crotoginos au  N Be1l e1nem zweizeili-
gen Quittungsvermerk bedient sıch der italienischen Sprache Der
Kontrakt hebt hervor, daß der Klosterkonvent, verireten C UTGe
die omına Elisabeth Bern1ing, mıiıt ONS1IeUTr Josepho Crotogino Hand-
lung geflogen abe Auferbauung 1Seiel Kirche. 4000
aler soll der gegenwärt1ige Monslileur Joseph Crotogıino erhalten, den
Tisch (Ireıe Verpflegung) und auch Futter IUr SEINE Pferde SO he1i1ßt

1mM Kontrakt, dem eıne Bauzeichnung der geplanten Kirche Hel-
gegeben ıst, eren ange 1060, deren Breıte und öhe Fuß betra-
Yyel soll

Aus dem Jahre 1 730 1st eıne perspektivische Übersicht der gesamten
Anlage des OSTIEeTS Escherde einschlıeßlıch der ırche, der vorhan-
enen und projektierten Gebäude bereıts veroö{ffentlicht worden 1L
en Joseph Crotogino SINd och andere Gilieder dieser Famıilıe 1mM

Hochstift Hildesheim a aume1ıster atıg Z CNHECH ist 1er 1n erster
Linıe Sebastıiıan CTrotog1NO, der 1717 VO Hıildesheimer Domkapitel
beauftragt wurde, die Fundamente des Domturms 1n der (
besehen !® Damals wurde der „Gülden I1urm  4 111e  e errichtet, ach Pla-
e  g V OIl Su  1d-Vıcke Im Oktober 17729 am der Ingenieur Seba-
SLT1an Crotog1no Kapitel der Stiftskirche St Maurıitius auft dem
erge VOT Hıldesheim den Au{iftrag, den en baufälligen urm 1N-
spizieren *®. 1717 egegne e un  Nn 1n Marienrode beiım Neubau des
OTrTmM1torı1ıums und Prälatenhauses, alle vorkommenden Maurer-
arbeıten ausführen laßt Als ETSIieE Anzahlung werden 1hm 500 aler
ausgehändigt 1 [Dıese Tbeıit zieht sıch ber mehrere TEe hın AÄus
dem TEe 1749 1ST e1in Pro memorTl1a vorhanden, wonach das Kloster
eiıine letzte Zahlung den Nn Blasıo Crotogino eistet. Darın heißt
esS5 Nachdem das Kloster Marienrode mi1ıt dem selıgen Herrn Seba-
st1an0 Crotog1ıno der Maurerarbeit der verifertigten Gebäude
bel dessen Lehhzeıt keine Richtigkeit gemacht, hat 229538  _ mıt dessen
hinterlassenem ne eınen Vergleıch getroffen und CGjeneral-
quittung Reichstaler gezahlt *, Sebastlian und B1agg1o Crotog1ino
werden 1720 DbZw 1 747 anläaßlıch der Errichtung eiıNner Zehntscheune
bzw. elınes Kornhauses eltens des losters Derneburg genannt *®

Als Schüler VO  } Joseph und Sebastian iıst Johann Bartholdj, Maurer-

11 Kunstdenkmaäaler H: lfeld (11 ehemalıger Kreis Gronau) 125
Hıld Des [11 Reg Fabr 1717 NrT. 137
Hıld Des 4Y Reg Fabr E Mauriti1 726/27
Hıld Des Kloster MarTtienrode NT 105 (Bauregister),
ebenda NT 195 (Ausgaberegister) 1 747

16 Hıld B: Kloster erneburg {11
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me1lister auf dem Morıi1tzberg VOTIL ildesheıim, anzusprechen. In e1INeT

Bewerbung das Hildesheimer Domkapitel hebt Bartholdi hervor, e

abe bel dem Hofmaurermeister Joseph Crotogıno gelernt und
schließend bel diesem und seinem etter, dem Hofmaurermeilister und

Ingenieur Sebastıan Crotog1ino, zehn Te In Tbeıt gestanden. JO-
ann Bartholdı iıst als Maurermeister 744/46 bel der barocken Umge-
staltung des Kircheniınnern VOINl St Maurıitius autf dem erg VOI Hil-
desheim atıg gewesen *, AUG SCH dieser WüÜürdigung der Familie
Crotog1ino 1n iınrem Wirken der Überlieferung ach ist auch die

ehemalıge Brabecksche Kurile, spater Bischöfliches Palaıs, VO  — 1nhm
errichtet worden sel auf die Eintragung 1mMm „catalogus defunctorum ”“
der Clemenskirche 1n Hannover hingewlesen, el als „celeberriımus
murarıorum director ei madgister” verherrlicht wITd.

ist ura 1leronymOoO artiorıo 1ın Hannover die Neustädter
Hofkirche errichtet worden. Als Bauverwalter K E el hıs 1685 miıt Um-
bauten und Erweıterungen Leineschloß und 1n Herrenhausen
tatig *. Der Lamspringer Heimatforscher Pfarrer Dr atzemever ıll
1n Sartorı1o auch den Architekten der Lamspringer Klosterkirche
sehen !®. Le1lder bleibt jeden Quellenbeleg dafür schuld1g. 10
nennt die irche ‚„ohne Krafit un!: Ekiıgenar un spätgotischen een
nachhinkend“” Z Das spricht nıcht TUr italienische Einflüsse! Bleiıbaum
überliefert u  N 1U eine Außerung dUus dem un! GatzemeYvers,
ach dieser selbst bel Forschungsarbeiten 1mMm Staatsarchıv Hannover 1n
den Klosterakten VO  - Lamspringe auf den amen des Architekten
Se1g gestoßen sel, wonach Se1g 700 aler füur das odell der Kirche
und VO  - egen un Stegen erhalten habe Z Irotz sorgfältigen FOT-
schens W äal diese OI1Z nıcht wlieder aufzuüinden Stattdessen tTrat ın
den en der Name des eutnants Siegel häuhig auf, der ce1t 654
schon 1n Lamspringe i Erbregister nachweilisbar ISt Siegel, der viel-
leicht mi1ıt Se1Ig identisch 1st, hat ohne Zweiftfel die alte Tru1n0Sse Kirche
och gekannt, die während se1lner Anwesenheit, wahrscheinlich V OIl

1hm selbst, abgebrochen worden Kr Besonders auffallend, daß YITZ
VOTLIL Kirchbaubegıiınn die ı1LWe Siegels den e1ister olfgang onNnen-
berger eıratel, der während der Dauer der Bauzeıit, also z4 TEe,
ITO  au die Direktion der Holz- und Tischlerarbeıten nnehat So steht
also dieser Quellenbefund der reinen ypothese atzemeyers VO  ;

eiınNner Mitwirkung Sartor1o0s gegenüber.f Das eINZIGE 1Igumen fur

A1t-Hildesheim 195838,
Alvensleben, ÜEa

Lexiıkon TUr Theologıe und Kırche VL 3265
10 an  UC| eutschen Kunstdenkmaler L 159, München-Bin 1949
A1lt-Hildesheim NT O, Z und Nr Da
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Gatzemeyers ese GE H1ıeronymus artorıo0 iın Hannover einen
beachtlıchen Namen, als dıe Lamsprınger ırche gebaut wurde, außer-
dem 1st Zeitgenosse des Kırchenbaus V OIl Lamspr1ınge.
Dagegen annn diıe iıtaliıenische Überlieferung ın Grauhof nıCc alnlYy -
zweilelt werden Hıer ıst derTr Italıener Tanz Mitta, der mıi1t se1inem
bedeutenden Kirchenbau, iın SEe1INeEeT geschickten Verbindung zwıischen
einsch1iffiger iırche miıt den Seitenkapellen eiINe geschlossene aum-
wirkung geschaffen hat An anderer Stelle der vorliegenden Zeıtschriit
wIird ber das Werk dieses namhafiten Italıeners ausführlicher berıch-
tet werden.

AÄAuch bel der nneren Umgestaltung der Heıilıg-Kreuz-Kirche ZU Hıl-
desheim 1st die and eiNes Italiıeners nachweisbar. Die Schadhaftigkeit
des nördlichen Gewolbes verlangte rıingen eine durchgreifende Re-
paratur. Diese für die weltere Erhaltung der Kreuzkirche wichtigen
Erhaltungsarbeiten tanden 703 untier Leiıtung des iıtalienischen Me1l-
STEeTSs er Eın Streit, der wahrend dieser Bauarbeıten ausSsDrTraCl be-
schäftigte das Stiftskapitel VO  ; He1lig Kreuz mıt dem Ziel, zwischen
dem italiıenischen elster eier und dem JT1iroler elster Philipp ZU

vermiıtteln 2
Wiıe die Kreuzkirche, am der Hıldesheimer Dom 1n dieser

e1ıt seine festliche Innenausstattung, 1erTr durch die Hand der beıden
namhaften iıtalıen1ıschen Stuckateure Ross1ı und Camınada

In der Bischofsstadt ıst V OIl dem Wirken der Italıener aum ELWaS
geblieben. Im ehemaligen Stiftsgebiet en sıch NVOT den loren Hil-
eshneıms 1n Marienrode Dormıf1orium und Prälatenhaus erhalten In
Haus Escherde Sie dıe profanierte Klosterkirche Joseph Crotoginos,
e1Nn betrubhches Denkmal des e1lınst eJyeN klösterlichen Lebens auf
dem Boden der I)ı0O7ese Hıldesheim

nders 1n der ehemalıgen Residenzstadt un jetzıgen Landeshaupt-
stadt Hannover, diıe St.-Clemens-Kirche als Werk des Italieners
10omaso 1ust1 1n der ursprünglıch geplanten Oorm wlederherge-
stellt ı1st

Der Apostolische ar des Nordens, Wel  1scho{f effanl],
den kunstlerischen Entwurtf diıeser iırche maßgeblich beeiniflußt, der
sıch als eın Zentralbau oberıtaliıenıscher Art mıt Hen und Unterkirche
darbietet 2 Nach den zerstorenden Ekinwirkungen des etzten Krı]eges
ist die Kuppel der Kirche jetz 1n der ursprunglıch geplanten orm
errıchtet worden. Der Architekt 10omaso 1ust1 i1st 644 1n Venedig als
Sohn eiINeEes Archıtekten geboren, der dort un 660 au der

Hiıld Des 3| St KTEUZ, Stiftsprotokolle 1703
Kunstdenkmäler Hannover, 184, Hannover 19392
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ırche St Teresa und I98  = 1680 Neubau der Kirche VO Marıa
eglı Scalzı als auführer beteiligt Waäal Dıie eiıgenen Angaben Giust1ls,

habe 1n Parma ach eigenem Entwurtf die Kirchen San OSSO und San
F1l1DpO Ner1ı errichtet, werden bestritten 2 Tatsache CSr jedoch, daß
Agostino eilanı WÜFL,: der 1ustı ach Hannover YEeEZOYCIL hat und iıhn
entsprechend seıiınem eigenen umfassenden irken ursprünglıch mi1ıt
dem Malen VO Theaterdekorationen eiraute 17006 D1sS 1 70 elisteie
1ustı die Dekoration der Staatsgemächer des Leineschlosses. eilanı
Wal auch, der ıhm den Auftrag Iur die Fresken des Herrenhauser
Galeriegebäaudes verschalfft f Clemens bedeutet eE1INe Reminis-
e’ die venezlanısche Redentore- un Salutekıiırche Haug stellt
test, S1Ee sSe1 der eiNzZ1ge Kirchenbau reın iıtalienıschen Charakters in
Norddeutschland Z

Neueste Forschungen haben ergeben, daß auch suddeutsche E1n-
{ilusse bel der Planung des Kirchenbaus 1n Hannover i1ne Rolle gesplie
haben, W el S1Ee auch nıcht VO nachhaltiger auer Und Wal

wIird 1er eın geriıngerer als Johann Dientzenhofer genann(, der Bau-
eister des Hochstiites Bamberg, Angehorı  Ü e1iINer weitverzweigten
Baumeisterfamilie 2

Süddeutsche
Johann Dientzenhofef, geb al 1663 St Margarethen ın HerT-

bayern, gest D Juli 1720 Bamberg, Wal ange e1t 1 Hochstiift
Bamberg beschäftig 1711 dort die e  un e1INeSs Hotfbau-
melsters erlangt

ber SEe1INeEe Anwesenheıt 1n Hannover 1ın Vorbereiıtung der Errıiıch-
LUNGg VO  a} St Clemens oren WITLr ZUE erstenmal VO Hans Reuther 1n
der erwahnten gründlichen Studie Der du  N elıner siddeutschen Maurer-
meisterfamilie stammende und 1ın Prag UrTrCc| die Lehre eganNngeENE
Architekt hat wWwW1e Reuther hervorhebt als AETsSter das sogenannte
böhmische W oölbsystem mıt den sphäriısch verlaufenden urtbogen
ach Deutschland übertragen. Nächst Bamberg S1INd der 1Dom VOIN

und Schloß anz Stationen auft seinem Schaffensw. 1712 xonnte
Weihbischof Steffanı die Ankunit des süuddeutschen Meiısters 1n Han-

bestätigen, und ZWal 1n einem Schreiben den Kurfürsten
Lothar Franz V OIl Schönborn, der den aumelster schweren Herzens

ach dem orden reisen lassen, da der eigene chloßbau ın omMm-
mersielden hbel Bamberg nunNmMeEeNT eine Verzögerung erlıitt In Han-:-

y 4 Alvensleben, 2394
Al  M ebenda, 129

Hans en  er Johann Dientzenhoiers Mitwirkung Bau der St.-Clemens-

Ki‘rche ın Hannover. Niedersächs ahrbuc! 1958 Anhang 3 1
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sollte Dientzenhofer Weihbischof Steffanı beım Bau beraten
un die Bauleitung üubernehmen Eigene Risse VO  - Dientzenhofer S1INnd
leider ıcht erhalten geblieben, obwohl solche füur die St.-Clemens-
Kirche angefertigt hat

Auf die auer wurde auch mıt der Baule1itung nı  sl da diıe
alteren Pflichten den Architekten wieder ach Bamberg riıefen. SO Wal

denn SC|  1e  iıch Steffanı selbst, der keinen anderen Ausweg sah,
als 1omaso 1ust1 die Bauleitung übertragen Z

Im Fürstbistum Hıldesheim ınden WIT die Linıie ach Prag und Boh-
IDNEeN beim Bau des Lamspringer Abteigebäudes 1n der Person des
Archiıtekten und /Zimmermelisters Konrad %: der AQus Rossbach bel
Asch 1M Bohmerland 1694 gebürtig iıst und se1t 1718 bıs seıinem Tode
1750 dauernd ın Lamspringe ansasslıg 1e und dessen Mitwirkung
auch beım Bau des Pralatenhauses 1722 ın Marılıenrode be]l Hıldesheim
aktenkundig ist Z

In Lamspringe Trhielt VO Kloster e1n sogenanntes „Le1bgeding ,
das Iınhn UTCI Übertragung VO TUN und en das Kloster band,
und Wäal 719 durch Abt Augustinus LTempest, den ehemaligen Hof{i-
kaplan Jakobs I} 29 VOINl England In Lamspringe englische ene-
dıktiner ansassıg geworden. 1734 wurde das Leibgeding auf Stöhrs
erbberechtigten Sohn ausgedehn bzw verlängert, und WAdalLl UrCc Abt
Joseph LE den Erbauer des Abteigebäudes. Noch heute ziert das
Hauptportal des Abteigebäudes das Distichon:

Andglıa ermanas osephum Miılttit (Jras
U1USs UT Auspiclis Surgeret Iste Domus.

Anno 1731

Das Leibgeding die Übertragung eiINeTr Heıimstatt, Haus
und Grundbesitz, 7E Inhalt. Diese Übertragung wurde für den e1b)-
gedingsmann eINe ıchere Existenzgrundlage. Haus und Grundbesitz
blieben klostereigen und nelen spatestens ach drel ebtagen wıeder

das Kloster Zurück, und ach dem lode des Le1bgedingsmanns
und SEe1INEeT 1LWeEe und des erbberechtigten Kindes. Wiıe ıch schon
anderer Stelle hervorgehoben abe S WarT der Erwerb eINes solchen
Le1iıbgedings durchaus erstrebenswert en den aumeılstern nahmen
eESsS auch Klosterförster und Klosteraktuar, Klosterbrau- und Muüuhlen-
meıster und andere Fachkräfte des Klosters ın Anspruch

Reuther, A, O J 88
Hild Des Martiıienrode NT. LO5, 172972 it.
Alt-Hildesheim NrT. 2 1 {L.
Alt-Hildesheim NT 2 J ebenda
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Den Baumeistern heß auch eit und Gelegenheit, außerhalb des
OSTIEeTSs 1mMm Hochstift Hildesheim und darüuber hinaus atıg Se1N.
Dıie inrıchtung VO Leibgedingen 1n der oben gekennzeichneten orm
cheıint sehr alt sSeıin

Das Leibgeding ist e1nNn persönliches Nießbrauchrecht auf Lebenszeıt
und e1nNn daruüuber ausgestellter Vertrag. Bel dem erwähnten Architekten
und Zimmermeister onrad haben sıch eETsie Ausstellung VOIL

1719 und Verlängerung VO 734 ım Original erhalten r1gens wıird
das Leibged1ing 1m Schwäbischen Landrecht ausdrücklich erwahnt „hat
aın INd. lıpdinge VO eiInem gotzhus, daruber so| ‘ de7z apıtelz hbrıefl
nemen 91“ uch das Regensburger Urkundenbuch zahlt mehrere bDer-
ragungen VO  - Haus, TUn und en durch Regensburger Klöster 1n
orm VO Leibgedingen SCAhON 1n e1INeT sehr fIruhen eıt auf ®®

In Lamspringe Mag dieser eDTraucCcl der Ausstellung VOIN Leibge-
dingsbriıefen eıtens des Gotteshauses bzw des onventes auch den
Zweck verIiolg haben, ıne NEeEUE, katholische (Cijemeilnde
Kirche un Kloster bınden und ihre X1STIeNZz ermöglichen. SO
1st wohl eın Zufall, daß e1n großer Te1il dieser Leibgedingsinhaber
ZU katholischen Glauben uDerira Das galt auch TUr Konrad StOH;
der 1718 katholisch wurde, W1e auch TUr seıinen Schwiegervater, den
Lamspringer Archıtekten und Zimmermelister Hans Jakob O19g allas
Jean-Jaques Chastellaiın, einen französischen chweılzer, der SCANON
16972 1n Lamspringe Zl katholiıischen Glauben konvertiert WaTr 2

AÄAus Roßbach 1n Böhmen, also Adus der ahe VO  ; AÄSsScCh, WaäaT! Konrad
ach Lamspringe gekommen. Es ist aum anzunehmen, daß

VO ungefähr zufällig ın Lamspringe aufgetaucht ist Denn SCAON MT
ach SEINEeT Anwesenheıit 1st auch beım eubau des OSTIeTSs
Marienrode atıg, spater auch autf dem Moritzberg, 1mM Kloster erne-
DUrg und 1n Borsum Sicherliıch ist das auch daraus eT.  aren, daß 1

vielerorts einfach 1n die Spuren se1nes inzwıschen verstorbenen
chwlegervaters O1g Lralt Aber diıe eEeTsie Verpflichtung ist doch VO

Kloster amspringe ausgeHaNYCN, 8 enn durch das Leibgeding
und durch einen spater erfolgten zweıten Hausbau als „Le1ibzucl  “ also
TT einen spateren Alterssiıtz, auf Lebenszeiıit seßhafit blieb D1ıs S@e1-
1919 1750 plötzlıch erfolgten ode

Daß direkte Berufungen AQuUuSs Böhmen, Ja aus Prag rfolgt SINd, dafür
spricht auch die Anwesenheıit des Prager Ziegelmeisters Christoph
Stranzl], wahrscheinlıch eiINes Italıeners, der als erfahrener elster

w1e ausdrücklich ın seınem ONLra mı1ıt dem Kloster heißt

351 Brinkmeler OSS dipl olfenbütte 1850, IE8
Regensburger Urkundenbuch
atzemevYer: Sippschaften L,

165



herbeigeholt worden Wal S KUTZz ach Stöhrs Leibgeding WITrd eıtens
des OSTIeTSs auch mıt diesem Prager elster 1n ONntLira getreten.

ine Linie, die VO  > Prag und Bohmen nach Lamspringe r J i1st also
aQus den leider ja sehr geringen Aktenbeständen des Lamspringer
Klosters eutlic| erkennen daraus schliıeßen 1St, daß dQdus dem

der Dientzenhoifer Famılıiıe auch die Gesamtkonzeption der
Klosteranlage beeinflußt 1St, annn niıicht ohne weltileres entschıeden WI-
den In Prag ist 0-1 Kıliıan Ignatz Dientzenhofer als Klosterbau-
me1ıster atıg, auft den zahlreiche Klöster un Klosterkirchen In BOnN-
MeT)l, Franken und Schlesien zurückgehen.

Es ist aber UrcCchaus denkbar, daß auch 1n Lamspringe 1n der (36+
samtanlage Pläne wirksam geworden SINd, die auf dieser Linie liegen,
zumal auch dem unbefangenen Beobachter Del der Betrachtung  des
Abteigebäudes ın seinen ausgeWOdgeNEN Massen eiINe Tast OSTIeTr-
reichısch wirkende Anmut 1Ns uge springt.

SO IMuUusSsen WITr uns miıt dem, Wäas die Akten als Tatsache un wıirk-
lıches Geschehnis berichten, ange egnugen, D1IsS vielleicht anderen
(JIrts etiwa 1mMm englıschen Kloster Ampleforth ([S101° Funde Zutage
gefördert werden. Denn das ist ja 1mMm ehemaligen Kloster der englıschen
enediktiner VOIN Lamspringe 1m alten Fürstbistum Hıldesheim
bemerkenswert, daß ach der Wiederherstellung des Hochstiftes
1643 V OIl ilüchtigen ngländern besiedelt wurde. SO WaT Lamspringe
1643 DI1s 802 1n Wahrheit das Kloster der Vertriebenen un Flüchtigen
1n uUuNseIeNN Bıstum Und heute och wITrTd ın den derzelitigen Benedik-
tinerklöstern VOIl OWNS1de, Ampleforth und ort Augustus die Hr=-
INNeTUNG Lamspringe bewahrt, 1n Ampleforth In Buchern und
won| auch 1n Akten

In Downside benNindet sıch das (irab des einstigen irıschen Primas
ın Erzbischofs VO Armadgh, der als etztes pIier der utigen CIMG-
ıschen Katholıkenverfolgungen 1n Iyburn ahe London hingerichtet
wurde und dessen Überreste HTC Zwel ahrhunderte 1n Lamspringe
beigesetzt Y bıs sS1e auft Veranlassung des spateren britischen
Kardınals Gasquet wlıeder ach England eben ach Downside
zurückkehrten, S1e heute In eiInem erhabenen Sarkophag ruhen,
untier dem sıch In aller Bescheidenheit der kleine, unscheinbare Sarg
VONN Lamspringe befindet.

Wenn Konrad Stohr aın Bau der un 1730 errichteten Klostergebäude
atıg Wal, ist seine ceit 1722 1ın Mariıenrode aktenmäßig nachwels-
bare Tätigkeit gleichermaßen bemerkenswerrt, und Wäal deshalb, weil
das Kloster Marıenrode calenbergisch Wäal und N1C| A Fürstbistum
Hıldesheim 1mMm terrıtorlalen Sinne gehörte
4 Hann. 9 J
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1714 erwuchs Aaus dieser Calen  r  ST Wurzel, die inzwischen Z
Kuriurstentum Hannover erbluht Wal, dıe ersonalunlion zwıschen
Hannover und England, un der Kurfiurst VO Hannover bestieg als
eOoTg den TIonNn VO  o Großbritannıien. SO unterstand territorial und
1 gewl1ssen Sinne verwaltungsmäß1ig Kloster Marienrode der Krone
VO England, W ds> sıch eiwa darın außerte, daß der Abt VO Marılien-
rode be1l der allerdings seltenen Anwesenheıt des Monarchen 1n
Hannover ach Hannover reiste, dem on1 aufzuwarten

Und 19888 och ein Wort ber die Tätigkeıit des oben genannten
Architekten und Zimmermelsters iın Marienrode. Erhalten hat sıch V  —

ihm untier anderem eın Originalkontrakt Der die Errichtung des Korn-
nauses bezüglıch der aran verrichtenden Ol17- und Zimmerarbeıt
Der Kontrakt rag untier der Unterschrift VO Abt Bernwardus und
der Jahreszahl 17292 den eigenhändiıgen Namenszug VO Konrad E
und Wal 1n der eute üblichen Schreibweise D

Nach Mitteilung ortlıcher Stellen ın Borsum hat e anläßlıch der
Wiedererrichtung des Turmhelms der dortigen Pfarrkirche 1741 seınen
Namenszug 1mM Gebaälke des Uurms festgehalten. In Marienrode bel der
Errichtung des Präalatenhauses un der Wirtschaftsgebäude hat ıne
sSe1ıNer Hauptarbeiten geleistet *, ahnlıch 1n Lamspringe.

Und SC  1e  iıch auch och e1n Wort Der Kloster Derneburg, el

1 741 1mMm uftrage des Abhbtes bel Astenbeck e1INe NEUE Brucke be dıe
nnerstie autie „Meiıster Konrad“” wiIird schlicht In der kte genann(,
ber i1st ohne Zweiftel mi1t dem oben enannten identisch, zumal
auch diıe Akteneintragung „Meister Konrad VO  _ Lamspringe” ach-
zuwelsen iıst 3

„Dem Zimmermeilister Konrad den etzten est bezahlt ostet also
diese Brucke em Kloster, ohne Fuhren und das schone, kostbare olz

echnen, praeter proptier Reichstaler und Mariengroschen ®®, “
Dieser Brückenbau hat vielleicht dazu geführt, daß das Kloster Derne-
DUrg die och heute erhaltene Statue des hl Nepomuk, des bekannten
Brückenheiligen, errichten Heß Von D D1s Ende Julı1 74 werden
ın den en des Klosters Derneburg aufend Eintragungen 4336
M, die s1ch aut die Herrichtung des Sockels durch Z7WwW el teinmetzen
und spater auch aul die nlage des Fundamentes „auft der Borgstedt”
beziehen ®?. DIie FIgur des eilıgen selbst wıird dürifen WIT mi1t

atzemevyYer: Sippschaften L, u Hıld Des 5‘ KL Marienrode
105

&. ild Des S: Kloster Marienrode Nr 105 (Bauregister), 1729 I88 1744, fernerT
ebenda Nr 2FF, / 4 UB Te 1 744
ebenda NT 195, MarTz 1739
Hild Des GF KI Derneburg, Nr 1 1741
ebenda ILL,
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großen Maß VOLN Wahrscheinlichkeit annehmen dus der
Werkstatt des Derneburger Bildhauers Maurıitius Hardtmann STam-
Inen der jahrelang 1111 1enst des Klosters SLIaAanNn und VO dem sıch 1Ne
ausführliche echnung aus dem TEe 751/5972 den en des
Klosters erhalten hat wonach dieser e1t die Fıguren der
eılıgen ened1 Bernard Apostel Andreas, Bıschof D5dervatıus,
Joseph Donatus Lid auch des Erzengels ıchael m1T dem Drachen Vel-

iertigt hat Figuren die sıch Jetz VOTL der katholischen Pfarr-
kırche VO  - Sottrum behlinden Der h1 Nepomuk wWwITd Waäal darunter
nicht genannt Das Denkmal 1ST auch SCAhON 747/48 errichtet worden
In dieser eıt 1ST 1SeIEe DIiOzese VO der Verehrung des hI Nepomuk
erfaßt epomukbruderschaften werden gegründet Nepomukaltäre
errichtet der Klosterkirche GTronau, VOTI Kiırcheneingangen
Nepomukstatuen errichtet WIC eiIiwa der Hei1lig KTreuz ırche
Hıldesheim 733/35 das Bıldnis VOT dem Seliteneingang errichtet
wWUurde E1 Werk des Hildesheimer ıldhauers Bartels WIieEe ich test-
tellen konnte wobel der Steinmetz Cronreift den Sockel herrich-
teie 41 Der Bruckenbau des OSTIEeTSs Derneburg ebenso WIeEe die A
stellung der epomukstatue der Nahe der nNnnersie die Jetz E1NDEeN

chönen atz weıthın sıchtbarer Stelle gefunden hat GE
tattet ohl C111 Wort ber den Kult des eilliıgen selbst

Die Verehrung des eiligen der ach Überlieferung als pfIer
des Beichtgeheimnisses VO der Karlsbrücke die Moldau geStUTZ
worden 1ST Waäal Boöohmen uralt und Y111Y wohl DIS 1115 15 ahrhundert
zurüuück 719 WäaT das Grab der Prager Domkirche geöffnet worden
die Heiligsprechung erfolgte 1729 Se1in 1693 auf der Prager Karlsbrücke
errichtetes Standbild fand unzählige Nachahmungen Suddeutschland
und Osterreich. uch katholischen W esten 1sT 1e1 inden Die
Verehrung des eiıligen Wort und 1ld WarT 1750 auch ı UuUuNsSsSeTeT
DiOzese schon weıt verbreitet

So en also die gelistigen relıig1ösen un menschlichen OoONnlilakie
zwıschen Bohmen und uUuUuNseIel 1O0zese durchaus lebendig Könrad

der AdQuUs dem Osterreıichıschen Bohmen stammende Architekt und
Zimmermeister besichtigte 1723 Auftrage des Domherrn und Dom
kusters Freiherrn VOIl age das Dach des Hildesheimer Domes und

auch dies och abschließend half mi1ıt der HrTr-
ichtung des EUEeN Schulgebäudes auft dem Moritzberg, das ach

ebenda LLL
41 Hild Des SY Kreuzstift Registrum Fabricae 1 1733/34 32, und

1734/35.
Lex1ıkon für Theologie und Kirche Sp 519/20 erder 1933
Hıld Des 11{1 ZIDIIE
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Entwurtf des bischoöflichen Bauinspektors Justus Wehmer 73977/33
iıchtet worden und eute och vorhanden 1st angelehnt KTreuZz-
galıy und Chor der St Maurıitius Kirche

Suddeutsche Einilusse kirchlichen auwesen uUuNSeIel Diozese sind
VOIL allem auch 16 dıe Bau und Maurermeisterfamilıe Köppel
uUuUNSETIEIN Bıstum wıirksam geworden die Aaus Tirol tammite und m1T
menreren 1edern UuNSEeTe e1ımat atlg WaTl! In Grauhof Lam-.-
SDILNYE Wöltingerode, Oslar, roßdünge und anderen (JÖris atıg,
1st der letzte N ertreter ach 1800 Pfarrer VO Asel während Stoöohrs
Enkel 800 domkapitularischer Bau- un /Zimmermel  er Waäal und
111 Hildesheim 1ese eıt die Beroldingische Kurle Pfaffenstlieg,
die Streckersche Kurle der Kreuzkirche die urme VO St ode-
hard aus Ooder umbaute die Streckersche Kurıle übr1ıgens Yo0% Domanen-
admınıstration u  ra des Adminıstrators der Domanen und SPd-
erTtr Bischofs (Osthaus
Nun also die Köppel Familıe! Meıne Forschungen en ergeben daß
dıe Familie 11r6ler Herkunfit 1st Johann eOTrg öppel (auch KöpfTel)
se1t 1728 Maurermelster autf dem Klosterhof VOIL Lamspringe hat

716 Grauho{f untier Zeugenschafit des Grauhoifer Architekten
und aumeıstiers Franz Mıtta die ıLWwe Anna Elisabeth Müller gehei-
Tatile Bel diesem Johann eOoTg Köppel handelt Ssıch den Mıiıt-
erbauer der Lamspringer Klostergebäude SOWEeIlT die Maurerarbeıt
rage kam Und 1ese Arbeıt 1sT ohne jeden Zweiıflfel solide und gul
durchgeführt
Auffäallig ist die atsache daß atzemeyver be1l SE1NEeIN Forschungen dA1e
KÖöppel--Famıiılie auber acht gelassen hat el S1INd 1ler sehr 1Ntier-
essanite Zusammenhänge augenscheinlich. Bekannt Waäal SCANON das
Wirken VO Daniel Köppel, dem Schwlegersohn Franz Mıttas, un

Tätigkeit beım Wiederaufbau der Stephanıkirche in Goslar 1£20)J:
Neuerdings konnte iıch darauftf VerwWwelsell daß die sehr charakteristische
Kıiırche VO (T ungen mı1t ihrem eigenwilligen urm das Werk anıel
Köppels 1 S1e 1sST 1733 errichtet worden In (3T. Düuüngen lıegt E1iNe

schriftliche Überlieferung VOI Ebenso i1st eın Tätigkeit Neubau
des OSTIeEeTrSs Wöltingerode, besonders bel der Errichtung des TauU-
hauses, bezeugt

Daß neben Daniel auch E1 eOrg KOöpdzel exıistlierte, darauf wurde
VOIl IN1I anläßlıch IMNEe1Nel Forschungen ZUET Geschichte des Klosters
Lamsprınge hingew1esen atzemever hat ihn niemals erwaähnt OD:

Hıld Des 1 Reg Fabı 732/33
Unsere 10zese, 1957 61 ebenda
Kunstdenkmaler {1 andkreıs Goslar, 7F4
Alt Hildesheim 33
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ohl der Name sowochl 1 Lamspringer Kirchenbuch als auch 1ın dem
Amtshandlungsbuch des Klosters haufig wlederkehr uch e1n
„ Le1DgediNG..; das ihn verpilichtete, auf dem Klosterhof eın
Leibgedinghaus errichten. eOoTg Köpfel wıird außerdem 1mMm gleichen
Amtshandlungsbuch mıt UObligationen VO auffallender Hohe geführt
Wenn eT 1 740 500 Taler un 741 200 Taler ausleihen konnte,
erweıst sıch dadurch als 21n ausgesprochen wohlhabender Mann.
Nıchts kann deshalb Talsch sSe1INn, als WE der Erforscher der (je-
schichte des Kreises Alfeld, aul ra meınt, bel den Leibgedingleuten
des Klosters Lamspringe habe sıch Tagelöhner und Knechte GE
handelt 5Spater allerdings, ach der ufhebung des Klosters, SINd diese
Famıilien sehr VOIN iıhrer wirtschaftlichen Höhe herabgesunken, zumal
dıe Neue Domane das alte Recht der Leibgedinge beseitigte. Kein
Wunder, daß 1848 die Revolution ın Lamspringe heftige Formen
ahm 4

Dank fIreundlicher Nachforschungen des Registrators Klaka IM Hıl-
desheimer Kirchenbuchamt wurden ber die Familie KÖöppel in den
Kırchenbüchern VO  w} Grauhof und Lamspringe wichtige Feststellungen
getroffen. Danach heiratete GeoTg Oppel, W1e erwahnt untier Zeugen-
schaft Mittas, 716 1n CGirauhof die Wiıtwe Müller. 5Späater
schloß 1n Lamspringe e1lINe EeEUuUe Ehe, QauSs welcher e1inNn Sohn Johann
GeoTrg Franz Anton KÖöppel stammt 761 wIrd schlıeßlich „Dominus“
Georgius Oppel egraben. Auffallend dıe Tıitulatur als Heırr, die TT
wirklichen Architekten und Baumeistern, ın dieser eit Ingenieure
genann(T, zuteıl wIrd eOorg KÖöppel ist 74 Jahre alt geworden. anach
ware Er 10687 ın 13750l geboren und bei SEe1INeEeT ersten Eheschließung 1n
Girauhof TEe alt JeEWESEN.,

1766 bewirbt sıch e1Nn GEOTg Oppel beım Hildesheimer Domkapitel
als domkapitularischer aumelster, eın Sohn du  N einer der hen des
Dominus und Magıster GEeOTg Oppel „An unterschiedlichen
hohen (1rn des Hochstiftes hat ETr laut sSse1lıNer Bewerbung als Maurer-
me1ılister gebaut %. DIie Bewerbung führt allerdings keinem Erfolg.
AÄAus bruchstückweise erhaltenen Ahbrechnungen geht hervor, daß dieser
Sohn sıch 775/76 aulg 1Amte Liebenburg aufgehalten en mu d
Ich habe anderer Stelle die Ansiıcht vertreten, daß eine Mitwirkung
eım Bau der Liebenburg dadurch 1n den Bereıch der Möglicl  eit rückt,
WEeNnN auch N1C| daran zweıleln 1st, daß der Brabecksche Tchi-
tekt, Ingenieur und aumeister Linden bel der Errichtung des pracht-

Hann. 2 Jlfeld Nr vol I5V:
Unsere Dıiözese, 1957, Das Nnıer erwaähnte ıla kann sıch Iso 1LUFr auf
einen Sohn beziehen.

51l ebenda
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voll gelegenen ehemalé fürstbısch6öflichen Amtes Liebenburg die EerTsie
Rolle gesplie hat Doch avon später!

Als bıslang etzter Vertreter der Famıilıe Köppel egegne (83080

800 der Pfarrer VO sel un ehemaliger enedıktiner ernwar
Köppel Am (Oktober 804 richtete die ön1gl.-Preußische Halber-
stadt-Hildesheimsche Kr1egs- und Domäanenkammer eın Gesuch den
preußischen ÖN1g Friedrich ılhelm ach Berlin, dem Pastor VO

Asel, KÖöppel, auftfT e1Ines Zzwıschen diesem und dem Kloster Lam-
springe abgeschlossenen Kontraktes eine jahrliche entie VO  - Talern

zahlen Dem wurde seltens der Berliner Reglerung entsprochen, als
Entschadiıgung für verschiedene das Kloster abgetretene Tund-
stücke, worauf dem Köppel e1nNn erblıches Leibgeding zustand 9}

Daniel KÖöppel, vielleıicht e1n Bruder des alteren Joh eOTg KÖöppel,
Schwlegersohn Franz Mittas, ist auch 1n Hannover nachwelsbar d Im
Bıstum Paderborn ist der Name 1ın der sehr ahnlıchen Schreibweise
KOpile anzutreififen, und Wäal 1n Neuhaus, sıch der Kırche e1Nn
guterhaltener Grabstein befindet, der eutlick den Namen KOöpfle ragt,
dazu Zirkel und Winkelmesser, Attrıbute des aumeisters ** der
furstbıschöfliche Architekt und andbaumeilister Hofer Suddeutscher
Waäal, bleibt och untersuchen. Das ehemals prächtige Amtshaus
Ruthe i1st VO iıhm 1750 errichtet worden Le1lder i1st N 891 verbrannt D
Seine Entwurie sSind erhalten geblieben und haben amı den Schloß-
bau überdauert. 752/53 hat OIier die schöne Barockbruücke ber die
Leine bel Poppenburg mit beträchtlichen osten gebaut *® Der NeEUE,
1781 errichtete MTM der eil1ig-Kreuz-Kirche 1n Hildesheim ist VO
i1ıhm entworfien, W e auch die ur  uhrun:! des aus er der L@e1-
LUNg des ehemaligen a]ors du lat STAn 7

Die Tanzosen
Mıt du lat ist Tur Hıldesheim e1nNn Iranzösischer Name angeklungen

In der Residenzstadt lannover SChON 1706 Weihbischof Steffanıi
ler Entwuüurfe für die t.-Clemens-Kirche durch den kurhannoverschen
Hof{i- und Premierarchıtekten OUl1S RemYy de la OSSe anfertigen lassen:
de la OSSe WäaT Katholik und 665 1n Frankreich geboren ö Diese 1l1er
Entwurfe VO  b RemY de la FOosse wurden TTEC den kaiserlichen Ge-

‚ Hann. (Generalia I1 NT
Hıld Des SN
Unsere Diözese, 1957,

MS  i Kunstdenkmaler Hildesheim, FE
Hıld Des } e1l Nr 31a

- Kunstdenkmaler FE (Stadt Hildesheim), 182
Reuther, O J 61 88
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andten 1mM nıedersäachsischen Kreıls amıan Hugo (3rat Al chönborn,
den spateren Fürstbischof und Kardinal, AB Begutachtung aıser
Joseph ach Wıen geschickt, S1e vermutlıch verlorengegangen
SINd. 1eser Archiıtekt Wal auch der Ausgestaltung des Großen
(CGjartens iın Herrenhausen beteiligt, und WAäalLl UurTe den Entwurt zweler
Pavillons 9

Im Fürstbistum Hıldesheim wirkte diese e1lt die Famıiılie de la
KOUT. eine (Offiziers- und Beamten{famıilıe 1M furstbıschoflichen jenst,
mathematisch wWwW1e künstlerisch begabt AUS etTsier 1rager dieses Na-
IN eNs egegn unls arl Alexander de la OUTr Odan{foor, Ingenieur-
eutinan 1n der fürstbischöflichen Burg eine 6‘

Das Gutsarch1iv Schloß erTt hesıitzt untier den wenigen en aus

der e1ıt der Familie Brabeck, die bekanntlich 1742 den ersten emerT-
enswerten Schloßbau errichtete, e1ne Baurelatıon aQus der Feder eINESs
(Sarı de la TOUT, die sıch m1t dem Umbau des Schlosses beschäftigt. S1e
rag ZWalLl dessen Unterschrift, 1st aber leider undatıert Sinngemäß
mussen WIT S1e 1n die e1t VOTL dem Umbau des Schlosses einordnen,
der 1796 durch Mortitz Brabeck durchgeführt bzw abgeschlossen
wurde. Bel dem Verfasser dieser Baurelatıon handelt sıch wahr-
scheinlich den Enkel des Erstgenannten, den Peiner Amtsschreiber
Franz Carı de la JT our, Sohn des ehemals stellvertretenden estungs-
kommandanten Franz arl de 1a OUT In Peıline.

[Dıeser Amtsschreiber 746 auf dem Wohldenberge Gertrud
Stolte geehelicht, JLochter des ortıgen Amtmanns Theobald Stolte
Von ihm ist diıe Bewerbungsschrift erhalten geblieben, In der sich
für den Posten des Peilıner Amtsschreibers bewirbt und dabelı auf seline
Vorbildung hinwelst. ET Sagt, er abe ach vollendeten Studiis uma-
nioribus die Instıtutiones JUr1Ss sowohl gehoört als 1n athesı ein1ge
Jahre sıch geübt” 6 1eser Hınwels aıt E1n Studium der Mathematik
SOW1Ee SeEINE Schreibgewandtheit, schließlıch SeE1INE Ehe mi1t der Tochter
des Amtmanns VO Wo  enberg, aYd@} dem Schloß SOder ja N1C|
allzuweiıt entiiern liegt, geben nla 1ın ihm den Verfiassar der
Baurelatıon sehen

Die Im Gutsarchiv er erhaltene Baurelation beginnt mıiıt eiINer
Lagebeschreibung des vorhandenen aues Ö:

Das vorhandene Haus se1l auft einem z1iemlıch nlıedrigen Grunde De-
legen Das „Corps de Og1Ss  4 sSel TEeC| SLaTr und Massıv VO Steinen
ausgeführt, woruntier sıch drel Kellern geeignete (‚;ewolbe befanden

Alvensleben,
atzemeyer IY

61 Hıld Des 1l e1l NT 1 53 IT
utsarchıv er HT:
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Was 8358 die „Faclata  D dieses ziemlich tarken eDaudes e{rl
ıst solche ohne ein1ge Auszlerung, auber der Freitreppe un den
den Ecken behnin:  ıchen OSsagen.” Der Verfasser fahrt fort  „OD 1U

Wäal bel einem andgute unnotige Pracht und die osten vieler
Auszlerung ohl vermleden werden sollen, gedünke eES INAIT aber
Yal simple, WAalnll eın ansehnliches OTDS de OgIls, welches VO eben
e1INeTr olchen Herrschafit bewohnt WIrTrd, ohne den geringsten mbel-
lissement darsteht

Der Zweck dieser Baurelation ist amı gegeben Inhalt dieser ELIWaS
langatmigen Ausführungen 1st, e1INeEe „Auszlerung“” des aus NZUTFEJYEN,
mıt uNnseIell Worten e1INe Ausschmuückung oder Verschönerung In dıe
Wege leiten Und gerade 1ese Ausschmückung hat Mortıiıtz Bra-
beck als chloßherr W er 1796 urchiIiuhren lassen ber dem Portal
STE diese Jahreszahl mıit dem Namen des Schloßherrn und dem lateli-
nıschen „eXornaVvıt” „nhat ausgeschmückt”.

„Das bisherige OTDS de Ogl1s ist auf die Art e1INes iıtalienischen
ommerpalaıs angegeben  “ berichtet der Verfasser weıter und gibt
amı einen wertvollen Hinwels auf den Stilcharakter des 1 7472 errich-
eien ursprungliıchen chloßbaues, VO  ; dessen Architekten des
Verlustes des Brabeckschen Familienarchivs keine exakte Kenntnis

gewinnen ist Eın entscheıdender Satz 1n diesem Baugutachten des
Carl de la OUT lautet: „Das Hauptgebäude hat 3() Fuß Höhe, wodurch
das CGiesicht sehr schockiert wırd DIies Jar hohe Dach sol1l den FIü-
geln egalisiert und einem gebrochenen Dachstuhl verandert WE@I-
den  4 Verifasser schließt mıit der rage 3D alsdann das Gebäude nıcht
einen mehreren Lustre bekommen un asselbDe dadurch das Ansehen
des schönsten Palaiıs 1MmM Yahnzel an erhalten wuürde.“ Das schönste
Palaıs 1MmM Jganzellan schaffen, schwehbhte (Zarl de la OUT mıiıt sSseıner
Denkschrift VO  k Und 1n der Jat! Schloß er bietet sıch bis auf den
eutigen Tag als eiInNes der schönsten Barockschlösser Niedersachsens
dar Dieser Umbau Ende des Jahrhunderts hat entscheidend
dazu beigetragen Leider werden WIT ber die Einzelheiten Näheres
aum erfahren können. Der Verlust des Brabeckschen Famıilien-
archıvs nfolge Kriegseinwirkung 1mM stien unNnseIes Vaterlandes ist
unersetzlich.

ach e1INeT Überlieferung 1n erTt so1l auch eine Besucherliste der
Brabeckschen Gemäldegalerie vorhanden YJEW ECSENN seln, die untier den
Besuchern auch den Namen Goffaux auifführt, mit einem dieser
Stelle eLWaAS seltsamen andvermerk des Freiherrn Mortitz Brabeck,
dieser (jofifaux habe iıhm bel der Neueinrichtung sSe1INeEeSs Schlosses U C-
holfen. Dieser Hınwels, der VO INr leider nıcht eingesehen werden
konnte, ann auch die Inneneinrichtung betrefiffen Falls diese and-
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bemerkun wirklich vorhanden SeE1N sollte, konnte S1e sıch auft den
Kanonikus und Prases des Hıldesheimer St.-Johannıis-Stifts, Franz
Leopold Goifaux, eziehen Ö

Französischer Herkuntift i1st auch der ın Hochsti{ft ange TEe
tatıge Architekt Jean-Jaques Chastellaiın, e1nNn chweılzer, der 1n Lam-
Springe ansäss1ıg Wafl, dort Z katholischen Glauben wechselte und
seıinen Iranzösıschen Namen In Hans 0O1Gg verdeutschte Als
olchen en WIT ihn esonders aulg ın den Klosterakten VO  g 1. am
pringe genann({, aber auch 1n Marıenrode

Br erbaute OrNNaus und ruderhaus ın Sehlem, den Klosterkrug
1n Lamspringe und den Heidekrug 1n Marienrode, Gebaäude, die samt-
lıch och vorhanden SINd, w1ıe auch den Lamspringer Ratskeller 1 708
D1sS 1711 wIrd eın Name wiederholt 1 Martıiıenroder Bauregıister g -
nann-t. 1711 lautet die Eintragung A AM August T FEichholtz
dAUuUSs dem Tosmerberge, Mr Hans 01G für Zimmerlohn
des astOr1ıs Haus aufm Diekholzer 1ITC| empfangen, Taler
W roschen ©®“ Det Sinn dieser Eintragung annn wohl nıcht anders
gedeutet werden, daß der eister als ohn {ur Erbauung des Pfarr=-=-
hauses oder Umbauten aran Eichenholz erhielt, das der Bauschreiber
des OSTIEeTS 1n seınem Ausgaberegister anschreiben mußte Jean:-:-
Jaques Chastellaın alias Hans O1g WäaT übrigens der Schwl1le-
ervater VO Konrad O1g i1st 1691 D1IS seinem Tode 1717 1n
Lamspringe nachwelsbar. Wahrscheinlich ist jedoch SCANON iruüuher 1n
Lamsprınge wohnhafifit, da bel dem großen Brande V OIl 1690 gleich
vielen anderen Einwohnern abbrannte Dann Se1INe nwesenheıt
ın die letzte G1T des Kirchenbaues Der ewaltige Dachstuhl könnte
VO ihm errıchtet worden eın

Der Name Martın Pedron kKlıngt ohl auch IranzOSsSIıSCH. ET WarTr Mau-
rermelster 1n Marlıenrode un auf dem Moritzberg. Besonders ın den
en des letzteren wI1ird immer wleder genannt, WEeNNn 1728
Keparaturen dem alteren Kırchturm der -Maurıtius-Kirche duUuS-

führt Ö
du lat als leıtender Baumeister bel der Errichtung des Kırchturms

VOINl ST Kreuz 1781 WarT! schon genannt worden. SO ist also eiıNne el
VO französischen Architekten, Bauschre1ibern, Maurer- und Zimmer-
me1lstiern, die YQallZ esonders auch 1mM ehemaligen Hochstift Hıldesheim
atıg und VOINl eren Wiırken och ansehnliche Spuren geblieben
S1INd.

Bertram W, 190
A1t-Hildesheim NT 2 1 TT

65 Hıld Des Kloster Marienrode Nr 105, 1711
66 ebenda Alt-Hıldesheim, Hefit 2 !
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Westialen

Westfalen 1st das and der Wasserburgen und Adelsschlösser Der
lang]äahrıge fürstbischöfliche Landbaumeister Justus Wehmer scheıint
dort beheimatet Se1INn. A116 Vinsebeck bzw Cörtlinghausen wurde
VO Hildesheimer Domkapitel berufen, die gefährlichen „Borstun-
“  gen Dom visitieren ®. AÄAus dieser anfänglichen eratung hat
sıch schließlıch eın jahrzehntelanger Aufenthalt iın Hildesheim rgeben,
der Justus Wehmer vielen Stellen der und des Stiftes 1n atıg-
eıt sah Langst nıcht alles haben die Akten verzeıichnet, ob 8

nıcht vielleicht auch beratend beım Bau des eTrstien Wasserschlosses
1 7472 1ın Söder atıg Wal, w1e ja tatsächlıch auch eınen Entwurtf IUr
das Amtshaus Ruthe, das sogenannte Jagdschloß, geliefert nat In
SOder SINnd Ja w1e gesagt die alteren en, soweiıt S1e besonders
dıe Famılıe Brabeck betreffen, durch Einwirkungen des etzten Krle-
YEe>S verlorengegangen. Nur auf Umwegen wird deshalb möÖöglıch
se1n, och EeLWaS AA Baugeschichte des alteren Schloßbaus VO erl

erfahren. Doch bleiben WIT be1l den Tatsachen 1 730 visıtierte Weh-
Meli den alteren Kırchturm VOILl St Maurıitıius, der recht baufällig g —-
worden Wa  — Im Bauregister der St.-Mauritius-Kirche esen WIT darüber

„Demnach schadhafter Kollegiatkirchturm ach mehrmals g —
schehener Ausbesserung VO euUEeI wieder eE1INeEe sehr große paltung
VEeTSUuSsSs oriıentem bekommen, 1st beschlossen, se  igen durch den 1er
anwesenden Ingenieur ETTN Wehmer besicl  i1gen lassen 6 eden-
talls ı1eß Wehmer Ura Maurer und Handlanger die Fundamente des
Kirchturms verstärken. Eın Dauererfolg Wal ihm dabel nıcht beschle-
den TT Pelizaus hat durch eubau des uUurms VO Gewoölbe der
Kirche ab das Problem gelöst. AT dem Moritzberg S1INd auch SONS diıe

Spuren ehmers verfolgen. So lieferte 1733 den (Girund=-= und
Standrıß füur die NneUuUe Schule, auch orale bezeichnet, die sıch
Chor und Kreuzgang der Stiftskirche anlehnte 7 Das allerd1ıngs De-
scheidene Gebäude ist eute och vorhanden 1 verfertigte ET eınen
schriftlichen Auisatz und I: bDer die Erhaltung des sogenannten
Kreuzglebels der St.-Mauritius-Kirche 4:

Am Hildesheimer Domhof{ koöonnen WIT seıne Spuren gleichfalls VeI-

LOlgen. ntier seiıiner Leitung und Verantwortung wurden Umbauten
Kanzleigebäaäude, dem eutı1ıgen Landgyericht, durchgeführt. Erwel-

terungsarbeıten ahm Wehmer auch Brabeckschen Palais, späater

ild Des I11 Regqg Fabr Z17/18,
659 A1t-Hildesheim 1958),

ebenda,
Hiıld Des 4, Fabrikreg. 745/46,

175



Bıschoöflichen Palaıs VOT, indem die Durchfahrt durch das Dustere
OF A eın erhohte

AVMOYXE em WalLr WI1Ie anfangliıch schon gesagt Dom allg,
eTt die UISIC| ber den Bau des Cu®e V1ıerungsturms des

„Gülden 1A1 S - Iuhrte
Kurz gestreift werden sol1l 1er och der Name VO Pelizaus dessen

Famıilie dus Lippstadt stammt und der amı eindeut1g den West-
falen echnen 1SL! Nur der Vollständigkeit halber SE nochmals darTr-
aut VELWAGSECH; daß ET der Architekt des Kırchturms VO. St Maurıitius
1sST indem den en E megl DI1IsS A Gewolbe abtragen heß ihn UT
den Maurermeilister Bormann Nne  - aufmauert und iıh SC|  1e  ıch durch
den CIYECNENN Entwurtf m1T der Laterne krönte SO hat sıch ellzaus MT
diesem schmucken eleganten uUurm WIT  1C| Hıldesheim 80l enk-
mal gesetzZt Seit 1765 grü der urm auf die alte und NEeUe Stadt
ildesheim, immerhın Tfast 200 Jahre Er 1ST damit Symbol
Hildesheimer Iradıtion geworden Man moOchte SECe1NeN Anblıck N1CH
mehr Stadtbild IN1SSeN WeNnNn ET freundlıch grüßend aut diıe ehnema-
lige Bergstadt die Stadtviertel und das Innerstetal herabgruüßt
ellzaus der aumelster wIrd damals VOIL 200 Jahren N1C| geahnt
en daß dereinst SEeE1IN Urenkel gleichen Namens m1T der Agyptischen
amml1ung Hildesheimer Museum die alte Hıldesheim die
el uüuhrender eutscher Museumsstadte einordnen wurde Die
Wirksamkeit VO Pelizaus als Bauiınspektor umfaßte das gesamte
Hochstift manches kunsthistorisch wertvolle CGjebaude 1sT ach SE1NEeM
Entwurtf Oder untier SECE11NEeTl Auf{isıcht entstanden die eute noch
teilweılise erhaltenen Amtsgebäude Winzenburg uch das alte TauU-
aus auf der Poppenburg 1ST ach SE1NEIIMN Entwurtf gebaut Die Kammer-
register NEeENNEeN der zweılen alfte des Jahrhunderts SE 11NEeN
amen der Rubrik „Baukosten ]Jjeweıllıgen Schluß dieser Reg]l1-
sterbände au

Sohn L1ppıschen ates ıst der Architekt, Ingenieur und Bau-
me1ıster der LiebenburTg, Linden. 1eser bislang WEN1ICEN bekannte
Name 1st auch TUr diıe Hıldesheim bedeutungsvoll Um 1750
richtete Kloster ST Marıa agdalenen den ach Norden ziehen-
den Fiugel des euen Schlafhauses Bıslang MIAT: die Namen des
Steinhauermeisters Fiscl  acher und Zimmermeisters Puchta bekannt

Kunstdenkmäler I8l Bürger|l Bauten 138 155
TE Landeskonservator Rensing, unster wIrd KuUurze 1Ne Abhandlung über

Wehmer verolifentlichen
Unsere 107ese 1957

MS  r Hıld Des e11 NT 31a (Kammerregister)
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wWwW1e letzterer r1Cht1g he1ißt Unbekannt WarT folgendes Aktenstück, Adus

dem eIN1gES zıitiert werden soll
„Nachdemahle 1n Anno 1 746 ach eingenommenen Rat vieler

Bauverständıgen hoöchst nÖt1g befunden worden, den einen en FIiu-
gel uNnseIes OSiIeTrs VO IUn auti 1815}  ar aufzubauen, hat Se CGnaden
Freiherr Brabeck seınen aumelister Herrn Linden YAGE be59nderen
eilallen des OSTiIeTrs überschickt, amı derselbe überhaupt VO!I-

abendem Bau nıt Rat und J at behülflich sSeın möoöchte. Als 9888 gemel-
eier Herr Ingenieur Linden Januar 1 74+# FANE erstien Male ach
ler kommen, hat erselDe den en Flügel 12- und auswend1g bese-
hen, und sowohl die gehör1iıge Veranstaltung des aues gemacht, als
auch den TUNdr1 verfertiget, dabel das aml Kloster eingeteilet und
1mMm Rıß gebracht, wonach 188888 sıch 1n küunifitigen Zeiten richten und FGT-
Nl ordnungsmäaßıg bauen könne CXa

747/48 Wal Ingenieur Linden Pferde A0mal 1n Hildesheıim,
den Bau insplzıeren

Daß fast 200 TE spater das Kloster mı1t d1esem eubau dem
Feuerorkan des Luftkrieges 12 pfier fallen würde, konnte der TCNA1-
tekt damals nıicht ahnen, auch niıcht, daß Unternehmungsgeist
auf dieser Statte der Zerstörung bald eUe en erwecken sollte

Der Brabecksche Architekt Linden, Nngen1eur und aumeilster, 1st
auch der Architekt der Liebenburg, die Tast gleicher e1t VO ihm

diözesangeschichtlıcher Stelle als Fürstbischö6{iliches Amtshaus Ne  wr

gebaut wurde atzemever nennt die Famlilie 1n selnen Hıldesheimer
Sippschaften V AÄAus der Sippschaftstafe geht jedoch nıcht miıt voller
arheıl hervor, WEl der Archiıtekt dieser Famıilıe ST Die Stammta{iel
spricht VO einem Sekretäar des Drosten A Liebenburg NnamenNns

Lınden Dieser cheınt jedoch N1CH identisch m1t dem Baumeister
sSein mMmmerhın steht iest, daß d1iıe Famlıilıe aus Westialen stammt und
m1t Verwaltungsaufgaben betraut 1M Amt Liebenburg eßhait g -
worden WäTl.

Um 1MmM stien das Stift Hıldesheim die elfen und ihre Va
spruche siıchern, SCAhON Siegiried I1 sthange des Salz-
glitterschen Ohenzuges eınNne Burg erbaut. S1e TOLZ echsel der
Zeiten und es1itzer iImmer eiINe esondere strategische Bedeutung
und WaäaT TÜr den Schutz des Hildesheimer Bıstums V O Bedeutung.

Das Bergschloß Liebenburg, als fürstbischöfliches MISNAaAUS miıt

76 Kunstdenkmaler E: ST Hildesheiım, Kirchl Bauten, 265
Hıld 3I KI Marıa Magd NT (Errichtung des Neuen Gebäudes).
ebenda, Insgemeıine usgaben.
atzmever
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Kapelle dıuls Bruchsteinen und (Quadern 1Gt 1n den Jahren
errichtet worden S

Von 1750 Leß Furstbischof Clemens August, der Sohn des Kur-
ursten Max Emanuel VO Bayern, der gleichzeitig Kurfürst und ET7Z-
bıschof VOINl KOln und Bıschof der Bıstumer Müuünster, Paderborn und
Osnabrück WAaT, diıe alte Burg abtragen und begann 1754 den eu
Schloßbau Drost auf derTr Liebenburg WarT damals Jobst Edmund Bras
beck Daear Westteil des Schlosses wWwITrd VO der Schloßkapelle EINGe-
OomMmMmmMen Seitdem 1mMm Tahre 1766 die alte katholische Kirche nıeder-
ger1ıissen ıst, dıente die Schloßkirche als Pfarrkirche. Kunstlerisches
Hauptstück der Kapelle 1st das Deckengemälde VOIN Jos Gregor Wınck
aQus Bayern. Perspektive und Farbengebung SInd 1n gleicher Weise g -
Jungen.

Hıer hat also der aumeister Linden eın Hauptwerk verrichtet, als
aumeister und Bausachverständiger des Drosten Brabeck Das
Schloß bedeutete lange e1Nn Schmuck- und Glanzstück der weılıteren (Jm=
gebung. uch eute 1st e1n Anzlehungspunkt IUr viele Wanderer
VON nah und fern Hs erınner die eit der baufreudigen Hildes.
heimer Bıschofe QUSs dem Hause Wittelsbach, die Warlr N1C| gerade
haufig 1M. Hochstift weilten, dennoch DIS auftf den heutigen Tag S1CH  S
DaTtTe Spuren auf dem Boden uUuNseTes Bıstums hinterlassen haben Bel
dem Bau können auch Angehörige der Famlılie Köppel als aumeister
mıtgewirkt haben, die In dieser eıt 1m Amt Liebenburg nachweiılisbar
SINd S

Quellen Samtliche zıt1erten Akten Niedersächsisches Staatsarchiv Hannover.

Kunstdenkmäler I: Goslar, 153
81 1ıld. Des 3’ 14 KI Lamspringe 1 (Register).
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Die Papiermacher „ZUr Eisenhütte”
un Tre W asserzeichen

Von FEberhard und Irmgard aC|

Seıit WIT ın der Festschrift „Endlose ahn  0 DA 250Jahrıgen estehnen
der Hannoverschen Papierfabriken AMeld-CGironau vormals ebr
Woge 1956 einen ersten UÜberblick ber die D1S 1R8) größtenteils
nbekannten oder unveroöffentlichten Wasserzeichen der ert
Papiermühle ıs ZUET:; Einführung des Maschinenbetriebes In der
des vorıgen ahrhunderts geben versuchten, haben WIT 1mMm Rah-
MNe umfassender Studien und Vorarbeiten Z „Geschichte des Paplers
1n Niedersachsen und angrenzenden ebıeten  4 NSCIE Sammlung
niedersächsischer asserzeıchen der vorindustriellen e1t ach Kraf-
ten welıter auszubauen 180588  N bemuht. Danach verfügen WIT 1n dieser
ammlung ZAVE eit Anfang Maı 1959 immerhın bereıts Der nahezu

000 Pausen 14n ein1ge hundert Originale un köonnen nunmehr auch
schon mit entsprechend größerer Siıcherheit ahnlıche Zusammen-
stellungen Iur dıe übrigen en Papierwerkstaätten 1mMm CGebilete des
vormaligen Hochstifts Hıildesheim herangehen. Einem unsche VO

Herrn Pastor Engfer ın Hildesheim zufolge begınnen WIT dieser
Stelle mıt der „Papiermühlen aufftf der belengunnen 1mMm mbt Lieben-
DUrg  D Oder w1ıe die Muühle ach dem „mıt Concession des Chur C-O.11=
nıschen ergamts Brılon December 1682** VO der Famıilıe
des derzelitigen Statthalters und spateren Fürstbischoi{is Edmund
von Brabeck aselbDs unternommenen „wWirkliıchen Eisenberg- und
Hüttenwerke“ zume1ıst genannt wIıird der Liebenburgischen Papıier-
muhle nr  UL Eisenhütte“ der Innerste 1mM Gemeindebezirk Dörnten
(Kreis Goslar-Land)

Im egensatz Z Mehrzahl der VO spaten H1S Z ausgehenden
Jahrhundert ntstandenen „Stiffthild privlılegirten Papier-Mühlen“”

(d außer "  AL Eisenhutte“ bel Bılderlahe 1673 1feld 17006, Wınzen-

el, Das Heimatbuch des TeIises (io0slar Goslar 1928), 291
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Durg 749/50, Wiedelah 754/55 und Ostlutter 178 lıegen Iur d1ie ın
ede stehende A Obelgünde“” ® die (irün ungsakten biısher
N1C| VOL Nur der alteren (vom einschlägigen eCeuUerilen Heımatschrift-
Lum zume1ıst übersehenen *) topographisch-statistischen Literatur Wäal
ach den Ermittlungen des Gewerbe-Vereins für das Königreich Han-

au  N den 330er Jahren des vor1ıgen Jahrhunderts die scheinbar be-
stimmte Nachricht entnehmen, daß die „Paplierfabrik SA Eisenhütte,
Amts Liebenburg, F20*" errıchtet worden sE1°. Wiıe für zahlreıche Aı
gaben dieser und anderer ‚Totalerhebungen der Paplerindustrie‘ aus
den nfangen einer Industriestatistik erwelst Ssıch 1indessen
auch die „‚dıeserhalb VOorgangıg geschehene Erkundigung“” N1C| als
verläßlıch

So wı1ıe WIT inden, daß der ‚Hochw ollgeb Herr H[{ err|
Edemund VO Brabeck, Ihrer Churfürstl Dhit C5öln geheimbter
Raht, Fuürstl. Stiffthildeßheim. Statthalter und humbdechant“, bereıts
1687 und damıft erheblich Iruüuher als bisher angegeben werden
konnte A dero Mahlmühlen bey deTo Eysenhütten ohnweit DOorrn-

* Hinzu omMm als wesentlich altere Tründung die ZU unı 1597% VO
erZ0g Heinrich Julius VO raunschweig-Wolfenbüttel als derzeitigem In=
er des „groben Stiftes” ONzessionierte Papıermühie der IIme SUd-
Ostlıch der Dassel Als solche kann sS1e indessen jenen eigentlichen
„Stifthildesheimischen Papıermühlen“” ebensowenig zugerechnet werden
wıe eine gleichzeitige 1597 VOIN der Hıldesheim 1ın Werk YA
(kurzlebige) nternehmung n ohnsen“”. Plümer, Die Papiermacher
der Papıermühle ZU Dassel In Norddeutsche Familienkunde 1952, 135 IL:
Gebauer, Geschichte der
1924), 239, Anm D _Hildesheim 11 (Hildesheim Le1pzZ1g
So ın der Akte Staatsarchiv Hannover. Hildesheim Des n Teıl,

bschn NT „Die Eisenhütte belgünde betr de Anno 1L693° , die
1MmM ubrigen jedoch leider nıchts VO Belang enthaält
Im vorliegenden außer VOIN (a SOW1e ın dessen Nach-
olge VOI Kıesker Borchers Die Kunstdenkmäler der Pro-
V1nz Hannover IL, Der andkreis (joslar. Hannover 1937, 33) noch
neuerdings VO  w} H- Fett (In Festschri VARKE 00O-Jahrfeier VO Dornten
1953} 1ın dem historischen UÜberblick uüuber die ‚industriellen eirlebe 1mM
Innerstetal“ die Papiıermühle überhaupt
Die Paplerfabrikation 1m Königreich Hannover. In Hannoversches Magazin183306, 379 IL.; en, Frhr.Fr.v Das Königreich Hannover, 1: E Hannover

304 RF
Darunter IUr das Kurfürstentum Hannover bereits das auft ein Regiminal-Ausschreiben VO PI1L 1768 zurückgehende „Verzeichniß er ın ST
KÖnigl. ajestät VONN Großbritannien teutschen Landen befin  ıchen Papier-Muhlen edtucC in Beckmann, eyträge /mEß UVekonomie, Technologie,Poliızey und ameralwissenschaft, Teıl, Göttingen 1782, 351 I1.; danach
wiederholt 1n atje „UrTZzer TL des abriken-, Gewerbe- und Handlungs-ustandes ıIn den Chur-Braunschweig-Lüneburgischen Landen Göttingen17906, 110 IT
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ten  D durch den „Müller
Mr Hanß GitffhornSN »” —> w D a och eın anders glınd”
(d eınen zweıten
Mahlgang) einbauen

HLT un  e} „sodann auch 1ne5( Ohly und Sagemühlen
daselbsten nlegen  44n ließ “, sehen WIT 7161
mehr auch SCANON VOTCn 1700 den Kupferham-KL InNneT und die Papier-
muhle SOWI1Ee spatestens- —. —. — — \“ — —— —— —. —. .. —. 704/05 die angeblıch

Abb Wasserzeıchen des „holländischen Dai erst 1721 durch eınen
J7 gew1ssen Petri“ E1 -plermachers artholomaus Arnemann“ ZU FEisen-

1700, Hi!desheim. baute Pulvermühle dem
(Die (Ortsnamen und aten bezeichnen bel en er di 1n belgünde '

Abbıldungen die rte und aten, denen dıe
betr Papıere beschri:eben worden Sind. inke, hinzugefügt.

el erg1bt sıch derrechte Halite des aufiges  lagenen Bogens.
Die gesirichelten senkrechten Linien geben die genannte spateste teTr-
Lage der Zeichen Z.U den Stegen der ınde- M1INUS QUO Iur die Pırl=
drähten der Schöpfformen Alle Abbildungen vermuhle dus dem 1694S1INd In halber TO der UOriginale reproduziert.) einsetzenden) Kırchen-

UC| Liebenburg-Hei-
(OktoberBum, indem dort 11 „baptızatus est EeNTICUS

Andreas He1ılmann, 1US Chriıstophorı Heilmann, Pulvermacher/[s| auf
der Eisenhutten“, waäahrend dıe firuüuhesten Belege für den upferham-
INeT nd d1iıe Papiermühle dem Pfarrarchıv 1n Doörnten entinommen WE@I-

den konnten für den Kupferhammer dem hler 679 beginnenden)
Kirchenbuche miı1t der Beurkundung, daß am 25 Juhl 169 „Hans Schmid
aut der Eısenhutte  44 einNne Tochter ach dort Zr Taufe schickte und
dazu den „Kupferschm1 Mstr. Caspar” (Radısch Z aten g -
eien e:; TT die Papiermuühle der Kirchenrechnung SE Te 16983,
ach welcher 1n diesem Te „Ierner eingenommen ” wurden r  OI
Mannes ule auf der chüler-Prieche, der holländısche Papier-
Macher MI[ eister | Bartholomäaäus Arnemann und der Kupfer-Schläger

Caspar Radisch ihren S1tz und Stande gekauffet, flu
Der „holländısche” Papiermacher-Meister Bartholomäus Arnemann?£

Soll das heißen, daß die ach dieser OL17 1m TEe 1698 zumındest

Staatsarchıv Hannover. Hann. Des NIr 366
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„n Bau gestandene” Papıermühle ALFO einen e1gens diesem
Zwecke aQus den Niederlanden herbeigezogenen elister errıchtet WOIl -
den i1st? Und ann das dann weıiterhın edeuten, daß dabel VO  aD} diesem
schon damals dem herkömmlıchen „deutschen  44 StampiIigeschirr auch
das neuartıge, wahrschemilıich erst 06 M g VOTLIL 1680 1ın den zaanlandıschen
Wındpaplermühlen (nör  1G VON msterdam) aufgekommene „hoLl-
landısche“ Mahlwerk, der „Holländer“ ach 1er übertragen V@eI-
SUC| worden ist?

Siıcher bezeugt SINd „dergleichen holländische erke  44 auch TUr
Arbeitsgebiet seıt den 1 730er Jahren So hören WIT davon,

als 1mM SommerTr 1738 des „KÖönigl. Groß r1ıt auch CHAurtiurstit: Taunschw
une Geheımten aht und Groß O1lgt” Gerlach Adolph Freiherrn
VO Munchhausen „Intention 1ın GE  “ 1M Interesse der Sep-
tember 1737 feierlich: eingeweihten GeorTgla Augusta *® die alte 1536
VO erZz0og Ernst dem ekenner dem Paplermacher Martın Kummer
konzesslilonierte und och eute 1n der GEeOTg Drewsen Feinpapler-
Tfabrık GmbH, LachendorTf bel Celle, sıch iortsetzende) „LachendorfT-
tfer Papıermuhle“ UrTrCc e1N olches Werk „auf alle möÖögliche A
verbeßern und 1n olchen an daß eın recC| guties Schreib
und Druck Papier VOIN allerhand Sorten darauti verfertiget und dadurch
dieser Müuühle e1n mehrer Debit, insonderheit VOIN dem 1n Goöttingen
cConsumırenden vielen Druck-Papiere verschaffet werden könne  “

och 1n dieser eıt 1M naheren und weıteren Umkreis
Lachendor{f-Celle die „teutschen Werkstädten, S1e als | wie
ZU Beispiel| 1n Ratzeburg | Farchau | Oder Hasenburg |bei Lüneburg |
Holländische er hatten“”, indessen WEeNn1g zahlreich, daß
Munchhausen füur das esie halten mußte, „ WG die Paplıermeisterin
‚ Elisabeth Magdalene Witwe des Ende 1 724 verstorbenen Me!l1-
STEeTs Markus Drewsen| sıch an verstehen wolte, einen tuchtigen
Giesellen dQuUSs Holland kommen und durch Se  1gen das Werk reıiben

laßen.. „ Auft den Haltk-- daß Sıch „eın solches ubjektum  4
handle, „welches eın metiler VOllig verstehe“”, werde sodann auch
„N1C| abgeneigt” se1n, „demselben die Relse-  Oosien erstatten Oder
auch ein1ıge Anzugs-Gelder verwillıgen und sonstıigen OTSCAHU
thun“ 1
on diese kurzen Andeutungen duriten erkennen lassen, W as VO  b

8 Dazu Jetz spezie Vooren, Zur rüindung des olländers In Papler-
geschichte, S: ahrg 1955, DE
Neben Bulff, (‚erlach dolph Freiherr VO Munc!  ausen als Gründer der
Universität Göttingen (Göttingen dazu neuerdings insbesondere e  e,

Universi:tat Göttingen. (CaOttingen 1953
Staatsarchıv Hannover. Hann. Des 7 1 11 NT
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Abb DA Das Tuhesie adon-
nen-Wasserzeichen der Papıler-
mMu A E FEisenhütte oder S
Ilfeld DZW. Ilsenburg)? EF0O5;
Hıldesheim (I den iınzelhel-
ten SsSchlecC| erkennbar, Wiedergabe er entsprechend unsicher). Zum
Vergleich e1In CI1LY verwandtes Madonnen-Wasserzeichen der paderbornischen
Papiermuhle Del Beverungen unter dem elister erImann Bonacker. 1748,

uburg.

eiINeTr zuverlässıgen Beantwortiung der mıt der zıt1erten ErTrWahnung
des ‚holländischen Papiermachers Bartholomaus Arnemann  44 1n 1Sen-
utte  4 698 aufgeworfenen Fragen bhängt nıcht 1U  I IUr die
Cieschichte der Papiermacherel 1 Niedersachsen un spezle für eren
ebenso wichtiges W1e schwler1ges Kapitel „der allmählichen echanı-
S1eTUNGg der Handpapiermacherel UrTr«C die Maschine“ 1 sondern N1CH
wenI1ger auch fur die harakterısıerung des hiıldesheimischen
halters und Fürstbischof{fs Jobst Edmund VOI Brabeck Kben diesem
wird Wäal se1t langem „1INM blographischen Skizzen gern  44 eın gew1sser
„SINN für industrielle Unternehmungen ” nachgeruühmt; mi1ıt den wenl-
TJenNn Beispilelen, auf diıe dabeı gewöhnlich zurückgegriffen wird

15 OCkwILtz, Die deutsche Papiergeschichtsforscfiung. Eın Überblick uüuber
iıhren gegenwartıgen Stand In Wochenblatt Papierfabriıkation 1937,
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ETsSierTr Stelle die nlegung eiINes Kohlenbergwerks bel Mehle  2
wiıird INa  - iıhm indessen gerade ach dieser elte hın och keines-
WEUS gerecht

Als Fürstbischof Fdmund VO Brabeck eiwa viıer TE nach
der ersten namentlichen Nennung e1INes Papıermachers „ZU1I 1sen-
utte  4 13 August 1702 1mMm Alter VO  3 fast 83 Jahren In ıldesheim
Star mu die 1NECuUu®e Muüuhle bereıts se1it angerem „auch würcklich 1m
Umbgang sıch befunden  “ und AA Versorgung „dero hochfürstl. SN a=-
den HoffCammer  D und übrıgen Behörden miıt dem ‚oOhnumbgängliıch
EeTrTIoTderien Schreib- und Druck-Papiere“ iıhren Teı1l beigetragen haben

Spätestens 1m Sommer 1 700 sehen WIT jedenfalls In Papleren, die
soweıt bis jJetz Testgestellt werden konnte vornehmlıc 1ın Hı!-

desheim beschrieben worden SINd, eTrSsimMals eın VO  ; den Hersteller-
Initialen grn  M Bartholomaus Arnemann) begleıtetes Wasserzeichen
erscheinen, das unzweiftfelhaft auftf S1e bezogen werden muß Es handelt
sıch die als Abb beigegebene Nac|  ung des furstbischöflichen
5S1egels, das auch 1mMm rıgina (als Siegellackabdruck) 1ın den Akten
dieser Jahre verhältnismäßig häufig enthalten ist So auf einem

Dezember 1701 VO der Hofkammer füur den ersten namentlich
ekannten Lumpensammler der „Papiermühle R Liebenburg  4 dQdus-

gestellten „beglaubten Paß ndt sıiıcheren Geleits-Brie{ff”, den WIT
N1C| 1U seiner speziellen Bedeutung füur die Paplermühlen-
ges  3  © des Hochstifts Hıiıldesheim willen 1er ungekürzt e1N-
rucken Mochien ET lautet:

„Demnach VOrwelser dieses, Dieterich dol{if Miımmen, 1n untier-
thänigkeit verstehen geben, W ds maßen Er auff den Bergflecken
‚d auf dem oritzberge | VOT Hildesheimb miıt Weıb undt kındern
geseben, daselbst eın eigenes Haußgen bewohne, SONS aber keine
andere Hantıerung erlernet, wWwOom1 Er sıch ndt dieselben das T°
erwerben onne, alß das BT zuwellen ın rugen auff den Oriiern 1n
hiesigen Hochsti{{fit ndt onstien eine geringe Musıc mache, ndt Lum-
DECIl behuef{if der papıer Muhlen ZALT. Liebenb samble, DeYy Jjetzo VOI-

seyenden Werbungen aber esorgen muße, daß ET eiwa ungefehr
wlıeder Wıllen r1egs Diensten, Hr doch Jal keine Lust oder
geneligenheit e| genoöOthiget undt aTdura VO seinem Hauß, Weiıb
ndt Kındern abgerıßen werde: dahero umb eiınen beglaubten Paß
ndt Siıcheren Geleits-Brieff angestanden; ndt dan denselben 1n

17 Bertram, Geschichte des Bistums Hildesheim, (Hildesheim 10 Leip-
Z1g 19295), 930
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Abhb A ıniache E1MNeN: und Posthorn-Wasserzeichen der Papıermuhle ZUL
Eısenhu unier dem Meister Giottiried Päseler LALO0: Z UVelzen:; 1710,

LiebenbuTrg; F F20-; Peine; DPFZE. Hıldesheim

deme eEsS ohne das die MmeINUNg N1C| hat, daß ohnwillige, |noch | wenl-
YeI haußsitzende | Leute solchen Diensten | ZWUNGEN, sondern
in[{em| Jjeden | darunter | SCYIL ireyer Waiılle gelaßen werden SO
erhalten:;: AIß werden alle ndt jede auft erbungen außgeschickte
()fficıers ndt emeiline hıemıiıt ernstlich befelchet, ged.[achten | Mım-
INne  . aller ohrten ITeY, sıcher undt ohngehindert gehen und stehen
en, och demselben UTCI Anmuthung eiIN1ger Kr1egs Dienste ndt
onsten se1liner nahrung behinderlich SCYIL Uhrkundlich au{ft g -
gruckten Fürstl. Hildesh HoffCammer Insiegelß. en Hıldesh

Decemb 1701 13. 4
Fur das Wasserzeichen selbst, dessen appen 1n der für die ge1st-

liıche Heraldık typıschen Kombınatıon des Famılıenwappens ın
diıesem der drel Wolfsangeln der Freiherrn VO Brabeck) mi1ıt
dem Wappen des „innehabenden Stifftes“ Hildesheim (von gold und
rot gespalten) 1l1er übrigens spiegelbil  lıch dargeste erscheınt, sSe1
hinzugefügt, daß OITfenDar dAdUuUSs ungewöÖhnlich feinem (Kupfer-)Draht
geb1i worden ist un mOglıcherweise dadurch mı1ıtbedingt auch
formal ‚gekonnter' als die gleichzeitigen W asserzeichen mancher
anderen n]ıedersachsischen Papiermühle wirkt Recht auffällig ist fer-
81338 die 1l1er vorliegende (von eınerleıl esonderem Beiwerk Uue*

1n derschrıebene) Untereinanderstellung der Herstellerinitialen
egenmarke, für die WIT eiıINe unmittelbare Entsprechung Adus anderen
nıedersächsischen Muhlen bıs Jetz N1C nachzuwelsen vermOgen.
Infolgedessen erscheint uns, bis auf welıteres jedenfalls, „fernerweit

x Staatsarchıv Hannover. Hıldesheim Des 8 Teıl, bschn NT. 13D
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iragen “  geraten ob sıch etwa auch dahinter mehr als lediglich e1ne
persönlıche Eigenart des „holländischen Papiermachers” Bartholomaus
Arnemann verbergen annn

er miıt dem vorstehend näaher gekennzeichneten chönen Wap-
penwasserzeichen des Jahres 1 700 aßt sıch dieser 1n mehrfacher Hın-
sıcht esonders interessierende eTstie Papiermeister n  1006 FEisenhütte“
1U aber auch dieser Stelle vorerst N1C| mıiıt Sicherheit weıter
belegen Nıcht alleın, weil den Kirchenbüchern Tur die Nnachstien Jahre
zusaätzlich 1F entnommen werden kann, daß sıch Februar 1703
1n Heißum der „paplermacher gesell auf der eysenhütte Hans Andreas
Stoffregen, OT1UuNduUS Wernigerode”, mıt Catharına Flettau Aaus Har-
lıngerode copulieren heß und dabel „testes uerunt“ die ohl als
dessen Mitgesellen anzusehenden „Johann Martın aupberg e1ın-
STAadt. L  M Leinstetten ın Wüuürttemberg?®) und „Bartholdus chrader
Wernigerode“, sondern weıl gleichze1it1g auch alle sonstigen Wasser-
zeichen dieser TEe, die für die Papiermühle '  168n Eisenhütte“ 1n rage
kommen können, och auf dıe Beigabe VO  — Herstellerinitialen als
Gegenmarke verzıchten

Wır verzeichnen das bedauernder, als dadurch neben eiıner
Anzahl gleichgültigerer Moaotive auch das fur die eıt zwischen dem
ruühjahr 1705 und dem Sommer 1707 mehrfach 1n unNnseIel ammlung
vorliegende asserzeiıchen der Abb och nıcht mıiıt Sıcherheit TUr
die Papiermühle nr  ur FEisenhutte“ 1n Anspruch9i und damıt

den Anfang der wWwW1e WIT sehen werden gerade VO 1er aus

spater großer Schönheit weiterentwickelten Madonnen- Wasser-
zeıchen geste werden annn Das weni1ger, als zumındest für
die „dOo 680 VO einem 1ın Clingen A[mts] Sondershausen wohnhafift
WESECNEN Papier Müuüller Nahmens Hans Walter auf dessen osten
erbauten“ Papiıermühle 1n Ilfeld 14 vielleicht auch für die fast gleich-
ze1lt1g (108 B entstandene Stolberg-Wern1igeroder Papıermuhle bel
Ilsenburg mehr oder wen1ger ahnlıche „Jungirauen-Papiere“ schon cse1it
dem ausgehenden ahrhundert mehrfach Nzusetizen S1INd und daher
möglıcherweise auch das Wasserzeiıchen der Abb sta  essen och
der eınen oder anderen dieser ühlen zugeschrıeben werden mu

Verhältnismäaß1ig tfesten en erreıchen WIT unter diesen mstan-

Teilurschrit des ın Anm genannten Beckmannschen _ Verzeichnisses.
Staatsarchiv Hannover. Hann. Des 03 (35) NT 11 Eın (größerer? Auf-
sSaliz ; 0 CM Geschichte dieser Papiermühle, der seı1t langerem VO  w dem Jjetzıgen
Leiter des „Deutschen Papıermuseums” 1n GiTreIZ, Weiß, erwartet wurde
und inzwıschen erschıenen sSeın dürfte, Wal IM1r bısher leider N1C| ZUgaNg-
ıch
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Abb 3A-10 Madonnen-Wasserzeichen der Papiermühle 7 D Eisenhüutte au

„Gitter-Linien-Papier”. Bisher ermi1ttelte arstie bzw. letzte Verwendung L 720.
unster und 1426 Liebenburg. Dazı dıe beıden TuNdiormen der

„Damen”-Wasserzeichen aul der Papiermühle RE Eisenhüutte zwıschen
] 734 und SE 1734, Liebenburg DbZW. LA3O:; Hankensbüttel Be1l-
gegeben die Herstellerinitialen VO  > e1INerTr der AbD YQallZ äahnlichen
spateren 0} L7495; Borbum

den Tur die Papiermühle Z Eisenhutte“* und ihre asserzeıchen
endguült1ig ETSt miıt der Beurkundung des (ungefähr 1n der gleichen e1t
w1ıe 1n Liebenburg-He1ißsum und Dörnten) 1683 beginnenden Kirchen-
buches 1n Delligsen (Kreıls Gandershe1im), ach welcher dort
30 ugust 170# „Gott T1I1e Bäseler gebuürt1g Qus dem Saxenlande,
zeit1ger Papier Macher Ooder Meister auf der 1sen utten 1mM mbt
LiebenburTg, mı1ıt Annen Marıen Reinek1ing, Sehl Mf( eisters| Harmen
Reinekıiıngs EeWESCNCNH Papıermeisters 1e nachgelaßenen | zweiten |
1 ochter, copuliret” worden Ir
el erscheiıint dieser Gottiried Päaseler (Paeseler oder Peseler

wWwI1ıe der Name mi1t „nartem sachsıschen B” spater, auch 1n den Herstel-
lerinitialen seıner asserzeichen r  UL Ekisenhutte”, zume1lst wıeder-
egeben wITrTd 1n der langen Reıiıhe thüringisch-sächsischer und sSachn-
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sısch-bohmischer Papıermacher, denen WIT vornehmlıch VO der Miıtte
des DIS das Ende des ahrhunderts als Gesellen Oder
Meistern vielen Stellen 1n Niedersachsen egegnen, als „Gottfried
Bäseler Papiergesell” ın Delligsen erstmals bereits 1m Juli 1697 Weder
el och spater iindet sıch der Herkuni{itsort naher bzeichnet; da aber
schon 1m iolgenden TE 698 eın Mıiıtgeselle etier üller, Papiler-
macher Geselle VO Der Gottmansgrun” (d vermutlich dus ber-
gettensgrun ber Qelsniıtz 1m Vogtland), mnıt Rosine Schäper, eiINer
Tochter des Bürgers und TITuchmachers Hans Adam Schaper „Blauen

Plauen), 1n Dellıgsen getraut wurde, durfifen WIT vielleicht auf
gemeinsame Herkunf{t und Herüberwanderung füur el schliıeßen

Im Kirchenbuch Delligsen selbst erscheınt Päseler sodann bıs
Sse1Nner Übersiedelung ach FEisenhütte auch weıterhın (SO 1mM MAarTz
1702 und och 1M Dezember 1705 Wal 1U  bar mıiıt der einfachen Berulis-
bezeichnung „Papiergesell”. Tatsacl  1C| wIıird indessen schon bald
ach dem ode des (a Junı 1702 1m Alter VO 56 Jahren ın Dellig-
SE egrabenen)| Meisters Hermann Reineking VO dessen Witwe
dem „Meisterknecht DTO tempOore ibıdem . dem interımıst1ı-
schen Verwalter der Papiermühle as  ST, bestellt worden se1IN, als
welchen ihne miıt seıner spateren Tau ZU Dezember
1704 das Kırchenbuch In Brunkensen (Kreıis olzmınden) untier den
Gevattern des dortigen Paplıermeisters Hans aCo Wedemeyer auf-
fuüuhrt

AIS „oIftgedachter Gottirıied Paeseler“ ach Vorstehendem also
frühestens 1706, vlelleıcht auch erst 1MmM ruüuhjahr 1 70 du  N Delligsen,

mittlerweile der alteste Sohn Hermann Keinekings ZUTLI Nachfolge
1M „Geschäft“ herangewachsen Wal, S AYNE Liebenb  44 herüberkam,

„hıeselbs  4ö W1e N spater auch einmal el die "  1ebenbur-
gıische Eißen Muhlen“ 1n acC| übernehmen, stand eT bereıts weit
1n den Vierzigern. Gileichwohl hat ‚&}  J bevor September 1751
- 1 1 TE selnes Iters ZUT Eisenhutte  4 Star och ungewOhn-
lich lange „alhıer dıe Reglerung Iortgesetzet” und (unter Beistande
e1INes Jungeren Bruders Johann!® SOW1Ee spater auch Schon SeINeEeT

Julı 17172 bzw. August 1714 geborenen Sohne Johann CT3

Johann Christoph Reineking, geb Ju1i 1684 1n slar, der ater
ermann Reinek1ıng hıs SeinNer Übersiedlung nach Delligsen 1691)
Papiıermeıister Wa  ar ( Reineking selbst g1Ng spater als Papler-
meılster nach ne bel oest, bisher (nach Langenbach, West-
alısche Papiermühlen und ihre Wasserzeichen, Wiıtten 1933, 115)
N1C| VOI 17306 nachgewiesen werden konnte
est ()ktober 1755 1M er VO Jahren
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a Dıie ersten „e1genständigen” Wasserzeichen der Papiermühle 7ADUR
Ei1senhutte Au der der 1 740er Te 17406, ıldesheim bzw. 1740,

Hildesheim

stop und Gerhard Andreas wohl „alstets“ als e1nNn „Vorachtbahrer
e1ister“ und umsichtiger „Pachtherr dieser Muhlen sıch bezeiget”.

In Übereinstimmung amı sehen WIT nunmehr jedenfalls die Elilsen-
huütter Paplere N1C| 1LUFr schon gleich n anfangß” Zahlreichen KT
brauchsorten VO Suden des eutigen Landes Niedersachsen bis ZULI
Niederelbe 1MmM orden hınauf A Aufifnahme“, sondern en S1e als
e1Nn „zıiemDblich“ gearbeitetes und entsprechen: „wohlverkäufliches
Fabricat“ OIfenDar auch „TIernerweit 1ın | verhältnismäßig weıtreichen-
dem | Debit“ Nur e1INs blıebe für un für die heutige W asser-
zeiıcheniors  ung, auch dabe!l H1S einem gewissen Ta och NIn
rießend“” daß auch Paseler gleich verschliedenen Sse1Ner sudnleder-
sächsischen „Miıtmeister“ sıch offensichtlich N1ıC| 1M gleichen MaDße
durch se1ine asserzeichen hervorzutun versucht hat w1e Uurc eine
möÖögliıchst gleic|  eibend gute Qualität SeINeEeT Papiere selbst

Im Gegensatz den vorhergegangenen Jahren untier seinem r VOI_
weser  “ vermOgen WIT VO jJetz d WAdäal auch die Eisenhütter Papıere
anhand der fast durchgängig den Wasserzeichen hinzugesetzten Her-
stellerinitialen größtenteils leicht nr erkennen und VO  ; anderen
unterscheıden  “ Darüber hinaus bleten 1ese wenigstens Insoweiılt eE1Ne
gew1sse esonderheıt, als S1e gegenüber den vorauszusetzenden „NOoT-
maltormen“ PE  M Gottiried Paseler Oder Gottiried Bäseler)]
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1n auffälliger e1lse die „altdeutsche  4 Teilung des Vornamens
Gott Frıed Paseler bevorzugen, die SONST 1n unNnseIiIel Nähe verhäalt-

nısmaßıg au HA für 1ne el 1pp1ısch-westfälischer Papıermuh-
len Jjenseılts der Oberweser beobachtet werden kann: mıt

Herr Mann Bonacker) 1n Beverungen, auft den WIT 1n diesem
usammenhange r  ÖI anderen  4 hinweisen möOchten, we1iıl gelegent-
lıch (noch nde der 1 740er ahre) eın Madonnen-Wasserzeichen
verwende hat Abb ®1 das dem der ADD en verwan und er
TUr 1ne ‚Rekonstruktion der Del diesem biısher 1LUF unsıcher wleder-
zugebenden Einzelheiten besonders geeigne ıst

Im übriıgen iıst indessen auch Ciottiried Päaseler wWwW1e gleichzeitig
der braunschweigische e1lıster Christoph ertens 1n Merxhausen

Solling (ca )| der ebenfalls Ende des Jahrhun-
erts („VOon Martmanstorf” „dusS dem Sachsenlande“ zugewandert WaT
und spater (am Oktober 1741) seınen altesten Sohn Johann CC HF1-
stop (nachmaliıgen elister In der Neuen Mühle bel Wernigerode-
Hasserode) miıt Päselers altestier Tochter uCc1a (SNTısSstina Maria VeeI-
heıiratete, SOWIle ' der „Stiffthild Mıtmeister“ Hermann Christoph ude-
INnaniı ın 1feld (ca T22:1732) “ und dessen Schwiegersohn GEeOTg
Philıpp John 1n Volkmarshausen Del Munden (ca) OIflen-
bar nıcht Der die seıt der Frühzeit der abendländischen Papıler-
macherlei bekannten ‚Allerwelts-Motive'‘ der heraldischen Lilie und
des (überdies mels beiwerklos und In einiachsten Formen VO 1nhm
wledergegebenen)] Posthorns hınausgekommen Abb 4-7) Nur Yalız
SINgulär Soweıt WIT D1s jetz sehen Stie 1n dieser jahrzehntelang
tast ermuüdend abwechlungsarmen Reihe auch einmal das Jungirauen-
Papler des Janres 1726 Abb Ö), bel dem sıch ach Lage der inge
wohl lediglich eiıNne vorübergehend „eriorderte“ Spezlalanferti-
QUNY, vielleicht IUr den U1TZ vorher 1724 auch ZAL Bıschof In Hıldes-
eım gewahlten Kurfürsten Klemens August VO  . Bayern (  )v
gehandelt en durtifte.

TSGT die Miıtte der 1730er Jahre beginnt sodann dieser
Stelle auch damit „e1In anderes Aussehen“ erhalten Im gleichen
MaDße W1e die DI1S 1n eINSeELLLG bevorzugten LiIHen.- und Posthorn-
Motive VO den ScCchöpiformen zurücktreten, beginnen nunmehr auch
diıe Papıermacher r  AT Eisenhütte“ ach ‚eigenen' Wasserzeichen
suchen vorers(i, WEl WIT eS sehen durifen, IUr etiwa e1n JahrT:-
Ze och mehr Oder weni1ger unentschlossen ‚gangigen' AD
dern der naheren und weıleren MgeEebuNg probend, dann aber etiwa

acke, er W asserzeichen. In der eINgaNgs enannitien Fest-
chriıft „Endlose Bahn“ 1956),
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se1t der der 1 740er TEe rasch zunehmender Sicherheit
haraktervoller Eigenständigkeit sıch entfaltend.

AT diesem Wege egegnen 15588  N se1lt 734/35 ZuUuNnNaCAhSs dıiıe ‚große
und (besonders auNg) die kleine Dame miıt Blume (Abb 9-10), dıiıe
schon se1t dem ausgehenden ahrhundert das charakteriıistische
Kennzeıchen der benachbarten braunschweiligı1ıschen Papiermühle nr  ur
OL e  Il ker Ostlıch der Goslar) eien und mittlerweile

auch VOIL der sudwestharzer Papiermühle ıIn Osterode-Petershutte
üuüubernommen worden Nebenher reifen WIT gelegentlich seıt
139 den Postreıiter und vereinzelt (nur VON einem Schöpfformenpaare
des Jahres) das appen VO Amsterdam jenen ach NZOT-
bıldern, die se1t den 1660er Jahren VO benachbarten huüurıngen (InS-
esondere Mühlhausen-Reiser) ausS  NO sSe1InNn scheinen; dieses
auf e1lINer ınle, die miıt den iIruhesten ‚Uüubertragenen W asserzeichen
olcher T rSE 1n Suüudniedersachsen vermutlıch 1690 In der unteren
Glockenmühle der Tane (zZzwischen ahnenklee und Herzog-Julius-
e) ansetzt

In eben dieser „berumbten“”, VO der des ıs AA Begınn
des Jahrhunderts VOIL em Uurc ihre der ekannten agen-
gestalt des Harzer Bergbaus nachgebildeten Wilder-Mann-Wasser-
zeichen besonders hervorgehobenen oberharzer Papiermühle *!®

H{ jedoch fur el Sohne Gottirnıed Päselers gerade „1In obge-
dachten Jahren die die oblıgatorische eNnrtrzel VOIN vier Tahren
und vierzehn agen sıch anschließende) „Wanderschaflit der Papler-
macher 1Nre En  schali{it erreichet“*. Ahrend der altere als „Johann
Baseler, Papler esell auf der Grane”, zuletzt AF Junı 1732 1
Kırchenbuche Lautenthal verzeıichnet ste wITd der JjJungere War
NOC| A Jar 1734 als „Mons. (jerhard Peseler, eın Papıermacher
Geselle Z  + raane  “ dort ertfaßt. Späatestens D1s ZU September
L734. „als WO  4 ZUSaAMMMMEeIN mı1ıt dem derzelitigen E1isenhutter „Kupfer
Hammer Schmied Herr{n| Heıinrıch Andreas MawerTrs“ als Gevatter
des „Kupfer Schmieds esellen Christian osen  DL VOT dem A  ts ater
Z Liebenburg  4 erschlen, WaT indessen auch dieser, entsprechend Ve@I-
vollkommnet ın Se1INeT „Kunst”, „nach Hauße gekehrt” Und WIT OUT=-
fen ach alledem worauf WIT vorgrif{flic| bereits nınauswollten
doch ohl annehmen, daß der inzwischen weiıt ın das bıblısche er
vorgerückte Vater VOINl da nıcht 1U  — „dıe ?IS e Verfert1igung des

Jacke, Der Mannn als Wasserzeichen der unteren Glocken-
mu der (irane: E: Ilgem. Harz-Berg-Kalender 1958, 88
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apleres”, „dıe DeYy dem ersten Anblicke leicht“ erscheinende,
bel der täglıch „VOI Morgens I3r bis den Abendt {4AT mıiıt A1SS
nahme eIn1ger außerst kleiner Ruhepunkte Ur Fruüuh-Kost und Mittag
Ben bestand1ıg 1mMm Warmen WaDßer“ verrichtenden „Fanthierung:
aber doch „Dlutsaure Trbeit der Paplermacher” der 1 NO
züuglıc 'T den SoOohnen überlassen hat, ondern daß eSs 1M Zusammen-
hang amı „rec| eigentlic ’7} auch deren Hände YewWwESEN SINd, VO  —
enen der gerade 1n dieser eıt S1ıch anbahnende -MeCUu. Stil der Eisen-
hutter W asserzeıchen „ad OCulos demonstriret“.

Ja, vielleicht och scharier umındest ach außen hın 18% Gottiried
Paseler, W1e WIT welter oben gleichfalls schon VOLWEUYYCHNOINIMMEN
haben, Wal auch „Iurters: D1s 1C| seınen KOd eran 1n der „Regile-
FrUuNY alhıer  x geblieben Darauf deuten die och DI1IS 749/50 auf den
Schöpfformen unverandert beıbehaltenen Herstellerinıtialen oder

B) 1n gleicher Weise hın wIıie die Kirchenbucher, urcal die sıch
ıs dahın ebenso unverändert als der „Paplıermacher Mstr Gottirıied
Peseler“ bzw der „mOl1tO0or apıracel dSaqa Terratia: vorstellt le1ıch-
wohl moOchten WIT glauben, daß der Tod „des Papıer Mstr CGiod{irid
Peselers SEeINEeT FPrau”“” 1mM Juli 1749 und bald danach die Eheschließung
belder ne des alteren Marz 1750 1ın Heißum mıt OTO-
thea Margaretha Luders, e1INEeT Tochter des zeitigen Mahlmüllers Z
Eisenhütte Christian Luders:;: des']Jungeren vermutlıch schon 1MmM erbst
1 749 mi1t (atharına Marıa kElısabeth Kassebaum nr acken (?) 1Ca-
RS Brunsviıcens1is  4 schließlıch doch 9888  an NnOoch d1ie O71117.@e11@e DeT=-
schreibung der auf den letzteren als err Gerhard | Andreas|
Päselern“ ach sıch YeZOYECMN en, als welchen iıhn das Kırchenbuch
1n Dornten danach erstmals ZU eptember 1750 De]l der au{lie des
ersten) Sohnes Heinrich Gottiried aufführt Traife das E& Lließe
sıch e1INes ages nderwel sSıcher belegen, daß weni1gstens seıt der

der 1 740er TEe In Wahrheit“ bereıts durch Gerhard Andreas
Paseler „dıe Haußhaltung geführet”‘, die ET (mit dem bel den
„mMandpaplerern“ 1n Niedersachsen N1C| selten anzutreifenden Rechte
des Nachgeborenen „inmittels lange angestanden”, läge das
„Fernerweıite  4 auf der Hand 1C| alleın, daß die se1t eben dieser Zeıt,
w1e WIT sagien, miıt rasch zunehmender Siıcherheit charaktervoller
1genstandiıgkeıt gelangende Entwicklung der Eisenhutter Wasser-
zeıchen, der WIT uns 1U 1mMm einzelnen zuzuwenden haben, Sıch
deutlicher spezie mıiıt diesem verbände: auch der mit dem VOTI-

Staatsarchiv Hannover. Hann. 1)es Harselifeld Nr Beriıcht des Pa-
plıermeisters Heinrıch Christian Günther 1n Altkloster bel uxtehude VO

prı 1768 und Hann. Des (35) Nr 11 (Beriıcht des Commerzraths
Friedrich Christian Tewsen ın Lachendortf VOIN unı 1806
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liegenden Aui{isatze ın esonderem MaDße verfolgte Versuch, die bısher
zume1ıst och allzu einselit1g 1n der reın rubrizierenden Erfassung und
Darbietung steckengebliebene W asserzeichenforschung auf dem Wege
der Deduktion urcl die konsequente rage ach den ursachlıchen
Verknuüupfungen vertiefen, an sıch amı eın weılıltleres Mal au{fs
SCAONSTIE bestätigt.

DIie „dergestalt evorworteten“ asserzeichen begiınnen 745/46
mi1ıt dem Posthorn 1m gekrönten Zierschilde der Abb 13 un! der Ma-
donna der Abb & wobel 1n beiden Fällen ZE11: erstmals 1n dieser
orm vorliegenden zusatzlichen Kennzeichnung der „VOIL Brabeck-
Schen Papiermühle ZU Eybenhütte” als des Herstellungsortes „sotha-
91538 Papiere  D den Herstellerinitialen die Brabeckschen O
angeln hinzugesetzt SINnd. Ihnen iolgen se1t 1 748 mehrfach diıe dreli
W olfsangeln 1m gekrönten Zierschilde allein Abb 13) SOW1Ee se1t 1750
als das ın den Lolgenden Jahren (bis etiwa häufigsten wleder-
holte asserzeıchen UNSeTeT die 1U schon recht aufwendig
erscheinende Kombınatıon des Posthornmotivs VO 745/46 mıt der
barocken Ausgestaltung des Brabeckschen Wappens den TEl
Wolfsangeln ın gekrönter, von ZzZwel Lowen auf einem Sockel gehal-
tener Kartusche (Abb 14)

Insgesamt gesehen, Lretien die Barbeckschen Wolfsangeln gerade
1n diesen Jahren (zwischen 1 74 un 1765 1n den .Eisenhütter W asser-
zeıiıchen mıiıt olcher etonung hervor, daß zusatzlıch dem vorstehend
Gesagten gefragt werden muß, ob und ggf wlieweiıit sıch 1n Nnalo-
gıe den gleichzelitigen Papıeren der „rreyherrlic Wrisbergischen
Papier Muhle Brunkensen  En (Kreis olzminden) eiwa auch 1er
1ne diırekte FEiniiußnahme des Verpächters anınfier verbirgt. ES he1ßt
das In Brunkensen Waäal dem weıter oben eilauflg schon einmal
genannten Paplıermeister Hans Jacob edemeyer 1711 durch E1N-
heirat) der Papiermeister Johann Nikolaus Bruns gefolgt, und untier
diesem sıch die Muhle mit „1hrem vorzüglich gutien Papler” einen
olchen Ruf erwerben gewußt, daß der erpächter 1n die spateren
Pachtkontrakte (Z VO 20 (Oktober 1741 und VO ()ktober
1 744 )regelmäßig und mıt offensichtlicher Genugtuung dıe Vorschrift
A; un soll der Pächter, das Brunkenser Papıer eTrTkennen und
VO anderen unterschelden, eın ander als das Freyherri Wrisber-
gische apen 1n die Forme seizen aßen  “ auinehmen 1eß 2

Dabel duürfifte die aufgeworfene rage, ob und ggf wieweıt auch 1mM
vorlıegenden Falle Entsprechendes unterstellt werden kann, och

aCcke, Von den Papiermachern ın eın Lengden In Göttinger Jahr-
uUuC| 1955/56,
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berechtigter erscheınen, WEeNnN WIT gerade dieser Stelle erneut
„Die Kunstdenkmaler der Provınz Hannover, Landkreis Goslar“, auf-
schlagen, QuUs dem Abschnitt „Ehemalige Eisenhutte Kun1igunde”
(S 33) zıtieren: „An eiInem Gebaude der iIruheren Mahlmuüuhle
1st das Brabecksche appen drel Wolfsangeln angebracht, ferner

Verwaltungsgebaäude der Pulverfifabrık |heute: Wasag-Chemie
Werk Kunigunde | e1INe gußeiserne aile VO 1 741 mıt einer Darstel-
J1ung der auft der Mondsichel tehenden Marla mi1ıt dem Jesuskinde und
der nterschrı AdUD Luum praes1idium ” SOWI1Ee ZwWw el Wappen drel
Wolfsangeln (V Brabeck und drel osen Gileiche Stücke 1n der ehe-
maligen Salıne 1n Heyersum (Kreis Alfeld) und der ath ırche 1n

(Kr Alfeld) v
umiındest mi1ıt dıesen, offenbar dus nla der 1 741 erfolgten (T

dung der katholischen Pfarrkirche ın Mehle YyeYOoSsSECNEN Platten hat der
derzeitige Freiherr Edmund VOINl Brabeck auf SOder doch ohl
1n besonderer e1se zuglei1c| auch dıe industriellen Unternehmungen
seliner Familie, das Kohlenbergwerk bel el die Salıne 1n Heyer-
S !iıl und diıe er A belgünde  4“ „bevorworten“ wollen Sollte
auf dieser Linıe mı1ıt dem berechtigten Stolze des Tätigen 1n der
damals och weıt allgemeiner als heute verständlichen Wappensprache
sıch VOT!I dem Werke bekennend, zugleich aber In Demut das (janze
der Ochsten Fuürbitte unterstellend wenigstens D1ıs einem gewI1S-
{ e Girade nıcht auch 1ın den gleichzeitigen W asserzeichen der VO ıhm
CAE acC| ZU| vergebenden” Papıermuhle „selbsteigentlich” wleder-
gefunden werden koöonnen?

Leider stehen wenı1gstens bis auft weltieres N1ıCH 9888 die IUr
1ne abschließende Beantwortung dieser rage erforderlichen chri{it-
lıchen (Quellen Aadus Auch der erst eben (1749/50 offiziell 1n die Stelle
des „jungen Meiısters  4 getireiene (CGjerhard Andreas Päseler, miı1t dem
WIT die vorgeführte Entwicklung der Eisenhütter Wasserzeichen se1t
der Miıtte der 1 740er Te auftf der anderen Seite „e1ıgenthümlıch" VeI-
bınden moOchten, hat selther L1UTLT och weni1ge Jahre „hieselbst“
WIT. Mıt e1INeTr Anschriftenliste der bischöflichen Kanzlei INn Hildes-
hneiım VOIN TE MarTz 1754 1n der bDer die damaligen „StifMthildesh.
Papler Meistere“ heıßt

„Johann Heinrich Haßenbalg wohnet Daßel,
Johann Friedrich Haßenbalg Kleinen Freyen,
Johann Christoph Ebenau Alfeldt,
eINTIC Geßen Bınderlahde,
(jerhard Andreas Päseler Y Eisenhütte“,
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Abb DE Doppelwasserzeichen des Meiısters CGjerhard Andreas Paseler 1n
Wiedelah 1769,; Hildesheim

wırd E1 un etzten Male sSıcher dieser Stelle erfaßt “l Spatestens
1m Lolgenden TEe 1755 mu „Sıch außer dem begeb  4 und
die (nach der eINgaNgs zıt1ierten alteren topographisch-statistischen
1Lıteratur angeblich eTst 1763 entstandene) „eigene Mühle, belegen 1n
dem I1)om Captl Amt Widelage” Wiedelah), errichtet haben, für
die WIT 1hm als dem „Opifhice (CHhärtarıc-. Oder dem „Madgıstro (HNartTtia-=
LT10  Cn sodann ZzZwıschen 17506 und 1768 viıieltiacl auch 1n den ortigen
Kirchenbüchern egegnen

Infolgedessen hat auch die Eisenhüutter W asserzeiıchen unter
endguültiger Aufgabe der bıs 750/51 och menrTriac| wlederholten „kle1l-
1E ame m1t Blume  “ die ÜLE letztmals Aaus einem eptember
1751 1n Hıldesheim beschriebenen ogen vorliegt Abb 16) 11UT och
durch das Eiınhorn der Abb und das gekroönte Monogramm des Kur-
uUursten Clemens August Abb L7} welıter bereichern können, wahrend
alle spateren Zeichen miıt seinen Initialen (oder auch P) bereıts
TÜr die „besagte eigene uüuhle“* ıIn 1edela ın Anspruch YJe
werden mMmussen In welcher gedanklichen eltie und miıt welchem
künstlerischen Nnspruc auch das wird 1er doch wohl gesagt WEl -

den durfen „zeıthero” dabel welıter VOTraNYEHAaANGEN 1st, INa
dieser Stelle wenigstens m1t ein1gen ausgewählten Beıisplielen gleich-
21 Staatsarchıv Hannover, H1  esheım Des I Teil, bschn Nr
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falls och angedeutet werden, WEeNnN ber den EeNgETIEN Rahmen des
vorliegenden Au{isatzes sıch auch bereıts hinausführt.

Da sehen WIT zunachst dem se1ıt 1751 mehrfach erscheinenden Eı1ın-
korn spatestens Ende der 1 750er TE das der gleichen kirch-
lıchen Symbolik entnomme amm mi1t der ne (Abb 19) A1INZU-
gefügt. Dabel annn INa diıeses, wWwWEenn 198588  _ WILL, als ‚Reminiszenz be-
re1Its bıs 1n (jerhard Andreas aselers letzte esellenzeıt 1n der 10k<
enmuhnhle der (irane zurückführen. Denn e1n ganz hnliıch 1n eınen
TEeIS hineingestelltes amm mı1ıt der Kreuzfahne nd Z üblıchen
besonderen Kennzeichnung des Herstellungsortes e1lınNner locke bDber
den Meisterinitialen H Arnold Heinrich Hasenbalg), spater

eOTg Heıinrıch Binder), ıst dort neben den Wilder-Mann-
W asserzeichen gerade se1t dieser eıt verhältnismäaß1g haufig
verwendet worden. emgegenüber scheint fur das Einhorn 1n dieser
oTrTmMm vollgultige Entsprechungen anderen Stellen ın üdnieder-
sachsen diese e1t nicht mehr gegeben haben Möglicherweise
ist damıiıt erklären, daß Gerhard AÄAndreas Päseler gerade das Kın-
horn als e1INZ1ges seliner Wasserzeıiıchen niıemals zusätzliıich An Inıtıa-
len ‚gesichert hat

Absolut einmaliıg 1st sodann das als Abb wiedergegebene St1ıfits-
WaDPDCIH, das unl TUr die eıit V OI erbst 1751 DI1is nde 1753 1n zanl-
reichen leider hısher L1LUI mehr oder weni1ger unsicheren Pausen
Qus 1edela vorlıegt, während 55 sıch SONST weder gleichzeit1g
och Iruher oder spater 1n dieser orm füur keıne andere hıldeshel-
miısche Papiermühle belegen 1aßt 1nNne andere Besonderheıit enthält
das danebenstehende Posthorn-Motiıv der Abb mıiıt der unter den
Herstellerinitialen ın der Gegenmarke angebrachten Jahreszahl
1:703. die 1ler als das ersie 1ın Eisenhutter DZw. Wiedelaher Paplıeren
erscheinende „Miles1ium “ überhaupt) nıcht anders- als 1 bewußter
Beziehung der Februar des gleichen Jahres erfolgten Wahl
des Freiherrn Friedrich ılhelm V OI1 Westphalen AA Fürstbischof 1n
Hıldesheim aufgefiaßt werden annn Und VO da AQus schließlich dem
etzten der dargestellten asserzeichen Gerhard Andreas Päselers 1n
]ledelan, dem prachtvollen Doppel-Motiv der Abb on diıe
arın enthaltene adonna, die ach der gleichen Vorlage neben der
auch 1n Wiedelah beibehaltenen Eisenhütter adonna Abb 21) be-
reıts se1t 1761 aulg alleın auf den chöpIfTormen erscheınt, ist reich
und Tein gearbeıtet, daß die vorliegende verkleinerte Nachzeichnung
avon aum e1INe volle Vorstellung vermitteln ann Hıer en WIT
eiınen jener e| gedu  19 ange welterzusuchen gılt, D1s
eiINes ages e1n unbeschriebener und zugleic hinreichend Lranspa-
renter ogen ermittelt IStE, daß mıt der Reproduktion einer Nachzeich-

198



NULLG Oder Fotokopie 1n voller Große des Originals die galızZ unst-
fertigkeit wiedergegeben werden kann, D1S welcher die en
„Papierer‘ und „Papierformmacher” bel Entwurf und Herstellung ihrer
aus einem sich doch spröden Werkstof{f w1e dem Kupferdr
‚VOIL Hand gestaltenden Filıgrane gelangt Sind 1eSs mehr,
als miıt dem auf der anderen elte der chöpfform hinzugesetzten
Monogramm des ebengenannten Fürstbischo{is Friedrich Wılhelm eın
weıteres Zeichen hinzugefügt WITd, das sıch 1n der gleichen form-
schönen Ausgestaltung SONS nirgends wiederhoaolt.
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KirchlicßKulturelle Beziehungen
zwischen Niedersachsen un Finnland

Von Hans Hahnemann

ENng und vielfältig und doch ziemlıck unbekannt S1ind diıe ezıiehun-
YeI zwıschen Niedersachsen un Finnland. Schon d1ie Missionstendenz
des karolingischen Reıiches Wal bestrebt, 1MmM orden auch die Finnen
dem Christentum gewınnen, wobel In der Folgezeit dann das Bıstum
Bremen unter Erzbiıschof er die Führung ın der kandınavlen-
Mıssıon ubernahm 51e trachtete systematisch danach, ihre staatliıche,
kommerzielle, kulturelle und VOTI allem kırchliche Einflußsphäre VOIl
kandınavlen AauUu  IN auch ach ()sten erweiıitern, wOoDel allerdings
infolge der italıenzuge der Ottonen der Täatıgkeitsdrang Temens g -
schwächt wurde, daß allmahlıch England m1t selner en Kkırch-
lichen Kultur stärkeren Einiluß zugestehen mu Immerhin
der christliche endungsauftrag, elınerseıts VOIN Bremen und England,
andererseıts VO Rußland ausgehend, 1mM 11 ahrhundert ınnlands
TeNzen erreicht

Wenn bislang die Ansiıcht vorherrschte, die systematische
ruNng Fiıinnlands 7ADE Christentum SEe1 erst durch die sogenannien Kreuz-
zuge der Schweden erfolgt, deren erster 1155 VON ON1g T1k I dem
eılıgen, unternommen wurde, haben archaologısche Uun: CIYE-
ben, daß schon vorher christliche Einflüsse 1n Sudwestfinnland fest-
zustellen SINd DIie NNısche Geschichtsschreibung bezeichnet diese
Periode der fIfrühesten Einflußnahme, die begreiflicherweise och recC|
unzulanglıch WAal, als „Barbarenchristentum “.

dieser erste TEeUZZUGg wirklıch Missionstendenzen verfolgte
Ooder ob mehr eINe Wiıkingerfahrt WAal, bleibt dahingestellt. Immer-
hın befand sıch 1MmM Gefolge KONI1g TI der Bıschof Henrik VO

Uppsala, der ach der Heı1ımfahrt der schwedischen Kreuzfahrer 1n 1NnNn-
and 1e und schon 1 darauffolgenden Wiınter, 888 20 Januar 1056,
VO eiInem Bauern getotet wurde. Der USdTUCI „KTEUZZUG : dartf

uva 1n „Dıie Finnische Kirche”, Dez 1955
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jedenfalls nıcht der Annahme verleıten, das Christentum Sse1l g -
waltsam durch das Schwert 1n Finnland eingeführt worden:;: der Boden
Wäal vielmehr SChON vorbereitet, und der finnische Kirchenhistoriıker
Jalmarı Jaakkola umreıßt diese Erkenntnis miı1t den Worten n  usam-
1INeN mi1t den anderen Läaändern des Nordens hat das finnische emel1n-

und besonders SeE1INeE Großbauernschait schon VOI der e1t der
reuzzuge 7A6 Finfiilußkreıs der kontinentalen christliıchen Kultur g -
ort A

Als Folge der Kreuzzuüge entwickelte sıch VO der des Janr-
hunderts ab eiıne Epoche des kirchlichen Aufbaus 1n Finnland und
führte, wenngleich nıcht ohne Widerstand, eıner intensıven Be-
kehrungsarbeıt den Bewohnern Der Tatsache, daß dıe meılısten nn-
nıschen Staäamme das Christentum VO om und N1C| VOIN Byzanz
bekamen, omm insofern 1ne Jahnz besondere Bedeutung Z die auch
hel der 800-Jahr-Feilier der inniıschen ırche VOTI viıier Jahren VarT her-
ausgestellt wurde: Finnland geriet auf diese else 1n Verbindung mi1t
dem Stlichen Kulturkreıis, /a dıe kulturelle und politische Stel-
lung des Landes bıs auftf den euti1ıgen Tag maßgebend beeinflußt hat
Nahm doch das christliche Finnland, eingekeilt zwıschen der abend-
ländischen Kırche und der des stens, einen besonderen atz eın
„Entschiedener un Oorganıischer als 1n manchen anderen Teılen uUro-
Das wurde 1ın Finnland durch FEinwiıirken der obersten Leitung der
katholischen Kırche die westlich-christliche TON den stien
errichtet”“ (Sormunen ®).

Bıs 1703 dauerte die Periode der Kreuzzuge 1n Fınnland Inzwischen
Wal Ähbho (finnisch: Turku) Bischof{fssitz geworden und 1e während
des anzel Mittelalters diıe eiINZIge Bischofsstadt des Landes Von 1er
reıteie sıch netzartıg eiINe Reihe VO Pfarrgemeinden aQus, eren
Entstehung, WI1IEe eTst Forschungen der etzten Jahrzehnte ergeben
en, neben schwedischen Miıssıonaren 1ın esonderem auch eutsche,
YyeNaqUECI gesagt niedersächsische, teilgenommen haben mussen. Diesen
Schluß lassen insbesondere fÄinnische Kalender Aaus der eıt 1200

Bel den jahrhundertelangen Kämpfifen zwıschen Schweden und Ruß-
land, die zumeıst auf finnischem Boden ausgetragen wurden, 1st natur-

gemaß manches Wertvolle verlorengegangen; 1M Gefolge d1ieser
rıege wurde durch Feuersbrunste und Schadenfeuer Del der dort
übl!lıchen Holzbauwelse leider 1el kostbares Kulturgut vernichtet.
Und doch ıst gerade In Finnland eigentlich 1el mehr mittelalterlıches
ScChriftgut gerette SUS 1n den übrıgen nordischen Landern, ach HT-
Undung der Buchdruckerkunst die Handschritten me1lst 1n den Kırchen

©  » „Finnland und Deutschland”, eıle
„Finnland und Deutschland“”, eıle
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und Pfarrhausern bliıeben nd oftmals autf dem en verschimmelten
oder verbrannten Als Fiınnland ıngegen ach Einfuhrung der Re-
ormatıon die bısher1ıge gottesdienstliche Sprache durch Fınnıiısch und
Schwedisch ersetzt wurde und [al den en lateinisch geschrıebenen
Büchern keinen Wert mehr beimaß verwandte INa das alte are
Pergament der lateinıschen Handschriften als Bucheinbände und ZWaTL

hauptsächlich fur Steuerrechnungen die die Königlıche Rechnungs-
kammer Stockholm geschickt wurden Man Nnımm(tı daß zwıschen
1540 und 1640 der groößte e1l der mittelalterliıchen Lıteratur Finnlands
ZEeITIT1SSEIIMN und dadurch fur u1ls gere wurde enn VOTL 150 Jahren
als Finnland VOINl chweden getrenn wurde kamen diese Rechnungs-
bhucher usammnme m1T anderen amtlichen Dokumenten ach 1NNIan:
zuruück und 1288838  > entdeckte den Wert der Pergamentdeckel die dann
VO  b den echnungen gelöst wurden Auf 1ese else 1st gelungen
ber 000 Pergamentstreifen die ber 1000 verschiedenen and-
schriften angehor haben erhalten und m1T Hılfe VO  ; Lupe eml-
kalıen Handschriftenkunde und vergleichender Textuntersuchung
entziffern Und el SINd dann auch alte alender und Meßbücher
308881 Vorschein gekommen denen WITLTI manche iInteressante uikla-
Iund verdanken“.

Überaus auischlußreıich 1st der utbau dieser alender Durchweg
regelte der jewellige Bıschof die Ordnung des lıturgıschen eiligen-
kultes SCE1INEIN Bıstum wobel selbstverständlich E111€e EMEINSAMLE
Plattform der Verehrung der eil1igen der Iruüuhchristlıchen eıt
dıe obligatorisch für die Christenhe1 galt, vorhanden WL über-
haupt 1st die Forderung nach Uniformität der Liturglie

wlıieder Thoben worden ber daruüuber hiınaus hatte jeder
Bıschof weitgehendes Weisungsrecht, welche eılıgen SsSe1NEeN

prenge verehrt werden sollten wobel natürlıch der lokale Charakter
häufig ausschlaggebend Wal Im anZeIN S1iNd etitwa 36 Kalender MI1IT>-
telalterlichen ınnlan Testgestellt worden VO denen elt Stuck Fre1nNn
deutsch SINd elt weıllere SINd verstummelt daß iNre Herkunft
N1C| mehr sıcher auszumachen 1sST 1leder andere kommen Adus
chweden LYELE: WEl verraten englischen Einfluß obgleıc! der ETSIE
Bischof VOIN Finnland n enrık und auch der bedeutende Bıschof
Ihomas aQus England Stammien Girotefend hat SECE1INEeTr Zeitrecn-
NUuNd des eutschen Miıttelalters ber 6000 Heiliıgennamen auigeführt
aus enen jeder Bischof 1116 Auswahl für e 11 Bıstum traf Bel eiwa
230 He1il1iıgennamen nnıscher Kalender aber reifen WIT 1U SECNS
englische Wenn INa 1ese Zahlen m1T den englischen eılıgen

alın, „Der Heiligenkalender ınnlands
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1n verschiedenen schwedischen Kalendern eiwa derselben e1ıt V1 -

gleicht, wird ersichtliıch, wievl1el gröber derT englische Einiluß 1n chwe-
den gew esel SE AÄAus welcher Gegend Deutschlands tammite 1U 1n
Finnland diese Vorherrschafit?
Da 1st notwendi1g, einmal eıinen dieser Kalender naher betrach-
ten Eınes dieser ragmente, dessen Minuskel dus der en VO

Z Jahrhundert stammıt und das echnungen AduUus 1D0Tg
(finnisch: Viipurı zusammenhielt, g1bt uUuNSs da Aufschluß Es enthalt
dıe Monate September D1S Dezember. Außerliıch S bemerkenswert,
daß die hohen esttage rot geschrieben und zugleıiıch miıt dıcken Buch-
staben hervorgehoben sind. Gileich der erstie Lag ist rTolt vermerkt:
S10 SIANMLCL]. g1ldı con{f.“ Das Gedenk{fest der eiligen S1ixtus
und Sin1lc1lus STIEe 1n besonderer Beziehung Z nıedersächsischen
Kulturkreıis Hamburg-Bremen, enn Erzbischof Ebbo VO Reims
die Reliquien dieser beiden eiligen dem hl Ansgar 1ın Hamburg Ge=
S  >}  chenkt, der S1e auf der Flucht VOI den Normannen mıt ach Ramels-
loh ahm SO kamen S1e 1n den amburgischen alender Das est des
soeben erwaähnten St ANnSsgar, das 1n dem inniıschen ragmen

September als „dies elevation1ıs” angeführt ıst, stellt einen weılıltleren
Bewels dar, daß der Iraglıche alender Aalis dem Bereich Hamburg-
Bremen stammt Die Verehrung dlieses „Apostels des Nordens  44 ist —-

scheinend ber das Geblet des eigenen Bıstums aum ach Suüuden VO!I-

gedrungen, enn Zilliken?* und Miesges die rund Olner un
A THEeTEeTr alender untersucht haben, fanden in lediglich 1n Z7W el xXxem-
plaren, Ansgarius’ „dıes natalıs  4 September Wäal Als est
erstgenannter Art egegn 99838 ihm lediglich 1 den Kalendern VO  g

Hamburg und Bremen, weil voraussetzi, daß dem betr COrt eiıne
hinreichende enge VO  b Relıquien vorhanden W äal. Wenn also auch In
Finnland September dieses est 1ın der orm gefeier wurde,
ann 1U VO Bremen üubernommen eın Raummangel verbietet,
och weıter autf 1ese eigenartigen Übereinstimmungen einzugehen.
Lediglich auf den November, den Tag des hl ıllenhad, sSel och h1ın-
gewlesen. In seinem Bıstum Bremen, dessen erster Bischof{f Wal,
schlıen selbstverständlıch, daß sSeın est einen en Rang el
1mMm benachbarten Verden der Jag den Rang VO  D lectiones, un
1n Mınden DUr collecta-Kang. Und wlieder ist Finnland,
Seın Gedächtniıs als Festtag galt Hs ist eute unbestritten, daß die
ernahme der liturgischen Iradıtiıon VO  - Nordwestdeutschland 1n
engsten Bezıiehungen ZU Bekehrungsarbeıt 1n Finnland gestanden hat
Und 1ese Iradıtiıon wurde beibehalten, selbst nachdem Abo Bischofifs-

illiken, „Der Koölner Fes  alende  LA
D Miesges, ADET TIerer Festkalender“
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S1IT7Z geworden und dem Erzbistum Uppsala unterstellt wurde, enn der
schwedische alender wurde N1C| aNGENOMLIMEN,

Ahnlich W1e der Helilıgenkalender hat auch die christliche Baukunst
Niedersachsens ihre Spuren 1ın ınnlan hınterlassen Carsten Nuübur
AUSs Rostock erbaute den Dom VO  m; OTga Porvoo) Rund
mittelalterliche Grausteinkırchen gıbt 1n 1INN1LanNn: deren verschle-
dene ypen sıch VO  m allem 1n der Art des Schmuckes Westgiebel
unterscheıden Und da ist S augenscheinlich, daß dlie Goatık der anse-
zeıt, die gleichzeitig eın aumaterIl1al, den Ziegelsteıin, brachte,
1n den dekoratıven Merkmalen Verwendung gefunden hat Stilistisch
mMu 188838  > diese Gotteshäuser, d1ie sıch mi1ıt ihren steilen Dachern ohne
S1ms auf rechteckigem TUNAdrTr1 erheben, dem spatromanıischen Über-
gangsstıl des und ahrhunderts zurechnen, als Rundbogen
und Spitzbogen schon nebeneinander vorkommen Immer wleder trıfft
808 dabe]l auftf Eınilusse VO Ländern sudlich der stsee; AdUSs Deutsch-
and leitet sıch die eigenartıge Schwere her, die FÜr diıe Wandmauern
und Strebepfeiler der unnıschen Kiırchen des Miıttelalters kennzeich-
end iıst und innen albwegs romanısches Gepräge verleiht, und W1e 1n
der uneburger el umschließt eiıne Girausteinmauer den 1rC|  O J

[al sıch ZU CGiottesdienst SOnNnn- und Felertagen versammelte
und die otiten den Jag der Auferstehung Twarteien. Die Woh-
HNUINLYECIL der enschen wurden 1n 1Innlian Adus Haolz gebaut und S1INd
verschwunden, aber die Kirche repräasentierte die Wigke1 und wurde
aQaus haltbarem MaterIi1al und stattlıch und ansehnlıich WI1IEe mOglıch
iıchtet

Und SC|  1e  ıch IS auch 1n den Kunstwerken 1M Innern der OT{{t6s:.
hauser nıedersäachsischer (‚elst spürbar. Insbesondere S1INd YAGHS Hansezeiıit
viele kırchliche Kunstgegenstände ach Finnland gelangt In erster
Linıe 1st 1erTr der Altarschrein der ırche VO Kalantı (Irüher (Sı=
kırkko, schwedisch: Nykyrko des Hamburger Meisters Francke Zu
NENNEN, der dem ersten Viertel des Jahrhunderts entstamm und
etIiwa 1450 ach Finnland gekommen ıST Das Mıttelstück dieses
Meisterwerkes der O11 stellt den 4RaYo! der eılıgen Jungirau dar, diıe
auft iınhrem Sterbelager VOINl den posteln umgeben 1st Der hi OS
hannes, kenntlich dem Jugendlichen Aussehen, druckt IT gemäa
der W eısung 1NTres goöttlıiıchen Sohnes, Sıch lIhrer anzunehmen, gerade
A1e Augen Z aber auch ein1ge der übrıgen Apostel CIM charakte-
ristisch dargestellt, beisplelsweilse der AT Jakobus 1n Pılger-
tracht AÄAuft die Außenseiten der Flügeltüren SINd einN1ge Begebenheiten
aus dem Leben der 8l Barbara 1n außerordentlich feiner elIse VOTLT
eiINem goldenen Hıntergrund gemalt, Wer keine Gelegenheit hat, d1le-
S5es Prachtwerk, das Jetz 1ne /ierde des Nationalmuseums 1n Helsinkı
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bıldet und als europalsches Kunstwerk Qult, 1n Finnland bewundern,
IMNaYy dies 1n Hamburg LuUn, W sıch 1ın der Kunsthalle 1ne YJEeENAUE ople
befindet

Aber auch der Luüubecker Plastıker und aler Bernd e| bekannt
durch seline Monumentalfhigur des hL eOoTrg 1n der Großkirche 1n Stock-
holm, 1st miıt ein1gen Werken 1n Finnland vertreien,; dem Bilde
des hl TIG 1n der ırche 1n \Fesilaht: und dem des hl eINT1IC ın der
ırche VO kaa

Bel anderen, dem niedersächsischen aum entstammenden unst-
werken ı1st eiıne JeNAUE Bestimmung hinsıchtlıch des Schöpfers nıcht
mÖöglıch Überaus zahlreich SINd el diıe Mariendarstellungen. SO
dürfte beisplelsweise das alteste der och erhaltenen Marienbilder In
ınnlan 1n Niederdeutschland ntstanden sSeın dıe adonna VO

Orpo 1 Nationalmuseum ın Helsink1. Das lelder SLar beschädigte
Werk datiert Habıch FL7U.: also 1n diıe e1lit Heıinrichs des Owen:
eın innıscher Kunsthistorıker alt S1e allerdings des gotischen
Einschlages der ank TUr Junger Da iıst 1U eigenartıg, daß diese
adonna tatsächlich bıs 1n die geringfügigsten Einzelheiten mi1t der
Nikolausberger adonna übereinstimmt, dlıe WIT 1 Landesmuseum
1ın Hannover antreifen Sowohl die romanısche Auffassung 1mMm S1tz-
mot1V, 1ın der Haltung der Arme w1e 1mMm Gewand, 1mMm Halsausschnıitt und
1ın den Falten iıst die gleiche Verändert 1st lediglich der KOopTfT, der 1ın
191 Bezıehung rheinıschen Arbeıten des Sliegburger Abtsstuhles
STE 1esen rheinischen FEinfluß hat abıch fur die ormwert der
Seligpreisungen der Hıldesheimer Michaeliskirche namhaft gemacht
und sıieht 1n der innıschen Madonna eiıne starke Bestät1igung diese_r
Ansıcht

ınen esonders tarken norddeutschen Einiliuß verraten diıe Hn
nıschen Mariendarstellungen des ahrhunderts:;: die typische AT S=
druckswelse dieser e1t die Pracht der Locken, das volle, lächelnde
(:jesıcht iindet INa  — bel elıner JaNzeh Reihe VO Kunstwerken dieser
Periode auch bel ÜE wl]leder. AAGS Beispiel mochte ich die adonna VO

Kalvola eNNEeNn Dieses Werk, das 1430 1n Luüubeck geschaffen
wurde, 1st eiINerTr ruppe zuzurechnen, deren TSPTUNGg 1n Bremen
sılchen iıst Eigentlich eTst dieser e1ıt en die wıirtschaiftlıchen und
polıtischen V oraussetzungen THT dıe Ausbreitung hansıscher Kunst
1m orden egeben Pınder bezeıichnet 1ese Werke als „eneTrgisch
HU, unklassısch, plattdeutsch iın herbem THSIS

Die Einführung der Reformatıon hat der Entwicklung der kirchlichen
uns 1n ınnlan ıne jahe und ange Unterbrechung gebrac| Mıt
der Ausschaltung der katholischen ırche verlor S1e iNhre machtigste
CGaonnerın und Sian AWHER ohne Auftraggeber da Wenngleich die Bezle-



hungen zwıschen Niedersachsen und ınnlan NI abrıssen, en
S1e DL VvÖöllig anderer Art ber die ngewOhnlich große Anzahl g -
rade AA @ Mariendarstellungen, denen InNna  > eute och ın Finnland, und
N1C! 1U 1n den Museen, ondern auch ın den Kırchen dieses 96 Pro-
zent lutherischen Landes egegne und auf die welıter einzugehen der
aummangel verbietet, aßt den Schluß Z daß ınnlan Iruher E1n
ausgesprochenes MarTtienreich Wa atsacCc|  ıch INa ZUu ersten
Patron der Domkirche 1n Ähbho AnNnNisSCh: urku) die ungirau Marıa
koren, und eutfe och besteht das Siegel der UE aQaus einem
Marıenmonogramm. So 1st eSs auch nıcht verwunderlich, daß D1IS ZU
nde des Jahrhunderts dıe VO aps ened1 XAM aufgehobenen
Marıiıenfeste ın ınnlan och gefeiert wurden un daß selbst heute,
mehr als 4A00 Jahre ach Ekiınführung der Reformation, Marilae eTrkun-
d1igung ej]ertag ın Fıinnland ist!

Ich sagte eINgaNgs, daß Urci diıe Einführung des Christentums V
Westen her die kulturelle und poliıtısche ellung des Landes Bis auf
den heutigen Tag maßgebend beeinilußt wurde leichzeitig die
Mar1ıenverehrung, VOINN uUuNnNseTenN nıedersachsischen orfahren g -
OÖrdert, dort Fuß und wurde tief verankert, daß ihre Spuren eute
och erkennbar sSind. Finnland ist eute 1ın besonderer Weise VO
atheistischen (Isten bedroht Es ware ho{ffen, daß eın Vers der 11N-
nıschen Volksdichtung, der kennzeichnend ist TUr die tiefe Verwurze-
lung, die die Gottesmutter 1n der eele des nnischen Volkes Tand, sıch
bewahrheite

„Der waäachserne antel arıens, das starke elt des Schöpfers,
mOge sıch senken, Ul DI1S den u  en einhüllen!“
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Bibliographische Zusammenstellung der Werke
un Autsätze Prot Dr Algermissens

Von Karl Sievert

Wır kennen Prof Dr Algermissen dus SE1INeEeT Tätigkeit 1ın der Seel-
und 1n ereinen, VO seınen Vortragen und Predigten, seınen

Dıozesanreferaten, seiner Lehrtätigkeıit Priesterseminar füur Dog-
matı OrTal, Diözesangeschichte un SOozlologılie, die 1934,
also VOI au Jahren, ihren Anfang ahm Jedes itglıe unNnseTIies
eimatvereıns hat auch anchen Artikel 1n uUuNseTel Zeitschrift und 1n
der Kirchenzeltung, vielleicht auch das eiınNne Oder andere Buch VO 1nhm
gelesen Wenn INa sıch aber einmal die Muhe macht, die gesamte
lıterarısche Tatıgkeit zusammenzustellen, ist 1995838  . erstiaun ber die
große u  e, die 1er nebenberutftflich ausgeübt ist Die nachfolgende
Zusammenstellung ist 1n anchem unvollständi1g, weil selbst
Hand se1lner eigenen Bıbliothek NC möÖöglich Wdäl, alle wissenschaflt-
lıchen Artıkel aufzufinden, die 1m Laufe der TE VO iıhm 1n e1f-
schriıften veröffentlicht wurden

Selbständige Werke un Schriften:
Soziale Wahrheiten in Jesu en un TEe aderborn 1915‚
Christliche Sekten und iırche C hristiı (Hannover 1923, 21922} se1t
der u11l der Herausarbeitung der Großkirchen
gegenüber den Freikirchen un Sekten, „Konifessionskunde  48
ıtal usSg AT Chiesa le Chiese“, englisch CSn enom1ına-
t10ons“*; Der die Bedeutung dieses Werkes schre1ıibt der Vorsitzende
des am-Möhler-Institutes, Prof. Dr Stakemeler („Lheologie
und laube  “ 19583, Z23.5) „Algermıssen gebührt das Verdienst, die
kath Konfessionskunde 1ın diesem ahrhundert LE U begründet
aben  44 In gleicher elise urteilt der protest. eologe DDr Ma-
[Ö („Materlaldıenst des Konfessionskundlichen Instituts des
kvangel. Bundes”, 1958, 58) „Algermissen hat 1ese Disziplıin durch
sSeın ebenswerk 1MmM Bereıich des Katholizismus recht eigentlıch
eingeführ 7
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Die Heilsarmee (Hannover
T1ISLIUS Ön1g der Welilt (M aC| BSAS)
egen Schmutz un Schund (M aC| 1929
Das moderne Freidenkertum -Cila:  aC| 1929CZ LO OR Gotteskind un: Gottesgemeinde. edanken zeiıtgemabhen
Erneuerung der Pfarrel (M„(518  acC| 1929
Freidenkertum, Arbeiterschait und Seelsorge Hannover 19729

ehn Sonderschriiten ber neuzeıtliche Freikirchen und Sekten
(M aCcl 1930)
Sozialistische un chrısilıche Kinderireundebewegung (Hannover
1930

{} Die Gottlosenbewegung der egenwart und ihre Überwindung
(Hannover 19533
Germanentum un Christentum Hannover 1934 0935 VO der

Jge „systematischer Bekämpfung der nationalsozlalısti-
schen Weltanschauung verboten)
Der Mythos des ahrhunderts (Hannover 1934
Die esulilen (Leutesdorf 1956
Der Bolschew1smus (Hannover 1937
Die Ormenden Talte des Christentums 11 Werden des eutschen
olkes Lobn1ig (SR 1938 VO der DA verboten)
S Dıiıo NEMICI civilta (Brescla 1938
Predigten ZU. eitlage (Hıldesheim 1939 CcUuc „defaltıst1-
Sscher lendenzen“ VOIN der DA verboten!|
Marla die aironın des Hıldesheimer Omes un der 10zese
Hiıildesheim (Hildesheim 1940
Nietzsche un! das Driıtte e1C| (Celle 1945 101948 1nSsSgesam 000
xemplare)

21 irche un egenwart (Celle 1946 insgesam 0100
Gewissen und Gewi1issensverantworiung 1 Oifentlichen en
(Recklinghausen 1946
Fatıma un Botschait die heutige Menschheit (Celle 1947

11nNsgesam 000)
Das werdende Menschenleben Schutze der christlichen
(Celle 194 +# 1nNSsSgesam 000)

Bertram (E1  esheim 1945
Das Rätsel Rußland un die eligıon (Celle 1949)
Der T1esSier (  Urzburg 1953
Kirchengeschichte (Celle O55 )
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IB Mitarbeit Jahrbuchern un Sammelwerken:
Im „Bericht Der den Katholikentag unsier W." 19530
„Dıie eutschen Katholiken 1 Kamp[{I m1T den revolutionierenden
tromungen der Gegenwart”.
Im „Kath Jahrbuch”, ArISG VOIN Selzer. eVyY 1931, bis
106) „Der heutige Stand des ektenwesens 1n Deutschland“”.
Ebd., 1962 31=59 „Die Weltfreimaurere1“”.
Ebd., 1953 30-55 „Drel (STUNdICFEUUMHIGT der modernen
Sekten
In „Katech Blätier”, ahrg (Kempten 1932 ‚Marxistische Hr-
ziehungsgrundsatze und Erziehungsmethoden 1ın Ruß_land und
Deutschland“.
In „Monatsblätter kadem rgan des erb der kath Studenten-
Verein1gung” (Würzburg 952 „Welche Auigaben stellen Bolsche-
W1ISMUS und Gottlosenbewegung dem kath Akademiker?e“
In „Kulturdokumente der Gegenwart”, ATSG VO Dirieyver,

Berlıin 1933, 39-55 „Die Katholische ktion  44 einen w e1-
eren Aufsatz ber asselbe ema 1n dem Werk „Glauben und
Volk“ 1933 265 IE)
Im Sammelwerk „Lebendige Seelsorge“”, ATSG VO ever,
(Freiburg/Br. 1937, 314-339) „Der Bolschew1smus als größte
weltanschauliche und ethische efahr NsSeTiel eit:
Im „Kirchl Handbuch Iur das Kath. Deutschland“, ATSCh V, TOSE,
AT KöOöln 1939, 397-406) „Der heutige an und dıe Wertung
der altkatholischen Kırche"“
Ebd., ArSG VO TONEeTr KOoln 952/56. 466-4806) „Auf-
bau und Organısatıon des nichtkatholischen Chrıstentums
Deutschland“”.

11 Im „Handbuch der religı  ©:  n  en Gegenwartsiragen , ArSg. VO (3TO>-
ber (Freiburg/Br. zahlreıiche Artikel
Im „Religionswissenschaitlichen Wörterbuch”, hArSg VO Tanz
KÖöNn1g (Salzburg 955 „Freikırchen".

3 Mitarbeit wissenschaitlichen Zeitschriiten
In „Alt-Hildesheim”, Heft (Hildesheim 1922 „Die Geschichte der

Burg und des (Irtes Winzenburg”.
In „Allgem. Rundschau“”, (München 1924 nr  enoO als
Bischof 1ın Hannover“.
In „Lehrer un olk”, 7tischr. adag Ausschusses des an
Lehrerverbandes Deutsch Reiches, i M.-Gladbach 928
„Pfarreı Oder Vereine? Pfarreıl und Vereıine“.
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Ebd., ahrg 1929): „Die Bedeutung der kleinen ırche und der
kleinen Pfarreı 1n der CGiroßsta
In „Bonner Zeitschri{it IUr Theologie un Seelsorge , ahrg
(Düsseldorf 1928, 307-323) „Geschichte, Stand und ATHEITS-
methode der proletarischen Freidenkerbewegung  u“
Ebd., ahrg 1929 44-73): „Das proletarısche Freidenkertum
der egenwart und N1SeIe Seelsorge”.
Ebd., ahrg. 1950, 32552} „Ge1ls und Geschichte der Kınder-
Iireundebewegungv
Ebd., ahrg 1950, 127-154): „Die raktısche Tbeıt der iınder-
ireundebewegung und LNSsSeTe ufgaben und Gegenmaßnahmen.‘
In „‚Sanctificatio OSra ahrg (Kevelaer 1930, 49-60 „Die
berwindung des Unglaubens durch dıe Opferliebe des KISTLS .
In „Bonner Zeitschrı IUr Theologie un! Seelsorge”, ahrg Düus-
eldortf 1931, 326-3065) „Die weltanschaulichen rundlagen des
Bolschew1smus und se1Ne Kampimethoden die Religion”.

1: In „Stimmen der Zeit“, 123 (Freiburg/Br. 1931, 4-27) UZE
Überwindung der bolschewistischen Weltanschauung”.
In „Sanctificatio No  S  ira  4 ahrg F932, 305-310): % Pastoral}eGedanken YAUG Überwindung der Kirchenentfremdung”.
In „I1heologisch-praktische Quartalschriuit“, 1INZ 1933,

6806-716) „DIie Pastorallehren dus der Statistik der Kırchenaus-
trıttsbewegung”.

14 In „xIheologie un: laube”, Bd (1£aderborn 1934, 302-330)
„Christentum und Germanentum  u“
Im „Bonifatiusblatt“ (Paderborn 1939, 2-14): „E1n Gang durch die
Geschichte der DIiOzese Hıldesheim-.
In „TITheologie und laube”, (Ebd 947/48, 301-313): „Die
Zeugen Jehovas 1n ihrem Werden und S5eın und im 1C| des
Dogmas”.
In „Die iırche 1in der Welt“ (Münster 19483, 1O25P2): „Ster1-
lisatlion, moraltheologisch “  gesehen
In der eltSschr „Lebendige Seelsorge , Jahrg (Freiburg/Br 1955,

153-161) ‚„  achstum und efahr der Sekten 1ın uUuNnNseIel Tagen  “
In „Theologie un!' laube”, (Paderborn 19506, 2060-279I):
„Aktuelle Mitgliedschaft 1n der Kirche und gnadenhafte Zuge-
hörigkeit bezw. Hinordnung 1T
In „Das Münster  M Zeitschrift TUr christl. Kunst und Kunstwissen-
schaft, Muünchen 1957, 452-461) „Der Hıldesheimer Dom

DA} In der „Münchener Iheolog. Zeitschriit“, (Ebd 1957, 308 E,}
„Konfessionskunde ın Fortsetzung der ymbolı Ohlers  a“
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Ebd., 19585,; 136-139): „Hauptproblem der heo-
logie  “
Ebd., (S 296-298) „Das akrament 1mM OöOkumenıschen Gespräc v
In „Catholica”, unster 1958, 79-79): „An welchem
Tag schlug Luther sSe1INeEe Ihesen an2 4
In „Iheologie und laube”, (Paderborn 1958, 185-197):
‚Kirche und Konfessionen  “
Ebd., 1959, 1-24): „Mariologıie und Marıenverehrung bel
den Reformatoren  “
In „‚Unsere m  — In Vergangenheit un! egenwart”, ahrg
(Hiıldesheim 1930, 58- „Der nıedersachsische harakter 1n der
bernwardinischen Kunst“
Ebd., Tg 1-27): „Die rTrüundung der Diözese Hıldes-
eım und ULF-Heiligtum ”.
Ebd., 49-59 „ Weshalb wurde ı1l1desheim und nıcht Ize Biıschoi{s-
OT
Ebd., 21 ahrg 1-32)
Hıldesheimer Domes  D HS Altfrid, der Erbauer des ersten

31 Ebd., 370 „Bıschof Altirıd, der Mitbegründer VO Gandersheim“.
Ebd., Jahrg 1958 1-28): „Bıschof Altirıds ründungen 1n
Essen und Lamspringe. Seine Persönlichkeit und Verehrung“.

33 Ebd., O7-F7F7 „Die beıden beruüuhmtesten elche des Bıstums Hil-
desheim  A
Ebd., 104-109 „Das dogmatisch-apologetische Schrifttum 1els
Stensens
Ebd., ahrg 1954, 1-28) „Die Geschichte der Marienver-
ehrung 1n der Diözese Hildesheim“.
Ebd., 139-156 „Die Gestalt Marılıens 1n der ichtung Hrotsvı  as
VO  w} Gandersheim“.
Ebd., ahrg F95 1-34) SE pıphanılus und der Epiphanius-
schrein 1mM Hildesheimer Dom“

38 Ebd., ahrg 19506, 43-46 „Der Godehardsschrein 1MmM Dom
ıldeshei  “

39 Ebd., 26 ahrg 1-32!: „Die kunstlerische Gestaltung und
der Ideengehalt des Hildesheimer Domtaufbeckens“.
Ebd., ahrg 1958, 20-5. „Der künstlerische und rel1g1öse
ehalt der Erztüren St Bernwards“.

41 Ebd., Heft 21 165  &x „Persönlichkeit und Charakter des Bıschofs
Bernward VO  — Hıldesheim“.

472 Ebd., ahrg 1959,; 1-22): „DIie Bernwardsleuchter ın ihrer
künstlerischen Formgestaltung und ıhrem weltanschaulichen (3@=-
alt“
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Mitarbeit lexikographischen Werken

a) Miıtarbeiter der „Deutschen 1ographie”, der „Enciclopedla Cat:
tolica alıan  4 dem „Staatslexikon“ Au{ll., se1t 1957, ATSG VO  —_
der Goörres-Gesellschaft).

D) Mıtarbeiter und Fachleiliter TUr „Konfessionskunde und außerkirchl.
Zeitstromungen“ „Lexikon für TITheologıe und Kirche“ Aulfl.,

Bde., 1930-38; esg In der AIl se1ı1t 1957
Mitarbeiter, Fachleiter (für „Nichtkath. Bekenntnisse und außer-
christl Religionen”) und Mitherausgeber des „‚Lexikons füur Marien-
un'T (seit OS

Dıie zahlreichen Jexikographischen Artikel Prof. Algermissens 1 die=-
Se großen Werken einzeln aufzuführen, i1st unmOglıch. Manche der
Artikel S1ind umfassend und eingehend, daß S1Ee wirklıche Abhand-
lungen darstellen, PE 1M „S5taatslilexikon  4 die Artikel: Altkatholiken,
Freikirchen, TeImMaUTrerTel us 1n der bzw ufl des „Lex1ikons
TUr heologie und Kirche" Deutschgläubige Bewegung, Freidenker
(7 Spalten), reimaurer, Luthertum (7 palten), Protestantismus ö
Spalten H, 1m „Lexıiıkon für Marıenkunde  u Bekenntnisse Be-
kenntnisschriften (10 palten), die Mariologie Karl Barths (7 palten
us us

Redaktionelle Tätigkeit:
Von 1926-33 Hauptschriftleiter der Zeıtschriften „Der Volksverein“

un „Die Tau 1mM Volksverein“, se1ıt 1946 der „Kirchenzeitung für das
Bıstum Hıldesheim“, se1t 1950) der Diözesanheimatzeitschrift „Unsere
Diözese 1n Vergangenheit und Gegenwart”.

Nicht berücksichtigt sSınd ıIn dieser Zusammenstellung d1e vielen
Aufsätze 1ın Tages-, Wochen- und Kirchenzeitungen |allein 1n der
„Kirchenzeitung für das Bıstum Hıldesheim“ VON 1946 DI1Is 1959
493 größere Artikel, darunter Artikelserien ber „Die Wahrheit des
Christentums“ Artikel), „Das Gesetz des Chrtistentums“* (32 AT
1kel), „Die 5Sonntagsevangelien“ (d2 Artikel), „Bolschewismus“ (8 AT
tıkel), „Katechismus der Kirchengeschichte“ (166 Artikel) ].

Ebenfalls S1INd N1C| auigeführt die Artikel 1n den „Troten efiten  4 des
Volksvereins, die Algermissen 1ın den acht Jahren SEINEeT Tätigkeit
der Volksvereinszentrale 1n -Gladbach geschrieben hat; diese Hefite
wurden VO Algermissen als Schriftleiter Jeweils unter eın zeıtge-
schichtliches, rel1ig1iöses Oder SOZ1lales Ihema geste und ZU großen
e1l VO 1ıhm persönlich verfaßt
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Neue Vereinsmitglieder
Seit dem Erscheinen des etzten Vereinshelftes unı 1959 ind Neue Mit-
glieder uNnseTITellll Heimatvereın beigetreten. Ihre Namen sind j alphabetischer
Reihenfolge:

- U, Johannes, B: Direktor, Hannover--Ricklingen,
Göttinger aussee 147

n 7 Augustin, Pfarrer, Dechant, Freiheit-sterode, aupt-
straße 105

Johannes Direktor, Hildesheim, Mühlenstraße
P

Walter, Dr Himmelsthür, Mühlenstraße

F Caspar, Dr me eiarz Hildesheim, alser-
T1iedrich-Straße 20

Z ı Eustach, Oberreg.- un! Baurat, Hildesheim, Hagentorwal
nk, Heinrich, Dr med., Hildesheim, Goslarsche Straße 64

bı L Pattensen/Leine
E Hans, Dr-Ing., Dr phil., Hannover, Hildesheimer f  Str 175

‚„Wilhelm, Pfarrer, TOß--Va  erg
r 7 Ernst, Rentmeister, Henneckenrode

S ] T Karl, Bibliothekar, Hildesheim, Katharinenstraße 23

ans-GeorTg, Dr Reg -Präsident Hildesheim, Kalser-
T1ledr1 Straße

Die Anschrififten der Mitarbeiter dieses eites
Museumsdirektor Dr arl Borchers, Goslar, AÄAm Schieferwege

Lambert Claßen 1SCAhO Priesterseminar, ildesheim, TU
Staatsarchivrat Dr Richard Drögereit Hannover, Alte Döhrenerstr
Pfarrer ombibliothekar Hermann Engtlier, Hildesheim, Mühlenstr
Lehrer Hans Hahnemann, Goslar, Dr-Nieper-Straße
Prälat Caritasdirektor Adalbert Sendker, Hildesheim, Mühlenstr.
Bibliothekar arl Sievert, Hildesheim, Katharinenstr.
Pastor Generalvikariatsassessor iılhelm offers, Hildesheim, Mittelallee
Dr. phil (8)  T Hannover, Ge1ibelstr. 31
Dr phıl erhar un I]rmgard Tacke, Hannover, Gneisenaustr.
Staatsarchivrat Dr Theodor rmn Hannover, Heidornstr.
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